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V o r red e. 



Obgleich mich zunächst nur der Wunsch mehrerer 
Freunde und der Verhigshaudlung zu dem Futsch lu Ts be- 
stimmte, nach der ausführlichen im J. 1S2(> gedruckten he- 
bräischen Grammatik eine kürzere für den Druck auszuar- 
beiten:- so entsprach 'doch dieser AYunsch so sehr auch 
meinen Wünschen und Bestrebungen für die Forderung und 
\ ervollkommnung der hebräischen Grammatik, dal's ich 
sehr' gern mich der Arbeit unterzog, und durch die neue 
Bearbeitung eines kürzern Lehrsysleins keinen bloJsen Aus- 
zug aus dem gröJ'scrn Werke, sondern ein in vielen TJieiJen 
festeres und richtigeres Lehrsystem, und ein nützliches 
Lehrbuch für Anfänger sowohl ais Feiner und Fvegefeu 
herausgeben zu (innen glaubte. Denn so .nützlich auch die, 
wenigstens jedem gründlichem Lehrer unentbehrliche, Yer- 
gleichung der Dialecte und die übrigen in dein grol'sein 
Werke gegebenen weitem Beweise, V orgleicbungen und 
Anwendungen auf die Exegese sein mögen ; so nolhwendig 
auch in dem cröTscrn Werke unkritische oder abweichende 
Behauptungen geprüft werden mufslen, um bessern Grund- 
sätzen erst die Buhn zu brechen.* so Hegt die Kniwickelung 
dieser weitem Gründe doch entfernt von den Bedürfnissen 
der Anfänger und erschwert den Ungeübtem die leichte 
Uehersicht. Für. mich selbst aber konnten die drei oder 
vier Jahre nach der Ausarbeitung des gröJ'scrn "Werks nicht 
verfLiefsen , ohne dal's ich immer aufs neue und tiefer die 
Schriften des A. T. durchforschte und durch den gesamiuten 
Fortschritt meiner Studien auch der innern Gründe der he- 
bräischen Sprache immer deutlicher und sicherer mir be- 
wul'st w urde. Erst in dieser Zeit habe ich aucli das Sanskrit 
erlernt und den vielfachen Nulzen, welchen diese reine 
Ursprache auch für die richtigere Erklärung des Hebräischen 
hat, zu meiner eigenen Belehrung und Freude kennen ge- 
lernt x ). So hat sich denu 3Ianches in meiner Auffassung 

■ 

l) Von eleu vortrefflichen Abhandlungen Kopp'* über die Ver- 
wandtschaft des Sanskrit IihUo ich bei dem Drucke des griifscru 
Werkes auch noch nicht, die erste v. .lahr 18*24 gelesen: desto 
erfreulicher war es mir, in der Theorie der hehr. Wurzeln 
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IV Vorrede. 

*■ » 
des Hebräischen neu gestaltet; meine frühern Ansichten sind 
erweitert und bestätigt, oder schärfer bestimmt und be- 
schränkt; das Lehrsystem ist in Haupt - und Nebentheilen 
nocli klarer, zusammenhängender und dadurch in sich und 
für andre richtiger und sicherer, mir aber noch, gewisser 
und befreundeter geworden. Data ich in dem gröTsern Werke 
fast überall das was ich suchte, Wahrheit und Klarheit, 
die ihnern Gründe der Thatsachen und dadurch ihre Be- 
währung und richtige Darstellung, nicht vergebens gesucht 
halte , zeigten mir meine täglichen Fortschritte und die Aus- 
arbeitung dieses kürzern Lehrbuchs; dehn auch grölsere 
Erfahrung und strenge Prüfung hat die meisten Ansichten 
des gröTsern Werks, und gerade die wichtigsten , * nur be- , 
s tätigt und erweitert oder der Deutlichkeit und Wahrheit 
noch' näher gebracht. In den wenigen Fällen aber, wo ich 
zu einer früher bezweifelten Ansicht zurückgekehrt bin ? 
konnte dies doch nur geschehen, weil mich: wiederholte 
Forschung jetzt auf die wahren Gründe der Sachen geführt 
hat, so dafs ich jetzt erst das von andern Grammatikern 
nicht Verstandene und Erklärte, in sich selbst aber IUchr- 
tige , als Thatsache mir aneignen und andern mit Üeberzeu- 
gung als richtig, darstellen konnte. War es ja doch ein 
Hauptzweck" »des gröTsern Werks, durch freie und aufrich- 
tige Forschung den Geist der Forschung in diesem Gebiet 
der menschlichen Wissenschaft erst zu erregen, und zu 
einer Zeit, wo man durch Vorurtheil geleitet das System 
der hebräischen Grammatik sdion vollendet glaubte und alle 
tiefere Forschung für unnö'thig hielt, das grofse Werk der 
Reformation zu beginnen, deren die hebräische Grammatik 
zunächst , ihrer selbst wegen, als Wissenschaft, die sich 
ihrer Gründe bewnlst werden und sich über die bisherige 
Herrschaft der blofsen Empirie erheben mufs, dann aber 
auch , was damit zusammenhängt und daraus fliefst , für die 
Richtigkeit und Erleichterung des Unterrichts und Air die 
Sicherheit der Exegese in so hohem Grade bedarf. Die 
Mängel der frühern Grammatiken, die urallen Vorurtheile 
und falschen Ansichten, die halbwahrcn oder falschen Be- 
weise neuerer Grammatiker für die nicht verstandenen alten 
Ansichten, waren aber zu zahlreich, als dals die erste. 
Grammatik, die in nothwendiger Opposition gegen die frü- 
hern unkritischen Grammaliken die innern . Gründe der 
Sachen suchte und die hebräische Sprache zu ihrem Geiste 
zurückzuführen strebte , schon in allen Theilen das vollkoin- 
-■ 

165 IT. durchaus unabhängig, aus dem blofsen Auffassen des 
dem Semitischen F.igenthümlichen und ftothweudigeu , mit 
Üoppjs Meinung zusammengetroffen, zu sein« 
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■ Vorrede. v 

men Richtige erfassen konnte. Dieser Hauptzweck und der 
wahre Werth des gröTsern Werks ist auch von unparteii- 
schen Gelehrten richtig erkannt. r ) ; es heginnt eine Teriode 
der neuen und, wenn Besonnenheit bei der Reform bleibt, 
bessern Gestaltung der hebräischen Grammatiken, Wörter- 
bücher und der Erklärung des A. T/, und es läßt sich hof- 
fen, dal's die aus reiner Liebe zur Wahrheit und Wissen- 
schaft fliefsenden Bestrebungen die besten Früchte tragen' 
werden. Ich selbst mag nur das Verdienst der ersten An- 
regung zum Bessern haben ; wenn auch dieses ein Verdienst 
genannt werden kann, da die Idee einer bessern Gestaltung 
dieser Wissenschaft weniger mir als den Ansprüchen unse- 
rer Zeit gebührt, und diese Idee nur vielleicht etwas früher 
und lebendiger in mir erregt ist. Auch nach der festeren 
Gestallung, welche ich in diesem neuen Lehrbuche der he- 
bräischen Grammatik geben konnte, bleibt doch, wie ich 
theils sicher glaube theils ahne, für die Zukunft andern 
Forschern oder mir selbst noch Vieles, nicht sowohl für 
die Syntax, die logischen Gesetzen folgt und so vom con- 
secjuenten Denken leichter vollkommen erkannt wird, als 
für die Lautlehre hinzuzusetzen oder schärfer zu bestimmen, 
übrig; nur glaube ich sicher, dafs freie und parteilose For- 
scher den hier herrschenden Untersuchungsgeist billigen und, 
im Einverstande mit dein höchsten Trincip dieses Werks, 
die Grundlagen nur weiter aufbauen werden. Eine Menge 
hier zuerst gegebener Bemerkungen wird bleiben xind die 
strengste unparteiische Trüfung der Zeit, die ich nicht 



l) Den zweien mir unbekannten parteilosen Gelehrten % welche das 
gröfsere "Werk einer gerechten Kritik unterworfen haben (in 
den Heidelberger* Jahrbüchern 1827. S. 1107. und in Wiuer's 
. und Engelhardts theol. Journ. B. VII. St. 3. 4; ich kann aufser- 
dera auf des sprachgelehrten D. "Winer vortreffliche neue Be- 
arbeitung des Simonis'schen Lexicou und andre neueste Schrif- 
ten verweisen) , bin ich_ um so gerechtern Dank schuldig , da 
Manche von den Vorurtheilen einer frühem Zeit sich noch 
nicht befreit zu haben scheinen. Der letztere Ilecenscnt , des- 
seu Urtheile, weil sie aus Aufrichtigkeit flössen, ich auch da 
ehre wo ich sie nicht theileu kauu, hat unter andern auch 
sehr richtig erkannt, dafs ich durchaus selbstständig forschte. 
Meine Grammatik ist aus dem blofseu Lesen des A. T. bei 
Gesenius Lehrgebäude hervorgegangen; ältere Grammatiken! 
wie die von Altiug , Danz, Schulteus^ habe ich erst nach der 
völligen Ausarbeitung meiner Grammatik verglichen und iu den 
Noten selten citirt; wenn ich bisweilen was ich allein und 
8eibstständig geordnet oder erforscht hatte und neu gefunden 
zu haben glaubte, besonder* bei dem geuaueu Alling schon als 
Altes wiederfand, so konnte ich meine gröfsere Mühe nicht 
bereueu, da mir dies aufser andern ein Beweis für die Richtig- 
keit meiner Untersuchungen war. 
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scheue, sondern eifrig wünsche r bestehen i «innen, "well sie 
nicht nus jiiir und meinem Geist, sondern zugleich aus deju Geist 
der Sprache geflossen sind, und ich weiter lein Verdienst 
habe, als vielleicht das eines richtigen lnterpres. Jfr höher 
ich die Micht des InLerpres sei es einer allen Sprache oder 
einer allen Schrift stelle, nämlich dafs er theils nichrs un- 
geprüft nach der Holsen Aufsenseite der Sachen von an- 
dern Gelehrten annehme , theils sich noch mehr hüte durch 
eigne Ansichten , die dem allgemeinen Mensch engeist wider- 
streben, das aufrichtig zu Erklärende zu verwirren: desto 
sorgfältiger werde ich auch fortan stets über die Vervoll- 
kommnung dieses Lehrbuch« wachen. Dals ich das Seuo 
als sölcbes *) hasse, zeigt dem unbefangenen Kenner jede 
Seile dieses üuchs. Nur für die habe ich fast vergeblich 
gearbeitet, Welche die frühem unkritischen Ansichten, weil 
sie ihnen einmal lieb geworden sind, ohne gerechte Prü- 
fung des Gegentheils festhalten, und statt weiter zu schrei- 
ten auf der unendlichen Bahn des Geistigen, vielmehr ihre 
frühern, vermeintlich allein richtigen, Behauptungen durch 
neue Gründe, wie sie auch sein mögen, zu beschönigen 
suchen; aber es mufs erfreulich sein, dai's die Mehrzahl der 
I'rtheilsfähigen und die unbefangene- jüngere Mitwelt zu 
dieser CJasse nicht gehört. 

r 

Das Einzelne was in diesem oder dem frühern "Werke 
nach meiner Ueberzeugung richtiger erforscht und darge- 
stellt ist, kann hier nicht aufgezählt werden, und es wäre 
eine solche Aufzählung nur unnöthiges Geschäft. Ln Gan- 
zen sehen die Kenner selbst leicht, dals Niehls von den 
Ansichten der frühern Grammatiker beibehalten ist als w as 
sich mir nach freier und selbständiger Forschung jetzt als 
nach den innern Gründen wahr bewies, und Nichts neu 
srlieinendes hinzugekommen, als was im Zusammenhange 
damit durch dieselbe Forschung als im Geist der Sprache 
gegründet gefunden ist. Um die Sprache in ihrer wahren 
Gestalt lebendig aufzufassen und darzustellen, habe ich sie 
stets ohne die Meinungen der frühem Grammatiker zu ken- 
nen oder als richtig vorauszusetzen, durch sich selbst er- 
forscht, und insofern mufsle es mir den Resultaten meiner 
n — i — .. . — 

1) Venn man einige neue Namen, wie Sch'wa medium, Dagesch 
dirimens, Yav relativum, Jussiv (den ich früher weniger 
richtig bezeichnet Optativ genannt hatte) hier findet: so ver- 
steht sich von selbst, dals sie als kurzo Hezeichuuiigen sicherer 
Thalsarheu mir nothwendig waren : sie lassen sich auch leicht 
rech (fertigen. Dagegen sind manche Namen ganz, weggefallen, 
wenn sich 'ihre Entbehrlichkeit oder Unrichtigkeit für unsere 
Zeit ergab. 

- 
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Forschungen nacli gleichgültig sein, ob etwas schon vorher 
bemerkt war oder nicht; ich suchte nicbls Altes und !\cues. 
]\ur dies glaube ich hier bemerken zu müssen, dal's in die- 
ser Umarbeitung die Syntax in eine noch leichtere und dem 
Bau . des Satzes angemessenere Ordnung gebracht ist; denn 
dal's auch die Ordnung des Stoves nicht gleichgültig sei, 
sondern sich nach dem Stoffe selbst richten müsse, so dal's 
man schon in der Ordnung des Ganzen den Geist der Spra- 
che richtig erkennt, werden die Sprachforscher leicht zu- 
geben. So geht schon aus der Ordnung meines Lehrsysteius 
hervor, auf welcher Stufe unter den Sprachen der Erde di« 
hebräische (semitische) steht; , nämlich dat's sie die Milte 
hii'lt zwischen den der Urzeit am Ireuesten gebliebenen, wie * 
der Chinesischen, und dem hoch ausgebildeten und zum 
Maunsalter gereifteu indisch - germanischen Sprachstainm, 
in dein alle Begriffe des Verstandes auch in der Form höchst 
klar und bestimmt ausgeprägt sind, so dal's der semitische 
Sprachstamm nur in wenigen Fallen diesen durch Traci- 
sion übertrifft. 

Nie läfst sich aber eine alte Sprache so erläutern, wie 
sie es verdient, wenn ihr Bau nicht in allen Theilen voll- 
ständig und deutlich beschrieben wird. Denn die Sprache 
als durch ihre zusammenhängenden »Theile und Gründe sich 
selbst erläuternd kann nicht nach einzelnen unzusammenhän- 
genden Notizen richtig und leicht erkannt werden; und eine 
kurze bündige Entwickelung der Gründe, und des Zusam- 
menhangs der Kegeln einer alten Sprache ist selbst zur 
Deutlichkeit der Darstellung und zur Erleichterung des Ler- 
nens nothwendig. Obgleich daher dieses Lehrbuch auch 
besonders für Anfänger bestimmt ist, so mufste es doch ei- 
ner meiner Hauplzwecke sein r in vollständiger Kürze das 
ganze Sprachgebiet zu beschreiben und nach seinen Gründen 
zu erklären, so dal's man iii diesem Werke die hebräische 
Sprache an sich eben so vollständig oder noch vollständiger 
erklärt findet als iu viel gröTsern Werken. Dies Lehrsy- 
stem ejühält eine durch sich selbst deutliche Erklärung 
aller Hegeln der hebräischen Sprache, worin nicht, wie in 
andern Lehrbüchern, da auf die Dialccle verwiesen ist, wo 
das Hebräische selbst von -dem Grammatiker nicht verstan- 
den 'war. So nothwendig auch das Studium der Dialecte 
ist, so ist doch das Hebräische als eine getrennte Sprache 
mit ganz eigehthümlicher Ausbildung auch allein als ein 
Ganzes zu erklären, und jede blol'se Hinweisung auf die 
Dialecte statt einer einleuchtenden Erklärung ist ein Be- 
weis, dat's der Hinweisende weder die Dialecte noch das 

Hebräische verstand. Vielmehr ist diese hebräische Gram- 

■ - * * 
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matik so geschrieben, dafs sie den TV eg bahnt zum Ver- 
slundnifs des spätem Syrischen und Arabischen und auf diese 
Sprachen Licht wirft. Ein in sich deutliches und vollständiges 
Lehrbuch ist aber auch den Anfängern schon deshalb unent- 
behrlich, weil das Hebräische von Anfängern erlernt wird, 
die schon durch die classischen Sprachen an SprachJogik 
gewöhnt nicht früh und nützlich genug zu dem vollständi- 
gen und vollkomninen Auffassen des Hebräischen geführt 
werden können. Jedoch sind im Anfang einige Bemerkun- 
gen, welche später nachgeholt werden können, am Rande 
durch f bezeichnet. 

Um theils diese Vollständigkeit so viel als möglich zu ergänzen, 
theils zu zeigen , wie ich seit der Abfassung dieses Werks im An lang 
dieses. Jahrs nach der oben beschriebenen Art weiter geforscht habe, 
mögen hier aufser den Druckfehlern z ) noch Zusätze und Bemer- 
kungen zu einigen Stellen folgeu. 

§. 44. Demuach ist, wo Dag, lene steht, die ursprüngliche Aus- 
sprache erhalten; und bedenkt mau, dafs wo im Endcousonant des 

Worts Dag. f. fehlt, wie ^U» DV (ov) qb, da auch im Gegen- 
satz vou £]N die Verdoppelung des Consouaut durch den Ucbergang 
des kurzen Vocals in den langern wirklich aufhört, so ist docli die 

Aussprache D>QtD thappim neben der daraus entstandenen thaf 
folgerecht. — 26, 29- «war findet sich in weiter vom Ton ent- 
fernten Sylbeu auch hier Meteg , aber unbeständig in den Ausgg. , oft 

in ^r?frty?/ Auch setzen es einige Ausgg. vor einem Guttural der 

Chatefvocal haben könnte: ^U)^ und ähnlich scheint es in njPP 
zu stehen. — S. 27 uot., letzte Z.'j'ehlt nach oder: n; jedoch ist j\iak- 

kef, eiu Gutt. oder ■» nicht überall. — S. 20. 8-6 ▼. «• Ks ist hier 
nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch geredet, in welchem der 
jedem die öylbe anfangenden Yocal vorhergehende Hauch nicht als 
ein Consouaut gilt. — S. 36 not. Ich habe mir zwar das Patach. 

furtivum in nfrlö etc. dagegen eingewandt; allein anfordern, dafs 
dadurch das hier* Behauptete wahr bleibt, beweist dies Patach furt. 
nichts. Denn dies ist nichts als eine nothwendige zwar, aber sehr 
schwache und leichte Veränderung des vor dem Endcousonant stehen- 
den Segol, die auf die weitere Vocalaussprache gar keinen Eiuilufs 

hat. Es mufs auch nflö wenigstens immer in der Bildung liegeu 

wie N/D 9 zeigt. — 5. 74. Ein sehr seltener Uebercanff von 

ü — 5 dürfte wohl noch hinzugesetzt werden , und so erklärt sich 

fti)0Dn §, 290 ohne die Annahme eines auch soust nicht wohl pas- 
senden T pl* fem. — §. 85, 3 S. 4t» Diese Hegel bedarf einiger Zu- 
sätze: a) derselbe Fall tritt auch ein, wenn der Consouaut mit Sch'wa 

mobile im Anfang des Worts steht, z. B. in S. 191. not. — 

h) Ueberall ist; nur a der am leichtesten bleibende Vocal (nach $. 85. 
330> sogar von D^P, weil auch ÖVP möglich, ^^11 > bisweilen 
auch bei accentus coujuuctivi , wie "Oj^l'» Gen. 19, 19 vgl» S. 189 
not. — c) Aus der grobem Ruhe, die eine zusammengesetzte End- 

- 
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« 

sylbe der Stimme gibt, erklärt sich auch, warum vor solchen Sylbeu 

leicht Chatefvocale stehen : Hl, aber .^Hl S. 183. — {. 127 am 
Ei^de. Der Grund, Weshalb Patach vor Chatefkamez in Segol über- 
gegangen, ist wie ich ihn mir vollständig dachte, dieser: a — o sind 
siclj naher im Laute, e— o völlig getrennt; also würde ao leicht in 
a» oder sonst wie zusammenilieisen , welches bei e<> nicht möglich 
ist, — §. 129— "138« Schon bei der letzten Correctur kam ich auf 
die Ueberzeugung, dafs die hier beschriebenen Eigenschaften der Gut- 
turalen deutlicher würden, wenn die zwei zum Grunde liegenden Ei- 
genheiten der Gutt. schärfer getrennt wären. Ich ordne jetzt so : I. 
Der Gutt. liebt a vor sich , l) in der zusammengesetzten Sylbe vor 
dem Wortpndo dringt ä auch für e" (i) ein, Ö mufs aber bleiben; je- 
doch stehen vor 'dem Gutt. nur die schwächsten Vocale 8 ö, nie i u; 

2) am Ende des "Worts verdrängt ä jeden eben so kurzen oder sehr 
wenig gedehnten* Yocal; bleibt aber der vorige lange Vocal wegen 
des Woittons, so dringt Patach furtivum ein. IL Der Gutt. liebt die 
Vocalaussprache , die Chatefvocale, so dafs a auch für e eindringt, o 
aber immer bleibt; und zwar l) beständig für Sch'wa mobile $. 131. 
132 , 2) auch am Ende einer zusammengesetzten Sylbe vor der be- 
tonten Endsylbe, wo der Chatef vocal, der für mögliches Sch'wa mo- 
bile eintritt, nur ein Wiederhall des Sylbenvocal ist 5. 133—136, aber 

3) nie am Ende des "Worts, wo der Gutt. ohne Kachlaut die Sylbe 
und das Wort schliefseil mu/s , daher auch nie am Ende der betonten 

vorletzten Sylbe, die der Endsylbe gleicht, wie «"H^ §. 134, c. 
Dafs der Gutt. auch sonst einen Vocal vor sich hält, der iu Sch'wa 
übergehen könnte , s. $. 390. 405. 377 uot. — S. 63 not. Für : Um M 
leichter zu erhalten deutlicher: uAi einen stärkern Consonantlaut zwi- 
schen deu zwei Vocalen leichter zu erhalten. — . S. 67, 8 auch Gen. 
32, 18 nach den meisten Ausgg. — S. 79, 15-13 v. u. Die zwei 
$• 532 angeführten Beispiele können diese Kegel nicht aufheben. — 

§• 190. 195» Es kann noch hinzukommen rauhgierig sein Gen. 

49, 27* — S. 124 not. Ich mogle dies so beschränken, dafs ich an- 
nähme, der Dual sei im Hebr. , wie er gekonnt hätte, nach seiner Ent- 
stehung nicht weiter verbreitet und durch einen Stillstand der Sprache 
nur in einem beschränktem Gebrauch, und hier statt des Plural, ste- 
hen geblieben. — S. 130 zweifelhafter Etymologie erscheint 
doppelt S. 98- 130. — §. 311. 313. 317. Um * oder 1 als sufF. 3 sg. 
in. zu erklären, ist mir jetzt wahrscheinlicher, dafs ö aus *'"17t^ ähu, au 
durch Unterdrückung des H entstanden ist, wie » VFlDnD 

aus fihu, fi-u. pies empfiehlt sich durch gröfsere Einfachheit; zwar 
findet sich im Nom. (und Verb.) <?A«, aber e-u mufs nach §. 116 seyn 

es a-u. H ist demnach nach §.29 geschrieben, obgleich möglich auch 
des Ursprungs wegen, wie §. 327, 2) b. — §. 328' Das eingescho- 
bene n ist ursprünglich nichts als eine Begleitung und Ausdehnung des 
£wischenvocals,derdieÄw^l vomStamnie trennt.— §. 338. Ausgelassen ist, 

dafs der Imper. vor -HJ Zere behält »"^MJ > welches der II. m. vCr- 
kürzt fOÜUJnj dies geschieht nach der Analogie §• 365* — §• 362 4 ff. 
den Tretinungsvocal hätte ich nach einer andern Ansicht auch Binde- 
pocal nennen köuiien, wenn jener Name nicht bezeichnender wäre. — 

$• 394 S. 183, 24 das ä in 3"-^ ist daher auch in der weitem Bil- 

. .. - 

M \ 
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1 

dung eiuem ä , nicht einem ö gleich, wie tt^^N? > ^^HR * tcts olin0 
das bei dem ersten milbige, bei dem zweiten mögliche Ö. Eben so 
kehrt in Pausa und vor m zvvar ci " m a übergegangenes e 

wieder, nicht aber ein o, vgl,. , in^., lOfT» ; 

e ist auch hier dem a näher. — Seite 187, 10 dahin ge^ 
hören auch die verkürzten Formen des IU m. , wie N?.^ = 
y£\2n. _ §. 439. Es gehört dahin auch Ö^N2JN^, welche« man 
unrichtig von ableitet, 

Göttin gen, im September 1828- 



x ) S. 22, 7 h Hb'!, — S. 26. 9 1.1 mit IMeteg. — X. 21 1. 

ij^nn?." — 25 fehlt ATeieg bei der ersten iSylbe. — S.27 
not. 1." 1. kurzem. — 8. 30, 24 hinzuzusetzen : m einigen Fallen, 

— 6. 38, 33 h §.201. — S. 44 not. I 307 «tau 306- — ö. 51, 

23 h NT>;n. — S. 52, 21 1. einem. — S. 54» 37 h das dritte 

hehr. Wort vNi. — S.7>5, 4 h 1G8 für ldß. — ( S. G2 , 19 1- 

S^nS, — S. 84, 29 1. nnn mit H. — * S. 87, 22. 23 1. 405. 
Daselbst ist die UeburschriA III. so zu denken wie I. II. S. 75« 82. 

S. 95 , 3 rf«7<en statt zweiten. — S. 96, 18 1. 

— S. "99, 32 I. ^"p. ö * 110 ' 21 U das vierte hebr «' VVort 
n21h;. — S. 115, 6 V. u. ist einmal zu streichen. — S. 120, 
10 y. u. am Ende ein fl Statt n wie S. 127» 3 v. u. — S.127, 8 

J. Wochen. — S. 131, 10 v. u. ist das erste Meteg in TWD^XO ■ 
zu streichen. — 8. 135 , 26 1. Katnezchaluf für Cbatefkamcz ; 
34 personalia nach Pronomina hinzuzusetzen. — S. 143 , 3 1* 

iwVl. — S. 159, 2 v. u. 1. ION'"» das letzte Wort. — S. 100, 
26 \ folgt i - S.107, 2 v. u. 1. Uten-. S. 172, 15 1. W.l> 
1. S i, l( i die vier letzten Wörter zu streichen. — 

— 8. 174. 27 1. ^^ß* — S. 177, 20 1. zuerst iVOW. — S. 179, 
2 v. u. h DIN. — 5. 195, 2 L ^D}. _ S. 200, 3 v. u. 1. 
§. 163. 
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Von der hebräiscJien Spracht überluxupU 



Die hebräische Sprache ist ein Zweig von dem in Süd- 1 
West -Asien weit verbreiteten Sprachstamme , den man ge- 
wöhnlich, da die meisten Völker dieser Zunge Nachkommen 
Sem's waren, den semitisclien nennt. Von der arabischen 
Halbinsel aus, seinem Hauptsitze in alter und neuer Zeil, 
Verbreitete er sich nördlich über die Länder zwischen dein 
mittelländischen Meer, Kleinasien, Armenien und Fersis ; 
südlich drang er nach Habesch (Aethiopien) vor. 

Nach der Lage und den Schicksalen der Länder, in 2 
welchen dieser Sprach stamm herrschte, war er schon im - 
Alterthum verschieden ausgebildet. Im Norden oder in 
Aram (Syrien, Mesopotamien, Babylonien), wo das Clima 
rauher und kälter ist, wo die semitisch redenden Völker 
an die verschiedensten Völker und Zungen grenzten und oft 
durch fremde Eroberer eine Sprachen Vermischung litten, war 
der semitische Sprachstamra rauher und vocalärmer, ver- 
derbter und vermischter. Im Süden aber erhielt er sich 
unter den nie unterjochten Arabern reiner, feiner an Bildung 
und Aussprache, wohltönender und vocalreicher ; diese Vor- 
züge zeigt auch im äufsersten Süden die äthiopische Sprache, 
eine sehr alte Tochter der arabischen, obgleich sie unter 
den vielen fremden Völkern schon theilweise entartet ist. 
In der Mitte zwischen Aram und Arabien, in Palästina^ 
wo aufser den Phöniziern, von deren Sprache noch wenige 
Reste übrig sind, und andern kleinen Völkern deren Dia- 
lecte spurlos verschwunden sind, vorzüglich die Hebräer 
wohnten , war der Sprachstamm nicht so verderbt und arm 
als im Norden; aber auch nicht so rein und wohltönend als 
im Süden. Da sich jedoch von den alten Arabern vor 4(f) 
n. Chr. keine Schriften erhalten haben, so zeigen tlie 
Schriften der Hebräer den semitischen Sprachstamm in Vielem 
noch in einer altern, einfachem Geslalt. 

Die beiden Namen, welche die Verehrer Jehova's im 3 
A. T. führen, Israeliten und Hebräer, unterscheiden sich 
so, dafs jener Name der heilige, mit der Triesterreligion 
zusammenhängende ist, der an die Thaten des letzten und 
eigentlichsten Stammvaters der Hebräer erinnert ; dieser aber 
der gewöhnliche Volksname, der viel älter und allgemeiner 
ist (Abraham selbst wird Hebräer genannt Gen. 14, 13), 

Ewald» Mr. Schulgr. 1 
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2 §> 3 — 5. Von der hebräischen Sprache überhaupt. 

und an keinen Vorfahren glänzenden Andenkens erinnert. 
Wahrend demnach die Priester und Propheten das Volk 
immer mit dem Namen Israeliten anreden, nemien es Fremde 
immer Hebräer und ein Hebräer nennt sich im Gespräch mit N 
Fremden nie Israelit (Jon. 1, 9» Gen. 40, lo); auch sonst 
wird besonders bei frühem Schriftstellern das Volk Hebräer 
genannt, wenn auf die Religion nicht Rücksicht zu nehmen 
ist (Ex. 21, 2. Gen. 43, 32. iSam. 13, 3. 7. 14, 2t). Der 
Name Hebräer 0"H3i> ist nach der Ansicht, die sich unter 
dem Volke selbst gebildet hat, ein nomen palronymicum 

von Eber einem Vorfahren Abraham's, Ton crem die 

Geschichte jedoch nichts Specielles anführt, so dafs er für 
keine historische Person gelten kann, Gen. 10, 21. 24. Ii, 
16; vielleicht aber enthielt er ursprünglich eine Bezeichnung 
fast aller semitisch redenden Völker diesseit des Euflat, welche 
nach geschichtlichen Spuren aus Mittelasien und zunächst 

aus Mesopotamien *0£ das jensei t des Flusses d. h. 

des Eufrat liegende Land, vgl. o TitQaTqg LXX Gen. 14, 13) 
nach Palästina und Arabien einwanderten, und stammt von 
den ältesten Bewohnern Canaans *); nach beiden Ansichten 
aber umfafst der Name Hebräer ursprünglich alle Nachkom- 
men Abrahams und blieb später den geraden Nachkommen 
Abrahams in Palästina, den Israeliten, vorzüglich eigen 
Gen. 10, 21. 

Die Sprache kann demnach nur nach dem gewöhnli- 
chen Volksnainen die hebräische genannt werden. Jedoch 
findet sich dieser Name zufällig im A. T. nicht, weil über- 
haupt in ihm wenig von Sprache geredet wird; Sprache 
,Canaans heilst sie dichterisch Jes. 19, 18 in einer Stelle, 
wo Canaan als Land Aegypten entgegengesetzt wird; der 
spätere Name jüdische Sprache Jes. 36, 11« 13* bezeichnet 
specieller nur den Dialecl der hebräischen Sprache im Reiche 
Jiida , in und um Jerusalem. 

Dafs die hebräische Sprache Dialecte hatte, ist an sich 
schon sehr wahrscheinlich, obgleich wir diesen Unterschied 
in den wenigen Resten der hebr. Literatur, die fast tille im 
Reiche Juda und noch specieller in Jerusalem geschrieben 
wurden, weniger deutlich bemerken. Im Allgemeinen mufs- 
ton die Dialccte im Norden Palästinas sich zu dem Character 
des Aramäischen neigen und rauher, unreiner und stumpfer 
sein als die im Süden. Schon durch die t heilweise Völker- 
mischung in Palästina entstanden unreinere Dialecte; und so 
wird später nach dem Exil der Dialect von Aschdod als ein 

1 ) Diese .Verniuthiing gab zuerst J. D. Michaelis , «picil. geogr. 
Ilebr. ext. V. 2- p. G6. 
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6 — 8» Von der liebräischen Sprache überhaupt, 3 

• * 

philistäi scher nebst andern getadelt Neil. 13, 23. 24 und der 
galüäische unterschieden Matth. 26, 73« 

Von der gewöhnlichen Volkssprache war die prosaische 6 
Schreibart wahrend der Blüthe der Sprache bis zur Herr- 
schaft der Assyrer und Chaldä'er wenig verschieden; nur 
war die Volkssprache in der Aussprache besonders unreiner 
und dem Aramäischen ähnlicher. Einen besondern Sprach- 
gebrauch haben aber die Dichter , der sich nicht blofs durch 
höhere Bildsamkeit und grö'isern Reichthum und daher auch 
durch Aufnahme von AVörtern und Formen x ) aus der ver- 
wandten und den Hebräern durch Handel und Verkehr be- 
kannten aramäischen Sprache , sondern auch durch' treueres 
Festhalten alter Formen von det* Prosa bedeutend unter- 
scheidet. % In den prophetischen Reden zeigt sich nur eine 
Annäherung an diese äufsereForm der poetischen Sprache. 
* ' In den vier ersten Büchern des rentateuchs , welche 7 
ohne Zweifel sehr alte und zum Theil von Moses y oder aus 
seiner Zeit stammende Aufsätze enthalten , zeigt sich die 
hebräische Sprache schon bis auf wenige Kleinigkeiten völ- , 
li£ ausgebildet. Von Moses his etwa zum J. 700 litt sie 
wenige Veränderungen. Denn der. Bau der semitischen 
Sprachen ist überhaupt einfacher und daher stetiger als mau 
bei einer Vergleichung mit andern Sprächen glauben sollte; 
und in jener Periode erfuhren die Hebräer auch nicht die 
Schicksale, welche eine Sprache stark verändern. Sie hoben 
sich nicht viel in Cullur und wurden nie von Völkern 
fremder Zungen lange unterjocht; sie lebten fast getrennt 
von allen Völkern, besonder» von allen Völkern fremder 
Sprachen. Ihre Sprache ward also nicht viel gebildeter aber 
auch nicht verderbter. Jedoch sind in jenen Büchern des 
Penlateuchs allerdings Verschiedenheiten in der Aussprache, 
Form und Fügung der Wörter, die sich später verlieren; 
und viele Verschiedenheiten der Art sind nur für uns un- 
kenntlicher geworden, weil die spätere Punclation alle Wör- 
ter nach einem einzigen spätem Sprachgeseiz behandelt. 

Seit der Herrschaft der Assyrer, Chaldä'er und Perser 8 
über Palästina sinkt aber die hebräische Sprache immer tie- 
fer, und die aramäische , deren Erlernung durch die Herr- 
schaft der Assyrer (Jes. 36, ll) und Chaldä'er den Grofsen 
des Reichs schon seit 720 - 600 nothwendig wurde Ä dringt 
immer mehr in die stammverwandte hebräische, bis diese 

ganz verderbt oder verdrängt wurde. In die Schriftsprache 


1) natürlich nicht solcher, die mit dem ganzen Bau des Hebr. 
streiten würden» z.B. des stat.,emphaticus ; am leichtesten solche 
Aehnlichkeiten , die sich auch in der hebräischen Volkssprache 
fanden. Daher stehen Schriftsteller aus dem Volke, wie jimos* 
der aramäischen Form am nächsten. 



TDigifTzied by Google 



4 $. 9~li- den Buchstaben. 

drang jedoch diese Vermischung erst allmählig seit 600,' 
und noch die spätesten Propheten, besonders die um 640- 
520 bei dem Sturz des Chaldäerreichs schrieben, ahmen die- 
alie Sprache sehr glücklich nach. 



Elementarlehre. 

Erster Abschnitt. 

'* * • 

Buchstaben und spatere Lesezeichen. 

Das semitische Alphabet, von welchem das hebräische 
ein alter, Zweig ist, ist nach allen historischen Spuren nicht 
von den Hebräern , wahrscheinlich auch nicht von denPhö- 
niciern (Luc.'Phars. 3, 220), welche sich nur das Verdienst 
erwarben dieses Alphabet zu den Griechen und dadurch zu 
all en andern Völkern Europas gebracht zu haben, sondern 
von den Aramäern (Plin. h. n. 7,56) erfunden. Von einem 
semitischen Volke inufs es schon deswegen erfunden sein, 
weil es nur Air die Eigentümlichkeiten des semitischen 
Sprachstamms vollkommen pafst, und sich Name , Gestalt 
und Gebrauch der einzelnen Buchstaben nur aus diesem 
Sprachstamme erklären lassen. 

Aus der ältesten und einfachsten Schrift der Erde, der 
Bilderschrift, ist dieses Alphabet so hervorgegangen, dafs 
man Air jeden einzelnen der 22 Consonantlaute , aus welchen 
alle Wörter der Sprache bestehen, ein einziges bestimmtes 
Bild von einer Sache und also einem Worte festsetzte, wel- 
ches den auszudrückenden Consonantlaut zu seinem An-> 
fangslaut hatte ; z. B. bei dem Bilde eines Kameel a sollle 
der Name desselben gimel an den Consonantlaut g erin- 
nern. Daher sind die Zeichen aller 22 Consonantlaute ei- 
gentlich Zeichen von leicht in die Sinne fallenden Gegen- 
ständen, und ihre Namen entsprechen diesem Ursprünge. 
Diese Namen haben sich zwar bei den Hebräern noch ganz 
treu erhalten: die Zeichen aber sind zum Theil schon sehr 
verändert und entstellt, weil man bei dem Schreiben blofs 
die todten Züge nach Gewohnheit festhielt und umbildete, 
oh ne an ihre Bedeutung nach dem Sinn der ersten Erfinder 
zu denken. 

Von einer Haupt Veränderung des hebräischen Alphabets 
hat sich im Talmud und bei den Kirchenvätern eine Sage 
erhalten, der etwas Historisches zum Grunde liegt. Die 
jetzt gewöhnliche Schrift, welche sich mit unwesentlichen 
Veränderungen in allen Handschriften der Bibel findet und 

I 

I , - • . 

Digitized by Google 



-J.il. 12- Von den Buchstaben. 5 

schon zu Hieronymus Zeit (im -vierten und fünften Jahrb.) 

dieselbe war, wird die assyrische Schrift ÜHD ge- 

nannt, weil sie Esra mit der assyrischen Sprache, aus dem 
assyrischen, d. h. nach späterer Verwechselung, dem chal- 
däischen Exil gebracht haben soll ; sie heilst auch Quadrat- 
schrift ^rj^5 "weil ihre Züge im Vergleich mit dei* 
ungeraden und eckigen der frühern mehr Gleichförmiges 
und Quadratähnliches zeigen. Diese althebräische Schrift, 

^"ps 3nD hebräische Schrift genannt , näherte sich der 
sainaritanischen und phönizischen, so wie jene jetzt ge- 
wöhnliche der syrischen und palmyrenischen. 

Dafs diese althebräische -Schrift sich noch im zweiten 12 
Jahrh. v. Ch. bei den Juden im gewöhnlichen Gebrauch er- 
halten hatte, zeigen die um diese Zeit geprägten neuen 
Münzender Hasmonäer. Seit dein ersten christlichen Jahrh. 
aber kam mit dein Ueberhandnehmen der chaldäischen Sprache 
und Literatur bei den Juden, und mit der Verfertigung und 
hohen Schätzung der chaldäischen Paraphrasen des A. T* 
auch das chaldäische (assyrische) Alphabet immer mehr in 
Gebrauch; schon im dritten Jahrh. wurde es auch zu den 
Abschriften der heiligen hebräischen Bücher gebraucht, 
aufser dafs ängstlich genauere Abschreiber wenigstens noch 
den heiligen Namen Jehova mit der alten heiligen Schrift 
zu zeichnen fortfuhren 1 ). Die Sage also, dafs Esra die 
assyrische Schrift einführte, ist nur darin ungenau, dafs sie 
diese wie alle übrigen Veränderungen, welche später der 
Text des A. T. äulserlich litt, auf Esra als den berühmte- -I 
sten Namen zurückführt. » 



1) Orig. Hexapl. ed. Montf. T. I. p. 86- 



Digitized by Google 



6 §. 13 — 14 Von den Buchstaben. 

• < 

Die Zeichen der 22 Consonantlaute nach der Quadrat- 
schriit sind: 



* 

1- 


2. 


t 

o 

o« 


4« 


ö» 




N 






1 


» i 


l 


1 V IT 


n 3 
•• 




n vi 

V IT 


VI 

•« 


s s 

l i 
▼ 


AiQl 


Bet 


v •* 

Crime! 


ivalet 


/ie 




das ^eicnsie 


b 

* 


rr 

• 


d. 


h. 

**• 


vv. 

TT • 








in 

iu. 


11. 


1Z« 


-» 


n 




«» 




• 


1 ^ ' 

1 • i- 






Ii 1 


«-> 
1? 


IC" 

VIT 


/ ) c AI n 
jL/Adlll 




7%eth 


/od 


V. et 1 


XvuJUUvl 


ds. 


ch. 


th. (t) 


• 


weiches k. 




13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


», D 


^ 1 








*> V 


OVO 


1 


ti>oö 

• VIT 




•• 




Mein 


.iYun 


iSamec 




jPe 


ZÄsade 


in. 




s. guttural, g 


h. f.(p) 


ths. 




- 


20. 


21 






? 




n 


SP 




n 












Taw 




V 


Äesch 


ÄcZtin 




hartes guttur. 


k. 


r. 


sch. 


s. 


t. (th). 



Die Namen bedeuten am wahrscheinlichsten: l) Stier», 2) 
Haus. 3) Kameel. 4) TAwr. 5) Zocä. 6) Haken, Nagel. 
7) Waffe, Schild. 8) Reisetasche. 9) Schlange. 10) 
gestr eckte Hand. 11) gekrümmte Hand. 12) Treibstachel 
der Ochsen. 13) Wasser. 14) JFYwä. 15) Stutze, Zelt- 
pfahl. 16) ^w^e. 17) üfwza. 18) Sachteule. 19), Um- 
kreis des OÄrs. 20) &>/>/• 2t) Zahn, 22) Kreuz. Diese 
Namen lassen sich in den altern rohern Figuren noch ziem- 
lich erkennen, vergl. Kopp Bilder und Schriften der Vor- 
zeit Th. 2. S. 377. krit. hebr. Gr. S. 45-20. Die Namen 
sind alle semitisch, aber grö'fstentheils nach aramäischer 
Aussprache. 

Bei dem Schreiben mehrerer Buchstaben in zusammen- 
hangender Rede richteten sich die Hebräer von der rechten 
zur linken Hand. Alle Buchstaben stehen noch einzeln 
ohne Verbindung ; und da sich noch keine Cursivschrift ge- 
bildet hat und bei der schönen grolsen Schrift der Hand- 
schriften • des „heiligen Textes wegen zugleich eine gewisse 
Regelmäfsigkeit erstrebt wird , so sind alle Buchstaben aul'ser 
hpi von gleicher GroJ.se; bei wenigen andern Figuren, die 
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§. 14 — 18- Von den Buchstaben. 7 

zu tiefe Striche haben würden, ist deshalb der Schweif ge- 
bogen: 3, X für j, y. 

Die Schrift hatte, bevor sie im Druck noch regelmäTsi- 15 
ger wurde, keine ganz feste Abtheilung der Wörter 4 daher 
strebte die Schrift schon der Deutlichkeit wegen das Ende 
des Worts durch Finalbuchstaben zu unterscheiden. Solcher 
haben sich jedoch erst 5 gebildet, wo es die Figur leicht 
erlaubte: von D, 3, s, ac werden die Striche heruntergezo- 
gen: 1, y, und für r> wird die völlig geschlossene 
Figur o gezeichnet. Sehr selten findet man c oder 3 auch 
am Ende, und 0 in der Mitte, theils bei einein kleinen eng 
mit dem folgenden verbundenen Worte Job. 38, 1, theils 
aus Versehen Jes* 9, 6« 

Aus demselben Streben nach Deutlichkeit und Regel- 16 
lnäTsigkeit ist es stete Regel, mit dem Ende der Zeile auch 
das Wort zu schliefsen; aber doch alle Zeilen bis zu dem- 
selben 3Iaafse zu verlängern. Füllte das letzte Wort die 
Zeile nicht ganz, so zog man' 1) die Buchstaben in die 
Lange. Solcher Ii terae dilatabiles, sind in den gewöhnlichen 
Drucken 5* 1*^1, n, H, ta, m, in welchen sich ein Strich 
bequem verlängern lafst; in Handschriften finden sich noch 
mehrere. 2) Oder man füllte den übrigen Raum durch einen 
stets ähnlichen nichtsbedeutenden Buchstab oder Zeichen, 
z. B. durch p in den Ausgaben von Bomberg; bei gröf serin 
Endraum schrieb man auch so viel Buchstaben von dem 
folgenden im Anfang der neuen Zeile zu wiederholenden 
Wort^ als die, Zeile fa£ste, jedoch ohne Lesezeichen. 

Ursprünglich hatte jeder der £2 Consonantlaute einen 17 
verschiedenen, völlig begrenzten Laut. Allmählig aber 
nahmen mehrere abweichende und falsche Laute an, wo- 
durch einige sogar vermischt wurden ; theils nach dem 
ewigen Gesetz der ällmähligen Erweichung der harten und 
rauhen Laute der ältesten Zeit, theils durch das Sinken 
und die Vermischung der Sprache. 

Wach der eigentlichen Geltung und Abstufung der Aus- 18 
spräche und der ConsonaiUenkraft der 22 Laute zerfallen 
sie in folgende Haupt - und Nebenclassen : 

1. die härtesten Consonanten, mutae, die den Vocaleu 
gerade entgegengesetzt sind; ihrer sind nach den drcy ver- 
schiedenen Grundlauten sechs: 

weichere : | 3 g [ 1 d [ 3 b ' 

härtere: D k | n t | a f oder p. 

die Laute f und p wechseln bei den Semiten so, dafs f der 
feinere und sanftere, den Arabern gewöhnliche, p der här- 
tere und den Aramäern gewöhnliche Laut ist ; eben deswe- 
gen reichte ein Zeichen ursprünglich hin. Bei den He- 



Digitized by 



8 §. 18 — 20. Von den Buchstaben. 

bra'ern scheint dafür bald / bald p gesprochen zu sein. — 
Zu diesen 6 kommen noch 2 ge/iauchte Laute: p hh für 
die erste und ö th für die zweite Classe, von welchen p 
auch als Halbguttural zu der dritten Classe gehört, p und D 
unterscheiden sich nämlich so, dals jenes das härtere, rauhe, 
gehauchte iL* ist, dieses das gewöhnliche, weichere, daher 
bisweilen eh gelesen; den Griechen war jener Laut als zu 
rauh unbrauchbar (Imomwv Konna) , die Lateiner behielten 
ihn vor w, wie qui. Eben, so ist ö eigentlich th, &, ver- 
schieden von dem gewöhnlichen n t, r; indem aber die 
harte gehauchte Aussprache des ö allmählig sich verlor, 
und man anfing n gelispelt zu sprechen , drückten die grie- 
chischen Juden schon im ersten Jahrb. vor Chr. n lieber . 
durch und ö durch % aus, welche Laute sich ursprünglich 
gar nicht entsprechen. Neuere Reisende im Orient drücken 
n gewöhnlich durch t y e durch tt äus. 

2» Weichere Consonantlaute, die sich mehr den Vo- 
calen nähern. Es gehören dahin 

1) die Zischlaute als die hier härtesten: 3M 0. a) Der 
einfache, sanfte Zischlaut ist o. b) » war eigentlich der stark- 
zischende Laut sch; indem aber dieser Laut seiner Härte und 
Schwere wegen allmählig vermieden wurde (wie ihn die Ef~ 
rai mi ten stets durch s vermieden, Jud. 12, 6), ging er in 
schwächere Laute über; besonders in das sanfte s. Im Schrift- 
dialect der Hebräer ist w schon in fast j der Wörter in * er- 
weicht, "jedoch in der Orthographie des Ursprungs und der 
Menge wegen beibehalten. Dennoch wird fiir das erweichte 

ty (Sin) schon häufig o geschrieben, besonders später, wie - 
*)DÖ Esr. 4i 5 für weit seltener wird für o , weil der 

Laut derselbe ist, tö (Sin) geschrieben : -fW7$D Koh. 1, 17 für 
M^DD : und wollte man in alter Zeit den Laut s bestimmt 
von sch unterscheiden, so mufste man 0 schreiben, wie 
nSiaö, flSsRtf Jud. 12i 6» Erst spät nach dem Exil unter- 
schied man das in s erweichte oder wie s zu lesende \o durch 
einen Funct links: fef Sin^ im Gegentheil von xo ScJün. 
c) Durch Verschmelzung des einfachen s mit den T- Lauten 
entstehen die Laute t ds, aus n u. o , und x ths aus ts u. ©; 
ac ist ursprünglich eben so hart und rauh als ts , daher auch 
die Griechen diesen Laut nicht gebrauchen konnten (Iniatj- 
fiov Xavm) ; allmählig aber erweichte es sich zu einem blo- 
isen harten s. Immer aber entsprechen sich dem Ursprünge 
nach nur t und n, x und o. 

2) die gewöhnlich genannten liquidae unter denen 
3 der schwächste und flüssigste , & der stärkste ist. Zu die- 
sen gehört auch % welches aber mit starkem Kehlhauch ge- 

• * 

• - 
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ö. 21—23. Von den Buchstaben. Q 

sprochen wurde und daher zugleich zu den Halbgutturalen 
gehört. 

3) die flüssigsten und weichsten i u. *>, welche ihren Con- 21 
sonantlaut leicht in die entsprechenden Vocale u u. i auflö- 
sen; Halbvocale. 

3. Die Gutturallaute , eine den Semiten besonders in 22 
ihrer Menge und Abstufung ganz eigentümliche Gasse, be- 
gleiten den Vocal mit einem tief in der Kehle gebildeten 
hartem oder sanftem Hauch, Sie bestehen also blofs aus 
Hauclien und seh Helsen sich daher, da sie keinen festen 
Laut haben, den Vocalen am nächsten an; und indem all- 
mä'hlig der Hauch sich erweicht oder verliert, bleibt vön ih- 
nen blofs ein Vocallaut. In der alten hebr. Sprache unter- 
schieden sich die vier Gutturale n V n m so, dafs m der weichste 
Hauch ist, wie wenn man den Vocal etwas nachdrücklicher 
sprechen will: *iSh 'or; in der Mitte des Worts behält es 
diesen schwächsten Hauch noch am festesten, wie bwt» sclia- r al; 
im Anfang des Worts kann man es mit dem Spiritus lenis 
der Griechen vergleichen. Das etwas härtere n ist ganz un- 
ser h; stärker eigentlich ist V und am stärksten n, so dafs 
jenes einem gehauchten g nahe kommt, dieses unserm ch 
entspricht. Aber der harte Laut V wurde allmählig viel ge- 
mildert und ward, je verderbler und jünger die Sprache, 
desto schwächer und dem m näher; in einigen Wörtern er- 
. hielt sich mehr die alte harte Aussprache (und dann drücken 

ihn die LXX durch y' aus, wie r«£a, *>^>* Fo/t-eg Gen. 

10, 2) >' in andern ward die erweichte herrschend, obgleich 
9 in der Schreibart gewöhnlich immer beibehalten wurde, 
n, welches die LXX meist durch v ausdrücken, behielt viel 
fester seine Aussprache, wird jedoch bisweilen von den LXX 

schon übergangen, wie hSarn Powßw&. Da, wir Europäer 
V nicht leicht aussprechen können, so- giebt man die Regel 
es in der Aussprache als Consonant ganz zu übergehen oder 
wie H zu lesen; welche Lesart aber nicht die ursprüngliche 
und richtige ist. 

An diese Gutturale schliefst sich aus den andern Gassen 
am nächsten *), sehr hart mit einem Hauch in der Kehle 
gesprochen, wie es die Griechen im Anfang des Worts mit 
dem spiritus asper schreiben; entfernter p kh, auch iii der 
Kehle mit einem Hauch gesprochen; man kann sie Halb- 
gutturale nennen, e ist nur eine gehauchte inuta th. 

Nach den Organen der Aussprache theilt man die 22 23 
Buchstaben auch in: 
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10 $. 23- 24- Von den Buchstaben. 

1. labiales: ^»*D "] f 

2. palatinae: pma . pmjt 

3. linguales: rwtn > , rOT^n 

gesprochen •••• - 



4. dentales: unxDt 

5. gutturales: 5>nnN 



welche Eintheilung für die Formenlehre nicht sehr wichtig 
ist. Kur die Aehnlichkeit , Angrenzung und^ mögliche Ver- 
wecbselung mancher Laute erklärt sich daraus. 
24 Bei der häufigen Verwechselung der Consonantlaute 
•{- mufs wohl unterschieden werden, wo der Wechsel zufällig 
.oder wesentlich, selten oder häufig sei. Im Allgemeinen 
können nur zwei Ursachen solche Verwechselungen bewirken : 
1. Das yorherrschende Princip der bequemen Vermei- 
dung und Vertauschung der härtern und rauhern Laute für 
weichere, stumpfere und leichtere. Dieses herrscht mit ei- 
ner gewissen Beständigkeit in der Sprache, und da es sich 
erst im Fortgang und Sinken der Sprache im gröfsern Um- 
fange durch gewisse Classen von Lauten zeigt, Ist es auch 
historisch merkwürdig. Im Hebräischen fängt diese Erwei- 
chung erst an und characierisirt die spätem Schriften oder 
den dichterischen Sprachgebrauch (nach §. 6)* viel deutli- 
cher und beständiger zeigt sie sich im Aramäischen. 

l) Am häufigsten cind die stärker n Zischlaute in wei- 
chere, einfachere und dumpfere verwandelt, und keiner häu- 
figer als s. a) durch Erweichung gehen die hartem Zisch- 
laute in weichere über ; nämlich a) s in t, wie p^¥ (schreien). 
y!?» (frohloc hen), *)V2£ (Hein sein) in pM (sehr- selten im 
Fentaleuch), fSv, "OT (sehr selten), ß) t; und x in » od. o 
vgl. §.19. für ftyJ Panzer pVjo/nur Jer. 46, 4. 51, 3; 
W-a (schlecht handeln) für utaKa" Am. 5,11. pH* (lachen) 
(verbergen) in pTW (noch nicht im Pentateuch), 

oS^, od. ]ÖD (beide selten und dichterisch) — b) durch 
Abstumpfung verlieren die gemischten Zischlaute t und * 
das Zischende und gehen in die sonst nach §. 19 entspre- 
chenden Laute i u. ö über, wie (bewahren), TJift (er- 

löschen) in*>ttj> jjan. Eben so geht der starke Zischlaut u 
in den T-Laut über, und zwar in den nächsten harten, n t, 
wie u;'in (schneiden), Un'-O (Tanne), in rnn Ex. 32, 16; 
fi*n3. Cant. 2, 1. — c) endlich wurde x in einigen Wör- 
tern so dumpf gesprochen, dals, es nicht blofs durch Ab- 
stumpfung in ü überging, sondern von diesem nach Able- 
gung seines T- Lautes nur der rauhe Hauch, der in s zu- 
gleich lag §. 18. 22, in dem Guttural V übrigblieb, wie p^»- 
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$. 24 — 25- Von den Buchstaben. 11 

{enge sein), Am. 2, 13- {Gefallen haben), ^ x (zer- 
brechen) aus pi* , , yan. 

2) die härtern Gutturale werden allmählig nach $. 22 
erweicht; im Hebr. geht besonders V schon nicht selten in 
h über, wie 2Nh, (verabscheuen) Am. 6,8- (beflecken) 
Mal. 1, 7 aus S»n, ; besonders in Adverbien wie DUfiD 

augenblicklich von ^ttO« 

3) auch die liquidae *tföS vertauschen sich nach dem 
Princip der Erweichung so, dafs die härteste, i, sich ge- 
wöhnlich in h erweicht, wie MS^öSn Palläste, Jes. 13, 22 
V»n*n glänzend machen Ts. 104," 15 für rri JEpM WiX?! 
(selten in frühern Schriften); » geht in der Wurzel selte- 
ner in 3 über, wie wanken, Ts. 99, 1 aus Ol», aber 
häufig am Ende grammatischer Flexionen; h geh* selten in 
d über, wie HS« Ze/Ze für HIDW 1 ?, 1^ ^6e« (höchst 
wahrsch. aus Sna, wie im Aramäischen). 

2. Die unabsichtliche un d zufällige Verwechselung 2 5 
ähnlicher Gonsonantlaüte ist dagegen keinen so festen Regeln 
unterworfen und im Ganzen sehr einzeln und nur bei einigen . 
Buchstaben nach denOrganen der Semiten häufig ; auch zeigt sich 
der Wechsel mehr dengröJsernDialecten nach,als in demselben. 

1) unter Buchstaben derselben Classe, vgl. §. 18- 22. 
a) Die drei verschiedenen Grundlaute der mutae S. 18 kön- 
nen wegen des gänzlich verschiedenen Organs der Aussprache 
sehr schwer in einander übergehen ; z. B. das suffix 5| für 
n, wo zugleich eine andre Ursache ist (§. 311). Die wei- 
chen, harten und gehauchten Laute desselben Grundlauts 
vertauschen sich aber nicht selten; selten a u. a, wie 
u - (aramäisch) zerstreuen; etwas öfter 3, 5, p, wie 

u. *>JD verschliefsen-, und % n, o, wie nah u. nviD 
(aramäisch) irren. — b) die Buchstaben der 3 Unlerclassen 
der weichern Laute §. 19-21 können schon leichler sich 
vertauschen, wie ■» u. 3 : ♦IN'» und mj3 schön sein. Einzeln 
vertauschen sich a) die Zischlaute, z. B. die stärksten , yro 
und zerstören, ß) die liquidae, wie selten- S u. », h 
u. i. y) aus andern Ursachen rührt der häufige Wechsel 
von 1 u. •» §. 111-122» 0 bei dem Wechsel der Gutturale findet 
sich sehr selten etwas Willkührliches, da die Erweichung 
§. 22 hier vorherrscht. > 

2) unter Buchstaben verschiedener Classen, die nach den 
Organen der Aussprache §. 23 oder der JNähe des Lauts we- 
gen sich berühren : a) am häufigsten wechseln au.a mit o 
besonders im Anfange der Sythen ^ vorzüglich in Eigenna- 
men, wie p'avi u. p*vi Jes. 15, 2- 9- ufe u - ^ (aber üfe«) 
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• t > 

reften; S\D3,DttJ blasen; seltener mit i, wie^J, 1$, *)J 
Rüchen, b) die T- Laute mit den S- Lauten, wie ^ftD er- 
hlären (aramäisch) Koh. 8, 1. c) in 3, 3, p geht sel- 

ten •> über, vvie ■NJP-in lup (später) gerade sein; oder tf, 
n , wenn diese sehr hart gesprochen werden, wie ">ftv u. *>hD 
umgeben; auch «• selten in n, wie (nwjj) u. n\Bj> 

/wir* ««Vi. sehr selten wechselt h als Zungenbuchstab 

mit den T- Lauten, wie fin^ Kochtopf Mich. 3, 3 vonmjb ; 
^Ütf u. c) die weichen Gutturale «, n mit i, •» wie *jOM u. *|ö j_ 
hinzufügen, htVO aus hvD beschneiden , aber gewöhnlich 
» zugleich aus andern Gründen §. 343* f« 
26 Durch das Zusammentreffen dieser Vertauschungen kö'n- 
*{* nen die Wörter allmählig ganz verschieden werden, wie 
|£to, ]0D verbergen; auch fehlt wohl ein Mittelglied 

des Wechsels, wie r07 0"Q*l) nDtO. Mögliche Vertauschun- 
gen der letzten Art §. i>5 werden^ aber auch wohl, indem 
sich die Laute immer mehr sondern,, zur Unterscheidung 

ähnlicher Bedeutungen gebraucht, wie n^to schlachten, rot 

Opfer schlachten; 7}h3 und 7|D3 giefsen, letzteres mehr 
Tom Künstler oder Opferer. Bei undeutlich werdender Ety- - 
mologie ist Verwechselung am häufigsten. 
57 Möglich ist aucJi der Uebergang ähnlicher Laute durch 
"t* den Grundsatz der Erhärtung weicherer Laute, welche sich 
im Hebr. nur selten und meist aus Gründen zeigt, i) Das 
nichtradicale n h im Anfang oder am Ende der Wörter er- 
härtet sich in n , indem der stärkere Hauch mit dem Zisch- 
laut verwandt ist und dieser in n übergeht. Dieser Ueber- 
gang des n in n findet sich indefs im Ganzen erst selten, 
im Anfang des Worts vorzuglich nur, wenn die Bedeutung 
des a undeutlich wird (und dann findet sich auch der Zisch- 
laut), am Ende häufiger, indem sicli die Form abstumpft 
ofler verkürzt, wozu noch andre Ursachen treten §. 304, i. 
325. 2) der weichste Jlalbvocal i löst sich seiner besondern 
Schwäche wegen im Anfang der Wurzel gern in •» oder in 
M, a als ähnliche schwache Consonanten auf §.111 ff., in der 

Mitte, in m, a selten, wie Sn» aus bv>2. 
03 Alle diese 22 Buchstaben waren ursprünglich nach ih- 
rer ersten Bestimmung u. Bedeutung Consonantlaute , und 
nach allen Spuren inul's das älteste semitische Alphabet, 
dem das althebräische noch ziemlich ähnlich ist, gar keine 
Vocale gekannt haben. Denn ohne Zweifel ist dieses Al- 
phabet, aus Bilderschrift hervorgegangen, von einem semi- 
tischen Volke in der ältesten Zeit erfunden, da die Sprache 
noch sehr einfach und flexionsarm war. .Nach dem Haupt- 
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character des semitischen Sprachsfamms aber beruht die Be- 
deutung der Wurzeln nie in Vocalen oder im Wechsel 
der Vocale (wie im »Sanskrit, Griechischen, 1 ajeinischen, 
z. B. c sein, i gehen, dio) binden, dow geben, fow anzie- 
hen), sondern stets in drei Consonantlauten; und die Vocale 
wechseln in allen dreiconsonantigen Wurzeln auf dieselbe 
Weise, um nach eben so festen als leichten u. klaren Ge- 
setzen die verschiedenen Beziehungen anzudeuten, deren s 
ein Wort im Satze fähig ist, z.B. die Beziehung als nomen, 
verbum, aetivum, passivum , intransitivum. Schrieb also , 
ein früher Semit nur die drei Badicale, so wurde der Haupt- 
sinn stets verstanden und die verschieden mögliche Aus- 
sprache durch Vocale gab dem Leser die lebendige Kennt- 
ni/s der Muttersprache (für Fremde oder Ungelehrte wurde 
nicht geschrieben) und der nothwendige Zusammenhang der 
Wörter eines Satzes. Dazu kommt, dal's die Vocale in den 
ältesten Formen der Sprache alle sehr kurz und flüchtig 
sind; und dafs überhaupt bei grofsem Vocal reich th um doch 
so sehr die Consonantlaute vorherrschen, dafs nie eigentlich 
eine Sylbe mit einem Vocal anfängt (§. 56.), .und nie zwei 
Vocale zusammentreffen dürfen. 

Eine solche Schrift mufste immer unvöllkommner wer- 29 
den, je mehr sich längere Vocale ausbildeten und je mehr 
die Fielion sich bildete und die Endsylben sich zu blofsen 
Vocalen verkürzten. Auch durch den blofsen Fortgang der 
Zeit strebt die Schrift deutlicher zu werden ; und die he- * 
bräische Schrift sehen wir schou einige der Consonantlaute 
als Vocalbuchstaben zu gebrauchen anfangen, obgleich dieser 
Anfang so schwach und unbeständig ist, dafs man den He* 
bräern noch keine ordentliche Vocalisation zuschreiben kann* 
Die Veranlassung dazu gaben zunächst die Halb vocale iu, i, 
welche sich in häufigen Bildungen in ihre gedehnten Vo- 
cale ü (5^, I (e) erweichen und natürlich zunächst in der 

Schrift stehen blieben, z. B. P^jh tijnak in pV^i tmab, 

*>nto sach'w in ^nto sachu. Man fing daher an, 1 und ■» 
auch sonst als Zeichen dieser Vocale in Sylbeiv zu schrei-' 
ben, die ähnliche gedehnte Vocale haben, am häufigsten 
für ü u. I, da diese Vocale theils die nächsten sind, die aus 
lu. i entstehen, theils die verhältnilsiuäfsig längsten §.65 ff. 
Dagegen wurde ä fast noch nie l ) durch h ausgedrückt, weil , 
theils M ganz anderer Natur ist als i u. u. sich nicht so 
leicht erweicht (§. l45ff.)> theils ä der häufigste u. im Allge- 

i) wie OM|D Hos. 10» 14» beständiger nur in ")N^X Hals, (wo h, 
als gehörte es mit zur Bedeutung, auch in ^N 5 )* bleibt), viell. 
cum .Unterschied von in vielen andern Aussprachen und 

Bedeutungen. 
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14 §. 29- 30. Von den Buchstaben. 

meinen nächste lange Vocal ist §. 65« Am Ende des Worts 
gebrauchte die alte Sprache aber auch n, um das Dasein ei- 
nes das. Wort schiieJ'senden (in der Regel langen) Vocals 
aufser ü u. i (wofür i u. * die nächsten Zeichen) zu bezeich- 
nen, besonders des ä, auch des 5 bisweilen, wie nfcT^\£r, 

?fyy u. iStf *), obwohl für 51 in gewöhnlichen Wörtern 
häuliger wird, u. des mit ä verwandten (nicht aus ai ent- 
standenen), auch kurzen e, wie nr # dse. Dieser Gebrauch des 
fi erklärt sich aus §. 153- 
30 Diese 2-4 Buchstaben als Vocalzeichen kamen bei den 
•j- alten Hebräern erst sehr allmählig in Gebrauch und in ih- 
rer Anwendung zeigt sich noch ein grofses Schwanken'; * 
erst im Fortgange der Zeit und in den spätesten Büchern 
werden »sie häufiger; und die ältere Schreibart, welche 
mit dem Gebrauch der Vocalbuchstaben weit sparsamer war, 
hielt sich später fester in einigen ohne Veränderung aus 

alter Zeit in derselben Form bleibenden Wörtern, wie DNi 

Gottesausspruch , und Eigennamen, wie ^"pj wofür erst 
in den spätesten Büchern (und des Volksidioras wegen im Arnos, 

Mos. und Hohen!.) "l^YJ geschrieben wird. Jedoch lassen 
sich auch über den schwankenden Gebrauch einige feste Ge- 
setze beobachten: j) am beständigsten und ursprünglichsten 
werden 1 •» da geschrieben, wo sie aus den erweichten Con- 

sonanlen Vocale geworden sind, wie MT 1 ^ py, ibSh, Tpl"), 

py»n, pwn aus no, py>h, p^pj wo sie kaum 

erst erweicht werden, wie in paj, T]Sr> fastohneAusnahme. 
2) Indem in den übrigen Fällen die längsten Vocallaute 
sowohl des Ursprungs der Vocalbuchstaben als auch ihrer 
eignen Wichtigkeit wegen am leichtesten und frühesten äußer- 
lich bezeichnet wurden, werden die Vocalbuchstaben- am 
meisten in der End- u. Tonsylbe geschrieben,- weil diese 
nach dem Bildungsgeist §. 82 ff. die längsten Vocale hat. a) 
Daher werden die Vocale, welche das Wort schliefsen, am 
beständigsten mit Vocalbuchstaben geschrieben, in einsylbi- 

gen Wörtern ohne Ausnahme, wie "ft, n>0, TV} ', ferner 

Q, r, ö, e auch sonst ohne Ausnahme, wie titibw, "»frllFD, 

natlj , SShq , ^» ; (sehr selten rp'W §. 2320 s wird hei mehr- 
sylbigen Wörtern , besonders wenn es^l onlos und die Sy lbe ver- 
kürzt angehängt ist, auch nicht durch den Vocal buchstab ausge- 
drückt, wie (sellener HMM, nq^q, dagegen HPJn), 
aber stels, wenn es allein die Form unterscheidet, im fem. rteSfc, 

-- 

s ^ 

1) Die Heuern Vocalzeicjierf §. 31 ff. muf* mau sich hier überall ei- » 

gemlich als abwesend denken. 

•» » 

% f . ( 

* ' 
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' §. 30. 31. Von den Bitclistabcn. 15 

und dem demonstrativen h §. 167» Zur Bezeichnung der grö'fsern 
Länge des ü, I kann sogar nach i, •» noch m geschrieben 
werden. 6) In zusammengesetzten Endsylben (§. 60) wur- 
den die langen VocaJe schon viel seltener durch Vocalbuch- 
staben ausgedrückt; und die Häufigkeit oder Seltenheit rich- 
te le sich nach der grö'fsern oder geringem Dehnung der Vo- 
cale; am häufigsten a i, hier die längsten Laute, nächst- 
dera 6, das sich nach §. 92 zur grö'fsern Dehnung neigt, aber 
sehr selten, wo es kürzer gedehnt ist, wie ^V^J? **^*!» 

aber pttn^J am seltensten e (2 Rg. 8, 21)» weil dieses der 
hier in der Kegel am schwächsten gedehnte Vocallaut ist. 
, c) tonlose lange Vocale vor dem Ton werden aber weit 
seltener mit dem Vocalbuchstaben ausgedrückt; selbst die 
Sylben, welche nach den obigen Gesetzen in der Regel durch 
l * geschrieben werden, können ohne diese stehen, wie 

aWD^MM, (DO^HD nur später); W2g, W Ez. 33, 
25; ?y^> auch die erweichten i •» können so 'fehlen (ob- 
gleich im Ganzen seltener) , wie D *>p>Ö Fn>2p£ j je weiter 

vom Ton, desto weniger n •» , wie Fuchs: W<hw)l 

auch wenn eine unbetonte Sylbe hinzutritt, kann dasselbe 
eintreten, wie ^"»Svi, •»mtf» : iroSn, V»rptf>0 Ex. 2, 9» 
10. 34, 18.- Und weil sich so stets noch das Andenken an 
die ältere sparsamere Setzung des i •» erhielt, ward die Sitte 
häufig, nicht gern zwei •» oder t (von denen das zweile in 
zusammengesetzter Sylbe steht) nach einander zu schreiben, 

z.B. DV/l* oder D,?«, nfcl'p» oder nfcSp» (auch nb}tt> 

ist möglich, Gen. 1, 14. 15) von p^*, öSptt; DWx. Ex! 

32, 8 von d) lange Vocale vor dem Ton, die an 

sich nicht dem Ursprünge nach sehr gedehnt sind (z. B. 
aufser den obigen Fällen, wenn e, ö aus ai, au entstanden 

sind, wie S^n), werden in der Regel nie dnreh i •» aus- 
gedrückt, durch •» noch seltener (Ex. 25, 3l) als durch 1 . 
Kurze Vocale aber in zusajnmengesetzten Sylben wurden 
noch nie, mit oder ohne Ton durch Vocalbuchstaben aus- 
gedrückt; nur vor Mittelsylben §.61 fing man später an T 

zu setzen, wie O^D Jer. 27, 30; über vrp»ri s < §• 364. 
Ueber einen Fall 3er ungewöhnlich seltenern Setzung der 
Vocalbuchstaben vgl. §. 157« 

Eüie solche Schrift mit einem so geringen Anfang der 31 
Vocalbezeichnung genügte zwar den Hebräern wie den übri- 
gen, besonders ältern, Semiten, so lange ihre Sprache lebte 
und leicht und vollkommen von allen verstanden wurde; 
als aber bei dem allmähligen Absterben des Althebräischen 
§. 8 sich die Kenntuir* der Formen und Bedeutungen ver- 
* ♦ 

- 
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16 $.31. Von den Buchstaben. 

lor, und die echte Aussprache durch die spätere Ausartung 
und Vermischung der Spräche, so wie durch die weite Aus- 
breitung der Juden über die verschiedensten Lander ohne 
Leitung leicht völlig verderbt werden konnte: da schien es 
um so no Inwendiger die richtige Lesung des alten Textes 
durch neue Zeichen zu erleichtern und festzustellen, je 
heiliger der Text gehalten und je höher daher die genaue, 
reine alte Aussprache geschätzt wurde. Dieser Heiligkeit 
und fast abergläubischen Verehrung des alten Textes wegen 
durften nur kleinere und .feinere Zeichen aufser den Conso- 
nanteii, feine Puncte und zarte Striche gewählt werden, die 
von dem alten Text, in dem man sich keine Aenderung er- 
laubte, auch äulserlich z.B. durch andre Dinte unterschieden * 
wurden. Die Erfindung dieses sogenannten Punctations- 
systems kann dem ersten Ursprünge nach schon seit den 
Zeilen der Maccabäer angefangen haben.: die Zeichen waren 
zuerst wenige, bis sie zu dem wunderbar grofsen System 
heranwuchsen, worin sie sich bleibend erhalten haben: sie 
scheinen zuerst nur in Schulen zum bequemern Lernen der 
alten Sprache eingeführt zu sein, bis sie in die Privathand- 
schriften des A. T. selbst drangen, in denen sie jetzt nie 
fehlen (in die öffentlichen Synagogenrollen durften sie aus 
Andenken an das Alterthum nie aufgenommen werden); sie ' 
wurden zuerst nur zur bequemen Lesung den schwerern 
Wörtern und Formen bei geschrieben, und fehlen, noch in 
vielen der jetzigen Handschriften die seit dem Ilten Jalirh. 
geschrieben sind bei sehr leicht zu lesenden Worten *); 
sie sind nicht das Werk oder die unbegründete Erfindung 
Eines Mannes oder Einer kurzen Zeit, sondern sie waren 
gewifs viele Jahrhunderte lang im sleten Fortschreiten *und 
nur dies läfst sich behaupten, dals sie um das vierte Jahr- 
hundert besonders eifrig ausgebildet wurden ; aber sie geben 
im Ganzen ein sehr treues Bild der alten Aussprache und 
sind etwa der Erfindung der griechischen Accenle gleich 
zu achten; nur darin mulsten sie weniger genau sein, dals 
sie die Aussprache Einer Zeit (wahrscheinlich der Zeit 
bald nach dem ,Exil) für alle Schriften des A. T., auch die 
ältesten, fest setzten (wie sie nicht wohl anders konnten), 
und aus unkritischer Strenge und Streben nach äufserer Gleich- 
heit dem einmal als richtig angenommenen System der Aus- 
sprache eines Wortes oder Satzes auch da folgten, wo der 
alte Text deutlich dagegen ist; daher die Lesart des ge- 
schriebenen Textes (Ötib) oft nicht zu der von den Tunc- 
tatoren als richtig anerkannten und zum öffentlichen Vor- 
lesen vorgeschriebenen (K'ri) pafst. 

i) s. krtt. hobr. Gr. S. 43 ff. 54 
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$• 32 — 34. Buchstaben u. spätere Lesezeichen. 17 

Dieses System neuer Zeichen hatte bei seiner gröfsten 32 
Ausbildung den Zweck, die richtige Lesung. des alten Tex- 
tes in Allertl so umfassend , fein und genau zu bestimmen, 
dafs das Lesen völlig sicher und fast mechanisch wurde. 
Durch eine grofse Menge von Zeichen wurde nicht nur das 
Lesen jeder einzelnen Sylbe und jedes Buchstaben für sich 
sehr genau bestimmt, sondern auch das richtige Lesen der 
Wörter und Sätze nach ihrem Ton und Zusammenliang ; 
beide Arten von Zeichen greifen in einander und vollenden 
das unglaublich kunstreiche System; aber die Zeichen der 
ersten Art sind weniger, einfacher und älter. 

I Zeichen für die richtige Aussprache jeder einzelnen 33 ' 
Sylbe und jedes Buchstaben. 

±. Zeichen für die Vocale. Ihre Bedeutung, Abstu- 
fung und Zahl ist aus ihrer Natur und ihrem gegenseitigen 
Verhältnifs klar §. 64 b ff. Nach ihrer Natur zerfallen sie in 
zwei Hauptclassen , den A-E-I Laut und den O-U Laut; in 
der ersten Hauplclasse sondert sich aber wieder der A-Laut 
von dein verwandten E-I Laut; die Laute I und U sind 
Mittellaute §. 64 b ; aberA-E-0 entweder rein kurz oder rein 
lang. Demnach sind 8 (und dafür aus einem besondern 
Unistande 9) Zeichen für die einzelnen Laute nö'thig: 





A-E-I. 

Erste Hauptclasse. 


O-U. 

Zweite Hauptciasse, 




i» A. 


2. E-I- 


3. O-U. 


Rein' lange 


"7" ä Kamez. 


TT e Zere. 


-1- ö Cholem. 


Kein kurze 


T" ä rat ach. 

r 


e* Segol. 


~ ö Kamezchatuf. 


MtteUaute 



T" i Chirek.j 


n u ScJiurek oder 
*7~ Kibbuz. 



Diese Zeichen werden den Buchstaben lieber unter- als 34 
übergesetzt; und sie sind deutlich aus wenigem altern her- f 
vorgegangen. Den A-E-I Laut nämlich bezeichnete man 
unten, den E-I Laut durch einen Puncto aus dem sich 
später "TT und «" sonderten , den A-Laut durch einen Strich, 
aus dem sich später ~ sonderte; den O-Laut durch einen 
J'unct oben. Indem man aber später für das kurze o ein 
Zeichen sonderte, wurde das Zeichen ~ dazu aufs neue 
gebraucht, weil s und ö nach dem Verhältnifs der Sylben 
und des Tons (aufser sehr wenigen Fällen, wd Sinn und 
Etymologie entscheidet) nie verwechselt werden können 

Ewalds hehr. Schul gr, 2 

i 

> 

r 
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18 $• 34 — 36. Buchstaben u. spätere Lesezeichen. 

§• 159 *)• Für den taut u war nach §. 29« 30 schon in der 
alten Schrift sehr häufig v geschrieben: man rückte dann 
den O-Punct in den Bauch des •», um seine Lesung durch 
u zu bezeichnen. War aber l nicht geschrieben, so setzte 
man das Zeichen ~, welches der Bedeutung und Kraft nach 
jenem u völlig gleich ist, wie DO")D und D^^nO Gen. 3, 
24. lReg. 6, 23. ^.N und Gen. '24, 5. 39. Hin und 
rtÄnn Ts. 102, 5. und p^DJ Juü. 1, 30. 4, 10. 

35 Nachdem so viele Zeichen erfunden waren, reichten 
h die einfachen Namen, wie ">N i > u (§. 56) nicht mehr 
hin; es wurden bestimmte Namen fiir die 8 (9) Zeichen 
erfunden, meist von der Beschaffenheit des Lauts in der 

Aussprache entlehnt; l) nhö & Oejfnung des Mundes; 2) 
^"SS « ruptio, py\ i incisio, von der im Gegensatz zu a 
gebrochenen, feinern Aussprache; 3) Y^|? u collectio und 

V^.R 8 W contractw von der Zusammenziehung des Mun- 
des bei u, o; die Benennung Kainez für s und ö stammt 
wahrscheinlich von solchen, welche ä unrichtig o lasen; 
um clen kurzen Laut ö zu unterscheiden , nannte man ihn 
bestimmter ^ün yttjj Kainez acceleratum (§.129). 4) 
DSSn z^plenitudo, von dem den Mund füllenden Laut; und 
p^\D u, sibilatio; 5) von der Gestalt ist genannt ^"UD 
e\ Traube. Die Namen Patach, Zere, Chirek, Kamez, 
Schur eh, Segol sind^ um gleich vorn bei dem ersten Buch- 
stab den Vocalloh zu erkennen, den sie bezeichnen sollen, 
stark entstellt für nhö, vj* f p^n, y»n p-fo, Vftt>. 

3g Nachdem man anfing diese vielen Vocalzeichen zu dem 
allen Text hinzuzusetzen, so kamen sie oft mit den alten 

Vocalbuehstaben §. 29-30 in Berührung, z. B. äfrp, a^roj 
und obgleich so oft eine doppelte Vocalisation zusammen- 

4 



1) überhaupt setzt die Panctation , bei aller mechanischen Ge- 
nauigkeit, doch einige Kenntnifs der hebr. Sprache voraus und 
ist ja dem Ursprünge uach für Juden* Daher können auch 
dieselben äufsern Zeichen zu ganz verschiedenen Bezeichnun- 
gen dienen » die man nur aus dem Sinn des Ganzen deutlich 
erkennen und unterscheiden kann. So kann der Punct im 
^ Schurek oder Dagesch sein ; — Silluk oder Meteg — J'tib oder 

Mahpach ; vgl. $. 44« Man darf' daraus nicht schliefsen , dafs ~ 

ursprünglich immer o gelesen wurde, welches in den deut- 
schen Codd. wegen der falschen Aussprache des ä durch O 
wohl denkbar wäre, sich aber auch in den spanischen findet; 
nur die Aehnlichkeit der Namen ist auffallend und zeigt dafs 
* der Erfinder der Namen & wie o los : aber die tarnen sind spä- 

ter als die Zeichen. 
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§. 36 — 38- Buchstaben u. spätere Lesezeichen. 19 

traf, so blieben doch beide unverändert neben einander; die 
alte, weil man die alten Vocalbuchstaben nicht auslassen 
konnte §. 31, die neue schon deswegen, weil sie die alte 
an Genauigkeit bei weitem übertrifft. Trifft so z. B. } oder * 

mit dem Vocalzeichen zusammen, wie S s 'fi3, so nennt man 
dieses scriptio plena; steht das Vocalzeichen allein, wie 

2frD, s. defectiva, welche Namen aber aus dem falschen 
Begriffe entspringen, als sei z.B. •» nöthig bei Chirek und 
als hätten die alten Hebräer •» schreiben miissen-xxvx i aus- 
zudrücken §. 29» 30. — Ueber 1 * ~ äw u. twt. §. 318« 

Alle untere Vocalzeichen werden dem Consonant in 37 
der Mitte untergesetzt; oben aber wird Cholem, um nicht 
mit dem Accent IVbia verwechselt zu werden, dem Conso- 
nant nachgestellt, und mehr zum Unterschied in der Milte 
über \ geschrieben, wenn dieses etwa als Vocalbuchstab für 

o geschrieben war ; z. B. ITO'l £ a tvonot. Unten wird das 
Vocalzeichen noch vor dem etwaigen Vocalbuchstab ge- 
schrieben, da dieser überflüssig zu sein scheint, wie \n. 

Zeichen für die Sylbentrennung. 38 
l) Dagesch, Dag. forte. Wenn ein Consonant am 
Schlufs der Sylbe unmittelbar an denselben Consonant im 

Anfang der folgenden Sylbe stufst, z.B. in ^^^.Ö sabbu, so 
ßiefsen beide in der Aussprache so zusammen, dals man 
fast nur einen zu hören glaubt; (es entstellt eine Mittel- 
sylbe, s. §. 61); daher auch der Hebräer- immer nur einen 
Consonant schrieb. Sobald aber zwischen beiden auch nur der 
schnellste Vocallaut ist, wie fiyi rin'nat, aVlaj 
müssen sie doppelt gesclirieben werden. Das Zeichen, wo- 
mit man später- einen solchen dem Ursprünge nach doppel- 
ten Consonant bezeichnete, ist ein in die Milte gesetzter 
Punct, welche Bedeutung auch der Käme XD^ hat; z. B. 

In der Mille des Worts ist es sehr wichtig und be^ 
zeichnet zugleich das Ende und den Anfang einer Sylbe; 
in den letzten vocallosen Consonant eines 'Worts wird es 
aber nie gesetzt, weil theils dieser Nutzen aufhört, theils 
nach ander« Gründen in den mit Consonanlen endenden 
Endsylben die Vocale des Tones wegen sich ineist so sehr 
verlängern dafs die Verdoppelung uuhörbar w ird (§.418); je- 
doch bleibt Dagesch (mit Sclvwa §.39- 40, beides gegen Sitte 
und aus einer Ursache) nach kurzem Vocal in den Formen 
riN du fem. sg. frfij du gibst fem. sg. , die ihren Ur- 
sprung aus h^N, hJfp» aus denen sie kaum conlrahirt 
sind, noch deutlicher ernalten. — Ueber das Dagesch eupho- 
nicum oder coujunclivuin s. §. 63. 

2 * 
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20 $. 39 — 42. ' Buchstaben u. spätere Lesezeichen. 

39 2) Sch'wa. In der Reihe der Buchstaben -wird jeder Con- 
sonant, auf den nicht ein Vocal unmittelbar folgt, mit dem 
Zeichen ~ Sch'wa unterschieden, welches also, allen Vo- 
calzeichen entgegengesetzt, die Abwesenheit des vollen Vo- 

callauts bezeichnet, wie auch sein Name N")\tf (fiir 
nach §. 35) Nichtigkeit , Leerheit bedeutet, fis erhellt aus 
§. 55--62 ? dafs es so Consonanten in mehrfacher Stellung 
hinzugefügt werden kann: 

40 a) jedem vocallosen Consonant, der sich an den vori- 
gen Vocal schliefet, welches nach §. 60 in der Mitte des 

Worts nur einer sein kann; wie ^n\ü>03 $ Buchstaben 
welche nach §. 29» 30 nicht als Consonanten gelten , sind an 
und fiir sich ausgeschlossen, wie p^tt * fiN")p. Einem sol- 
chen vocallosen Consonant am Ende des Worts wird aber 

Sch'wa nicht beigeschrieben, wie DN, DlTOp* weil das Zei- 
chen der Trennung und des Aufhörens der Sylbe dann an 
und für sich überflüssig wäre, und, was die Hauptsache 
ist, weil nach der Staminbildung alle Wörter mit einem 
vocallosen Consonant schliefsen, so dafs der letzte Conso- 
nant als vocallos fast immer vorausgesetzt werden kann. 
Wenn daher der seltene Fall eintritt, dafs das Wort mit 
zwei vocallosen Consonanten schliefst (§. 60), so werden 
eben der Seltenheit wegen beide mit Sch'wa bezeichnet, wie 

fjöj jaft, tVD'l je8cht (dahin gehören eigentlich auch Fälle 

- wie Nton fl. 146) ; und dies ist bei der 2ten ps. f. sg. .POro 

§. 73 so häufig und das von ähnlichen Endungen unter- 
scheidend, dafs es selbst bleibt, wenn der Vorige schwache 

Consonant sich in einen Vocal aufgelöst hat, wie fWi, J1N> 
2Sani. 14, 2» iBg. 17, 13 (sonst fehlt es auch), oder cbn- 
trahirt ist, in welchem letztern Falle nach dem kurzen Vo- 
cal auch Dagesch §. 3$ bleibt: Fin. 

4j Aus einer bloFs calligraphischen Ursache wird in dem 
1, auch wenn es allein vocallos das Wort schliefst, Schwa 
gesetzt. Da man nämlich die sonst unter die Consonanten 
gesetzten Vocale lieber in die Mitte des langen ^ schrieb, 
so schrieb man zu ähnlicher Verschönerung Sch'wa in seine 
Mitte: ^3 wie ' \ * 

42 b) Dem einen vocallosen Consonanten, welcher nach 
§. 57 als Vorschlag jeder Sylbe vorhergehen kann, wird 
ebenfalls Sch'wa beigeschrieben, obgleich die Aussjirache 
ihn mit dem schnellsten Vocallaut, oder dem kürzesten e 
an die folgende Sylbe zu schliefsen zwingt. Die Gramma- 
tiker haben dabei' das Sch'wa in dieser Stellung Sch'wa 
mobile d. Ii. das aussprechbare, hörbare genannt, und das 
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$. 42—44. Buchstaben u. Spätere Lesezeichen. 21 

Sch'wa erster Art §; 40. 41 Sch. quiescens (weil es rwÄf, 
d. h. ohne allen VocalJaut ist); deutlicher kann man das 
Sch. aui. das sylbenschliej sende , das Sch. mob. das syl- 
benanfangende nennen. Aus der Lehre von der Sylbe §. 
55-62 ist zwar schon klar, wo Sch'wa mobile zn linden ist, 
nämlich aufser im Anfang des Worts nach jeder vollende- 
ten Sylbe im Worte selbst (also nach einfacher Sylbe mit 

langem Vocal: D'Oryo co-Fbim; nach zusammengesetzter 

Sylbe, wie fYOyttE mam-l'cot , und daher nach Dagesch f. 

§•38« vgl. §. 107» wie^faD hit-t'bu für ennochaber 
sucht das System schon deutlicher in den schwierigem Fäl- 
len Sch'wa mobile zu unterscheiden §. 144* 

c) In gewissen Fallen gehört ein vocalloser, also mit 43 
Sch'wa zu schreibender, Consonant weder ganz zu der vori- 
gen noch ganz zu der folgenden Sylbe, sondern schwebt, 
am Ende einer lose zusammengesetzten Sylbe stehend, in 
der Mitte zwischen beiden; ein solches Sch'wa kann man 

passend S. medium nennen , wie in (nicht jä-l'de noch 

jal-de, sondern etwa jaTde), iWij vgl. §.44. 62« 

3) Dagesch lene. Die 6 rautae (§. 23) na^ma haben 44 
die Eigenthümlichkeit, dafs sie nach einem V^ocallaut 
weicher und hauchender, wie der Vocal selbst ein weicher 
Laut ist, aufserdem aber harter und fester gesprochen wer- 
den x ). Die erste Art der Aussprache gleicht einer schwa- 
chen Aspiration d.h. einer hauchenden Aussprache; letz- 
tere Aussprache, die einer Verhärtung gleicht, wurde von 
dein Punctationssystem durch einen Punct (Dagesch lene) 2 ) 
unterschieden; die Grammatiker geben noch die Regel dafs 
nasa ohne diesen Punct e7i, /, th, mit ihm b, £, p, t 
lauten, welches aber nur in Ermangelung einer andern deut- 
lichen Unterscheidung festgesetzt wurde und eine zu,grofse 
Ausdehnung des Unterschieds der Aussprache sein würde. 
: Durch diese verschiedene Aussprache wird nie verschiedene 
Bedeutung bestimmt, sondern sie hängt blols von der vor- 
hergehenden Sylbe oder Laute ab; hat jedoch auch in Rück- 
sicht der Formenlehre von einer Seile grofse Wicht igkeit* 

n) Im einzelnen Worte, ohne Rücksicht auf das vorig« 
Wort, steht daher Dagesch lene nur da, wo sich eine muta 
sehr eng ohne irgend einen zwischenkommenden Vocallaut 

an den vorigen ganz vocallosen Consonant schliefsen kann, 
— — — — — — _ ______ 

\) so ähnlich im Sanskrit am Ende des Worts vor einem Vocal, 

z. B. tat , aham : ta - duhara. 
2 ) mit Dag. f; 5. 3g kann er nicht verwechselt werden , weil die- 
ses nach der Lehre \on den Sylben §.38« 61 uur nach dem wirk- 
lichen Fötal steht, also stets im Gegensatz von Dag. I, 

i , * ► * 

1 
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22 §. 44- Buchstaben und spätere Lesezeichen. 

also in den zwei Hauptfallen ÖH>2p §. 40 und §. 40, 

in welchen ein Sch'wa quiescens' vorhergeht. Die weiche, 
gehauchte Aussprache findet sich dagegen nach jedem Va- 
callaut 9 so flüchtig und schwach ec auch sein mag; also 
et) nach einem vollen Vocal ; ß) nach dem Sch'wa moh. im 
Anfang der Sylbe, so fern doch Sch'wa mob. dem kürzesten 

Vocallaute gleicht (§.42), wie J und daher auch y) nach 
dem Sch'wa medium (§. 43) ; letzteres ist der Formenlehre 
nach am wichtigsten. Denn so entsteht durch Dag. 1. ein 
deutlicher Unterschied zwischen der engen syllaba coinpo- 

sita, wie n^S)^ mal-ca, und zwischen der losen, in wel- 
cher der vocailose Gonsonant in der Bütte beider Sylben 
schwebt, wie **2yp_ maVhe fast maWke §. 62 *)• 

b) im Anfang des Worts haben die mutae nur dann 
die weiche, gehauchte Aussprache, wenn das vorige eng 

verbundene Wort mit einem Vocal schliefst, wie JD 
Gen. 1,7; aufser diesem dem vorigen Hauptfall ganz ana- 
logen Falle haben sie stets die gewöhnliche Aussprache; 
also nicht blois wenn das vorige Wort mit einem Gonso- 
nant schliefst, sondern auch wenn es, ohne nach Sinn und 
Ton in der engsten Verbindung mit dem folgenden zu ste- 
hen (bei accenlus disjunetivi §. 52), mit einem Vocal 
schliefst; und im Anfang des Satzes. 

c) IVach der Voraussetzung, dafs Dag. 1. die Aspiration 
nähme, geben einige Grammatiker die Kegel, es im Anfang 
eines Worts zu setzen, wenn auf Sch'wa mob. derselbe oder ' 
ein sehr ähnlicher Gonsonant folge, um die doppelte Aspi- 
ration zu vermeiden, wie , für Di; dieses fin- 
det sich aber in den Ausgg. nur äufserst seifen ((Jen. 39, 

• 12« Jos. 8, 24. 10, 20. 45, 18) und ist spätere Meinung. 
Eben so geben die Grammatiker die Regel, dals Dag. forte 

in den mutis die Aspiration aufhebe, wie *]t£ thaj : D^ötO 

thappim; T'öD sappir (obgleich die Allen ^wntpsiQog). 

■ ■ ■ - — 

1) Die Formenlehre klart dies im Einzelnen auf. Im Ganzen: 
1) in der Stamm- und Persoucnhildiiug sind immer enge syll. 
compositae; mir Vor den letzten Nominalendungeu fehlt es bis- 
weilen: n^ : N> ^/W, m^b« §. 214. 215. und 290. sehr 
selten vor der Endung des fem. sg. der Nomina C wie 

von q"JJ zugleich); im Anfangp des Worts aber nie in der 
Stammbildnug und im Verbuin. 2) stets lose syll. comp, ent- 
stehen durch die Auflösung lauger Vorale in der Stamm - und 
Person mbildung wegen der Zusätze §. 241.305.300. und durch 
lose und sehr trennbar hinzugefügte Vor - und Nachbutzbuch- 
staben $. 310. 311. 402. 461. 
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Diese Aussprache ist auch leichter als thafpim, welche aus 
dem Obigen folgen würde; aber die Hegel wahrsch. uicht alt. 

4) Rafe. Nachdem so Dagesch f. u. Dag. 1. entslan- 45 
den war, kam, um die Abwesenheit des Dagesch zu be- + 

.zeichnen, ein neues Zeichen hinzu, ein Queerstrich über 

dem Consonant, Rafe HD'J Erweichung genannt, weil er 
anzeigt, dafs ein Consonant ohne Verdoppelung (Dag. f.) 
oder ohne Erhärtung (Dag.J.), in beiden Fällen also wei- 
cher zu sprechen sei. Es findet sich indefs in den Cdd. 
nicht sehr beständig und ist in den Drucken (aufser den 
ältesten, vgl. Jud. 16, 16. 28 Masora^) ohne gro Isen Schaden 
der Deutlichkeit ganz weggelassen; jedoch wird es passend 
am häufigsten da gesetzt, wo man am leichtesten irren 
könnte: a) am häufigsten a]s Zeichen, dafs Dag. /. nicht 
stehen dürfe, z. B. nach Sch'wa medium, wo man sehr 

leicht falsch lesen könnte, wie «"iri'O baj'ta, nicht bajta; 

1127V 'oz'ba, dann auch sonst, wie Ü'Oh}, rYTHN^ b) sei- 
tener als Zeichen, dafs Dag. f. nicht stehen dürfe (weil die 
meisten Fälle , wo Dag. f. nicht stehen darf, nach dem Syl- 
benverhältnifs leicht deutlich sind), vorzüglich nur da, wo 
man leicht falsch Dag. f. fiir nö'thig halten könnte, wie 

n Jp,?l Gen. 7, 23 {Kai, da vertilgte er; n»*»! wäreHitp. 
da ward vertilgt), sucht iinper. Pi. vgl. §.107- 

c) Pfie aber wurde das Zeichen über die Gutturale und 1 
gesetzt, weil diese weder nach §. 44. Dag. 1., noch nach 
§. 125 Dag. f. je haben können ; der tiegensatz also aufhört. 

5) Dagesch dirimens. Wenn der Schlufsconsonant ei- 40 
ner Sylbe mitten im Worte sich nicht eng an die folgende "t 
schliefen, sondern zwischen heiden Sylben mit einem kur- 
zen Vocallaut schweben soll (§. 62), so verdoppelt ihn die 
Stimme nach dem kurzen vorhergehenden Vocal fast un- 
willkürlich ; und daher wird, um diese Trennung des 
Consonants mit Sch'wa von der folgenden Sylbe anzuzeigen 
und Sch'wa deutlicher (als Sch'wa medium »ach §. 43) von 
Sch'wa quiesc. zuunterscheidenjnsweilen ein Dagesch f. in die- 
sen Consonant gesetzt. Ganz durchgeführt ist dieser Gebrauch 
des Dag. dirimens nicht ; jedoch finde fcw sich passend a) da am 
häufigsten, wo der Consonant mit Sch'wa, obgleich an einen 
vorigen (kaum entstehenden) kurzenVocal geschlossen, und so 
auch zur vorigeu (kaum enlslehenden) Sylbe hinüberschwebend, 
doch noch sein ursprüngliches Sch'wa mobile sehr deutlich 
hören läfst. Die Formenlehre zeigt, wo und wie solche 
sehr lose syllabae compositae entstehen; die vorzüglichsten 
Fälle sind a) bei dem Fragwort fi; welches am losesten 
sich anfügt, wie flirten (nicht zu lesen hak-tonet fr 3/1» 

■ * 
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24 $. 46 — 48. Buchstaben u. spätere Lesezeichen. 

* i r 

sondern hak-k'tonet, weil es von # tonet stammt) Gen. 37, 
32 v 17, 17. 18, 21. Am. 5, 25. ß) im Status constructus, 
wo das Sch'wa, als eben aus einem vollen Vocal verkürzt 
sich stets als S. mobile (oder x ) doch S. medium) hält, und, 
der vorige Vocal nur des Zwangs der Aussprache wegen 
angenommen ist, wie ^33J Deut. 32, 32; nin^ß , ^Vn 
Jes. 5, 28. 57i, 6. Gen. 49, 10. Am. 5, 21. y) eben so 
•»n •fna» Anatotensis Jer. 29, 27 von m"M3> . — 6) An 
einen' Consonant aufser den 8 mutae schliefst sich ein vo- 
calloser Consonant in der Mitte des Worts nicht so fest als 
t au diese 8 mutae a ); daher kann, um die losere Verbin- 
dung zu bezeichnen , dasselbe Dagesch geschrieben werden, 

am häufigsten vor *i, wie Hos. 3, 2 i seltener vor 

andern liquidae in unbetonter Sylbe , wie IfTOjDh.) Jud. 20, 
32- l's. 58, 9 ; denn in einer betonten Sylbe der Art ist die, 
Aussprache fester und stärker, in einer unbetonten löst sie 
sich auf (vgl. mit W^Gl §. 134). 

47 3« Zeichen zur Unterscheidung der Büchstaben» 

i) Mappik, Um die wenigen Fälle zu unterscheiden, ir* 
• welchen n am Ende des Worts noch als Guttural gilt, 
wird einem solchen n als Guttural und Consonant ein funct, 

Mappik (p^Ö^O producens, movens literam, vergl. über den 

Namen §. 158) eingesetzt, wie HDJ, PO gabdh, bah, den 
. jnau von Dagesch, welches n nie haben kann, leicht unter- 
scheidet. Hat n iudei's am Wortende einen eignen (vollen, 

ursprünglichen} Vocal nach sich, wie fJ^N elehä, so wird 
Mappik nicht geschrieben, weil es nach dieser Stellung nur 
Consonant sein kann, und der Gegensatz fehlt. Haje §.45 
dient auch als Gegensatz des Mappik, wie HS bä. 3 ) 

48 2) Der Punct zur Unterscheidung des Sin und Schi n tw, \£ 
§. 19* Wenn er mit Cholem (ohne i, 5» 36) in Berührung 
kommt, so wird statt der zwei auf einem Schenkel zu sam- 

inenstofsenden Puncte nur einer geschrieben; daher a) Htf, 

1) nämlich wo e sich in Sch'wa verkürzt, hält «ich Sch'wa am 
liebsten als Sch'wa mobile nach $. 306. 

2) «ehr deutlich aus $. 60; wie mau leicht spricht ^0.2 und un- 
möglich t |&l> so leichter HFlD^, indem sich H sehr eng au 

den vorigen vocallosen Consonant schliefst, als rOÖ^» hi wel- 
chem diese engere Verbindung loser wird. , 

3) Rafe wird aber in den Ausgg. nur da geschrieben, wo man leicht 
H als Guttural erwartet, nämlich in den weuigeu Fällen', wo 
das su ff, f. sg» 3' ps» seine Cousouaut - und Guituralkraft ver- 
loren hat f. 31t, wie l8am. 20, 20. Job. 31, 22- 

- 
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wenn es die Sylbe anfängt, ohne einen andern Vocal oder 
Sch'wa zu haben, so gelesen werden inufs, wie MW sone; 
b) U; , wenn der vorige Buchstab keinenVocal oder kein Sch'wa 
hat, osch lautet, wie Vjfcto mo-schel. 

II. Zeichen für den Ton und Zusammenhang ganzer 49 
fForter und Sätze* 
Indem jeder Vers seinen einzelnen Worten und dem 
ganzen Zusammenhange der Wörter und de,s Sinnes nach 
rhythmisch und melodisch gelesen werden sollte, entstand 
zur Bezeichnung dieses Tones und Rhythmus des Einzelnen 
und Ganzen ein neues grofses System von Zeichen: die 
Accente und als deren Ergänzung Makhef und Meteg, Die 
Accente sollen ihrem Hauptzweck -nach fori Zusammenhang 
der Wörter dem Sinne nach und eben dadurch das aus 
dem Sinn folgende rhythmische Lesen eines Satzes (Verses) 

darstellen (daher sie auch D'^l) sapores, sensus genannt 
werden); zugleich aber werden sie gern gebraucht um den 
Wort - und Sy Ibenton zu bestimmen , daher sie fast alle , 
zu der Sylbe eines Worts gesetzt werden, welche den 
Hauptton hat. Wo die Accente für den Ton der einzelnen 

Wörter nicht ausreichen, wird f Meteg Zaum) 
gesetzt, welche Linie eine Hebung der Stimme für den 
Vocallaut bezeichnet, und ohne, wie die Accente, zugleich 
denZusammenhangUndHauptton jedes Wortes anzuzeigen, blofs 
den Tön hervorhebt. Wo ein Wort sich so eng an das 
folgende schlief sen soll, dafs es keinen Accent hat, wird 

die Queerlinie Makhef amplectens, jungens) zwi- 

schen die zwei Worte gesetzt. 

i. Ton der (einzelnen) Wörter» Jedes Wort hat ei- 50 
nen Hauptton , auf der letzten oder höchstens vorletzten 
Sylbe (§. 83); ihn bezeichnet, wenn das Wort ohne Makkef 
ist, der Accent. Aufserdem aber verlangen oft auch andre 
' Sylben eine Hebung der Stimme , und diese bezeichnet, 
wenn die Accente, wie fast immer, nicht ausreichen, Me- 
teg. Diese Hebung hängt theils von den Gesetzen des 
Rhythmus ab , der überhaupt vorherrscht, theils von beson- 
dern Lauten und Fällen. 1) Nach dem Gesetz des Rhythmus 
kann der Vocallaut unmittelbar vor dem betonten Laut 
nicht wieder betont und gehoben werden, sondern inufs 
sich nothwendig senken und unbetont bleiben. Steht dage- 
gen vor dieser betonten Sylbe nur ein flüchtiger Vocallaut, 
oder eine ganze Sylbe, so hebt sich die vorige Sylbe selbst 
unwillkührlich nach dem Rhythmus. Der Vocal einer mit 
einem Consonant endenden Sylbe wird jedoch durch diesen 
schon an sich gehalten und geschärft; aber ein Vocal am 
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26 §. 50- Buckstaben und spätere Lesezeichen. 

Ende der Sylbe bedarf mehr der Schärfung und Hebung. 
Daher wird a) Meteg am' häufigsten gebraucht bei dem syl- 
benschliefsenden Vocal, welcher mit Da zwischen kuuft eines 
andern Vocallauts vor der betonten Sylbe steht, wie a) 

wenn eine volle Sylbe zwischentritt, z.B. JM^f» 1,05V» 
D^hSrtN, Dri.^n: auch bei Z^rze/z Vocalen, zVk 
Dannj.m^rjn, ö W3i? T (iöclascliim §.269) («her das für 
*) stehende *i §.462 wird ohne Meteg gesprochen); /S) wenn 
Sch'wa mobile zwischentritt, wie Fl^l^h» ^"UT^, ^HJ» 

>npD • möglich auch bei kurzen Vocalen besonders , wenn 
derselbe Consonant folgt, um diesen mehr zu trennen, wie 

} ( y?n; ähnlich nVo»S Jer. 31, 21 (nach §. 107 für^H, 
tfo?) Ohin^n, S^Jon mit dem fragenden n, um Sch'wa 
deutlicher als'mob. zu "erhalten §. 166. y) Wenn das Wort 
vor dem Kaum der Senkung der Stimme zwei solcher Syl- 
ben mit endenden Vocalen hat, stf wird dem Rhythmus ge- 
inäfs die zunächst vor der Senkung stehende gehoben, wie 
DW3hVn, D^hSV^y, Ez. 20, 10. 21, 29; endet 

aber diese nächste Sylbe nicht mit dem T^ocal , so wird die 
vorige Sylbe gehoben, wenn sie mit dem Vocal schliefst, 

wie »1^,5 Ez. 20, 5. H^WH?. J <> b - 1,7. 2, 2; jedoch 
Ö^N7ttVn Job. 3, 15 für ^E^H} gehen der schon hervorge- 
hobenen Sylbe andre Laute vorher, die von dieser ab wie- 
der Senkung und Hebung gestatten, so kann Meteg mehr- 

mahl stehen, wie ^ttJJWP 1 ?. b) seltener steht Meteg am 
Ende loser syllabae composilae §. 44, wie 13^0 Jes. 10, 34, 
rum» Num. 31, 12; ähnlich N\inn Gen. 1, iL EP^an»' 
Jud. o, 9» c ) in zusammengesetzten Sylben , wie Q£D£p3, 
steht Meteg nie; jedoch vor einer Miüelsylbe bis- 
weilen, wie oft in D^FO bötte1cem y da es aus bctiin ent- 
standen ist 361« — 2) Aus besondern Gründen steht Meteg 
a) immer, um den Vocal vor dem Chatefvocal desto deut- 
licher hervorzuheben §. 129; b) in Hvl?.» u,n den 
an sich nicht passenden Vocal deutlich auszusprechen §.439; 
c) nach dem Vav conversivo §. 244,. um dieses mehr aus- 
zuzeichnen vor der gewöhnlichen copula; besonders häufig 

in einigen Ausgaben, selbst gegen den Rhythmus, wie ^^,!Jl> 
überhaupt werden die trennbaren vorgesetzten Sylben, z. ß. 
n des Artikels oder der Frage mehr getrennt und mit Meteg 
bezeichnet als andere r ). 



1) man fangt auch an, Meteg zu Sch'wa raob. im Anfang des*Worts, 
vorzüglich des kleinem , zu setzen , um anzuzeigen , dafs es mit 

. * 
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$•51. 52. Buchstaben und spätere Lesezeichen. 27 

In Wörtern , welche durch Makkef mit dem folgenden 51 
rerbunden werden, vertritt Meteg die Stelle der Accente, 
so dafs sich der Ton etwas anders gestaltet: i) verkürzt 
sich vor Makkef der Vocal der letzten Sylbe eines mehr- 
sylbigen Worts, oder ist er an sich kurz, so tritt Meteg 
gerade im Gegentheil auf die vorletzte Sylbe, um die sonst 
betonte letzte Sylbe desto schneller anzuschlielsen, wie 
^""^Vtt Ez. 17, 20; möglich dann sogar in zusammengesetz- 
ter Sylbe, wie Gen. 22, 8. Y^-jSwn Job, 3, 5. 
(aber nicht Ts. 94, 7 Deut. 16, 9 ; auch T in der ' drittletzten 
oylbe Gen. 6, 9) 2) bleibt der Vocal lang, in einsylbigen 
oder mehrsylbigen Wörtern, so mul's der Jon auf der End- 
sylbe bleiben, und Meteg kann dann sogar vor dem Accent 
stehen, wie t ?N"rr>a Gen. 35, 1. 3. »nj~NSSii lSain.21,12; 
jedoch ist hier Meieg nicht' beständig. 3) in einsylbigen 
Wörtern mit kurzen Vocal en wird Meteg besser nicht ge- 
schrieben, wie fPS-li), U^N-^O lol-adam. 

9 * 1 

2. Ten und ZasammenJmng der Wörter nach dem 52 
Sinn. Indem es bei dem System Gesetz wurde, den gegen- 
seitigen Zusammenhang und die Stell ong jedes Worts im 
Satze zu bezeichnen, mufsten im Ganzen zwei Hauptarten 
von Accenten -entstehen: 1) einige Accente bezeichnen, dafs 
das Wort eng zu dem folgenden gehöre und daher nur mit 
dem gewöhnlichen Wortion gesprochen werden solle (ac- 
centus conjunetivi). Und da so durch einen solchen Ac- 
cent zwei Wörler in ein höheres Ganze nach Sinn und Ton 
verbunden werden, so kann sich auch der Ton des ersten 
nach dem zweiten richten: nach dem Gesetz des Rhythmus 
§. 50 tritt vor einem einsylbigen Worte mit grÖJ'scrn Ac- 
cent der Ton (und Accent) des vorigen abhängigen von der 
letzten Sylbe auf die vorige , falls os. die allgemeinen Ge- 
setze vom .Hauptton §. 83» 84. erlauben, z. B. NTJ n^fj für 
N\1 n^p. Oft hat ein mit dem folgenden engverbundenes 
Wort oder mehrere gar keinen Accent, sondern Makkef, 

wie aStt-O, ntow-^s-rnj Gen. 1, 4. 29. Bei dieser eng- 
sten Verbindung, wodurch die zwei Wörler ohne allen Halt 
der Stimme wie eins verbunden werden, verkürzen sich 
gern die blofs durch den Ton gedehnten Endvocale, beson- 
ders wenn sie sonst noch sehr wenig gedehnt sind. — 2) 
Die andern Accente trennen dagegen ein Wort -dem Sinn 



kurzen Vooalton solle gelesen -werden , wie NJ-5>««S fast ■ 
sch*maf*h, besonders vor Makkef, vor dem tler Ton vordringt. 
Zach. 3, 8. Tob. 2, 5 3» 4» 5. 1. 0, 24- 19, 6. wo immer iu der* 
folgenden Sylbe ein Guttural oder 
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28 » $. 52. 53- Buchstaben u. spätere Lesezeichen. 

uiid Ton nach von dein folgenden und bilden größere oder 
kleinere Glieder und Theile des Satzes (accentus disjun- 
ctivi). Wo die Stimme nach einem grofsern Gliede langer 
anhält, oder wo sie am Ende des Satzes ganz ruhet, ent- 
steht die Pause, und es werden die möglichst langen und 
tönenden Formen (Pausaljormen) gewählt, um die natür- 
liche Ruhe der Stimme zu befördern. Diese sind erst aus 
der Einsicht der Formenlehre klar §. 467, so wie die Ac- 
centfolge aus der Syntax. 

Die engste Verbindung der Wörter durch acc. conjun- 
ctivi oder Makkef hat auch auf die Aussprache des zweiten 
Worts Einüufs. Endigt sich das erste Wort mit einem 
Vocal , so wird die leichte und schnelle Verbindung mit 
dem Anfangsconsonant des folgenden Worts so befördert, 
dals nach dem gesenkt und verkürzt gesprochenen Endvocal 
der folgende Consonant eben durch diese Verkürzung ver- 
doppelt wird. Das eine yon solchen eng verbundenen Wör- 
tern muls aber immer ein einsilbiges (d. h. in dessen An- 
fang der Ton ist, vgl. §. 83) sein, welches an sich schon 
gern/ an ein anderes Wort angeschlossen wird; und unter 
allen Vocalen verkürzt sich ä nach §. 64 b ff. am leichtesten, 
nächstdem das verwandle e*, sehr schwer und selten die 
übrigen. 1) Der gewöhnliche Fall ist dieser. Wenn ein 
einsylbiges' Wort nach einem Worte steht, dessen unbetonte 
Endsylbe sich mit einem Vocal endigt, so wird sein An- 
fangsconsonant verdoppelt, der vorige Vocal aber bleibt 

noch ohne Veränderung auch lang; z. B. QTB ly>Sv fast 
'alitaschschdm, onD rusSn , r]\ - ftö^Ufn (Job. 5*23*6, 5. 
8, IL wo Meteg nach §.^50 fehlt) S^-ritO^, )»XD HapN *); 
sehr selten nach andern Vocalen, wie ^N* 'iWp Gen. 19, 
14. (fs. 94, 12. 118, 5. 18. wo u, i-j' nach §. 124 ver- 
schmelzen). 2) Noch engere Verbindung lieben besonders 
zwei kleine Wörter , die an sich ihrer Bedeutung wegen sehr 

schnell mit einem andernWort verbunden werden: a) iTO was 
(nicht aber das doch sonst ähnliche ^ wer), welches so 
schnell und eng an das folgende W ort gesprochen wird, dafs 
es stets bei der Verdoppelung des folgenden Anfangsconso- 
nant seinen Vocal verkürzt, daher auch Makkef so bestän- 
dig ist, wie ^tfD-ritt Gen. 31, 36; UNrn»; bisweilen 



1) Dafs Dag. hier nicht Da*. 1. sei, zeigt klar geuug <"f}>*)b •"^T** 
Gen. 47» 14» 2 Heg. 1, 18; jedoch ist die Verdoppelung bei deu 
weichern Buchstaben §*19, am häufigsten und leichtesten. Bei 
U trifft Juan sie daher bisweilen schon in gröfserer Ausdehnung, 

wie Ex. 6> 29. Lev. 4, 1« (Geu. J9, 2. 1 Saut. 8» 19). 

■ 
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wurde sogar schon m der alten Schrift diese engste An- 
schliefsung und Verbindung in ein Wort dadurch angedeu- 
tet, dafs no ohne n zu dem folgenden Wort geschrieben 
■wurde (§460), besonders »vor kleinern Wörtern, wie T}VO ß 
DD^ Ex. 4, 2- Jes. 3, 15. Ez. 8, 6; Mal. i, 43. 6) Das 
"Wö'rtchen NJ doch! schliefst sich seiner Bedeutung wegen 
so eng an das "vorige Wort, dafs $ auch dann verdoppelt 
wird, wenn der Ion des vorigen Worts nicht auf der vor- 
letzten Sylbe ist, wie N-) njPl (wo auch Vocal Verkürzung) 

Gen. 19, 2; Kum. 23, 13. 22, 17. Gen. 24, 42. — 

Man nennt ein solches Dagesch euphonicum, besser con- 

junctivum. 

> 

f 

Zweite» Abschnitt. 

■ 

iVa/ar <fer Sylben, Vocale und des Tones. 

* t 
■ i 

In jedem. Worte hat die äufsere Bildung der Sylben 54 
und Vocale feste Gesetze, die, sofern sie dem semitischen 
Sprachstamme eigenthümlich sind, in der Bildung der Wur- 
zeln (§. 160), sofern der hebräischen Sprache, in dem Cha- 
racter ihrer Vocalaussprache (§. 2.) vorzüglich gegründet 
sind. Nach dieser Wurzelbildung hat auch der Wortton» 
die vorherrschende Neigung, auf der Endsylbe zu ruhen 
und diese ungewöhnlich, stark zu betonen» 

I. Natur der Sylben, Da die hebr. Sprache als we- 55 
niger vocalreich flüchtige Sylben oder kurze Vocale in ein- 
fachen Sylben dem Princip nach (§. 86) nicht kennt, so 
gehört zur Bildung einer Sylbe ein voller Vocal, auf dem 
die Stimme ruhen kann; und von dem aus sich, der Um- 
fang und die Arten der Sylben bestimmen lassen: 

1. Vorhergehen 
l) mufs diesem Vocal nothwendig ein Gonsonant , z. B. 55 

-JO bat, TX^h lo-we; zu den Consonanten gehören aber der. 
Sache und der Schreibart nach auch die vielen Hauchbuch- 
staben, (§. 22) von dem härtesten bis zu dem weichsten und 

leisesten h (spiritus lenis) , z. B. ömar. Theils durch 

diese Menge der Hauchbuchstaben theils nach dem Gesetz 
der Wurzelbildung (§. 160) kann keine Sylbe mit dem Vo- 
cal anfangen; von welcher durchgängigen Kegel sich nur 
erst sehr seltene Abweichungen linden: ä) in der Mitte des 
TVorts kann nie eine Sylbe mit einem Vocal anfangen, mag 
die vorige Sylbe mit einem Consonant oder Vocal endigen; 
geht ein Consonant vorher, so macht ihn der folgende Vo- 

■ 
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cal zu seinem Anfangsconsonant; wiena-lirn für liak'-im$ 
über das Zusammentreffen zweier Vocale s. §. 76 — 81» b) 
nur im Anfang des Worts hat sich, ein schwacher Conso- * 
nant (i •») in w enigen Fallen §.117 in einen Vocal aufgelöst, 
der liier ohne Schwierigkeit bleiben kann," z. B. FP^Jl übet 

für M^il uSbet, oder ist ein Vocal vorgesetzt §.58. Zum 2ei- 
chen, dafs.i in diesem Falle nicht als Consonant im Wortan- 
fange zu lesen sei, kann ihm M als spiritus lenis vorgesetzt 

werden, w ie lChr.o, i% 13 für "»Up. (nach §, 30 auch ohne 

UJN Mich. 6, 10 für ttn) x ); aber bei der sehr häußgen co- 

pula \ , dein einzigen Beispiel von 1, geschieht dieses nie. 

57 2) Jedem so dem Sylbenvocal vorhergehenden Consonant 
hfinri noch ein anderer einzelner Consonant vorhergehen, 
der ohne mit dem folgenden Consonant zu einem zusam- 
mengesetzten Consonantenlaut sich zu verschmelzen, mit ei- 
nem Sehr ilüchtigen Vocallaute der folgenden Sylbe ange- 
schlossen wird, wie S^DS X J sil ,lcesil , nicht xil; VO s "OD, 
Vitt?*» ji/m'du. Der Vocallaut eines solchen Vorschlagcon- , 
sonanten (Sch'wa mobile §. 42) ist zwar kein klarer, ei- 
gentlicher Vocal, aber unter allen Vocalen doch dem llüch- 
tigsten e (überhaupt ist £ der nächste und kürzeste Vocal 

§. 65) am nächsten; welches aus §. 102 vorzüglich klar ist. 

58 Diese schnelle Aussprache des einzelnen Consonanten 
sucht im Anfang des Worts, wo die Stimme am Die- 
sten sich bewegt, einige Erleichterung, indem die Conso- 
naniaussprache sich zur Vocal - oder vocalleichtern Aus- 
sprache aullöst: a) die copula \ geht vor den Buchstaben 
desselben Organs 0)05 (§. 23) stets in den Vocal u (nach 
§. 117) über, weil an sich schon ein solches Zusammen- 
treffen zweier Buchstaben desselben Organs -der Aussprache 
schwer ist; wie £pD% TjS» 1 ! für b) Die Aussprache 
der Zischlaute , liquidae und mutae kann so erleichtert 
werden, dafs statt des ilüchtigsten Vocallauts nach ihnen 
ein kurzer Vocal vortritt. Als solcher erscheint zunächst 
und am häufigsten e, seltener a; welche Vocallaute in der 
alten Schrift nur durch n als den spiritus lenis (§*56.) be- 
zeichnet w erden konnten (sogen. Alef prostheticuin). Diese , 
Erweichung nur bei wenigen Wörtern gesetzlich, bei an- 
dern erst im Entstehen , lindet sich nur bei IN'omina deren 
Etymologie sich verliert, und hei Adverbia; am häufigsten 

vor Zischlauten, wie und rn:j¥N (Fufskettchen), 

VW und seltener *Snm T (Ärm), (Finger), SbtfN 

1) einen Fall, wo N in der Mitte des Worts eben so steht, «.5*60 

j 

■ • 

\ 

r 
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(Traube), seltener vor den gewöhnlichen liquidae, wie 
V^lH (vier), am seltensten vor inutae, wie Wöft Job. 8, 9 
und ^fcriN (gestern). x ). 

2. Kücksichtlich des Ausgangs der Sylben von jenem 59 
Sylbenvocal an i.ann 

1) die Sylbe mit diesem Vocal seh Ii eisen , wie Sp. Z>'cä, 

/i; eine solche einfadie Sylbe hat dem Principe nach 
einen gedehnten Vocal; und alle Abweichungen von die- 
sem Princip beruhen auf ihren einzelnen Gründen (§. 86). 

2) wenn nach dem Sylbenvocal Consonanten gesetzt wer«- 60 

den, wie in J"0 bat, nS"-nn higdalt, so ist der Vocal in 
einer solchen zusammengesetzten Sylbe dem Principe nach 
geschärft und kurz, weil er sich an den Endconsonanten 
lehnt; und nur wenn der Wort ton hinzutritt, erträgt die 

Stimme einen langen Vocal, wie Di, D^?)0. Nach dem 
verhäJöiifsmäfsig grofsen Vocalreichthum der semitischen 
Sprachen erträgt die hebr. Sprache in der Mitte des Worts 
durchaus fiur^einen sylbenschliefsenden Consonant; die JSnd- 
sylbe, in welcher die Stimme freier und ruhiger ist, kann 
zwar mit zwei Consonanten schliefsen, aber nur wenn die 
Aussprache selbst keine Schwierigkeit macht, nämlich wenn 
der letzte Consonant eine der 8 inutae (§. 18) ist, ,wie 
T^-> ttUi'p. Daher wird im Falle der gänzlichen 
Unmöglichkeit dieser Aussprache und allmählig auch sonst 
vor dem letzten Consonant ein sehr kurzer tonloser Vocal 

angenommen, das Hidf^segol (§. 73), wie üW'jp, 

3) Schliefst eine Sylbe im Worte mit demselben Conso- 61 
nant, mit welchem die folgende anfängt, so ist ihr Vocal 
vor den zwei in einander üiefsenden Consonan flauten nicht 
so sehr zur Kürze gezwungen wie vor verschiedenen Con- 
sonanten, sondern solche Mittel sylben lieben etwas längere 

Vocale (vgl. §. 67), wie , dJ?S, 

4) Eine andre Nebenart der zusammengesetzten Sylben be- 62 
steht in solchen , deren Endconsonant nicht eng blofs zu 
dieser ersten Sylbe gehört, sondern auch zur folgenden über- 
schwebt, z. B. ^hrn bifctob, *>lhl jal'de (fast jall'de). 
Solche Sylben sind durch Bildung oder Flexion so entstan- 
den, dafs einem Consonant mit ursprünglichen Sch'wa mo- 
bile ein anderer auch eigentlich vocalloser vorgesetzt wurde; 

1) noch großer und daher weit seltener ist die Erweichung der 
Aussprache eines mit vollem Vocal anlangenden Consonanten durch 

einen solchen vorgesetzten Vocal, wie D^jp? und D^jpTN Jer, 

40, 1 (Retten). 
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der kurze Vocal, den dieser erste nach §.63» 101 annehmen 
mufs, sondert sich, nicht von dem folgenden Consonanten, 
sondern schliefst sich ihm an, so dafs dieser nun zwischen 
beiden Sylben schwebt. Eine solche zusammengesetzte Sylbe 
kann man eine lose nennen, entgegengesetzt der gewöhnli- 
chen eng verbundenen; und das Sch'wa zum Unterschied 
Sch'wa medium x ). 

63 Aus dieser Natur der Sylben ergeben sich einige wich- 
tige F6lgen: 

i. Zwei Consonanten können weder im Anfang des 
Worts noch im Anfang einer Sylbe mitten im Wort ausge- 
sprochen werden : der erstere fordert nothwendig einen Vo- 
cal, vgl. JJ. 101- a ) 

64 2* Wie zwei Consonanten für sich nicht sein ltönnen 
ohne mittlem Vocal, so hängt der kurze Vocal in ihrer 
Mitte auch ganz vom Zusammensprechen dieser Consonan- 
ten, oder von der Sylbe ab. Wird daher die SyL')e ge- 
trennt, z. B. dadurch, dafs der letzte Consonant abgerissen 
wird, so verschwindet auch der kurze Vocal und löst sich 
in Sclvwa mob. auf, da ein einzelner Consonant keinen 
kurzen Vocal erträgt a ), z. B. wird der Endconsonant der 
ersten Sylbe von fi^Hj? getrennt, so bleibt blofs T\H~)\) mit 
Sch'wa mobile. 

64* . II. Natur der Vocale» Sie theilen sich den Grund- 
lauten nach in drei Classen: A, I-E, U-0 ; die Laute der 
zwei ersten Classen gehen aber in einander über und sind 
in Vielem der dritten gemeinschaftlich entgegengesetzt, so 
dafs nur zwei Hauptclassen unterschieden werden können. 
In ihrer reinsten und ursprünglichsten Geltung sind a i u 
die nächsten, mit regelmässigem Wechsel der Läng& und 
Kürze; e und o sind lang und aus ai und au entstanden 
(§• 77)« I m Hebräischen aber sind die kurzen Laute i u. u 
schon sehr stark durch die entsprechenden weichern Laute 
e und o getrübt 3 ), wodurch i und u überhaupt den regel- 
mässigen Wechsel und Gegensatz der Kürze und Länge ver- 
loren haben und verhältnifsmäfsig länger geworden sind als 
(die. nicht aus ai und au entstandenen) e und o. Als Vo- 
cale,mit regeliuäfsigem Wechsel der Länge und Kürze gel- 



X) Im weitem Sinne ist zwar jede unbetonte Sylbe, auf welche 
nicht Dag. lene folgt, eine nicht eng zusammengesetzte , aber 
doch nicht in dem Grade; und nur jene werden in der Gramma- 
tik gewöhnlich so genannt* 

.2) auf die 2'owgründe (§. 85) wird hier ({. 63« 64) nicht gesehen. 

3) Dieser Ueberganp findet sich im Sinken aller Sprachen, so wie 
das aus andern starkem Vocalen abgestumpfte e. 
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$. 64 b — 66. Natur d. Sylben, Vocale u. d. Tones. 33 

ten daher nur a, e, o; i und u sind Mittelpocale. Als rein- 
lange, aus kurzen entstehende Vocale finden sich immer g, 
e, 6; als durchaus kurze nur », B, und letztere beiden 
sind noch schwächer und weicher als k. Nächster, reinster 
und vorherrschender Vocallaut ist ziemlich a geblieben. 

1. A und E. l) Von den kurzen Vocalen ist a) « der (55 
kürzeste und schwächste; er steht .daher in der Regel *) 
nicht in betonten Ends) Iben, wenn sie auf die gewöhnliche 

Art zusammengesetzt sind, wie t\5 9 IM (über TjS^O s. §. 

73). Als schwächster Vocallaut erscheint daher auch g als 
durch die gröfste Abstumpfung aus andern längern Vöca- 
len abgekürzt, - nämlich in Pronomina rund Partikeln, wie 

DttN> "MN,* {bis hieher) von attum, ot,adzn ; HJNS nat* 
(hie - und dorthin 1 Kg. 2? 36, zugleich hier um das viel- 
fache a zu meiden, vgl. §. 172) ; in Substantiven die zu 
Adverbien werden: "1^ D^SiJ 1 ? auf immer und ewig, und 

I*.* T T • -* _ 4-7 * 

in Suffixen §. 86. — b) a ist bedeutend stärker und steht 
überall als tonlialtender Vocal der Endsylbe; daher des 
Tones wegen s in & übergehen kann; FD, "OS, 7öh für 

J"D. — 2) Die rein langen Vocale e und ä stehen in ähn- 
lichem Verhältnifs. a) e ist Dehnung des ursprünglichen s 

in zusammengesetzten Sylben des Tons wegen , wie Itt? für 
Itäb , (in den kurzen Wörtern MN , DPI auch aus dem ab- 
gestumpften «), oder in einfachen, wie 327. b) ä 

ist ein verhällnifsmäTsig stärkerer Laut; es' ist in' T betonten 
zusammengesetzten Sylben die Dehnung des ursprünglichen 
X; dem g in der Form entgegengesetzt etwas starker, wie 

D^Si? §. 207. Aber ein Hauptgebrauch dieses Vocals ist der, 
dats er einem einzelnen ursprünglich vocalJosen Consonant 
vor der Tonsylbe zur vollem Aussprache statt Sch'wa mo- 
bile gegeben wird (Vorton -Kamez §. 85; über Zere vgl. 
Jj. 85. not.). m 

2. 0. » ist ein sehr schwacher, des Tons durchaus un- 66 
f ihiger Vocal ; 5 ist in betonten zusammengesetzten Endsyl- 

ben die Dehnung dieses 0, wie 70, ^HD^j wie auch in ein- 
fachen betonten , z. B. UHp . 

Aufserdem können die rein langen Vocale in zusam- 
mengesetzten Tonsylben und einfachen -unbetonten stehen » 
theils wegen Contraction von Vocallauten ; (<j , 0 aus «z, au, 
§. 77), theils durch die längere oder längste Dehnung der 
ursprünglich kurzen Laute §. 92. 93. 

1) aufser den langem Stämmen, wie h)*)5 $• 466, »ehr selten: 

■>ä"T 4 Gwttf, r>£N $. 186. 203. 410- 
Ewalds hehr. Schul gr* 3 
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\ ■ 

67 3. Ganz andre Grenzen haben die Mittel vocale J und U. 

1) als unbetonte Vocallaute stehen sie d) am häufigsten 
und eigen thüinlichsten in Mittelsylben 61) statt der blofs 
kurzen, so dals hier Segol und Kamezchatuf nur äuiserst 

selten für Chirek und Kibbuz (Schurek) steht, wie IFD 9 0^25» 

nicht SM , dVd ; ist jedoch der A - Laut ursprünglich , so 

f bleibt Patach, wie ittV x ). — f Indem sich nach solchen 
längern Mittel vocalen der Doppelconsonant allmählig in den 
einfachen auflöst, entstehen zwei «unreinere, spätere Abir- 
rungen der Aussprache : i) nach Auflösung der Verdopplung 
bleiben i und u als unwandelbar - lange Vocale, welche* 
sich im Ganzen erst seilen und spät, und (aufser Koh. 9, 
12) nur in Eigennamen und Nomina undeutlich gewordener 

Etymologie findet , wie DW*n» lChr. 21 , 23 aus D^SpStt 

2Sam. 24, 22 (Dreschschlitten); -'i^R aus M^ttR (Un- 
kraut) a ). — 0) nach dem a vorzüglich, welches nicht so 
leicht sich dehnt, wird ein liquida eingeschoben, welches 
jedoch noch seltener und unreiner ist, wie in dem syi\ 

nom. propr. p'W» V? l Chr. 18, 5- 6 für p^.l 2 Sain. 8,6 
(Damask). 

68 b) Dagegen weichen Chirek und Kibbuz (Schurek) in 
vollen zusammengesetzten Sylben lieber den blofs kurzen 
Segol und Kamez-chatuf ; «) Kibbuz. ist in solchen Sylben 

äufserst selten, wie ]Snf> Ken. 10, 35. — ß) nur um das 
ursprüngliche ü und 1 zum Unterschied von Formen mit 
ursprünglichein ö und e zu erhalten, bleiben u und i in 
unbetonten zusammengesetzten Sylben fester §. 99. 288. — 
y) i als etwas länger als g tritt immer ein, wenn ein vo- 
calloser Consonant vor einem vocallosen Consonanten (mit 
Sch'wa mobile) einen (in der Form gar nicht bestimmten) 

Vocal annehmen inufs (§. 63. 101 ), wie -TD^. aus ^ und 

iHD 5 auch in engzusammengetzten Sylben findet es sich 
besonders im Anfang des Worts (wenn die Sylbe engzu- 
sammengesetzt geworden ist) und zur bestimmten Unter- 
scheidung der Formen (§. 196. 245); überhaupt ist also i in 
solchen Sylben kürzer geblieben als u ; aber $) gonst überall 
gelten nur € ö als absolut kurze Vocale in zusammengesetz- 
ten tonlosen Sylben, wie in der tonlosen Endsylbe (§. 72), 
_________ _____________ ' 

1) nur wo der A-E Laut nicht scharr geschieden ist, steht bis- 
weilen Chirek ; einige beständige Au.uahineu, wieD^FD, 
beruhen auf andern Gesetzen. 

2) sehr selten dagegen ist ein gedehnter unbetonter Vocal ver- 
kürzt, wie in D*»Fn aus D^hSn $. 36t; etwas häufiger i, u, 
da sie Mittelsylbeu fiebeu $. 346. 
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bei Gutturalen (§.129*133); und allmählig dringen sie auch 
in die Fülle ein, wo sonst noch i u sind. 

- 

c) Wird das in der Tonsylbe gedehnte ö *) in eine 69 
einfache tonlose Sylbe gerückt, so geht es bisweilen in den 
Mittelvocal u über, wie P^n>0"n^n>D (§.236.272-358.363.) 

2) Ganz verschieden ist die Natur dieser Laute i und u 70 
in betonten Endsylben* In diesen werden sie durch die 
Stärke des Tons nicht nur lang, sondern unwandelbar- 
lang , weil der Gegensatz der blofs kurzen Laute i und u 
fehlt. In zusammengesetzten betonten Endsylben gelten 
daher Chirek und Schurek (Kibbuz) noch gedehnter als 
Zere und Cholem, welche des blofsen Worttones wegen für 

g und ö stehen können, z. B. ?VTJn » Ü^rD; und aus die- 
ser nothwendigen gröfsten Dehnung des i und u in solchen 
Sylben entspringen mehrere Folgen: 

a) in zusammengesetzten Endsylben mit zwei schlie- 71 
fsenden Consonanten 60) können zwar die blofs langen 

Vocale stehen, wie U^'p, T\?.> nie aber i und u als ge- 
dehnte x Vocale, da zwei schließende Consonanten den Vo- 
calton mehr zusammendrängen als einer: daher gehen 1 und 
ü, wenn die Sylbe ohne weitere Aendorung bleiben soll, in 
e und 5 über; und dieselbe verhällnÜ'smäTsige Verkürzung 
erdulden sie, wenn auf eine betonte zusammengeselzle Sylbe 
mit 1 und a eine unbetonte folgt, welches dem Tone nach 
jenem Falle völlig gleich ist (§. 83 ), wie nj»jp.n für 

b) i und u kömien als kurze Vocale nur sehr schwer 72 
in solchen zusammengesetzten Sylben stehen , sondern sie 
gehen, wenn Dehnung eintritt, in die rein langen Vocale 

e ö über, nicht in I ü, die um eine Stufe mehr gedehnt sind. 
Sollte sich also a) eine Form mit kurzem i und zwei 
schliefsenden Consonanten bilden, so geht Chirek bei der 
Tondehnung in Zere über , wie *VV) ^"P. Aus derselben 
Ursache können i und u nicht vor' einem (eigentlich 
doppelten) Consonanten am Ende stehen, sondern sie ge- 
hen des Tones wegen sehr regelmässig in Zere und Cholem 
über , wie 10^ für W a ). y) daher stehen auch in einer be- 
tonten vorletzten Sylbe, auf welche ein Doppelconsonant 
folgt, gegen ($. 67 nie i, u, sondern e ö bei. Tundehnung, 
wie und g ( auch fi in gewissen Fällen ) bei Suffixen 



1) ein aus ä nach $. 74 entstandenes gehört nicht hieher. 

2) nur in den Partikeln mit \O m ron und DN wenn ist die Aus 
spräche mit i gebliebeu : Uber audre Fälle vgl. 5-73. 

3 * 
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* • 

(§.65), wie lött* (ebenso ^« aus ^tt). o*) in einer 
unbetonten zusammengesetzten Jßndsylbe* tonnen nur die 

rein -kurzen Laute stehen, wie CDjjj^, 00 g^ c ^ von 

O^, Q VJ abgeleitet. 

73 Endsylben mit zwei schliefsenden Consonanfen nehmen 
nach §. 60 vorherrschend einen Vocal, nämlich tonloses 
Hülfssegol, vor dem letzten an. Die Einschiebung dieses 
Hülfsvocals bewirkt aber neue Aenderungen für den vorigen 
Vocal: l) in den häufigsten Formen dieser Art, denen mit 
a , bleibt zwar auch nach Annahme des Hülfssegols der 
kurze Vocal; aber, um die ursprünglich einvocalige Form 
auch fast wie mit einem kurzen Vocal zu sprechen, dringt 
Segol auch zu dem vorigen Consonant um so .leichler vor, 
da a-e zu einer Hauptclasse 'gehören; das erste Segol fafst 
so noch die zwei ersten Consonanten zusammen , das zweite 

tont nur sehr kurz nach, wie 7jS>0 : 7]S*3 mel e h (Doppel- 
segol) x ). 2) Die Formen mit ursprünglichem e (i) und o 
(u) können nach §. 65. 66 nicht *>ÖD> ^'ifj lauten, sondern 

nehmen zunächst die langen Vocale an: [, V.ip» welche 
sich bei der Annahme des Hülfssegols in "einfacher getrenn- 
ter Sylbe hallen: ^ö,?t Diese drei Aussprachen sind 
die in solchen Formen eigentlich gesetzlichen; bleiben aber 
nur, so lange an das, Wort kein Nachsatz tritt, welcher 

i das Hülfssegol mit seinen Folgen unnölhig macht. — -j- Wie 
häufig oder selten das tonlose* Hülfssegol angenommen wird, 

1 ist nach den Wörterclassen verschieden: 1) in den häufig- 
sten Formen, welche zugleich nicht durch Verkürzung am 
Ende entstehen, ist Hülfssegol Gesetz (§. 2) in den 

Verbalformen, welche durch Abwerfung des schliefsenden 
e* entstellen, bleibt zunächst dieses Ursprungs und ihrer 
Seltenheit wegen die Form ohne Hülfsvocal, selbst mit 

Chirek: SV (p\, §. 434) oder SV als kaum aus DSV 

abgekürzt: doch daneben schon hä'uGg SV, "a^J,. .3) 

die 2t Ps. sg. fem. fr^hD §, 232 bleibt stets ohne Hülfavo- 
cal, da sie aus hatahti verkürzt ist und n als muta sich 
immer vocallos anschliefsen kann. 

74 Aufser diesem harmonischen Zusammenhange und Ue- 
bergange der Vocallaute liegt es , wenn einige Vocale in 

1) Folglich ist auch hier Segol eigentlich kürzer als Patach. ' Dafs 
aber wirklich das erste Segol blols durch das zweite entstehe, 
zeigen Formen, in denen kein zweites Segol ist und daher 
auch kein erstes, sondern «, wie J-pn, ^n\Z7 §.357-384. N">3, 
NTO §. 405- 
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gewissen Stellungen der Aehnlichkeit des Lautes wegen in 
einander übergehen, so wie Consonanlen verwechselt wer- 
den 25. 1) Das gedehnte u in den betonten zusammen- 
gesetzten Endsylben geht, wo es zugleich der Bedeutung 
nach gleichgültig ist, in i über, §. 204, o» 2) Das lange 
ö, besonders das unwandelbar-lang gewordene, geht nach 
einer später im Chaldäischen beständigen, auch im Hebräi- ^ 
sehen das spätere Zeitalter bezeichnenden Verwechselung, 
in das eben so unwandelbar-lange «über §.205. 214 I ). 3) am 
Ende des Worts stumpfen sich die lungern Vocale biswei- 
len in -den kürzesten, d, ab, (vgl. §. 65), welcher nach 
§. 65 in e selten wieder etwas gedehnt werden kann. 

Zusammengesetzte Vocallaute oder Diphthonge hat 
die Sprache gar nicht. Sie entstehen zwar nicht selten durch 
das Zusammenfliefsen einfacher Vocale (§. 77), und sehr 
wenige zeigen sich auch in der Bildung' (§. 208), aber die 
ältesten und einfachsten Formen kennen keine Diphthongen 
und die hebräische Sprache vermeidet auch diejenigen, w el- 
che wirklich vorkommen »Hüsten, durch die einfachen und 
reinen Vocaltöne, in welche sich Diphthonge auflösen. 

Nach der allgemeinen Regel §. 56 können zwei Vocal- 76 
Jaute, die der Bildung nach zufällig in dem Worte zusam- 
men treffen, nie neben einander geduldet werden. Die Art, 
wie dieses Zusammentreffen vermieden wird, ist' im Ganzen 
doppelt: beide Vocale können sich dem Wesen und Laute 
nach erhalten , oder der eine Vocallaut kann den andern 
verdrängen (Fälle, wo ein Consouant zwischen tritt, s. §. 

80. not. 316. 17). 

A. Im ersten Falle können sich zwei Vocale entweder 
durch Coniraction vereinigen , oder durch Auflösung des 
einen Vocals in einen Consonanten trennen, - 

1. Bei der Contractio/i , der nächsten und häufigsten 77 
Art, müssen die Vocale nach der Harmonie oder Disharmonie 
ihrer Laute unterschieden werden, i) Ilarmonir ende Vocale 
sind die, welche zu denselben Classen §. 64 b gehören: a-a; 
i-i oder i-e, e-e; u-w, oder u-o, 0-0. Diese, kurz 
oder lang, lösen sich beim Zusammentreffen stets in ihren 

langen Laut auf, wie zi-im in zun O"»* §.437. Zldishar- 
monirende Vocale, aus verschiedenen Classen, sind dop- - 
pelter Art: a) a vor i, oder a vor u löst sich mit dein dis- 
harmonirenden Vocal eigentlich in einen Diphthong auf : 
ai oder au; da aber Diphthongen stets vermieden werden, 
so stehen dafür die entsprechenden langen Vocale e oder 6, 

l) aber im Althebr. schon ist umgekehrt das u 11 wandelbar lange 
a in ö beständig übergegangeu in atVfp §• 184- 20fi. Pal's a 
, hier ursprünglich ist, zeigt die Bedeutung des Thätigen. 
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wie l'tabta-u in Vtabto *iFDM- b) gänzlich dishärmoni- 
rend und unverträglich sind dje" Vocallaute i-u, u-i, i-a, 
u-a, die sich daher unmöglich durch Contraction vereini- 
gen können. 

73 . Es erhellt hieraus, dafs 5 (für ai) und 5 (für au) die 
■f- stärksten Vocale oder eigentlich Diphthongen sind, dalier 
sie bisweilen durch Vocal Verstärkung aus i, u entstehen 
(z.B. §. 304 > 2). Sie sind wohl zu unterscheiden von den 
rein-langen (aus e* ö verlängerten) Lauten e 5 §. 65. 66. 

79 Aber eben weil die so entstandenen Laute e und c stär- 
"t" ker und härter sind, schleifen sie sich allinählig in die ein- 
fachen langen Laute i und u ab; und dieser Uebergang 
zeigt sich z. ß. schon sehr deutlich bei einigen Formen, 
wo e zwischen zwei Cbusonanten in i übergeht §. 375. 

80 2» Die Laute i und u haben als entsprechende Halbvo- 
cale *» und 1, in welche sie sich also auch zur Vermeidung 
des Zusammentreffens der Vocale auflösen können. Diese 
Auflösung ist 1) am notwendigsten am Ende des Worts, 
wenn disharmonirende Vocale zusammenstofsen , die sich 

gar nicht vereinigen lassen, wie VÖ fiw ausfi-u, oder der 

Zweideutigkeit wegen bleiben müssen, wie §. 318. 

Harmonirende Laute können aber durchaus nie T sich so am 
Worlende vertragen, weil sie stets durch Contraction zu- 
sammen fallen, z. 13. es ist unmöglich fij I^D f uw l 
und es steht lieber das reine a vor dem Halbvocal als e. 
2) in der Mitte des Worts trifft dasselbe ein, wenn Con- 
traction unmöglich ist, und dann wird der erste Vocal 
Halbvocal 4 so dafs jedoch sein Vocal zugleich bleibt oder 

doch ein anderer Vocallaut; nämlich a) von "H^s vor der 
Endung 5, 5t löst sich i in den Halbvocal zugleich auf , der 
aber nach 5*123 verdoppelt wird; rp'toJ) ftVnaaj. b) von 
und der Endung 5t wird ähnlich rill? e-d y wot oder 

ri™» V S L S'219 x ). 

81 B. Die Verdrängung des einen Vocals durch den an- 
dern findet, im Ganzen selten, nur in ücv Mitte des "Worts* 
und nur da Raum, wo es ohne grofsen Nachtheil der Deut- 
lichkeit geschehen kann. ±. D te Vocal verdrängt den 
ersten, nämlich i) das für die Bedeutung sehr unwesentliche 
Kamez in Formen wie hawem -ha- im- kim §. 85; 



1 ) nach späterer Bildung können auch zwei harmonirende lange 
Vocale in der Mitte bleiben, «o dafs der zweite mit N als dein 
•pir. lenis f. 56 gesprochen wird: D^N^V vgl. f. 280. 
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ein sojist unwandelbarer Vocal kann aber nicht verdrängt 
werden; 2) das schließende ä und 6 einer besondern häufi- 
gen Art von Stämmen §. 378. 2. Das Gegentheil findet 
statt, wenn der erste Vocal ein sehr starker und unwan- 
delbarer j der zweite ein a oder e im Anfang einer Endung 
ist, die durch einen festen Sehl ufsconsonant erkennbar bleibt, 
wie aus ^rjD Stabil und ö~7" äm wird D'DhD §. 327. 
Also können überhaupt nur a und 6 verdrängt werden, und 
nur da, wo kein anderes Mittel zur Vermeidung des Zu- 
sammentreffens möglich ist. 

III. Natur des Tones* Der natürliche Ton jedes "Worts 82 
ist ihm durch die Form gegeben. Da" nach der Stammbil- 
dung die meisten Formen den unterscheidenden Vocal nach 
dem zweiten Radical haben (§. 162), so hat der Ton über- 
haupt eine starke Neigung zu der Endsylbe y und dem star- 
ken Jlaupttone geht gern noch ein Vorton vorher. » 

i. Der Hauptton hat seinen vorzüglichen Sitz auf der 83 
zusammengesetzten Endsylbe mit tonhaltendem Vocal: auf 
der vorletzten Sylbe kann er nur unter den festen Bedin- 
gungen stehen: dafs die letzte entweder einfach ist, wie 

fnnna, njähjDn , ^fp/pjf oder wenn sie zusammengesetzt 
ist i ' einen blois kurzen Vocal hat und einer einfachen 
Sylbe folgt, wie Unj?, Dh^ro ; alle andre Fälle sind 
gänzlich ausgeschlossen", z. B. unmöglich ist die Betonung : 

D^ihD k'tdbäm Dfrttp > DhD . Und da die so grofsen Ein- 
schränkungen unterworfene Betonung der vorletzten Sylbe 
der gewöhnlichen Betonung einer zusammengesetzten End- 
sylbe an Kraft und Stellung fast völlig gleich ist, so herrscht 
eigentlich nur eine llauptart der Betonung, und es ist für 
alle weitere Folgen gleichgültig, ob die letzte oder die vor- 
letzte Sylbe betont ist. 

Nach, diesen Gesetzen richtet sich die §. 52 erwähnte 84 
Zurückziehung des Tons von der Endsylbe auf die vorige -f. 
vor einem mit dem Ton anfangenden, eng verbundenen 
Worte. Sie ist nur möglich, wenn die letzte Sylbe ent- 
weder einfach ist, wie T|S Ez.27, 5. ^ ^. ta l?_ r P. lSam. 
19» 3« oder zusammengesetzt, aber mit kurzem' Vocal und 
nach einer einfachen Sylbe stehend, wie p^**> ptffo Ez.18, 18. 
*)b DfT^n Job. G, 21. x ). Eine Mittelsylbe §. 61 gilt einer 
zusammengesetzten gleich, wie ?]/ den Ton nicht vor- 



1} I" der tonlosen syll. comp, müssen nach §. 72 die rein - kurzen 
Vocale Palach, Segol, Kamez-chatuf steheu , je nach dem Ur- 
sprünge (Patach sehr selten für Segol Job. 18* 4») 
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setzen darf; jedoch bisweilen bei schwacher Verdopplung 

•»ä pri* Gen. 39 , 17. Job. 8, 18. Sch'wa mobile und die 
Ciiatef vocale (selbst der aus Chatefpalach nach §. 136 ent- 
stehende volle Vocal) gelten natürlich als keine Sylbenvo- 
cale, weder im vorigen noch im folgenden Wort; wie 
?]*?•"• ^nJON'T. Ueberall ist jedoch diese Tonvorrückung nicht 
durchgeführt und etwas schwerer wenn der letzten Sylbe 
ein Sch'wa mob. vorhergeht. 

2. Der Vorton , welcher diesem starken an das Wort- 
ende gebundenen Haupttone vorhergehen kann, besteht in 
einem blofs langen Vocal, den ein der Tonsylbe vorherge- 
hender, ursprünglich vocalloser Consonant annimmt. Die- 
ser Vorton- Vocal, durch welchen die Sprache voeaheicher 
und wohltönender wird, hangt demnach ganz von dem fol- 
genden Hauptton ab, und verschwindet, sobald dieser zu- 
rückweicht (§. 100). Er selbst hat verschiedene Arien: 

1) wenn ein zur Wortbildung gehörender Consonant 
ganz einzeln ohne allen ursprünglichen Vocal vor der Ton- 
sylbe steht, so wird er mit Kamez x ) (§. 65) gesprochen 

statt Sch'wa mobile, wie aro, O^P}' 3bj, pin 

auch in der Mitte des Worts, wie ^O.^'T §• 197 1 wo dieses 
Kamez überall gar nichts der Form nach bedeutet 2 ). Ist 
aber ein solcher einzelner Consonant, der eigentlich Sch'wa 
mobile haben sollte , ein äußerlich hinzugesetzter und 
leicht trennbarer Consonant (S, ^, *?> 3 §• 88), so bleibt 
er in seiner ^Aussprache ohne diese engere Verbindung, und 
nimmt nur unter Beschränkungen, vorzüglich vor der Tausa, 
dieses Kamez vor dem Endton an (§. 460). 

2) Geht der zusammengesetzten Tonsylbe eine zusam* 
mengesetzte Sylbe vorher , so wird ihr Endconsonant (mit 
Sch'wa quieseäns) zwar in der Regel nicht mit diesem Ka- 
mez gesprochen: jedoch sondern sich zwei Fälle, in denen 
vor einer .durch Flexion neu gebildeten zusammengesetzten 
Tonsylbe Kamez angenommen wird, wenn nur zwei Cön- 
sonanten vorhergehen, das Wort also zugleich nach einem 
andern Trincip §. 163 sich verlängern kann : a) in den Plu- 
ralformen D"»D^>q, mb^D §.269» b) in Nomina abstracia 
'mit der Endung p- §. 214, bei welchen sich jedoch der 

Vocal des ersten Consonants (vor dem angenommenen Ka- 
mez) durch Verdoppelung hält: |*n37 . 

1) sehr selten Zere, das hier als etwas länger gilt, nämlich iu 
verkürzten Stämmen §.421; und nacli $.155 aus.andcrm Grunde, 
' 2) lieber die Formen "Wcj , , in welchen sich dieses 

Kainez wegen des ungewöhnlich laufen Vocal in der Euds'ylbe 
uud der formellen Bedeutung nicht findet , 3. $. 205* 
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3) Da die Stimme auf zusammengesetzten Tonsylben 
mit langem Vocal (welchen alle Betonungen auf der vor- 
letzten Sylbe gleich sind §. 83) größere Uuhe hat als auf 
einjaclien , so kann vor jenen ein in der Wortmitte stehen- 
der Consonant den Vocal,* den er sonst in Sch'wa mobile 

verkürzen "würde, in einfacher Sylbe behalten, z.B. ! )"D j N'» (aus 
^N'")) — i t^nNS; nVirT» (ausVirr») — pWr». Dieser 
Vorton -Vocal findet sich jedoch nur bei Verbälüexionen, 
die sich gewöhnlich mit einfacher Tonsylbe endigen, so 
dafs jene Form eine auch der Bedeutung nach längere ist; 
und auch bei diesen meist nur in der Tausa ; vgl. §. 238. 

Die allgemeine Regel, dafs eine einfache Sylbe keinen 86 
kurzen Vocal tragen könne §. 59 1 leidet aus Gründen fol- 
gende Ausnahmen: 1) das § am Ende des Worts löst sich 
in das kürzere e auf. Diese Abstumpfung (§. 65) zeigt sich 
in Partikeln besonders, wie nt. ; rf^T J$. 167 geht bisweilen 
über in 7\~~ • de was lautet in der enuern Verbindung mit 
dem folgenden Wort (bei accentus conj. oder Makkef) nc». 
2Rg. 1, 7. Jes. 1, 5. Ts. 4, 3; ferner in Wurzeln die sich 
am Ende in ä erweicht haben , 368-70 , noch aus einer 
andern Ursache; und sehr selten in der Femininendung 
n"7" §.255« So wird aber a eigentlicli nur verkürzt, wenn 
der Ton zugleich das e hält. Durch eine ähnliche Ab- 
stumpfung geht das betonte e der vorletzten Sylbe in e über 
vor einer äufsern Zusatzsylbe (Suffix) die sich näher an- 
schliefst: ^1?^ für §.363. 375. 2) Wenn der ein- 
zelne Consonant vor der Endsylbe, die unbetont wird, durch 
Vorrücken des Tons den Ton und einen Vocal bekommt, 
so wird sein Sch'wa mobile zunächst nur in einen vollen 
kurzen Vocal erhöht, welcher noch zwischen den beiden 
Sylben schwebt und durch den Ton geschärft und gehalten 

wird: wie 'Onftr , Mfl'n §.90. Doch kann blofs Patach und 
Segol so vorkommen, nie Kamez-chatuf, das überhaupt nie 
betont ist. 3) Aehnlich ist der Fall, wenn ein sehr loser 
Vocal unbetont an eine Endsylbe mit kurzem Vocale tritt 
und der kurze Endvocal noch sich hält und zwischen den 

zwei Sylben schwebt.: b*TD, M^D» §-464. Auch 

das erste Segol vom Doppelsegol §.73 imd Patach in ^nrrup. 
§. 120. gehört dahin (und ähnlich sind Formen wie 'ipt.rr* 
§. 136). Folglich kann ein kurzer Vocal nur in einfacher 
-Sylbe stehen, wenn er zugleich durch den Ton geschärft 
und gehalten wird (nur n ~ §. 167 ist am Ende des Worts 
sehr selten auch tonlos in e verkürzt : ""^ *?) ; und vor dem 
Ton kann nie ein einzelner Consonant einen kurzen Vocal 
tragen ; über n jedoch vgl. §. 102« 
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87 IV. JPolgen für die Bildung und. Flexion. Aus die- 
sen Grundregeln, verglichen mit der Entstehung, Zusam- 
mensetzung und Bedeutung der einzelnen Worte , ergeben 
sich die fernem Regeln für die Wortbildung und Flexion. 

88 Jedes Wort besteht entweder aus den blofsen, durch 
innern Vocalwechsei mannichfach aussprechbaren, drei Ra- 
dicalen; oder aus den mit Zusätzen vermehrten Radicalen. 
Die Zusätze können vorn oder hinten angesetzt sein ; die 
vorgesetzten kürzen sich so viel als möglich ab; die nach- 
gesetzten erhalten sich der allgpmeinen Wortbetonung nach 

. 82 etwas länger. Sehr wichtig ist hier die Unterscheid 
ung der engen und losen Zusätze. Enge sind solche, die 
mit der Wurzel so stark verschmolzen sind, dafs sie zur 
Bildung eines Worts unentbehrlich scheinen (die Zusätze 
in der Etymologie und der Flexion erster Art, §. 172-293), 

z.B. n in yiDPJl cupis , wie im Lat. s von cupi untrennbar 
ist ; lose aber treten als dem Sinn und der Form nach mehr 
trennbare an die für sich verständlichen Wörter (bei Fle- 
xion der zweiten Art und Partikeln §. 294-332- 453-464), 
z. B. und Volk, wo 03* und 1 trennbar sind. Diese 
engern oder losern Vorsätze und Nachsätze bewirken zahl- 
reiche, in der Natur der Sylben, Vocale und des Tons be- 
gründete Aenderungen x ). 

89 I) Die Vorsätze , welche (aufser einem, §. 182) bis auf 
einen einzigen Consonant verkürzt sind, werden wenn sie 
zugleich vocalios geworden sind , mit Sch'wa mobile ge- 
sprochen, wie Ü)y\. Treten sie also vor einen Con- 
sonant, der ebenfalls vocalios ist, so inufs nach §. 63 
der erslere einen Vocal annehmen, und als solcher erscheint 
hier, da kein durch die Form bestimmter Vocal sich vor- 
findet, stets das Hälfschireh §.68 z. B. aus DJ"] und n 

entsteht M^?. • I öt in diesem Falle der Vorsatz ein loser, 
so bleibt die so entstehende Sylbe eine los zusammenge- 
setzte, in der man das ursprüngliche Sch'wa mobile des 
zweiten Consonant noch hört, (§. 62), z. B. bik'tob; 
ist der Vorsatz ein enger und fesler, so ist die Sylbe eng- 
zusammengesetzt 'geworden, wie äfrp*?, ^^3} > ÜfiM 
mik-tab, T " v 

<;0 II) Weit mehrere Aenderungen bewirken die Nach- 
sätze, welche an Umfang und Kraft sehr verschieden sind. 



1) Den starken Nachsätzen eines Worts ist die unmittelbare Ver- 
bindung eines Nomen mit dein vorigen (status coustruetus , §• 
2^4 ff.) gleich; in beiden Fallen erfolgen dem "Wesen nach 
dieselben Aenderungen. 
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Da sie fast alle *) ursprünglich getrennte Worte sind mit 
selbstständigem Sinn, und der Ton nach §. 82 überhaupt 
sich stark zum Ende des Worts neigt, so haben sie ur- 
sprünglich fast alle den Ton; jedoch haben sich mehrere be- 
deutend verkürzt und durch engeres Anschließen an das 
Wort den Ton verloren. 

1. Sie zerfallen der Art ihrer Anhängung nach in zwei 
' Hauritarten: 1) von den mit Consqnanten anfangenden hän- 
gen sich ä) die losen (§.88) so an das Wort, dafs ihrCon- 
sonant nicht eng sich an den Schlufsconsonant reihet, son- 
dern ein Sch'wa mobile oder doch Sch'wa medium beide 

Consonanten trennt, z. B. D rTP-1 > sie behalten so 

stets den Wortton. b) die engen aber (nur in der Verbal- 
flexiori) hängen sich unmittelbar an den Stamm, und sind 
daher, wenn sie aus einer einfachen Sylbe bestehen (wie 
die meisten), stets tonlos geworden, ' wie §-237. 
2) die mit Vocalen anfangenden Nachsätze sind alle 3 ) 
durch gröTsere Verkürzung entstanden. Indem sie sich an 
den Endconsonanten hängen, mul's dieser nothwendig der 
Aufangsconsonant der INachsatzsylbe werden, da keine Sylbe 
in der Wortmitte mit dem Yocal anfangen darf §. 56 ; und 
die so entstehenden neuen Sylben, die einen Consonant der 
Wurzel zugleich umfassen, behalten noch stets den Ton; 
nur in der Verbalßexion verlieren sie ihn, wenn der un- 
wandelbar-lange Vocal der vorigen Sylbe bleibt: ^"»TOn, 
'J^p 1 , da die VerbalflLexion überhaupt abgestumpfter ist 
und' solche Endungen sich meist bis zu einem Holsen Vo- 
cal verkürzt haben, der leicht tonlos wird. 3) Aach dem 
allgemeinen Fortgange der Sprache kürzen sich die Nach- 
sätze alljuählig immer mehr ab. Eine Hauptfolge davon ist 
diese, dafs die losen Nachsätze, welche mit einem Conso- 
nant anfangen und aus einer einfachen Sylbe bestehen, 
den Ton verlieren,, welcher sich auf das vorhergehende 
Sch'wa mobile zurückzieht und dieses zu einem Tonvocal 
zwischen Stamm und Nachsalz verlängert. Als solcher wird 
zunächst ein kurzer Vocal angenommen , der zwischen den 
beiden Sylben schwebt , wie ^Up. k'lä-lä-ni , 3 ) bis sich 
der Laut zum langen \ocal dehnt und g*anz von der folgen- 
den Sylbe sondert, wie ^^Sft. Verliert sich der Schlufs- 



1) aufser den wenigen $. 214-216. 

2) aufser einem einzigen, den Ton behaltenden §.216» und dem 
demonstrativen rf^T 167« 464. 

3) nach dem ganzeu Geist der Sprache und allen Dialeeteu ist der 
Fortgang dieser: W^BR , >3S.Bp f , wSoj? , fSüfJ . 
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vocal einer solchen einfachen mit einem Consonant anfan- 
genden Sylbe, so hängt sich der einzelne Consonant bei 

engen Zusätzen auch vocallos an den Stamm, z. B» fp.ttj» 
bei losen Zusätzen aber tritt auf jene Weise ein tfocal 
(statt Sch'wa mobile) zwischen, und gewöhnlich zeigt sich 
der hinten verlorne Vocal wieder vor dein Consonant, wie 
' *nm (aus «0*)^i\ 

9* 2» Die Veränderungen nun, welche diese Nachsätze in 
der Aussprache des Worts selbst bewirken, betreffen die 
Vocale desselben, welche von dein (nun veränderten) Worl- 
ton abhängen; und in Rücksicht dieser vom Ton abhängen- 
den Veränderlichkeit der Vocale müssen drei Arten unter- 
schieden werden: 1) kurze V^ocale in der Endsylbe, welche, 
wenn der Schlufsconsonant zur folgenden Sylbe gezogen 
wird,, nach der allgemeinen Regel §. 64 für den einzelnen 
,Consonant nicht bleiben können , sondern sich in Sch'wa 
- mobile auflösen. Nur' vor einer einzigen sich tonlos an- 
hängenden Vocalsylbe kann der betonte kurze Vocal bleiben 
(§. 464)- 2) lange Vocale, die ihre Dehnung dem Tone 
verdanken, also von diesem gänzlich abhängen und bei 
dessen Zurückweichen., die gröTsten Aenderungen leiden. 
Solche sind d) das Vorton-Kamez §. 85 und die ähnlichen 
§. 65. 66 beschriebenen Vocale. b) die tonlangen Vocale in 
den zusammengesetzten Endsylben der Stämme. Sofern diese 
blofs durch die Ruhe und Dehnung der Stimme aus den 
ursprünglich kurzen entstanden sind, können sie beim Zu- 
rückweichen des Tons auf diese kurzen Laute zurückkehren 
und so auch gleich diesen in Sch'wa übergehen, wie 

SJh!>:?pri!b, "O.l"!^« Allein allinählig dehnen sich diese 
Vocale immer mehr und widerstreben der Auflösung in die 
ursprünglichen kurzen Vocale: x ) die Sprache ist hier im v 
Schwanken und Fortbilden begriffen. Obgleich' sich daher 
nicht über alle einzelnen Worte hier allgemeine Hegeln 
geben lassen, so lassen sich doch folgende Hauptunterschiede 
bemerken : «) nach §. 65 ist im Allgemeinen 3 ) Zere der 
nächste und leichteste Vocal , länger schon ist Kamez, noch 
mehr neigt sich Cholem zur unwandelbaren Länge; dagegen 
. sind Chirek und Schurek (Kibbuz) nach §. 70 die schwer- 



1) auch lafst sich bemerken, dafs sich diese tongedehnte Vocale 
. leichter in den kurzen Vocal als in Sch'wa mobile auflösen ; 

v öh 111» .W!» aber T T !> n^ftyi §. 302 , 306; 
2*2- 330. 

2) in den Formen §. 204 ist aber ä verhältuifsmäfsig Kürzer und 
leichier als e, weil dieses allein die Bedeutung bestimmter uud 

- beschränkter macht. 
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sten Vocale, die dem Princip nach völlig unwandelbar- 
lang sind und bleiben, fi) geht der Endsylbe mit diesen 
tontangen Vocalen eine nicht vom Ton abhängende (§. 85,) 
durchaus fest bleibende Sylbe vorher, so hat die Stimme 
etwas weniger Halt auf der letzten Sylbe, und ihr Vocal 
kann sich leichter verkürzen oder auflösen, als im entge- 
gengesetzten Falle, z. B. Zere in y) wie in 
den Verbalbildungen veihältnils'mäfsig die Hndvocale sich 
am kürzesten erhalten haben, so sind sie in den Nominal- 
formen, besonders den spatesten, länger gedehnt und wer- 
den unwandelbar. 

8) Unwandelbar -lange Vocale bleiben sich auch beim 93 
Zurückweichen des Tons stets gleich. Solche entstehen a) 
durch die stärkste Dehnung aus langen betonten Vocalen, 
wie mhsn §. 186 aus Ztpn, apon, nnrn; bei solchen 
ist die Rückkehr des ursprünglich kürzern Vocals nicht un- 
möglich, b) durch Einschiebung eines dein Ursprünge nach 

unwandelbar -langen Vocal in die vorletzte (wie o in a^SD 

§. 206) oder letzte Sylbe, wie u in §. 205. Solche 

dem Ursprünge nach unwandelbare Vocale in der Milte- sind 
im Ganzen selten. c) durch Contraction oder Aullösung 
schwacher Consonanten §. 113» 

3. Die Veränderungen, welche die Nachsätze in den 94 
Vocalen der zwei erstem Arten bewirken, sind nach festen 
Gesetzen folgende: 

l) die Wirkungen der Nachsätze auf die zunächst vor-? 95 
hergehende Sylbe sind sehr verschieden: 

/z. Wenn der Nachsatz mit einem Vocal anfängt, so mufs 
sich der Schlufsconsonant der vorigen Sylbe 1 )<trennen und 
die neuhinzukommende Sylbe anfangen. Ist dann der Vo- 
cal dieser getrennten Sylbe ein tonloses Hülfs.egol §. 73* 
so verschwindet dieses stets vor betonten oder unbetonten 
Zusätzen, da die Ursache seiner Annahme aufhört, z. B. 

H^p. Ist er ein kurzer betonter Vocal, so kann er 
sich vor unbetontem Nachsatze zwar behaupten, indem die 
zusammengesetzte Sylbe nicht scharf getrennt wird: v)0"O: 
H^ID §. 86, aber vor betonten mufs er verschwinden, wie 

^111 : ^"P- > ^ a e * n einzelner tonloser Consonant einen kur- 
zen Vocal" nicht erträgt. Ist er ein tonlanger Vocal', so 
löst er sich vor betonten Nachsätzen zwar eigentlich in den 
kurzen Vocal auf, der dann eben so bei dem einzelnen Con- 

. 

l) es \vird hier stets als häußgster Fall vorausgesetzt, dafs diese 
Endsylbe des Worts zusammengesetzt sei*- 
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sonanlen nicht bleiben kann, sondern sich in Sch'wa mobile 

auflöst, wie ShD'», : toPj^.f *löt>»: aber jeder et- 

was gedehntere Vocal (in der jSominalbiJdung) dieser Art 
sucht sich hier vor der Verkürzung in einfacher Sylbe zu 
erhalten, nicht als ob er nicht verkürzt werden könnte, 
sondern weil er vor der Ton&ylbe steht und dadurch einen 
gewissen Halt hat (§. 85) , der aber aufhört, wenn der Ton - 
noch weiter zurückweicht (§. 100). 

96 Eine unreinere und seltenere Bildung ist es, wenn meh- 
rere IXomina, um diesen Endvocal au seiner Stelle zu hal- 
ten, vor, dem Vocal des Kachsatzes den Schlufsconsonanten 
verdoppeln, vgl. §. 282» Auch sonst hält sich ein kurzer - 
Vocal bisweilen durch Verdopplung des folgenden Conso- 
nanten, wie §. 426. 

97 6.' "Wenn der Kachsatz zwar mit einem Consonant, aber 
nach der losern Verbindung §. 90 zugleich mit vorherge- 
hendem Sch'wa mobile sich anhängt, so bewirkt dieses 
Sch'wa m. der betonten INachsatzsylbe im Ganzen dieselben 
Veränderungen in der vorigen Sylbe, welche ein betonter 
Vocal- Nachsatz bewirkt: das Hülfssegol verschwindet, und 
der tpngedehnte Vocal -hält sich hier nach denselben Gren- 
zen, wie "löö.i '• $*)ZP m9 tHtV jedoch kann dieses 
Sch'wa auch zum Sch^wa medium beeilt werden; und dieses 

geschieht l) vor der Endung Ö37"> die stärker ist als das 

kürzere und daher den vollen Ton schärfer zu sich 
zieht; daher verkürzt sich vor ihr der irgend verkürzbare 
lange Vocal, und Sch'wa schwebt zwischen beiden Sylben, 

wie ( ?p # iT, D^n^l. 2) der tonlange oder tonhallende Vo- 
cal, der sich vor vollem Vocal in Sch'wa aullöst, hat vor 
diesem Sch'wa mobile keine so starke Ursache zu dieser 
Auflösung, da das 'Sch'wa mobile auch leicht in Sch'wa 
medium übergehen kann. Daber kann a) ein solcher Vocal 
vor diesem Sch'wa als vollem Sch'wa mob. in einfacher 

Sylbe bleiben, wie ppiMri, von ^^Hv jr !P.N; aber 

dies ist selten und nur bei dem kürzern £J7~ nicht bei Q?7~ 
möglich. ($) viel häufiger verkürzt sich der Vocal, so dals 
das folgende Sch'wa in der Mitte beider Sylben schwebt; 

so immer bei o (vgl. §. 102) wie ^hs/j: ( S|3tW», auch sonst, 

wie fFP y) Um indefs das Sch'wa mobile mehr zu 

erhalten, kahii der kurze Vocal auch wohl zu dem vorigen 
Consonant vordringen, welches zwar sehr selten ist 

(DZnqn Lev. 26, 15 für von nen, nqn inf. Hifil), 

aber ziemlich oft bei o geschieht, besonders vor dem kür- 
zern 5j~T. Ohne Schwierigkeit dringt der Vocal vor, wenn 
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der vorige Consonant Sch'wa mobile (§. 42) hat, wie 

r*[3hl3 und ^P.ro §• 331, sehr seilen, wenn eine zusam- 
mengesetzte Sylbe vorhergehl, die nun getrennt wird, so 

dafs aus dem kurzen Vocal Sch'wa wird; ?pärn " Sp.äm 
Ts. ,94, 20» Und da so o unbeständig bald an' seiner Steife 
bleibt, bald vorrückt, so findet es sich bisweilen an beiden 

Stellen zugleich, wie D?^"}^. körttb'kem, vgl. §. 331 f. — 
&) das Wegfallen des Vocäls vor Sch'wa mob. wie vor dem 

"Vocal geschieht nach §. 101 rhir bei e, wie ^.Fp 3 und 
dafür n^H^ 3 nach §• 101 von Srnb. 

c. Schliefst sich der Nachsatz 'mit einem Consonant an- 98 
fangend eng an den Stamm §, 90, so verkürzen sich gern 
die toulangen Vocale etwas §. 237; aber besonders leiden 
i und u der Endsylben starke, nothwendige Aenderungen. 

Weil nach §. 71 Sylben wie fr^j} , unmöglich sind, 

so müssen sie in e, ö: ? übergehen, und wenn 

dpr Ton zurückweicht, sogar diese in hirze Vocale sich auf- 
lösen; diese Verkürzung findet sich stets, wenn sie aus kur- 
zen Vocalen gedehnt sind §. 93; aber sind sie ursprünglich, 
so wiederstreben sie stark aller Verkürzung, und lösen sich 
nur langsam in die kurzen Laute auf; §. 286. 362-364» 

Bei weiterer Flexion kehrt der . des Zwangs der Aus- 99 
spräche wegen verdrängte Laut wieder l) in tonloser zu- 
sammengesetzter Sylbe, wie fiiz/na : itt^ro vgl» §. 316* 2) 
in einfacher betonter: ^Fp.H n^flQn s. §. 242- 

2) Wenn der blofs tonlange Vocal durch einen oderioo 
mehrere Nachsätze in die dritte Sylbe vom Tone rücken 
würde, so fällt er aus, statt in einfacher Sylbe zu stehen. 
Gesetz ist dies bei dem Vorton -Kamez §. 85, wie 2tO : 
tDfnnh^ x ); gewöhnlich auch bei den tongedehnten Voca- 
leii' der'Tonsylbe selbst, obgleich sich diese mehr zu be- 
haupten suchen, wie l^tN I^^IN : rp^SrtN. Im letztern 
Falle halt sich zwar der tonlange Vocal in einfacher Sylbe 
vor einer betonten Nachsatzsylbe (§. 95), wegen der Nähe 
des Tones, löst sich aber in den kurzen Laut auf und geht 
also wegen des eiufachen Consonanten in Sch'wa über wenn 
der Ton noch weiter auch diese Stelle verläfst. 

3) Treffen durch solche Bildungen zwei Consonanten 101 
im Anfang der Sylbe mit Sch'wa zusammen, v so hat die Re- 
gel, dafs statt des ersten Chirek angenommen wird §. 68, ' 
hier im Stamme selbst, wo die Vocale schon bestimmt sind, 

l) Die Ausnahmen §, 245» 272. 466 sind nur scheinbar oder sonst 
erklärlich. 
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keine allgemeine Anwendung. a) Chirek kann als der 
nächste Laut überall eintreten, wo ein Vocal der A-E- 

Ciasse in der Form liegt, wie ?phSD, DD^lS^ aus Slrb, 

T?J oder 1/7^; jedoch dringt, wo der A- Laut verdrängt 

war, Patach schon nicht selten ein, wie ^Z?-*" b) wo aber 
der Ö-Laut in der Form lag und verdrängt wurde, kehrt 
statt des ersten Sch'wa stets 0 wieder, wie *ÜFD aus 3i"D. 

102 4) Ueberhaupt löst sich der O-Iaut, weil er mit der 
A-E-lClasse gar nicht verwandt ist, auch nicht so leicht 
in Sch\va mob. auf, welches sich doch dem kürzesten e am 
meisten nähert; Cholem hält bei Verkürzung, wo a und e 
in Sch ? wa- übergehen würden, seinen Laut in Schurek §. 
236, Kamezchatuf §. 269 oder öfter in Chatefkamez; auch 
neigt es sich im Ganzen mehr zur Unwandelbarkeit als 
e und ä. 

103 5) In kurzen zweisylbigen Formen, deren erste Sylbe 
das Vorion -Kamez hat, die letzte aber einen tonhaltenden 
sehr wenig gedehnten Vocal, kann nach §. 100 jenes Ka- 
mez und nach §. 95. dieser Tonvocal vor betonten Nach- 
sätzen, die mit Vocalen (oder Sch'wa mob.) anfangen, ver- 
kürzt und abgeworfen werden, nicht aber beides zugleich. 
Dem ganzen Sprachgeist gemäi's wird daher vor Flexionen, 
die dem Principe nach aus einem blol'sen Vocal bestehen, 
das Vofton-Rarnez beibehalten, wie: 2n3 : ^Sro §. 236; 
aber vor Flexionen, welche dem Principe nach viel länger 
und stärker sind (§. 323 ff.), wird dieses Kamez abgeworfen 
und der folgende Vocal beibehalten, so dal's selbst ein kur- 
zer wegen der einfachen Sylbe, in die er nun tritt, in den 
blofs langen übergeht, wie nro:DDhD, Sp.fJS. 

« 

Dritter Abschnitt. 

♦ 

Eigenihümlichkeiten und Schwächen besonderer 

Buchstaben. 

■ < 

t 

104 I. Die 6 mutae §. 18 haben als die festesten und stärk- 
sten Consonanten an und für sich nie eine Abweichung. 

106 Ein sylbenschliefsender T-Laut, besonders n, darf nicht 

an den weichern iS-Laut stofsen, z.B. SSSorirt. *) Treffen 

• " 

' 1 

1) Daher fangt keine "Wurzel mit dem T-Laut, besonders n und 
einem S-Laut an, aufser selten vor dein härtesten Mj : WÜT\ \ 

' - -r 7 VIV 
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dennoch zufällig diese zwei Laute zusammen« welches nur 
beu Versetzung der Sylbe t]*l §.482 geschieht, so werden 
sie am häufigsten beibehalten, aber so, dafs das weiche 
S vor das harte T tritt, wie SSifipn, nttn^'n , ")hnon ; 
_ weil aber nach §.18. 24 dem aspirirlen 2c nur das aspi- 

rirte a entspricht, so wird pl^acn gesprochen für pl^acrt, 
und eben so müfste n nach 1 in das diesem allein entspre- 
chende 1 übergehen, wenn sich im A. T. ein Beispiel 
fände. Vor dem hartem tri ist jedoch einmal n geblieben in 

IDlOW'hfl Jer. 49, 3, wo aufserdem ein kleiner Mifslaut durch 
die Umsetzung entstanden wäre. 2) Seltener hat sich der 
T-Laut in den verwandten S-Laut aufgelöst so dafs dieser 

verdoppelt wird, wie PIWITT, D£*iu?n für rteThfi D»S\öhh: 
vgl. §. 419. 

II. Die weichern Laute aber §. 49 haben desto mehrioG 
eigenthümliche Schwächen , je weicher und schwächer sip 
der Aussprache nach sind. 

1. Ein zu verdoppelnder Buchstab fordert starke Aus- 107 
spräche, besonders wenn auf die Verdoppelung kein fester 
Vocal folgt. Daher geben die weichern Consonanten die 
Verdoppelung (Dagesch forte §. 38) oft auf, wo sie die 6 
mutae stets behalten, und zwar 

1) am häufigsten , wenn Sch'wa mobile folgt; dio 

weichsten 1 1 h 3 besonders häufig, wie >ny} für ipp ; 

weniger häufig die übrigen , wie ?l*]D^n Kx. 7, 29 ; ferner 
sehr häußg oder beständig nur bei selir häufigen Wortern, 
wie VT»^» {und es geschalt) , 'IN'tzr* (sie erlieben) , iNCp 
(sein Thron*), lobt; bei der (sehr häufigen) Verbin- 

dung des Artikels mit dem tt. der parlicipia , wie Tl/jp^n 
{der suchende*); und wenn derselbe Consonant folgt, weil 
das Zusammentreffen dreier identischer Consonanten über- 

haupt gern vermieden wird §. 430, wie "Oan- (siehe mich), 

aber öaan ; nwtirt Jes. 59, 10. Bei dem Aufhören der 
Verdoppelung bleiut aber doch dasselbe Sylbenverhältnifs : 
der Vocal bleibt in seiner Schärfe und Kürze a ), und Sch'w a 
bleibt S. mobile^ einen einzelnen Fall, wo es in S, oui- 
escens ausartet , s. §. 276. 

2) Sehr selten wird in den Ausgg. die Verdoppelung die- f 
ser Qonsonanten unterlassen wenn ein voller Vocal folgt, 
• 

1) Die 2 Beispiele Ip'pn*» iChr. 23, 6 ^n^V) Ps. 62, 4 für 

^pVn^. > ^p 5 ?^. ze iß eu » dafs der Vocal, wenn er sich in 
einlacher Sylbe ganz zu sondern ajifaugt, allniählig lang wird ; 
aber viele Cdd. haben Patach, 

Ewalds hehr. Schulgr. 4 
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und nur in der vorletzten Sylbe, die der Ton zugleich be- 
herrscht, wie njjnn. für najnn Ps. 71 i 23- Jes. 60, 4- 
Rnt. i, 23 «ach den meisten Ausgg. 

JOS 2. Die schwächern unter diesen Buchstaben . verlieren 
sich oft in Verhältnifa zu den übrigen Lauten, wenn sie 
vocallos sind : 

109 1) Am Ende des TVorts verliert sich allmählig das 
vocallose \ nach einem langen Vocal in den Bildungssylben 
§. 232. 233. 214, und auch 0 kann sich viel leichter ver- 
lieren als z. B. n , §. 304. 

110 2) Eine vocallose liquidä kann ihren Laut in den Laut 
des folgenden ohne alle Dazwischenkunft eines Vocallauts 
eng verbundenen (eigentlich stärkern) Consonanten auf- 
lösen, so dat's dieser verdoppelt wird. Diese Schwäche ist 
aber erst im Entstehen, und findet sich am häufigsten nur 

bei der schwächsten licjuida 3, wie hh^ % übergeht in Vd^, 
sehr selten bei den übrigen; auch mehr bei Partikeln als 
in der Wurzel. Die, lialbvocale 1 •» können zwar als die 
schwächsten Consonanten in dieser Classe sich eben so in 

_ • • • 

den folgenden starkem Consonant auflösen.» wie in 
aber dies ist selten, da diese lialbvocale auch einem andern 
nähern Gesetze folgen können §. III« Eine muta löst sich 

aber nie so auf, aulser dem n von der Vorsatzsylbe hfl 
§• 182 > vvo ein anderer Grund eintritt. 

±\i 3. Die Consonanten 1 1 haben als Halbpocale ganz ei- 
gentümliche Schwächen. Den Vocalen an sich nahe lösen 
sie sich immer mehr in Vocale auf oder weichen zusam- 
mentreffenden oder f olgenden Vocalen ; und es entstehen da- 
durch die gröfslen Aenderungen in der Aussprache der Wör- 
ter. Diese Aenderungen sind beiden gleich; jedoch gilt i 
als Consonant noch für schwächer als ■». Eine Hauptfolge 
davon ist, dafs 1 da, wo sich der Halbvocal am beständig- 
sten als Consonant erhalten mufs, lieber in •» übergeht; 
also fast immer im Anfang der Stämme z. B. für lb*) \ 
auch sonst nicht seilen wo es die Deutlichkeit erträgt. 

112 A. Die Vocal laute, denen 1*» entsprechen, sind u und i. 
Erweichen sie sich also überhaupt in Vocale, so sind diese 
immer die ersten und nächsten Vocale. Wenn daher i«* als 
eigentlich vocallose Consonanten der Stellung wegen sich 
nicht als Consonanten hallen können, so gehen sie stets in 

u, i über. So \ (und) im Anfang des Worts §. 58. 462; 
und n am Ende einer Sylbe mit zwei vocallosen Conso- 
nanten: into ; htvü §. 120. . 
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B. Treten n mit Vocalen in Berührung, eo erweichen 113 
sie sich sehr gern in ihre Vocaie u, i; und werden bei 
der Erweichung ganz wie diese Vocaie behandelt : sie wer- 
den also nach §.76» 77- mit den Vocalen entweder in einen 
Laut verbunden (contrahirt), oder, wenn dieses nicht mög- 
lich ist, von ihnen verdrängt. Durch diese Contraclion 
entsteht (vgl. §. 77) stets ein langer, durchaus unwandel- 
barer Vocal, da er aus zwei Lauten oder einer zusammen- 
gesetzten Sylbe entstanden ist; bei der Verdrängung des 
wird der bleibende Vocal ebenfalls unwandelbar-lang, da er 
an die Stelle eines durch Contraclion entstandenen tritt. 
Am leichtesten und häufigsten ist die Erweichung der n 
am Ende einer Sylbe nach dem Vocal $ im Anfang der v 
Sylben müssen sie sich nothwendig mehr als Consonanten 
halten. 

1. ivflm Ende der Sylbe nach dem Vocal. Die 114 
möglichen Fälle sind fast alle schon aus dem Verhältnils 
zusammentreffender Vocaie §. 77 klar : 

1) Treten harmonirende Vocaie vor also u, o vor 
1, i, e vor •», so müssen die Laute nothwendig in einen 
langen Laut zusäinmenflielsen , nämlich in die nächsten 
Vocaie ü, i>; mag ein langer oder kurzer Vocal ursprüng- 
lich sein , in der Endsylbe oder einer andern ; z. B. N*Vh 
tijra, aunn howschab* v>pj nahij , ^\dv *asuu> müssen 

nothwendig in NW}» mg Vi, übergehen; auch 

wenn der Halbvocal noch Sch'wa mobile hat , kann er sich 
nach dem harmonirenden Vocal nicht erhalten . wie '»JO^tt 

(für nach §.107), P»V5 überge- 

hen mul's. 

• 

2) Disliarmonirende Vocaie vor !•». Dabei sind wieus 
§. 77 zwei Unterarten zu unterscheiden: a) a vor Nach 

a können sich •»■» als Consonanten zwar behaupten, da der 
Consonantlaut vom Vocallaut verschieden ist; aber am häu- 
figsten contra Iii ren sie sich so , dafs nach §. 77 i~ in ö 
für au), «»"17 in e (für ai) übergeht. In der Mitte des 
Yorts erweichen sich Ii stets aufser in sehr wenigen Bei- 
spielen 0. 335; am Ende des Worts aber, wo der Ton zu 
dem Vocal hinzutritt, kann sich der Vocal ohne Vermi- 
schung noch leichter halten, wie **^> jedoch 
wird Patach vor dem schwächsten der zwei , i , eben um 
die Vermischung mehr zu hindern, gern in Kamez ver- 
längert §. 318. 384. 438. 

b) i, e-u, o und u, o-i, e sind nach §. 77 als Vocalell6 
völlig unverträglich; und dieses hat auch auf i^Einflufs. 
Nur am Ende des Worts können ni nach einem solchen 



Digitized by Google 



52 §• 116 — 118- Eigenth. u. Schw. bes. Buchstaben. 

gänzlich disharinonirenden Vocal Consonanten bleiben , wenn 
dieser Vocal selir lang und durch den Ton gehalten wird , wie 

Ii, (die einzigen Wörter der Art), Y»D nach §. 80 

entstanden; "»1*3, '»'iwy. In der Mitte des Worts aber wird 
dies Zusammentreffen regelmäfsig vermieden: "«) i oder g 
können vor i als dem a gleich gelten, weil a-e-i zu 
derselben Hauptclasse der Vocale §. 65 gehören; es entsteht 
also dann aus beiden Lauten e, wie : "lS*)i. Wenn 

aber die Deutlichkeit der Form diesen Uebergang nicht er- 
laubt, so mufs der disharmonirende Vocal bleiben und Vav 
wird verdrängt; der Vocal wird der rein-lange, da er in ein- 
fache Sylbe tritt: in 1^ §.336. /?) wenn oj oder uj 
zusammentreffen sollte QJ 335.), wird der Halb vocal eben so 
verdrängt. 

2. i* im Anfang der Sylbe vor dem Vocal. . In die- 
ser Stellung müssen sie sich no Inwendig mehr als Conso- 
nanten halten, da sie oft nach den. allgemeinen Regeln von 
der Sylbe und denVocalen §.54 if. sich nicht einmal erwei- s 
chen können. So 

1) am beständigsten im Anfang des Worts, da die 
Sylbe nicht mit einen Vocal anfangen darf; wie p^, 
auch bei Sclrwa mobile : DV "[ l £l > ^ V Die Erweichung 
fängt hier erst kaum in folgenden Spuren ant d) V (undl) 
geht in ^ über als in seinen nächsten Vocal in einigen Fäl- 
len §1463. — •» ji oder — 1 je löst sich sehr selten 
schon in i auf, nämlich in dem Eigennamen später 
lChr. 2, 12. 13 für i\zr» _ und der Partikel u?n Mich. 6, 10. 
2 Sam. 14, 19 für es ist §. 388 ; sonst löst sich ji nur 
selten in i auf, wenn ein praefixum vorhergeht, an wel- 
ches sich der Vocallaut schliefsen kann: p*">*"Pl für P^HIl 
Koh. 2, 13. Jer. 25, 36. r\TV^\ Prov. 30, 17 (aus t\T\f>}\ 
mit Dagesch dirimens §. 46). 

5 ; 2) In der Mitte des Worts können sie sich leichter er- 
weichen, da stets ein Consonant vorhergeht, dem sich der 
neu entstehende Vocal anschliefsen kann; und am bestän- 
digsten werden sie erweicht, wenn sie mitten im Stamme 
zwischen festen Consonanten stehen. Zunächst kann sich 
a) der Vocal mit dem Halb vocal so vereinigen, dafs 1 (von •» 
findet sich kein Beispiel) mit dem folgenden harinonirenden 
o oder disharinonirenden a, e eben so verschmilzt, als ständen 

diese Vocale vor ihm §. 114-16* z. B. onp>> in D^, O^, 
öl gl in öSpJ, oSjDV Der Vocal rückt dann eigentlich 
vor. b) wenn aber der Vocal nach dem Halb vocal entweder 
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an sich unwandelbar-lang ist (also nicht vorrücken kann) 
oder sehr wesentlich und unterscheidend , so* bleibt er und 
wird inrt Verdrängung des Halbvocals unwandelbar - lang : 

wie D^pn, maitf, ^bjh; D*tp, rp>0, übergehen in tTPH, 

HDM/j 5 Dp 9 • Tritt so nach einer der zwei Ar- 
ten der Erweichung der n ein Vocal als Anfangslaut an 
die Stelle von Ii, so inufs der vorige Consonant nach 0. 
56 der , Anfangsconsonant dieses Vocals werden : geht also 
eine zusammengesetzte Sylbe vorher, so wird sie getrennt, 

wie JTOttl : PJ3\ö; ein Sch'wa mobile und das Vorton-Ka- 
inez weicht sehr* leicht dem vordringenden Vocal, wie 

n-j^n : nSjjn; dijj.-id^ : d£; rptt : n..?o : n>o; aber ein un- 

waiidelbar-langer kann nicht weichen und die Erweichung 
der Ii ist daher unmöglich. 

Ist in einer Endsylbe mit zwei vocallosen Consonantenll9 

§. 60. 73 i der mittlere Consonant , so muls aus j^tf , p S\ö 

nothwendig und immer p^lU) entstehen nach §. 114- 
Geht a vorher, mit dem hier nach §. 116 stets das ver- 
wandte e zusammenfällt, so kann vor dem llülfssegol 1 
nach §. 115 Consonant bleiben, es wird aber statt des ersten 

Segol stets Kamez gesprochen, wie um i desto leich- 

ter als Consonant zu erhalten nach §.115; oft aber findet 

sich schon die erweichte Form flitt. Ist i dieser Conso- 
nant, welches hier wie sonst stärker ist als i, so wird bei 
vorhergebendem a nicht Segol als Hülfs vocal angenommen, 
sondern i als der dem j nach §.112 nächste Vocal und da- 
her dringt dann auch in die erste Sylbe nicht Segol, wie in 

=lv? §• 73 1 sondern es bleibt dieses a: fP^* 

Ist i oder i in einer solchen EndSylbe der letzte (also 120 
eigentlich vocallose) Consonant, so nehmen sie, da sie nach 
§. 60 nicht vocallos bleiben können, als ihre nächsten Vocale 
stets u, i (nicht Hülfssegol) an ; in den sehr häufigen Formen 
mit endendem i hat das so entstehende lange i auch schon so 
ganz den Ton, dal's der Vocal des ersten lladicals verschwin- 
den muls, weil ein einzelner unbetonter Consonant keinen 
kurzen Vocal tragen kann : *>rn , i*)D aus in> > ii.ö ; 
das hier viel seltenere u hat aber noch nicht den Ton, da- 
lier der Vocal bei dem eisten Consonant bleibt und weil er 

• 

in, einfacher Sylbe steht, rein lang wird, wie Iiis , ^n'w; 
doch bleibt noch betontes Tatach nach §. 66 in der Verbalform 
innur» aus inhun. 

Hieraus ergibt sich, wo die Erweichung gänzlich un-121 
möglich ist: 1) wenn auf n ein verdoppelter Consonant 

■ » > 
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(mitten im Worte) folgt , , wie nWVl» denn dann ist der 
Vocal nach i*» unwandelbar in seiner Kürze festgehalten x ). 

122 2) Wenn selbst verdoppelt werden, wie l 1 ?.^» 
jedoch wird diese Verdoppelung gern vermieden; und wenn 
sie eintritt, geht i gern in •» über. 

123 3) Wenn vor i •» ein unwandelbar-langer Vocal ist, wie 
O^.iJ, rp^tM, ygl. §.181. Um indefs die zwei Vocallaute 
mehr zu trennen, wird der Halb vocal in der Mitte gern 
verdoppelt und so ein festerer Consonant; bei harmonir en- 
den Lauten ist dies Regel, bei dishannonirenden noch nicht, 
obgleich sie sich auch allniä'hlig so vereinigen, dal's vor 
dem zu verdoppelnden •» i für u gesprochen wird; so d) 

die Formen ^p^» VttJV nach §. 114 für nakij , dsuw nehmen 
vor Vocalzusäizen den Halbvocal wieder nothwendig (§. 

56) an, verdoppeln ihn aber; EPR}» O^.ty? für D^R3, 

O^to* . b) n*qx Thr. 4, 17 aus njlöatj vgl. Gen. 4, 18. 

124 III. Gutturale. Die vier Gutturale n V n m sind als 
Hauche den Vocalen sehr nahe und je gelinder dieser Hauch 
ist oder wird , desto mehr hören sie auf als Consonanten 
zu gelten. Unter allen Vocalen ist ihnen aber der nächste 
der A-Laut, der gleich ihnen aus voller Oeffnung der Kehle 
gebildet wird; nur der weichste Guttural « liebt auch den 
weichem Vocal e. Die vielen dadurch entstehenden Eigen- 
thümlichkeilen hat die Punctation aufs feinste auszudrücken 
gesucht. 

1155 1* Als blofs hauchende, schwache Consonanten leiden 
die Gutturale nie starke Verdoppelung; und diese hört 
. nach zwei Graden auf: l) sie kann halb aufhören , wenn 
der Guttural zwar nicht deutlich und stark verdoppelt (und 
Dagesch f. nicht geschrieben), aber der vorige Vocal doch 
geschärft bleibt und an den Guttural gesprochen wird, wie 
Dn3j tDni (schwache oder halbe Verd.) oder 2) ganz auf- 
hören, so dal's der vorige Vocal sich völlig von dein Guttural 
trennt und, als nun in einfacher Sylbe stehend, den entspre- 
chenden rein -langen Laut annimmt; Tatach, Chirek, Kib- 
buz nach §. 33« 64 b gehen also dann in Kainez, Zere, Cho- 
lem über, wie , jn», für |-N» f j'Ntt, hw . 

126 Diese Abstufung läfst sich im Ganzen nach Gründen 
verfolgen: 1) die härtern Gutturale dulden am leichtesten 



O doch steht Ex. 2, 4 einmal a*nm kürzer ($.244) für a¥MWS 
iudem * verdrängt ist, aber sein Laut im vorigen § gehalteu 
wird. 
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die schwache Verdoppelung, n in der Regel, n häufig, 
etwas seltener i> und am seltensten H. *2) Ist die Sylbe vor 
dtein Guttural in der Wurzel selbst oder gehört doch eng 
zum Worte, so bleibt die halbe Verdoppelung gern §.389-166; 
ist sie aber aufserhalb der Wurzel oder eine leicht trennbar 
zugesetzte, so wird sie bei allen Gutturalen aufgegeben . 
§.389-463. 

Wenn so vor einem halb verdoppelten Guttural Patach\N 
stehen müfste, so wird dieses oft in das weichere Segol 
verändert, nämlich l) stets, wenn dem Guttural Kamez. 
folgt, um das Zusammentreffen vieler A-Laute und, ver- 
wandter Hauche zu hindern, wie ODnn, PQilS für MHPl. 

. T T V f> T V TT"' 

fl3J"l7$ wo aber die halbe Verdoppelung nach §.126 sich 
nicht findet , also Kamez vor dem Guttural gelrennt steht, 
bleibt dieses ohne Schwierigkeit, also ' besonders vor h, 

seltener vor tf, n. Da nach §.53 das Fragwort *TO sich 
durch Verdoppelung des Anfangsconsonanten des folgenden 
*W r orts aufs engste an dieses anschliel'sen % kann, so wird es 
vor n und gewöhnlich vor vn mit Patach, und daher, falls 
jene Gutturale Kamez haben, mit Segol gesprochen, wie 
imttjrn H)0 Gen. 31, 16. ^!?n n» , Tfw» n» 4, 10. Ts. 89, 

48; aber WNHö, niiN'n» jes. 38, 15-* Ps. 119, 97. 
2) Eben so beständig, wenn dem Guttural Chatefkairiez (§. 

129) folgt, wie G^IP-'v ( aDer nicht vor Ramezehatuf , wie 
JTODnn), um das kurze o deutlicher hören zu lassen. 

An dieser Eigenthümlichkeit der Gutturale nimmt 1) 1128 
so Theil, dafs es nie Verdoppelung oder schwache Ver- 
doppelung duldet, dieVocale also vor ihm so wechseln wie 

§.12.5, wie rp*. ^m> ftr nur .. 

äulserst selten zeigt sich Verdopplung noch *). 2) p als 
Halbguttural gibt ähulich die Verdoppelung wenigstens dann 
gern auf, wenn es zugleich Sch'wa mobile hat, welches 

hei den 6 mulae nicht möglich ist §. 104, "wie ^j"?^ mein 

Stab Gen. 32, 11 von Dieser Schwäche folgt noch 

viel seltener der aspirirte Buchstab tt , wie du pßan- , 

zest Jes, 17> 10 für 'OWU 

-■■ 

l) nämlich in den seltenen Nomiiialformen , wo 1 zweiter und 
dritter Rad. ist: TX^C morra, n^V) Vr. 3, fc. 14, 10. dem Ex. 

* TT TT 

16, 4 des Gleichklaugs wegen fl^D nachgebildet ist; daher 

mn nach $.127 für mn Gen. u, 10. Aufserdem WN^UT 
Cant. 5, 2 §. 463 Dag. coijjunct. Prov. 15, 1 und Dag. duimens, 
lSara. 10, 24. die doch alle schwächer sind. 
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129 2. Gutturale in Rücksicht auf Sch'wa und Vocale. 
Ä. Der Guttural als ein schwacher den Vocalen naher 
Hauch liebt eine weichere Vocalaussprache, statt gleich den 
übrigen Consonanten vocallos (mit Sch'wa) gesprochen zu 
werden. Diesen Vocallaut kann er entweder nach sich an- 
nehmen, oder vor sich; das letztere ist immer der Fall bei 
dem Guttural, der vecallos das Wort sch Uelsen würde; das 
erstere bei dem Guttural vor dem Wortende, wo auch 
sonst die vocallosen Buchstaben sich mit einem kurzen Vo- 
callaut hinter sich (Sch'wa mobile) sprechen können. 

1. Im ersten Falle bilden sich für die Gutturale die flüchtigsten 
X°cale, Laute, die etwas länger sind als der Vocallaut des 
Sch'wa mobile, so dals auch die einzelnen Vocale unter- 
schieden werden, aber kürzer als die rein-kurzen Votale 
a, e, o. Diesen stehen sie. aber am nächsten, so dafs nur 
drei solcher flüchtigsten Vocale gebildet werden können ; 
i und u^ können nach §. 68 nicht hieher gehören. Zur 
Erkennung des Ursprungs und zur Unterscheidung wird den 
drei' rein kurzen Vocalen Sch'wa vorgesetzt: "TT Cluitef- 
patach (d.h. Patach rapidum) 77 Chatej-segol , C/iatef- 
kamez. 

t 

130 Der Unterschied dieser weichern Aussprache der Gut- 
turale mit Chatefvocalen und der härtern mit Sch'wa hängt 
vorzüglich von der Aussprache des Sch'wa in den gewöhn- 
lichen Wörtern ab. Wo nämlich sonst Sch'wa mit einem 
Vocallaut gelesen werden inufs, da dringt hier stets der 
Chalefvocal ein ; also 

131 l) im Anfang der Sylbe wird für SchNva mobile 42 
stets und nothwendig ein Chalefvocal gesprochen, wie 
Si^N , £|V)0XD y und eben so am Ende einer losezusammen- 
gesetzten Sylbe (für Sch'wa medium) §. 43« 133» 

132 Ein Guttural mit Chatefvocal (Chatefpatach kommt nur 
vor) im Anfang des Worts vor einem andern Guttural hat 
wegen der umgebenden zwei Hauche in einigen Formen 
stets den vollen kurzen Vocal (l'atach) angenommen ; der 
sich wie §.125 1) an den folgenden Gutt. anspricht; nämlich 
1) bei dem Fragwort 71, \v;e n^Ssrn, auch vor N : 
(wegen dieses schwächsten Hauchs Kaniez Jud. 6, 31. 21, 5 
in einigen Ausgg.) 2) bei n von Hifil in einigen Wurzel- 
arten §. 427. 3) IHN (einer) für nnM §. 445. Sonst aber 
bleibt Chatefpatach. 

133 2) Wo der Guttural vocallos (mit Sch'wa) am Ende 
einer zusammengesetzten Sylbe im T Forte, steht, da kann 
er entweder diese weichere Aussprache mit Chatefvocalen 
ertragen oder die härtere. Bei der Aussprache mit Clialef- 
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vocalen strebt die Sprache den Sylbenvocal, der als Haupt- 
vocal höher gesprochen (und daher nach §. 10 mit Meteg 
geschrieben) wird , und den Chatefvocal in einem harmoni- 
schen Laute zu sprechen, so dafs der Chatefvocal nur ein 
TViederliall des Sylbenvocals ist und beide Vocallaute deut- 
lich in eine. Sylbe gehören. Daher wird in solchen Sylben 
vor dein Chatefvocal nur der entsprechende rein kurze Vo- 
cal gesprochen; also in den drei möglichen Zusanunenr 
Setzungen: ~-, -.: i ? ? tT[7. Bei der harten Aussprache 
mit Sch'wa stehen vor dem Guttural auch nur diese rein- 
kurzen Vocale, selbst da wo sonst i (oder u) beständig ist, 

wie lOrn r= theils wegen der nahen Verwandt- 

schaft der weichern Aussprache, theils der Schwache der 
Gutturale wegen. 

Diese zwei hier möglichen Aussprachen unterscheiden 134 
sich so, dafs d) da, wo sonst eine lose syll. comp, ist, hier t 
regelmässig die Chatefvocale ' sich finden ( §. 131 ) , wie 
rr^hD; sehr selten wird für Sch'wa medium der 
nächste Chatefvocal gesprochen ohne dafs der vorige kurze 
Vocal mit ihm harmonirt §. 393» b) Am Ende einer engen 
syll. comp, findet sich dagegen die harte Aussprache mit 
Sch'wa ; jedoch dringt auch hier die weichere ein , beson- 
ders wenn der Guttural ein weicherer ist (bei seltener 
bei fitf), oder wenn ein weicherer ßuchstab (vorzügl. a, i, \) 

folgt, wie n^tiC, -TVVJ.. Verkürzte Aussprache, wie vor 
Zusätzen nach"§. 242« 307, unterscheidet sich auch hier 

durch die kürzere Aussprache mit Sch'wa , wie : n^avj; 

nin\D n# : nifaufn» . c) Hält der Ton zugleich i den" Syl- 
benvocal, so hat dieser greisere Kraft und der Gult. kennt 
keine Chatefvocale; weicht der Ton, so kann sich die Aus- 
sprache auflösen und erweichen. So vor i', wo sich aui'ser- 

dem nach 6) die weichere Aussj)rache gern findet: ^SH"», 

^V-^l ** os ' 9 ' 2 * 2.Sain. 21, 6; d) auch löst sich die här- 
tere Aussprache auf beim Eintreten des Makkef nach §.51, 

sofern Meteg mehr denVocalton hervorhebt iu/rP i^DUm*» 
2Sam. 19, 20. Ts. 40, 18. , 

Da in solchen Sylben der eigentliche Sylbenvocal viel 135 
mehr Stärke und Höhe hat als der Schnell vocal, so 'wird 
er bisweilen so lang gehalten , dafs er sich von dem fol- 
genden Laut ganz trennt: indem er so in einfache Sylbe 
tritt (also rein-lang wird), wird der völlig getrennte Gut- 
tural zur folgenden Sylbe gezogen und nimmt als den nach- ' 
sten Laut (§. 124) Chatcf-palach an ; jedoch findet sich dies 
im Ganzen erst «selten und nur bei c und o, die der Gutlu- 
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ral überhaupt nicht gern duldet, und besonders beim Zu- 
sammentreffen zweier Gutturale, wie FHasn, Pi^n über- 

▼ t Ä * * • V ^ T'|T 

seht in ms vn, r\bvn J ). 

136 .Wenn auf eineSylbe, die mit einem Chatefvocal endigt, 
ein Buchstab mit SchVa (mobile nach §. 42) folgen und die 
Stimme also hinter dem Schnellvocal und Sch'wa mobile 
anhalten würde , so wird zur leichtern Verbindung der Cha- 
tefvocal in den entsprechenden rein kurzen Vocal verlän- 
gert, die Beherrschung und Kraft der Aussprache aber (also 
Meteg) dem vorigen eigenllichen Sylbenvocal gelassen a ), 
wie ^\z/i>\ZP , 'JpTm, n^DO^H aus ^JtfVlZP. Dadurch wird 
also das Sch'wa ein Scli'wa medium §. 43 > auf welches 
ein Dagesch lene nach §. 44 nicht folgen kann. 

137 2- Ein vocalloser Guttural am Ende des Worts kann keinen 
Schnellvocal nach sich haben und das Wesen derChatefvocale 
also gar nicht kennen. Er kann nur vorsieh einen ihm leich- 
tern Vocallaut annehmen und dieser ist immer der nächste, 
durch nichts als den Guttural bestimmte, nämlich a. Geht 
daher dem Guttural ein a in der Form schon vorher , so 
verbindet er sich mit diesem Vocal ohne Schwierigkeit, da 

zugleich der Ton hinzukommt: ^4^.» ^V?*?» geht ein an- 
derer kurzer oder schwach gedehnter Vocal vorher, so 

wird er durch das ä des Guttural verdrängt, wie ny, ' rß* 

(jänoch), iteun übergeht in ITO, naj, VWDy* behauptet 
sich aber ein solcher Vocal als mehr gedehnt oder unwan- 
delbar-lang, so trennt sich der Guttural mit seinem Schnell- 
laut ganz von dem disharmonirenden , den Ton behaltenden 
Hauptvocal, wie sc7wme a £rh, ^W-tf ; ein solches ä 

nennt man Patach furtivum (rQ^j). Ueber N s. §. 146. 

138 In den übrigen Fällen aber, wo Chatefvocale ange- 
nommen werden oder werden können, äufsert sich die Vor- 
liebe des Guttural zum A-Laut nicht so frei, da theils der 
Guttural den Vocallaut sich nachsetzt, theils die Kraft. des 
Tones fehlt. Es gelten daher diese Regeln: 1) der O-Laut 



1) dagegen ist sehr selten ein * Vocal , der vor einem halb verdop- 
pelten Guttural mit einem Chatefvocal steht, mit diesem in 
eine Sylbe zusammengeflossen, indem die schwache Verdopp- 
lung undeutlich wurde, wie 1»rp in n£TT> Gen. 30, 39. 41. 

Jud. 5, 28; Du/mhn in Dtornrifi. 

2) so dafs der angenommene Vocal im Ton gar nicht als ein Vo- 
cal gilt; daher auch die Betonung rn*>»3 Jes.50, 8 wie T?2£t 
welche gar nicht anders sein konnte heim Vordriiigen des Ac-, 
cent $. 84; vgl. Job. 12, 36- 
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als aus der zweiten Hauptclasse §. 64^ wird nie von dem 
Guttural verdrängt, in zusammengesetzter Sylbe, wie *l>0Vrj 
oder wo sich der O-Laut sonst in Sch'wa mobile auflösen 
würde, wie '^n. onö» von ihr\ (cholj), Spa). 2) dage- 
gen ist a auch für e-i, weil sie mit a zur ersten Haupt- 
classe gehören, der nächste Vocal, wie D^pHöV, von pftjg» 

Sferß ^nr> 9 so wie überhaupt Chatefpatach der nächste 
Vocallaut für den Guttural da ist, wo in der Form gar 
kein bestimmter Laut sich findet, e findet sich nur i) bei 
neuen Gründen der Formenlehre , 2) häufig bei dem weichern 
H , sehr selten bei den übrigen Gutturalen erweichter Aus- 
sprache; 3) Chalefsegol findet sich, als etwas länger als das 
hier nächste Chatefpatach, besonders vor der Tonsylbe im 

Anfang sehr kurzer Wörter, wie ^7H : Ö^^NJ Jp*)* : 

IT 

B. Hat der Guttural einen langen Vocal oder Dag. f. 135 
nach sich, so kann er auf diesen folgenden Vocal nicht 

wirken, wie ^rQ, *H?Tt hat er aber einen kurzen Vocal 
in enggesph lossener Sylbe nach sich, so wirkt er auf diesen 
gern so wie auf den kurzen vorhergehenden Vocal : 

1. Am Ende des Worts verdrängt sein ä gern einen 140 
mit diesem disharmonirenden rein-kurzen (tonlosen) oder 

schwach gedehnten Vocal, wie fpanö'j und obgleich 
dies nicht beständig ist. 

2. Im Anfange oder in der Mitte des Worts ver-l4l 
drängt zwar a nicht disharmonirende Vocale, aber statt 
Chirek (und Kibbuz) findet sich auch (§. 133) Segol (und 

Kamez-chatuf), wie S>DN, üj^Sn für njjSn; 
und Chirek findet sich fast nur, wo die Sylbe keine eng- 
zusammengesetzte ist, wie ^"Un. = ^urjDj und bei n zum 
Modusunterschied §. 196. 

* 

Ist in einer Endsylbe mit zwei schliefsenderi Conso-142 
nanten ein Guttural der letzte, so wird statt des Hülfsse- 
gol §. 73 stets Patach nach §. 137 angenommen, wie 
nhö, TO 3, np3. Ist er der mittlere, so hat er 1) in 
den' häufigsten fcormen dieser Art auch auf den vorigen 
Consouant den Einflul's, dals der A-Laut den E-Laut ver- 
drängt, und verschiedene Formen mit beiden Vocalen zu- 
sammenfallen; nach dem Guttural steht als Hülfsvocal im- 
mer dasselbe Tarach, z. B. u. werden hv **; nur 
bei dem härtesten Guttural n erhält sich sehr seilen die 
- sonstige Aussprache: Onh » örn. Das o aber der Form 
^rjb wird nicht verdrängt, vgl. §. 138, so dafs der Guli. 
- 
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nach §. 140 blofs auf den Vocal nach sich wirken kann, 
wie Snfc, bgb. 2) den seltenen Formen jrp., Sjj §. 73, 
wo sich Chirek noch halt, entspricht ^nj, |m, indem 
nach dem vom Guttural blofs des Zwangs der Aussprache 
wegen angenommenen ä selbst Dag. 1. u. Sch'wa quiescens 
bleibt; jedoch vorGuttur. aufser n dringt immer ä ein. 3) in der 

Form HOM bleibt dasselbe Dag. und Sclrwa bei der Annahme 
des Patach, wie und hier kann sogar das Tat ach noch 

nicht angenommen werden bei n Jer. '13, 25. lRfe. 14, 3. 

Da hiernach der Guttural in der Endsylbe andern Ge- 
setzen folgt als der die tonlose Sylbe schliefsende: so hört 
bei Verkürzung am Ende die für den letzten Fall ange- 
nommene Aussprache auf, wie tt?Jp ( '! (för H^m) : jn>. 

143 An diesen Eigenheiten der Gutt. nimmt n nur insofern An- 
theil , dal's es den A-Laut uritl überhaupt die Vocale der Guttur. 
liebt; es kann am Ende des Worts einen disharmonirenden 

Vocal durch ä verdrangen (JJ. 137) i wie aus NT (ji'r) *>Ö^ 

und *)D^ (lVsor) wird NT», , und liebt in der Mitte 

des Worts vor sich Segol statt Chirek, wie prp.8» 

aber die Weichheit der Gutt., welche die Chatefvocale und 

Patach furtivum bewirkt, kennt es nicht. 

144 Die so entstandenen Chatefvocale §. 129* werden auch 
*(" in* einigen Fallen auf Nichtgutturale übergetragen und für 

Seh 1 wa geschrieben, um das mit einem Vocallaut oder Vo- 
calanstols zu lesende Sch'wa deutlicher von Sch'wa ouies- 
cens zu unterscheiden. Der nächste Chatef vocal mufs hier 
wie überhaupt, Chatef-patach sein; Chatef-segol, überhaupt 
selten, findet sich hier nie; Chatef- kamez nur in wenigen 
Beispielen wegen der Verwandtschaf t eines vorhergehenden 
O-Ü-Laules. l) Am häufigsten 'steht der Schnell vocal um 
anzuzeigen, dafs die Sylbe nicht eng geschlossen sei, son- v 
dem der auf einen Miüelvocal oder kurzen Vocal folgende 
Consonant mehr zur folgenden Sylbe gezogen werden müsse, 

wie nach u SH'p Gen.. 2, 12. Ez. 26, 21. Job. 33, 25 (be- 
, sonders wenn Scli'wa selbst durch Verkürzung entstanden 

ist); häufig nach i, wie ni-»CN Ts. 12, 7. Gen. 30, 38. 
vorzüglich wenn derselbe Consonant folgt Zach. 11, 3 ; sel- 
ten nach «, wie HD^On Gen. 27, 38« Bisweilen auch in 
sonst enger syil. comp.' auf welche lein Dag, L folgt 

(§• 62): ""PH??. ^ eu - 21, a (jedoch vor Makkef §. 134). 
Ez. 35,. 7. — 2) wenn ein Consonant nach §407 die Ver- 
doppelung verloren hat, um sein Sch'wa nach dem kurzen 
Vocal desto mehr als S. quiescens zu unterscheiden, wie 

Jud. 16, 16; iV?ö 1 Sam. 2, 25. 3, 13- — 3) auch 

* • • • 
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nach einem langen Vocal selten, um anzuzeigen, dafs Sch*Wa 
des folgenden Buchstaben zur folgenden Sylbe gehöre, wie 

iaS_3Nh Ez. 4, 10. bes. bei 1 : Gen. 27, 28. 31. und 

wenn derselbe Consonant folgt: '^Sa 29» 3- 8. Geht in al- 
len diesen Fällen o-u vorher, so kann Chatcf- kainez ge- 
schrieben werden, wie ^öDp), (wahrsage) '^IH? 1 Sam. 

28, 8. "»p^ Jer. 22, 20. ^i?^ ( nr $ty Gen - 2, 23. Zwar 
könnte in diesen Fällen schon 31eteg. §. 50 die Trennung 
des folgenden Vöcals anzeigen, und im ersten Falle noch 
bestimmter das Dag. dirimens §. 46, welches sich auch bis- 
weilen zugleich findet, wie "»SsiMJ Zach. 4, 12: allein der 
Gebrauchtes Schnelllau les macht alles doch noch deutlicher; 
ist aber, als nicht durchaus nothwendig, auch in den Ausgg. 
nicht beständig. 

Ueber einen andern Gebrauch des Chatef-kamez bei 
Nichtgutturalen s. §. 102» 

Eigenthiimliclikeilen des h. Indem m als der schwächste 145 
Guttural sehr leicht seinen Hauch verliert und nicht mehr 
als Consonant gilt, bewirkt es mehrere besondere Schwä- 
chen, die jedoch im liebr. ineist erst anfangen und selten 
sind. Im Ganzen äufsert sich seine Schwäche auf eine dop- 
pelte Art: 

1. M legt seinen Hauch yflb und verliert so die Kraft 146 
eines Guttural und Consonant; indem dann sein voriger oder 
folgender Vocal bleibt, wird es selbst in der Aussprache 
ganz übergangen, obgleich des Ursprungs wegen und weil 
diese Schwäche erst selten ist, gewöhnlich noch geschrieben. 

1) Wenn es eigentlich vocallos die Sylbe schliefst, so 
legt es Ida am leichtesten seinen Hauch und seine Conso- v 
nantkraft ab , wo sonst der Guttural sich am stärksten zeigte 
nämlich am Ende des Worts; und behält jene da, wo es 
gleich den übrigen Gutt. Chatefvocale hat. Verliert es seine 
Gutturalkraft, so bleibt der vorige Vocal unverändert und 
mufs nur, wenn er ein kurzer ist, in einfacher Sylbe zu 
dem rein-langen verlängert werden x ). Also a) am Ende 



1) denn die Sylbe wird uicht getrennt, sondern bleibt vollständig; 
sehr selten kann daher statt Voculverlängerung $cr folgende 

Consonant verdoppelt werden: aus 1 Rg. 5» 25. 

Der rein kurze Vocal bleibt zwar immer in ">!nN1 und mein 
Herr, Gott und dann sonst, wenn ein suffixum angehängt ist, 
wie "OInS meinem Herrn , im profanen Sinn; aber nicht in 

V^l, ^?.™W> «Hein selbst nach dieser Ausnahme zu schlie- 

fsen, ist dies mehr zur Unterscheidung des '01*0 im heiligen 
Siune {Gott) eingeführt. 

■ ... 

- 1 
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des Worts ist m nach dem betonten Vocal nie mehr Conso- 
nant; es bleibt daher sowohl das mit dem Guttural harmo- 
nirende a, wie N^p : N*)p,als die übrigen disharmonirenden 
ocale, indem Patach furtivum vor dem 'stumm gewordenen 
h schwindet, wie N^^ri *)• Steht h am Ende einer 

Endsylbe mit zwei vocallosen Consonanten (§. 73), so hat 
es auch keine Kraft mehr, als Guttural das tonlose Segol 

nach §. 142 in Patach zu verändern: N^ö, Nttf*1; und da 
h gar kein Consonant mehr ist, so kann auch' dieses ton- 
lose Segol, das sich in einfacher Sylbe nicht wohl halten 
kann, um so leichter wegfallen, da es ganz unwesentlich 
und tonlos ist; wie NlOn; das ursprüngliche a bei dem er- 
sten Consonant kehrt nach §. 73 nothwendig wieder: 

«V.» ( für nach §-115); der vor h stehende Con- 

sonant hat als nicht am Ende stehend SchSva §. 40. b) in 
der Mitte des Worts aber, wo m gewöhnlich Chalefvocale 
hat, bleibt es in der Regel als Consonant, wie 2^Ntt, 
> y^N,}» und gibt nur selten seine Kraft auf, wie M^N 3, 
Sjdk'S übergeht in TTJNJ, vgl. §. 397. 462- , 

147 2) Wenn N eine Sylbe .anfängt, mui's es sich schon der 
Stellung nach mehr als Consonant erhalten; verliert es aber 
seinen Hauch, so dringt sein Vocal zu dem vorigen Conso- 
nant vor, der nun dessen Anfangsconsonant werden inufs. 
Dieser vordringende Vocal mul's aber ein voller sein; ein 
Chatefvocal, wie in nSDN^tt kann nicht vordringen. So 
a) am leichtesten, wenn ein Consonant mit Sch'wa mob. 
vorhergeht, wie ttNtsn, PlbN\tf überseht in fiNton, n*?Ntf/; 
aber nur sehr seilen, wenn dieser Consonant ein auf serli- 
cher leicht trennbarer Zusatz ist: W'sN^ für 'W'JJN'l Zach. 
Iii 5. b) Wenn eine volle Sylbe vorhergeht, kann sich M 
nicht leicht erweichen, da sein Vocal nicht so leicht vor- 
dringen kann; nach dem Vocal einer einfachen Sylbe bleibt 
H immer Consonant, wie a ); nach einer zusammen- 

1) von solchen Formen» in denen H nach starkgedehnten ü, i steht, 
ist der Gebrauch entlehnt, H am Ende des Worts hinter langen 
Vocalen I ü zu schreiben , um ihre gröfsere Dehnung zu be- 
zeichnen, wie U. N"»j:j; il» U. NilJJ Zach. 1, 1. 7. 
Vgl. §. 83; U. T NO (Hb) hier. 

2) Nach ä ist sehr selten N mit Chatefpatach verschlungen : JpäN^ 
fiir nNN I Ez. 28, 16; viell. für Sn H 2 Chr. 22, 5« 
^gl. 2 Rg. 8, 28. ^IpDDNn Num. 11, 4 und später einmal so- 
gar Patach : rriCM/ri Neh. 3, 23. für WnH v. 14. — Um N 

: IT : - T 
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gesetzten Sylbe aber kann der Vocal des h so vordringen, 
dais ihr letzter Consonant getrennt w ird, und der kurzeVocal 

in einfacher tonloser Sylbe nicht bleiben kann ; wie : 
n*HR; besonders in Eigennamen, wie )*)N^>2 pN")50 y n*03 
(Gewürze) pl. von fifO}. 

Wenn x so stumm wird, so wird es 1) gewöhnlich 148 
doch geschrieben (selten ausgelassen, wie flw 1 Sam. 1, 7 
aus nSNp'j rnbtt aus J 0.N» Hz. 20, 37); am Ende des Worts 
stels nach §. 30; wenn nicht als vocalbucbslaben vor- 
hergehen, in welchem Falle H seilen schon fehlt. Folgen 
auf m in der alten Schreibart 1^ als Vocalbuchstaben, so 
stehen die PuncJe' doch vor m (nach §. 37) r der schnellern 

Deutlichkeit wegen, wie niNbn (jedoch p>n» Jos. 12, 20); 
aber u wird nicht mit dem längern, blofs aus JNptb ge- 
schriebenen Kibbuz §. 34 bezeichnet, wie ^N-p (fürchtet 
aus INV). 2) Weit seltener wird h bei einem 1, G, 5 aus- 
gelassen, um dafür 1 1 zu schreiben, wie pu/^fiir p\ühn; 
und bisweilen w urde am Wortende t» so geschrieben und 
das in der Aussprache übersprungene m dann nachgeholt, 

wie Sn*] u. N*in Deut. 14, 5- Jes. 51, 20. 

2. Als der weichste Hauch ist m, wenn es nicht nach die- 149 
ser Weise seinen Hauch und seine Consonantkraft ganz auf- 
gibt, oft zu schwach, um die kürzesten Vocallaule zu tra- 
gen und nimmt statt dieser einen vollen rein langen Vocal 
an (etwas ähnliches §. 132); wodurch es fast ganz zum Vo- 
cal wird. So l) statt der Chatefvocale im Anfang des 
JVorts (sonst bleiben sie, aus Sch'wa mob. entstanden, im- 
mer, wie ?]N;OD, rnbN*?^), -vv 0 die erste Art der Erwei- • 
chung des *« "an sich nicht möglich ist. Dies ist im Gan- 
zen noch selten, wie bei o vor einem andern Guttural 
D>bnfc für D^Srjhf; p»M fiir p»NJ auch Chatefpatach ^eht 
dann in das dem M so beliebte § über: D*)».ÖN für DM 
Zach. 7, 14. 

2) wenn m in der Mitte einer Endsylbe mit zwei vo-150 
callosen Consonanteu steht, so nimmt es in den häufigsten 
Formen dieser Art statt eines sehr kurzen, tonlosen Lauts 
einen vollen Vocal an, und zwar den in der Sylbe schon 
liegenden , so dafs jedoch für a auch hier s gesprochen 



nach dem langen Vocal leichter zu erhalten, fing die Sprache 
an es in j zu erhärten, wie J«>y7 für JnS"I 1 Sam. 22» 18- 9» 
und diese Aussprache bezeichnet ein viermal in M vorkommen- 
der Punct Gen. 43> 26- Lev. 23, 17. Esr. 8, IS- Job. 33, 21. 

\ 
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wird, o aber bleibt, wie fiNto oder nNto,^Nh übergebt in 
ftNto, AüNS; und diese können sich nach g. 147 wieder in 
rww, UNh verkürzen. f ). 

151 Eigen thümlichleiten des n. An diesen Schwächen des 
v m nimmt der nächste Gutt. n schon einigen Antheil: l) 
Wenn dem n im Anfang der Sylbe und des Worts ein Con- 
sonant mit Sch\\a mob. vorhergeht, so dringt sein Vocal 
nach Abstofsung des gelinden Hauchs h zu diesem vocalJo- 
sen Buchstab vor (vgl. §. 147), und n wird dann auch nicht 
weiter geschrieben. Dies findet sich jedoch nur erst in we- 
nigen Fällen: bei dem auf serlich zugesetzten n, welches 
sehr häufig nach Sch'wa mobile steht, bei dem Artikel, 
DijnS: ü$h (§.034. lGG) ; in Eigennamen, vorzüglich denen, de- 
ren erstes Glied aus nSrp abgekürzt ist, wie'jn^irP u. jnjSv 
sehr selten und spät iii INomina, wie *o. Ez. 27, 32 für 
VIS, YJ 1 Rg. 6, 1 Air VH Das Uebersprinsen des n war 

^ hier am leichtesten. V eben so nur spät in dem chald. Wort 
für SiO Jes. 46, 1. n im Anfang der Sylbe nach einem 
harten Consonant hat sich in abgekürzten Endungen der 
leichtern Aussprache wegen mit diesem durch Verdopplung 
vereinigt, so dafs der betonte vorige Vocal unverändert 
bleibt: ^HD—uiid ^-j7, und stets wegen des verwandten 

Lauts J1 £)7r atta für nri — at'ha §. 327. 

152 2) Am Ende einer Endsilbe hat n wie H §. 146. schon 
bisweilen seine Gutturalaussprache verloren, ist jedoch nach 
§. 30 im Schreiben beibehalten; so l) in der Wurzel, wie 

fi»n»ry^ Gen. 19, 16 ; 2) öfter in verkürzten Endungen, 

wie HS, nh, und in Eigennamen, deren letztes Glied aus 

HSrP , liTJ (nach §. 120) abgekürzt ist.^H* 7i>. 

153 Dieses am Ende des Worts erweichte n trug die alte 
, Schrift nach §. 29. 30 auch auf andre Wörter über, um das 

Dasein eines rein - langen Vocals ä, e, c oder geschärften 
e am Ende zu bemerken, w ie rtfnW» n> , HiSg u. nach §.110 

contrahirt HDD Gen. 10, 10. Ez. 27, 23. -^Shö; (für 0 wird 
jedoch allmählig auch n gesclirieben. Erst selten und spät w ird 
statt n, wenn es so ä am Ende des Worts bezeichnet, H 

1) almlich nur ^HNh Pr. 1, 22 für toHNh um das Zusammen- 
treffen zweier Chatefvocale zu meiden, und §• 436» wie in 

^.jlPvJ. für ^fn^^nriri (habe ich aufhören lassen? Jud. 9, 9. 
11» i'S) sogar der vielen Gutturale wegen mit schwachen Voca- 
len der mittlere ausgestoßen und zur Unterscheidung nachher ö 
gesetzt ist. 
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geschrieben, wie NH^i? Ez. 27, 3l). Und weil so »am 
Wortende am häufigsten nicht Guttural ist , so bezeichnete 
das spätere System die wenigen Fälle, wo es noch als Gut- 
tural geschrieben wird, durch Mappik §.47. 

Die an sich grundverscliiedenen Laute und H (») ha- 154 
ben blofs folgende Eigenheiten gemeinschaftlich ; 1) nach 
dem schliefsenden Vocal richtet sich gern der Anfangscon- 
sonant der folgenden Sylbe; diese Lautharmonie zeigt sich 
aber im Hebr. nur erst selten so, dafs nach ä bisweilen * 
gesprochen wird für •>, wie rWNS^ für ITPas . 

2) Die Vorliebe des •» zu dem verwandten i (e) und des 155 
K zu e (i) (§.124) äufsert sich bisweilen sogar bei, dem fol- 
genden oder um einen Consonant vor - oder nachgesetzten 
Vocallaut so, dals statt des tonlosen a lieber e-i gewählt 
wird; so Sph^ $. 342; Vto, ^ö, nm (für rnm) 
wo Zere statt des Vdrton-Kamez steht; DI^Snid §. 401. 

» 

3) Als sehr schwache Consonanten verlieren sie sich 156 
auch wohl im Anfange des Worts, wenn sie vocallos sind; 
dies ist aber sehr selten und nur in wenigen Wörtern un- 
deutlicher Etymologie, wie «nJN. und Wro §.170, ^3 
aus S^IT» §. 340- Am Ende verliert sich allmählig das ge- 
schärfte e vgl. §. 373, 3. 

4) Da die Vocalbuchstaben in der alten Schrift über- 157 
haupt noch selten waren nach §.30, so schrieben die alten T 
Hebräer nicht -gern denselben schwachen Buchstab als Vo- 
calzeichen in einer Sylbe, die er als Consonant anfängt* 
Daher l) Schreibarten wie D*V? f Ö*j?a, Dvfo , Jlfcl bloje 
Jer. 38, 11 die häufigsten und ältesten sind; nur wo •» sich 
am Ende der Sylbe aus seinem Halbvocal erweicht hat, 
wird es beständiger geschrieben, wie lOv», obgleich auch 
oft schon NT», ^> aber nicht N*}h, M?^. 2) für 

§. 343 und ähnliche Sylben wird beständig 1?N 
geschrieben; rj^M nie nn^K. 

Wenn einer der Buchstaben i*»H» aus irgend einem 158 
Grunde nach der alten Schrift so geschrieben ist, dafs er nach 
derneuernVocalbezeiclmung§.30.31überiliissig stellt, so nen- 
nen ihn die Grammatiker Hiera quiescens z.B. n in D^ip, 
Dlp, >V> wird er als Consonant gehört , litera mola, mo- 
bilisy wie i in iT>*. Ein mit keinem Vocalzeichen in Ver- 
bindung stehendes* m nennen sie Alef otians> z. B. in M^Xjrl 
§. 146. 

Etvahh fitbr. Schul gr. & 
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66 $159* Kamez und Kamez- chatuf. 

Anhang. 

9 ,Aus allen diesen Eigentümlichkeiten der Sylbe und der 
Consonanteu ist nun auch deutlich, wann "^T Kamez und 
wann es Kamez-chatuf ist, obgleich in einigen wenigen 
Fällen nur die Formenlehre den Unterschied bestimmen 
kann. 1. In Rücksicht der Endsylbe lehrt der Accent in 
Uebereinstinimung mit den Lehren Von der Sylbe und dem 
Ton, dafs ~ in einer betonten Sylbe ä (§.66), in einer 

zusammengesetzten unbetonten ,» sein mufs, wie 

° IT T 

dabär, jäschob; eben so mufs das Zeichen vor Dag. 

forte immer ö sein, aufser wenn in der vorletzten Sylbe der- 

^Accent hinzutritt: «TO 1 ? läm-mä. 

2. VorMakhefisi nach §. 51 gewöhnlich ein kurzerVocal in 
der zus. gesetzten Endsylbe, also ~ Kamezchatuf, wie D'JN"^ 
cöl - adam, T|S -^SÖh . Ist ein unwandelbar-langes ä in der 
Endsylbe, so wirdVs nach §. 51 gewöhnlich mit Meleg be- 
zeichnet: ."»S-Muf ^chät-li Gen. 4, 1; aber da doch Meteg «ach 
§. 51 nicht beständig ist, so mufs man auch ohne Meteg ~, 
wenn es die Form und Bedeutung verlangt, § lesen; näm- 
lich in -W» Ts. 16, 5. 55, 19- 22- "H^ö 74, 5 (wenn 
Gen. 22, 13 nicht zu lesen ist). Im Gegentheil steht 
selten auch TJT für ö in einer Endsylbe mit einem accentus 
conjunctivus , weil dieser dem Makkef sehr nahe ist ; 

rpS i»0 Jud. 19, 5 (8). Ps. 35, 10. Pr. 19, 7. 

3. Für die Sylben , welche den Wortton * nicht haben 
und nicht unmittelbar vor Makkef stehen, gilt folgendes: 
1) wenn Sch'wa nicht folgt, so ist in der einfachen Sylbe 
~ immer §, ausgenommen a) in sehr wenigen Wörtern, in 
welchen sich das eigentlich in Sch'wa zu verkürzende o in 
seinem kurzen Laute gehalten hat (§. 102), nämlich nur in 
0^ufajp T hodäschim, Ö^untf §. 269- b) vor Makkef in 
•»V-rOp hobal-li, ^-nnST Num. 22, IL 17; 6. 23, 7 

|. t'IT ' * T IT 7 

weil es aus kob entstanden ist, mit lose .angehängtem 
•1 §.464. 2) wenn auf ~ ein Sch'wa folgt, so kann dieses 
S. mob. oder S. cjüiesceris oder S. medium sein; und nur im 
ersten Falle, wo eine rein -einfache Sylbe entsteht, kann 
~ ä gelesen werden, a) steht ~ in einfacher Sylbe, so 
mufs stets nach §. 50 Meteg vor dem Sch'wa mobile ste^ 
hen, und dadurch ist ~ stets als ä erkennbar, wie V**],-?» • 
•»n^ iChr. 2, 53- b) steht — in enggeschlossener syll. 
comp., welches aber im strengsten Siim in der Milte des 
Worts nur vor Dag; 1. der Fall sein kann, so mufs es « 
sein, und da dann derVocal nach §. 51 nie Meteg hat, so ist 
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auch dadurch ~ als ö erkennbar, wie c) steht ~ in 

loser syll. comp., so mufs es nothwend ig- ebenfalls ö sein; 
aber da nach §. 51 in solchen Sylben auch Meteg gezeich- 
net werden kann, so kann man durchaus nur aus der Form 
und Bedeutung schliefsen, ob Sch'wa reines S. mobile, ~ 
also ä, oder S. medium, ~ also ö sei. /Läufig wird jedoch 
Meteg in den Ausgg. nicht gezeichnet, und die vorkommen- 
den Fälle sind: ?or »möd'ka nach §.331, Obad. 

11. lSam. 24, 11. vor n~ $.242: nwur schom'rä Ps. 86, 
2- 16, 1; in JVfö' kor'ban nach §.214 ; vor einem 
Consonant, der Dag. 1. nicht duldet: I^O.,*] dob'ro Mich. 2, 

12. Num. 24, 7; und besonders in der vorletzten Sylbe vor 
Makkef nach §. 62 wo ein anderer Grund noch hinzu tri Jt 
Ps. 30, 4. 38, 21. 3) Weil nach 51 vor jedem Chatef- 
vocal Meteg geschrieben wird, so kann — — bedeuten a) o°» 

wenn der O-Laut bei dem ersten Consonant in der Form 
begründet ist, wie *föN50 aus SONO» und daher vor Sch'wa 

mob. moostkem Am. 2, 4» Jes. 30, 12 ; und wenn 

der O-L-aüt'von dem Chatefvocal auf den vorigen eigent- 
lich vocallosen Consonant übertragen ist : ''VfVi > 
§• 462- b) s-° aber, wenn der erste Consonant mit ~ von 
dem folgenden ganz getrennt in einfacher Sylbe steht und 
der Consonant mit dem Chatefvocal zur folgenden Sylbe 
gehört; dies kann nur geschehen durch vorgesetzten Arti- 
kel , wie WO bä-°ni §. 462- 
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Formenlehre. 

, I. JFurzeln. Interjectionen. Pronomina. 

* 

150 Die reine Bedeutung der Wurzeln wird blofs durch Con- 
sonanten gehalten ; die Vocale wechseln gleichmäfsig inner- 
halb aller Wurzeln, um der reinen Bedeutung verschiedene 
Beziehungen und Nebenbegriffe zu geben, z. B. die active, 
passive Beziehung; die Auffassung des reinen Begriffs als 
Nomen oder Ferbum. Damit diese reine Bedeutung von 
Consonanten , leicht gehalten werde und die Vocale inner- 
halb der Wurzeln mannigfach und consequeht wechseln 

, können, ward es festes Gesetz, stets drei Consonanten 
(Rädicale) für eine Wurzel zusammenzufassen. Wurzeln 
mit einem ode* zwei Radicalen kennt die Sprache gar nicht ; 
Wurzeln mit vier oder mehrern sind sehr selten, und ent- 
stehen aus andern Gründen , vorzüglich durch Ableitung und 
Zusammensetzung. 

161 Durch dieses Bildungsgesetz kann die gröfste Menge 
» von Wurzeln entstehen , so dafs Zusammensetzungen der 

Verba mit Präpositionen leichter entbehrt werden können, 

z. B. ire , redire. Zwar liegen den dreibuchstä- 

bigen Wurzeln kürzere zum Grunde: Wurzeln, in denen 
der zweite Uadical wiederholt oder ein weicher Consonant 
hinzugesetzt ist, stehen den Urwurzeln näher, und ver- 
schieden werdende Bedeutungen werden mehr durch Zusetzung 

fester Consonanten geschieden, z.B. V^l? * schneiden, 
abschneiden, Hirzen, 2¥p (^\rrj beschneiden (hauen) 
praecidere c deiinire: aber diese kürzesten Urwurzeln liegen 
über das Zeitalter der hebräischen Sprache hinaus: nach 
der jetzigen Ausbildung der Sprache mufs eine vollständige 
Wurzel drei Consonanten haben. 

162 Nach Gesetzen des Wohllauts und wegen der Schwäche 
Reiniger Consonanten können nicht alle Consonanten. auf alle 

Weise zu Wurzeln zusammengesetzt weiden: l) die zwei 
ersten der Radicale können nie dieselben sein, wie 33, 33, 
oder sehr ähnliche im Laut, wie is, in, n*i; auch nie 
- zwei härtere Lippenbuchstaben, wie S3, £3, 3», (wohl aber 
Si, 31, ci) und umgekehrt; aber der zweite und dritte Ra- 

dtcal ist oft derselbe oder ein ähnlicher Buchstab, wie 
weil diese zwei Radicale sehr häufig durch Vocale getrennt - 
werden oder sich verschmelzen können. Auch der erste 
und letzte Radical ist (aufser wenn 1 der mittlere ist, wie 
010) nie derselbe oder ein sehr ähnlicher Buchstab; Stämme , 

wie W'yw sind erst aus andern, z. B. aus ^vn\D entstan- 
den. 2) im Anfang sieht nicht ein T-Laut vor dem S- 
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Laut s. §. 104, wohl aber am Ende, wie 3) die li- 

quidae *ob meiden überhaupt das Zusammentreffen, beson- 
ders so "wie '4) die Gutturale; man findet nur N biswei- 
len mit nn, wie Shn, triN; Wurzeln wie ttbn sind nicht 
ursprünglich. Sonst aber können die verschiedensten Con- 
sonanten in allen möglichen Verbindungen in der Wurzel 
zusammentreffen; und dadurch haben die Wurzeln eine ent- 
schiedene Richtung bekommen zur Ziweisylbigheit , da ein 
Vocallaut nicht einmal alle Wurzeln zusammenfassen könnte. 
Am leichtesten neigt sich der Vocal auf den zweiten Ra- 
dical , so dats der erste keinen oder keinen bedeutungs- 
vollen Vocal hat. 

* * * 

Da die Wurzeln alle beträchtlichen Umfangs sind, so 193 
hat die Sprache eine Neigung, Wörter welche durch Fle- '[ 
xion oder häufigen Gebrauch sich verkürzt haben, wieder 
etwas zu verlängern ; w elches sich auf die vielfachste Weise 
in der ganzen Formenlehre zeigt. 

Aufserhalb dieser regelmäfsigen Wurzelbildung, welcher 164 
die Verba und Nomina folgen, liegen die ursprünglichen 
Jnterjectionen und Pronomina, welche aus dem frühesten 
Zeitalter der Sprache stammend, auch aus blofsen Hauchen 
oder wenigem Consonanlen bestehen können, und über- 
haupt nicht in den Bildungsgeist der Verba und Nomina 
passen, zu deren Bildungen sie selbst gebraucht werden. 

I. Die ursprünglichen Interjektionen sind kurze W ör- 165 
ter, mehr aus Hauchen als festen Consonanten bestehend. 
So Ausdrücke des Staunens, der Freude, des Schmerzes zu- 
gleich: ">in od. ^N, selten in Am. 5, 16 u. Koh. 4,10; 
FIH Ez.30, 2- nN, verlängert «"PIN , PlHN, hNn; des Schmer- 
zes: "»irm, '»V/n; en! 

II. Ursprüngliche Fragwörter: i) die einfache Fragpar-i^6 
tikel ist D.> welche blol's den Satz fragend einkleidet: an, 

T r Als einzelner (eigentlich vocalloser) Buchstab wird sie 
dem Wort immer vorgesetzt, aber sehr lose und deutlich 
getrennt. Daher geht ihr Chatefpatach a) vor* Wörtern, 
die mit Sch'wa (mobile) anfangen, zwar in den vollen kur- 
zen Vocal über, aber dieser mufs in loaer syll. comp* ste- 
hen, mit Meteg , wie Vlttftrt §.51; und deutlicher sehr 
oft mit Dag. dirimens §» 46«. oder seltener mit folgendem 
Chatefpatach statt Sch'wa §. 444; dieses Dag. dir. findet 
sich, auch, wenn der (feste) Consonant Chatefkamez nach 

§. 102 Tür Sclrwa hat: v^ri Jer. 8, 22. &) vor Gutturalen 
geht das Chatefpatach nach §. 132« 127 stets in Tatach mit 
schwacher A^exdopplnng (vor H doch bisweilen Kamez Jud. 

> ' - - 
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6, 31. 12, 5), und dieses wenn der Gutt. Kamez (od. Chatef- 
kamez) hat, in Segbl über, wie TJ^Nfl, D^'"! (an sapiens, 
Koh. 2, 19), welche Aussprache sich auch vor* dem weichen 

1 einmal findet Lev. 10, 19. — 2) s. §. 455 und Syn- 
tax. — 3) Fragwörter mit der Idee eines bestimmten Sab- 

Jects, also den Fronomina nahe, sind H)0 .(rpfl nach §.127« 86; 
die verlängerte Form )10 aus der Volkssprache, wegen An- 
spielung auf das Manna, Ex. 16, 15) was? ^tt wer? Weitei 4 
wird Genus und Numerus nicht unterschieden; ^fO bezieht 
sich auch auf das fem, wie DN7 ">>D quae illa est? Cant. 6, 10. 
und auf den pl. wie *»0 quinam Uli? Gen. 33, 5» 

Jes. 36, 20* kann auch auf Sachen bezogen werden, 

wenn der Redende mehr an die Personen denkt, wie 

•f^nx) wer a ^ as Lager d. h. die Menschen und das 
Lebende im Lager Gen. 33, 8» Cant. 3, 6» ^EU* wer ist 
dein Name d. h. quis nominaris Jud. 13, 17 vgl. Esr. 5, 4- 

j III. Demonstrativa. 

1. n~ (sehr selten *) nTT, n~ nach §. 86) ist dein Ur- 
sprünge nach eine demonstrative Partikel: da, welche 
sich an viele Wörter, immer sehr lose und leicht trennbar, 
anhängt, an Nomina und ihnen ähnliche TVörter gern ton- 
los; so l) an Interjectionen oder andre pronomina , wie 
.n-sn sieh da, du; dort : dort da; PiVn diese, n>3rr sie 

I" . * * T tIT 7 VI" ' T|" 

(mit unwesentlicher Verdopplung §. 96») 2) an Nomina ge- v 
hän^t weist sie gewöhnlich auf einen Ort hin und zeigt 

also häufiger die Bewegung an, wie olxbvde; auch 

TVyyti dorthin. 3) an Verba gehängt drückt sie aus die Be- 
wegung, das Streben, den Wunsch des Gemüths. §.242. 

\ Ein ursprüngliches demonstrativen, ohne Unterschied 
des Genus und Numerus, ist auch die Sylbe btl y welche 
den Nomina als Artikel vorgesetzt wird. Dieser schliefst 
sich wegen des sehr häufigen Gebrauchs so eng an das No- 
men, dals er in .Rücksicht der Aussprache wie eng zum 
Nomen gehörig betrachtet wird; h lost sich nach §. HO 
stets in Verdoppelung des folgenden Consonanten auf, 
wie JÄH der Sohn, ufötfn die Sonne (nShon s. §. 107); 
und vor Gutturalen findet sich nach §. 126 die schwache 
Ve^opplung, b^rin, tt^rvJer. J2, 9, also vor Kamez (u. 

Chalefkamez) gehtTatach nach §.127 inSegol über; Mnn, 

> 

l) H~ am Nomen: «T?^ nach Dedan Ez. 25» 13; lSam. 21, 2« s 
22 , 9; am Verb. P*V 20, 4- Vr. 24, 14. vgl. J. 255- 
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vor n bleibt diese schwache Verdopplung in der 
Kegel (jedoch nicht Jes. 17, 8» Gen. 6,19), vor m> nicht so 
oft, wie V^j] Gen. 15, 11 und vor m und ^ nie, wie Dty^» 

tn^n, yjjjn, plVnn. Treten die Präpositionen D, S 
vor ein Nomen mit dem Artikel, so wird der schwache 
Consonantlaut des n als äufseren Zusatzbuchstaben und we- 
gen des sehr häufigen Gebrauchs nach §. 151 immer über- 
sprungen : 7, UH0\ö3 (nur die Spätem lösen die Form 
wieder nach der Ktyinplogie auf, wie Neh.9, 19. Koh. 8, l); 
aber nach der viel trennbarem und nicht blois vor Nomina 

gesetzten Conjunction bleibt n stets ; und wenn 3 wie (in- 
star) vor ein Nomen tritt, das mit dem Artikel wie zu- 
sammengewachsen ist und mit ihm fast ein adverbiutn bil- 
det, so findet die engere Verbindung auch nicht statt, wie 

OVHD wie heute lSam.9, j3. von dem häufigen D*>*n hodie. 

3. Das gewöhnliche pron. demonstr. ist »1J dieser; von 109 
der etwas verschiedenen Aussprache NVf oder til (womit ?n 
zusammenhängt/ Hab. 1, 11; noch ohne fem. Endung) ist 
abgeleitet das fem. riN> durch Ansetzung des vocallosen n 
§. 283» später ist das fem. abgekürzt mit Abwerfung des n 

nach §. 292 in ™, iVKoh.2, 2- 5, 15. Ts. 132, 12- Hos. 7, 
16* Für den pl. hat sich von diesem Stamm keine Form 

gebildet ; dafür ist im Gebrauch 7N , aber noch ohne Unter- 
schied des Genus. Diese kurze Urform findet sich nur noch 

im Pentateuch mit dem Artikel 7NJ1 (später nur lChr. 20, 8 
aus dem Pent. wiederholt); sonst ist immer das tonlose n 

JJ. 167 angehängt: «"I^N; das daraus abgekürzte h wird aber 
auch vor den sg. *V gesetzt (vgl. zs, iste, idem), mit dem 
Vorton-kamez , und, weil gewöhnlich ein Nomen mit dem 

Artikel Vorhergeht, mit dem Artikel: rtJ^Ta nach dem 
Pentateuch in t^n abgekürzt Jud. 6, 20; einmal verkürzt 
^tjpn Ez. 35, 35; diese seltenem Zusammensetzungen haben 
das fem. in der Form noch nicht unterschieden. 

IV. Die ausgebildetsten Pron., in denen schon Genus ^ 
und Numerus vollständig unterschieden werden kann, sind 
die pronomina personalia : 



Sg. 
m. N^n er 
f. nvi sie 



3ps 

Im. PiftN du 
2 * [f. nN (^n) du 
1. "OON oder "ON ich 



FL 

dp», rron sie 
in , n^n sie 
, dfin ihr 

IV - 

IPin, Hin« ihr 
unJN (wrö) wir. 
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1. Dritte Person. 1) im sg. sonderte sich von N^in 

allmahlig die etwas verschiedene Aussprache NT! als fem., 
aber im Penlaleuch findet sich jene Form noch sehr häufig 

als fem. , von den Punclatoren NVl punctirt, weil sie Nin 
dafür zu lesen befahlen, h (welches blofs Jer. 29» 23 Otib 
fehlt) rührt von der alten Aussprache hu a , ha her. 2) im pl' 
ist Dfi aus der ursprünglichen Form O^P? verkürzt, indem a 
sicJi nach §. 65 in e abschleifte. Von einer noch altern 
Form }jon zeigt sich eine Spur sonst §. 311» 

2. Zweite Ps. ±) im sg. ist fhN (eigentlich PIJ-J3N) 
fast beständig (nicht z. B. Ps. 6, 4 Otib) mit n geschrieben, 
weil die letzte Sylbe betont ist §. 30 ; die verkürzte Form 
t\H findet sich Num. H, 15* Deut. 5, 24. Ez. 28, 14. Das 
/e/w. zeigt ebenfalls ein i am Ende od. P^NJ aber 

beide Formen sind schon stets in FlN (vgl. über Dag. §. 38. 
40) verkürzt , und die etymologische und deutlichere Shreib- 

art ''HN findet sich v orzüglich nur bei Spätem und im Ho- 
Jienliede. 2) der pl. ist ganz nach der Endung der dritten 
Ps. gebildet: eigentlich D'lMN, wofür durch Abschleifung 

- 

des langen Vocal stets gesprochen ist QfiN ; in dieser län- , 
gern Form ist auch Segol immer geblieben ; im fem. findet 
sich jedoch Zere Ez. 34, 31 in den meisten Ausgg. — Die 
Formen des fem. pl. der dritten und zweiten Ps. sondern ' 
sich zwar schon früh: aber dennoch steht die Form des msc. 
als die ursprüngliche, allgemeinere nocli ziemlich oft für 
das fem. Gen. 31, 9- Jud. 9, 24- Cant. 4, 2. 6, 6. — Das 
demonstrative n §. 167 wird sehr häufig an das msc. und 
fem. pl. der dritten Ps. gehängt , nie aber an die längere 

Form QhN; nahN findet sich Jedoch Ez. 13,20 und ohne 
das nach'§. 96 unwesentliche Dag. Gen. 31, 6. 

3. In der ersten Ps. ist noch nie das Genus unterschieden. 
1) im sg. ist die alte Form "OSN, die im Pentateuch noch am 
häufigsten ist ^ Ezechiel, Kohelet und die Chronik kennen 
blofs die kürzere Form ^N« 2) im pl. ist ^pSN (viell. 
durch Verdopplung aus "OSN entstanden) die häufigste Form, 
selten in ISn? nach §. 156 und nur Jer. 42, 6 Otib noch 
weiter in ISN verkürzt. 

« 

171» Wie in den Pronomina ,das Genus sich erst allmählig 
durch Bildung einer besondern Form des fem. unterschei- 
det: so ist auch sonst in der Sprache das msc. die erste, 
allgemeinste Form, aus welcher sich erst allmahlig ein fem. 
in der Form 1 rennt. 

Ueber den Ausdruck der übrigen Fronomina s. Syntax. 
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* 

1 

II. Wurzeln mit drei Radicalen. 

Erster Abschnitt. 

Bildungen der starken Wurzeln. 
• \ - 

Drei Arten von Bildungen sind wohl zu unter schei- 172 
den: l) Bildungen der Stämme d. h. der Wörter bestimm- 
ter Bedeutung, aus der abstraclen Wurzel (§. 175); sie 
werden durch innere Umwandlung oder doch grö'fstentheils J ) 
vorn zugesetzte Consonanten unterschieden. 0) Bildungen 
zur Unterscheidung der Personen , des Genus und Nume- 
rus in diesen so gebildeten Stämmen, durch welche neue 
Zusätze (von den pronn. pers. abgeleitet) an das Ende der 
Stämme treten (über eine begründete Ausnahme s. §. 194). 
3) Bildungen für die engste Verbindung zweier Wörter, 
von denen das erste schon in Bezug auf das folgende ge- 
dacht wird. Man kann diese drei Arten auch kürzer nen- 
nen: Stammbildung (grammatische Etymologie), und erste 
und zweite Art der Flexion, Die Zusätze, welche nach' 
der dritten Art von Bildungen zu den (einzelnen oder durch 
Flexion vermehrten) Stämmen treten, setzen sich alle nach 
der losern Verbindung an §. 88; dagegen alle a ) Zusätze, 
welche die zwei ersten' Arten fordern, aufs engste mit 
Wurzel und Stamm verknüpft sind. In der engsten Syl- 
benverknüpfung aber, welche die Stammbildung bewirkt, 
wird sogar auf die Euphonie zweier verbundener Sylben 
gesehen, wovon sich besonders folgende zwei Spuren zei- 
gen: a) Wörter, welche zwei kurze a in den zwei zusam- 
mengesetzten Sylben haben würden, aus denen sie allein 
bestehen, vermeiden diese Aussprache, z. B. D3n^, DhD)0 
§. 301. 392. b) zwei Sylben mit aufeinander folgenden 5 
oder u werden gern vermieden JJ. 356- 

- 

Erstes Capitel. 
Stammbildung. (Etymologie). 

Die sehr reiche und kurze Bildung von Stämmen aus 173 
der Wurzel besteht aus zwei Hauptarlen: 

1. Bildungen durch Consonanten. Wie der Begriff der 
Wurzel blol's in Consonanten ruht, so dienen die Consonant- 

• 

1) nämlich aufs er eleu Nominal - Endungen P> P und * "7"^ 
§• 214-216, 'von denen ^besonders die beitlcu letzten als äußere 
Zusätze zu den schon gebildeten Stämmen treten ; alle sind 
etwas spätem Ursprungs. 

2) aui'ser wenigen Fällen in den Endungen §. 214-216» 
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bildungen , «ewe Begriffe mit dem einfachen zu verbinden. 
Sie sind doppeller Art: l) Steigerungsformen, welcjie 
durcli Wiederholung eines oder zweier der Wurzelconso- 
hanten den Begriff der Wurzel steigern , oder ihr den Ne- 
benbegriff des Eifers, der Kraft, der langen Dauer, ge- 
ben; dies ist eine künstliche und zugleich einfachere Bil- 
dung statt der Wiederholung des Worts. Selten und mit 
grolscm Nachdruck, werden die zwei letzten Radicale wie- 
derholt, wie ^H^nC schnell herumgehn ; am hiiufigsten 
wird der mittlere verdoppelt, wie SF)p stets schreiben^ 
sehr stark (Held). — 2) Bildungen mit neuen äufser- 
lich hinzugesetzten. Consonanten. Von diesen werden die 
ältesten Formen der Wurzel vorgesetzt, und geben dem 
Begriff der Wurzel einen neuen Nebenbegriff, z. B. -n den 
Begriff des Causativverbum. 

174 2« Iunerhalb dieser Consonanten, sowohl der einfaclien 
der Wurzel , als der vermehrten (§. 173 )i wechseln die 
Vocale nicht zufallig, sondern bedeutungsvoll und conse- 
cjuent. Einige Vocale hangen zwar nach §.85 vom Ton ab; 
andere zugleich vom Gegensatz und ihrer allgemeinen Natur 
0. 65 ff» In letzterer Rücksicht ist 1) ä der nächste Vocal in 
zusammengesetzten Sylben §. 65; 2) nach einem der zusam- 
mengesetzten Sylbe wegen bleibenden oder an sich unwan- 
delbaren Vocal in der vorletzten Sylbe ist g in der Endsylbe 
gern als kürzester Vocal, so wie vor einem unwandelbar 
eingeschobenen Vocal in der Endsylbe das Vorton -Kamez 
wegfällt §. 205. — • Aber der Hauptzweck des Vocalwechsels 
ist der, die feinern Unterschiede und Wendungen der Be- 
deutungen zu trennen , besonders um die verschiedenen 
grammatischen Beziehungen zu unterscheiden, in denen 
die in festen Consonanten ruhenden Hauptbegriffe gedacht 
werden können. Der leichte Vocalwechsel gibt also das 
Feinere und Geistigere, und .ist in den ältesten und ein- 
fachsten Stämmen am häufigsten ; im Fortgange der Zeit 
aber wird er mit dem Sinken der Sprache überhaupt und 
der Verarmung an Vocalen immer geringer und verderbter, 
und die äufsern stärkern Bildungen durch Consonanten 
treten an die Stelle dieser innem Umbildung. 

175 Im Wechsel dieser irinern Vocalbildung liegt auch die 
1" Unterscheidung des Nomen und Verbum, so dafs man die 

TVurzel d. h. die diei Radicalconsonanten , gar nicht als 
Wurzel , sondern entweder . als Verbum oder als Nomen 
aussprechen kann. Nach der jetzigen Ausbildung der Sprache 
ist die Wurzel nur ein abstractunr 1 ). Weil jedoch die 

1) wie eine unsichtbare Wurzel, yon der man nur die .einzelnen 
Stämme und Zweige sieht. 
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meisten Nominalformen längere Vocale haben, die durch 
die geringere Flexion vorzüglich entstehen, und weil sich 
die Nominalformen stets vermehren und oft von Verbal- 
stämmen ausgehen §.218 ff-, so ist es am natürlichsten* mit 
den Verbalformen anzufangen. 

A. Verbal formen {Verbalstämme). 

1. Bildung x ) und Bedeutung der Stämme den Consonanten nach. 

Von dem einfachen Stamme, gewöhnlich Kai 2 ) ge-176 
nannt, z.B. ^fiD, entspringen folgende abgeleitete Stämme : 

, ^ > 

Formen mit neuen Consonanten Steigerungsformen 

, a , • 

Causativform Reflexivform "»H^nD 
Hifil (Nifal) |SO 

^ ' 

reflexive Steigernngsform (Hit- 
pael) ^>.nn. 

I. Abgeleitete Verhalstämme mit neuen Consonanten: 177 
1. Causativform: aiMH, /fr/S/. Ein der. Wurzel vor- 
gesetztes n 3 ) bildet ein' Causativverbum, indem es das 



1) über die "Vocale dieser Formen s. 5. 185— 198» 

2l *?P (forma) levis , nuda, d. h. aus den blcTsen drei Radicalen 
mit den kürzesten Vocalen bestehende; die abgeleiteten Verhal- 
stämme nennen die. jüdisphen Grammatiker p^P. graves t \ 
auctae. Jede einzelne dieser abgeleiteten Verba benennen sie 
mit dem Schalle der Formen des ältesten Paradigma, welches 
sie lange Zeit gebrauchten, des verbi v5?D thun, z. B. dieForm 
mit vorgesetzten Hif-'il, 

zeichnet man auch den ersten Radical durch Ö> den zweiten 
durch 5> y den dritten durch • 
3) dieses n wird allraählig in « erweicht ($. 24, *)) u»d diese Aus- 
sprache mit n findet sich in Hifil und allen mit n anfangenden 
abgeleiteten Verbalstämmen in spätem hebr. Schriften, vgl. Jes.63, 
3. Ps. 76, 6; H hal dann als schwächer 6 für i $.141» ImGe- 
geutheil konnte n in Hifil in n erhärtet werden (§. 27> welches 
sich zeigt in = ^a^n i»i7«t (eig. Füfse geben) Hos. 

11» 3. JT 3H r ?. handeln, — reden, streiten Jer. 12, 

5. 22, 15*nebea H^nH Ne h. 3, 20- Diese "Erhärtung findet sich 
besonders, wenn fiVfii eüie besondre, einzelne Bedeutung an- 
nimmt und sich so, seines Ursprungs fast unbewufst, als ein 
neuer Vei balstamin vereinzelt. 
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* r 

. thätige Bewirken einer Handlung , eines Zustandes oder 
einer Sache ausdrückt. Die Form kann also 1) von einem 
V erb um abgeleitet werden. Abgeleitet' von einem absolu- 
ten Verbum d. h. von einem solchen, dessen Begriff an sich 
vollständig ist und keiner Ergänzung durch ein Object be- 
darf, z. B. fallen, liegen, ordnet sich Hiül ein Object 
(Accusaliv) unter, der von dem Causalivbegriff abhängt, z. 
B. von Sc: fallen: h^T\ er macht das Loos fallen. 

Abgeleitet von einem relativen Verbum, d. Ii. einem sol- 
chen, dessen Begriff die Ergänzung ' durch das Object er- 
laubt, kann Hilil sich zwei Objecto unterordnen, indem das 
erste von dem Causalivbegriff, das zweite von dem einfa- 
chen Verbalbegriff abhängt; in ruhiger Wortstellung mufs 
jenes immer voran stehen, z. B. von MN'J. sehen, hr\ 3 erben : 
I^J-MN ^^"JIN Hhnn er macht ,lä fit seinen Knecht sehen 
seine Grofse, Y^N'^J AN DfliN ^"»ro«! er läfst sie erben das 
Land Deut. 3 , 24. 28. • — 2) Von jedem Nomen kann ein 
Causativverbum gebildet werden, in welchem das Nomen 
selbst Object wird, so dafs jedes andere Object fehlen kann, 
wie von WO Regen : "Pttttn er macht Reeen« dann auch 
^ü»n er läfst Hagel regnen; weh (v??N §.165) 

machen, wehklagen; pSrj (walirsch. von Nacht nach 
der Verwechselung der liyuidae §. 24) Nacht machen, 
übernachten; eben so von Verba ohne bestimmtes Subject 

(impersonalen), wie von TO es ist mir bitter, übel: "»S TOH 
er macht, da/s mir übel fst. Ein solches Hifil wird oft, 
seinen Ursprung ablegend, einem einfachen Verbalbegriff 
ähnlich, dem ein Object untergeordnet wird, wie pNH 
das Ohr (]?.n) wenden, huren, poetisch rz 2»\p\ 

Es würde dem Begriff dieser Form gänzlich entgegen 
sein, wenn Hiül mit Kai zusammenhole oder gar intransi- 
tive Bedeutung hätte. 1) So lange Kai transitive Bedeu- 
tung hat und im häufigen Gebrauch ist, ist Hifil stets dop- 
pelt transitiv; wenn aber Kai allmählig intransitiv wird, 
so wird ihm nach und nach Hifil substituirt um die traust 

tive Bedeutung hervorzuheben, wie neigen, sich 

neigen : ntsn neigen. Da Hifil das Thätige bezeichnet, so 
verdrängt es allmählig das Kai mehrerer acliven Verba, da 
- Kai nicht so deutlich und einzig activ ist als jene äulsere 

Bildung; besonders später, wie pVJ rufen und p^JJ]»! nur 
Jon. ,3, 7. Job. 35, 9- Hifil geht in solchen Fällen nur von 
dem Begriff des Causaiiven mehr in den des Acliven über. 
2) die intransitive Bedeutung mehrerer Wurzeln in Hifil 
ist fast überall nur scheinbar: a) viele Verba drücken in* 
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Kai Beschaffenheit oder Zustand, in Hiiil ein Handeln 1 
thä'ligcs Leben dieser Beschaffenheit oder Sache aus, wie 
rpn\DH , S^urn verdorben, weise handeln von ttnu; 
verdorben sein; ähnlich a^a Vi, ü*»p\C*n nicht ruhig sein 
(aJJ'J Job. 7j 4), sondern Ruhe halten, p\rnn von Lehen* 
digen: entfernt gehen, aber pn*j entfernt sein, b) Die 
von Nomina abgeleiteten HifU , die man intransitiv über- 
setzen kann , haben nach der Anschauungsart der Hebräer 
doch active Bedeutung, wie UM*)UJn JVurzeln treiben, 
a^vn am Abend thun, gehen ; besonders Verha 

der Farben, wie V*2wn das JVeifse annehmen, weifs wer- 
den, c) oft wird aÜmä'hlig, wo es ohne Dunkelheit des 
Sinnes geschieht, das Object ausgelassen, besonders der 
Nahie eines Gliedes in sehr häufig vorkommenden Phrasen, 
wie S^MJpn aufmerken, eig. neigen iO\N sein Ohr Prov. 
2, 2« d) "einige Hifd werden nacJi dein gewöhnlichen Fort- 
gange intransitiv , wie mi * °& er auc ^ schon ohne 
als Object: lang machen die Tage, lange leben, 

dauern, daher auch sogar die Verbindung ID^NH 
die Tage dauern lange Ex. 20» 12; vgP. Prov. 9, 11. 

2. Reflexivform: ^33» NiJaL Ein der Wurzel, vor- 178 
gesetztes 2 hat 1) zunächst' und ursprünglich reflexive Be- 
deutung, indem es die Handlung auf den Handelnden zu-' 

rückkehren läfst, z. B. *)FpS sich verbergen ^»Tö'a sich 
lüiten (pvlaoceo&ai , y^i^ sich berathen , ßovXevea&ai , auch 
vom intransitiven Kai, wie N?>03 sich fidlen, voll werden 
von N7!b voll sein ; wird die reflexive Handlung auf meh- 
rere Personen bezogen, so entsteht der Begriff des Keci- 
proken, wie 'HSna sie unterreden sich gegenseitig Ez. 33{ 

30; \I?:0 es drängt sich gegenseitig das Volk Jes. 3, 
5; daher Nifal überhaupt gern von solchen Verbalbegriffen 
steht, die eine gegenseitige Handlung zwischen Meinem 

bezeichnen, wie önSj) (eig. sich verzehren, gegenseitig 

vernichten) streiten, pafteo&cci; P^N?. luctari Gen. 32, 25; 

vor Gericht mit einem andern sich stellen und re- 

mm * m 

den, rechten. Nach dieser Grundbedeutung kann INifal, da 
es sein Object in sich schliefst, mit einem äufsern Object nicht 
verbunden werden, aufser in wenigen Wörtern, bei denen 
die Sprache zuletzt nur , einen aus dem ursprünglich reflexi- 
ven iliefsenden activen Sinn festhält, besonders wenn IXifal 

ohne Kai ist und sich so vereinzelt, wie Näi sich als 

Prophet zeigen d. h. weissagen, etwas Jer. 25, 13; ^Vp. • 
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( < 

bei sieben Sachen verbinden d.h. schwören, etwas; 

(§. 428) sic/t herumstellen d. h. umgeben , eine Stadt 
JudT. 19, 22. Dem intransitiven Kai sieht zwar Nifal nahe; 
allein fast überall ist doch ein Unterschied: l) Nifal steht 
gern bei Handlungen, die auf das Gemü'lh zurückwirken, 
wie n^N} und p3N3 Ez. 9, 4 Qdvgeoxrcu seufzen, sich be- 
klagen , Dnz Reue empfinden» 2) vom intransitiven Kai 
abgeleitet drückt Nifal mehr die freie Handlung eines Le- 
benden, oder die Selbsttätigkeit aus, wie Ü'JjJ nahe sein, 
^1P-1 s i cn nähern Ex. 22» 7. 

'9 2) Obgleich Nifal dein Ursprünge und der Aussprache 
und Bildung nach (§. 186) nicht passive Bedeutung hat, so 
wird es dennoch fiäufig in dieser Bedeutung gebraucht, wie 

n\ZJE3, /iVo gesalbt-, geboren werden. Die Ursache liegt . 
in dem allmähligen Abnehmen der passiven Aussprache (§. 
186) : welches die Sprache zwang durch eine äu/sere Con- 
sonantbildung den Mangel zu ersetzen; und so bekam die 
Reflexivform "auch den verwandten Begriff des Passiven. 

0 II. Steigerungsformen. A. die leichteste und kürzeste, 
mit Verdoppelung des zweiten Radicals: niTiD 9 Piel, eine 
sehr häufige Form, von Verbal- oder Nominalbegriffen ab-, 
geleitet. 1. In den Verbalableitungen erhält sich zunächst 
der Begriff der Steigerung , und Tiel drückt den Eifer, 
die Fertigkeit oder schnelle Wiederholung von Handlun- 
gen aus, wie ^TO schreiben ; SFD stets mit Eiter schrei- 
ben Jes. 10, l; clamitare 2 Reg. 2, 12; nsn morden: 
im part. n?.W Mörder (stets mordend) Jes. 1, 21; wie 
^riNJD, amator , osor von IHN, ohne den. 

Nebenbegriff des dauernden Eifers blofs lieben , nassen. Die- 
sen Nebenbegriff können unsere Sprachen durch Freouentativ-, 

fo rmen oder Zusammensetzungen oft ausdrücken, wie *]*n 
se^ui; ^T) sectari Trov. 11, 19. Jrangere* ; *)Zy$ 

confr in giere; thya mitter e: T^W ganz , auf immer von 
sich schicken, dimittere ; *JÖÖ zählen; erzählen (vie- 
les nach einander aufzählen). 

Zwar kann Tiel sowohl transiliveals intransitive Verbal- 

begriffe steigern (z. B. intransitive: ^PO beben: *int> stets 

heftig beben contremiscere Jes. 51, 13. Frpv. 28» 14. nyj 

trunken sein: H^n sehr trunken sein Jes. 34, 5. 7. *>X?D 

mächtig starren Job. 4, 15. TIE «i'cA /a/z^e dehnen 7, 4 : 
aber weil in dieser leichten Steigcrungsforin die active und 
passive Aussprache sehr ausgebildet und häufig ist (§. 186), ' 

. * » > • 
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und die übrigen Steigerungsformen den intransitiven Begrif- 
fen eigen sind (§. 181), so hat der Sprachgebrauch Piel mehr 
auf die transitive Bedeutung beschrankt. Daher fangt die 
Sprache schon an, nur den Begriff des thätigen Wirkens, 
der in Piel ruhet, festzuhalten und die leichte Verdoppe- 
lung als Steigerung weniger zu beachten; und so nähert 
sich Fiel der Bedeutung von Hifil, ohne doch diesem schon 
völlig gleich zu werden : l) von intransitiven Verbalsläin- 
men abgeleitet drückt Piel zunächst das Transitive mit dem 
Nebenbegriff der Sorge und gröfsern Thiiligkeit aus, womit 
man eine Handlung bewirkt, während Hifil blofs das Tran- 
sitive bezeichnet, wie bl* groß sein: hl* mit Eifer oder 
Sorge grofs machen (z. B. auf er ziehen Kinder, Pflanzen; 
ehren), Vnan blofs grofs mächen; eben so unterscheiden 
sich u. hbp m u. hpn. Aehnlich voiu nctiven 

b*11 gebähren das part. fem. tt"?. 1 ?^ Geburtshelferinn. 2) 
von andern intransitiven Kalformen ist Piel dann neben Hif- 
il gewöhnlich geworden und theilt dessen Bedeutung, so- 
fern es dient um intransitive Kalformen transitiv zu machen 
§. 177, wie PWtfjJ schwer sein : ^p\>p. u. nu?p schwerma- 
chen Gen. 35 1 16. 17 ; umkommen: ^SNrr u. ISN 
vernichten: JT>n leben: FT>nn u. n s n leben machen (je- 
doch Piel hier noch mehr iii der Bedeutung mit Sorgfalt 
das Leben erhalten, d. h. ernähren Jes. 7, 21 > die sich 
in Hifil nicht findet); aber erst bei wenigen Stammen sind 
sich beide Formen so gleich geworden, und nur Dichter und 
spätere bilden bisweilen ein Piel Für das gewöhnliche Hifil, 
wie üljj nältern, t3*p (P^'p) aufstellen Ps. 119,28. 106 
für^*)pn, D^pn j in der eigenthümlichsten Bedeutung und 
Kraft von Hifil, nach der es ein transitives \ erbum dop- 
pelt transitiv machen kann §.177, findet sich Piel noch 
gar nicht, 

2. Von Nomina abgeleitet drückt es nach diesen, Be- 
deutungen, 1) ein thätiges Wirken, sich Beschäftigen 
mit einer Sache aus, wie )*lp t Priestergeschäfte verwalten 
(von jrö Angesehener, Priester), Vibyj am dritten Tage 

(ttfW) etwas thun; und da die Verbalform blofs im All- 
. gemeinen diese Beschäftigung ausdrückt, so hängt es von 
der möglichen Art dieser und von dem Sprachgebrauche ab, 

in welchem Sinn wir Piel umschreiben müssen, wie yO"\ 
(von JV? 7. Asche) zu Asche machen Ps. 20, 4 oder die 
Asche entfernen i\um. 4, 13; Steine werfen, mit 

Steiften wer Jen 2Sain. 16 V 6 und Steine lesen , von Steinen 
reinigen Jes. 0? 2; nur eine mögliche Bedeutung zeigt sich 

■■ 
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in andern Ableitungen, wie ä37 den Schwanz (33t) neh- 
men , abhauen $ *)?0 die Zweige (^20) abhauen ; jedoch 
*)ND die Zweige (»TJNÖ) schütteln, durchsuchen; vgl. die 
seltenem Bildungen unserer Sprachen: köpfen, häuten, ju- 
gulare, TQayyM&iv , steinigen, x ) 2) Auch hier zeigt sich 
die bloß transitive Bedeutung, wie in drei theilen, 

Herz, Muth machen ; "tett zum Erstgebornen ("tfM) 
machen,, Ntsn f?z>z Sündopfer (ftNttn) bringen u. dadurch 
reinigen, versöhnen Lev. 6, 18. 19* 14, 52» 

181 B. Die übrigen Steigerungsformen sind seltener und 
fast allein den intransitiven VerbalbegriiTen eigen: ±. Wie- 
derholung des dritten Radical (^^.Ö Vaalal), eine seltene 
Bildung, ist einigen VerbalbegriiTen eigen, um einen dau- 
ernden Zustand, oder eine inhärirende lorperliche Ei- 
genschaft, z. B. Farbe, zu bezeichnen: |?N\D ruhig sein, 
H?l grünen Job. 15, 32; vgl. über njtfj lieblich sein 
Cant. 1, 10 und die 'reflexive Steigerungsform nifitWPT 

von nm; z= IHM) sich eifrig niederwerfen, huldigen, 
anbeten, \ 182. 382. 2. Wiederholung der zwei letzten 
Radicale 3£Ö Pealal) enthalt sehr deutliche und starke 
Steigerung, wie ")n*iriÖ stets schnell herumgehn Vs. 38, II 2 ). 
3- Wiederholung des ersten und zweiten Badical, die 
sonst gegen die gewöhnliche Bildung, findet- sich auffallend 

einmal in der passiv ausgesprochenen zweiten Person ^ÖJD"» 
schön schön bist du gebildet Ts. 45, 3. 

182 III. Aus beiden Classen von Bildungen zusammengesetzt 
ist die Form Sh^hn Hitpael, die rejlexive Steigerungs- 
form, indem die Sylbe welche rejlexive Bedeutung 
hat, vor die leichte 3 ) Steigerungsform tritt. Diese volle zu- 
sammengesetzle Sylbe kürzt sich, da alle* Zusätze von vorn 
sich stark verkürzen §. 89, bisweilen so ab, dafs das vo- 
callose n in den Laut des folgenden Consonanten durch 

■ » — 

1) Dieselbe \om Sprachgebrauch abhängende Vieldeutigkeit zeigt 
sich in allen activen Formen nicht weniger als in Piel, wie 

n^ä? den Nachen breclten; "Ol? U * V2lU?n Getreide 

Getreide für die Mühle) kaufen u, verkaufen. 
•2) es liegt in der ältesten Entstehuugsart dieser Formen, dafs bis- 
weilen die Verbalform selbst mit den Persouendungeu eiuem 

Theile nach wiederhohlt wird; so ^H/l^nN sie lieben liebejt y 

lieben sehr Hos. 4, 18. ^Mh^X für XnrpSX sie vernich- 
vernichteten mich Ps. 88, 17» 
3) auch allen übrigen kann sie vorgesetzt werden, wie Hitpaalal 

in njn ; nu)*n j, 

- 
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- 

Contraction §. 110 übergeht, oft in 3, wie N^ft, und Zisch- 
laute, wie n3tn Jes. 1, 16, seltener in festere Consonanten: 
MD^n Pr. o(>, 26 ; über andre Aussprachen 8. fi. 105. 

Ii Diesem Ursprünge nach hat die Form eigentlich grö- 
fsere Kraft als Nifal, wie DjD3 sich rächen, pgdftil sich 
mit Eifer rächen, rachgierig sein Ps. 8, 3 sich er- 
heben, Nteaftn sich eifrig , stolz erlieben 1 Heg. 1, 5, und 
von mehrern Personen gesagt z. B. mof}!! sich immer- 
jort ansehen , zaudern Gen. 42, 1 ; bei V erba der Gemüths- 
bewegung sehr häufig und mit mehr Nachdruck als Nifal, 
wie sich erzürnen, h*Hrf[ heft ig trauern. Vom 

intransitiven Kai abgeleitet bezeichnet sie die eifrige Selbst» 
thätigheit 9 wie fallen: h&My] sich anhaltend, oder 
eifrig hinwerfen Deut. 9, 18. Gen. 43, 18; beliebt 1 

sein: n*VVl sich eifrig beliebt machen oder sich beliebt 
zu maclien suchen , ± Sam. 29, 4, wie J^nrjn sich jemand 
gnädig zu machen suclien d. h. um Erbarmen flehen ; 
dals man den Hauptbegriff der Form bisweilen durch sich 
stellen übersetzen kann (welches Hitpael an sich gar nicht 

bedeutet) wie flyPhTl sich krank machen d. h. sich krank 
stellen 2 Sam. 17, 5, liegt in der Natur einiger Begriffe r ). 
Wie jedoch Piel auch schon blofs transitiv Wird, so ver- 
schwindet auch bei dieser Reflexivform allmählig der Be- 
griff der Steigerung, und sie wird hlofse Reflexiv tonn, be- 
sonders wenn sie sich als Reflexivform von Piel bildet, wie 
VHp heiligen: Tinj^ftn sich heiligen; selbst Hitpael neben 
Nifal in einer Bedeutung : 3X>J")n u ' sieji stellen. 

Wie Nifal eigentlich als reflexiv ohne Object steht, 
eben so Hitpael. Nur in , zwei Fällen fängt dieses an ein 
Object sich unterzuordnen: 1) wenn die Sprache in einigen 
Reflexiven allmählig mehr eine mögliche active Wendung 

des Begriffs festhält, wie tejfjH sich listig maclien, da- 
her zu uberlisten suchen, jemanden Gen. 37, 18; }3*?5lhn 
sich aufmerksam machen, aufmerken, bemerken, dichte- 
risch mit dem Object Ps. 119, 95; dieselben Wörter werden 
sonst auch noch ursprünglicher mit Präpositionen verbun- 
■ 

O eben so iu Nifal:. ^E^} sich gehorsam machen , zeigen 2 Sam. 

22, 45; ^IpP. sich Iieilig zeigen. Auch in Hifil uud Piel kann 
der Begriff Machen (neben einem intrausitiven Verbalbegi i(F) 

oft uur das Machen nach der Meinung ausdrücken t wie P^IX'I» 

P^X zum Gerechten machen d. h. als Gerechten darstellen , er- 
klaren. 

Ewalds hebr. Schulgr. 0 

r « . 
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den. 2) Hitpael kann ajs Reflexiv form -auch eine mittel- 
bare Zurückbeziehung der Handlung auf den Wirkenden 
bezeichnen, welche Feinheit des griechischen Mediuni im 

Hebr. noch selten ist. So vP3nn für sich (etwas) erben, 
in Besitz nehmen Jes. 14, 2- Num. 33, 54. Lev. 25, 46; 
D>tt13n" ^p^Öhfl sie rissen sich ab die Ringe Ex. 
32, 3. 33, 6*; vgl* andre Beispiele Jes. 52, 2- Jos. 18, 5- und 
njj>nn.n sich Grenzen setzen Job. 13, 27. 

183 2* Wie Nifal allmählig auch in die passive Bedeutung 
überging, eben so Hitpael, obgleich noch viel seltener und 
besonders häufig nur in spätem Schriften. So von Fiel 
TötT^n beobachtet werden Mich. 6, 16; nSftltfn verges- 
sen werden, nur Koh. 8, 10. sonst hl^. 

184 Eine von diesen allen verschiedene Form, welche unwan- 
delbar-langes o (§• 74) nach dein ersten Radical hat (^^pö 
Poe/), ist erst im Entstehen und sehr selten. Sie ist 1) 

eine Abart von Piel, wie Uf'jW JVurzeln (ttJ'w) trei- 
ben , zum Unterschied von unjtf entwurzeln nach §. 180 ; 

noS\D plündern Jes. 10, 13 ; ">?b stürmen Hos. 13, 3 ; D"?) 
ergiefsen; Ts. 77, 18. 2) besonders aber setzt sie zu der 
transitiven Bedeutung von Piel noch die Bedeutung einer 
in der Absicht verrichteten Handlung, dafs sie einen an- 
dem treffe ; daher diese rein transitive Form stets den Ac- 

cusativ fordert, wie pipS die Zunge (ffafr) gebrauchen 

gegen einen andern , verläumden Ps. 101, 5 (C'tib): üöW 
Recht sprechen mit einein andern , bestreiten Job. 9, 15 ; 

3>YP anzeigen einem andern, bestellen lSam. 21, 3? «"nfl 
Harn (Lügen) empfangen und denken gegen andre, um 
, ihnen zü schaden Jes. 59* 13. 

II. Innerer Vocalwechsel zur Unterscheidung des Act wen und Passiven f 
' Transitiven und Intransitiven, 

185 I. Unterscheidung der activen und passiven Aus- 
sprache. Das Passivum, welches die bewirkte Handlung 
ohne den Wirkenden setzt, steht im Hebr. fast stets nur 
da, wo die wirkende Person nicht bekannt ist oder nicht 
genannt werden soll , wie tt^NH fitt^"» ermordet soll wer- 
den der Mann , IST! es ist gemeldet 1 Sani. 23, 13. Ue- 
berhaupt sind die Passivconstruclionen noch nicht so häufig 
wie in unsern Sprachen x ). 

* . i 

1) Eine Folge davon aufser andern ist diese, dafs häufig intran- 
sitive Verba gesetzt werden , wo wir passive gebrauchen wür- 
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Der alle Passivformen unterscheidende , wesentliche Vo-186 
cal ist O-U im Anfange des Stammes; in den häufigsten 
Verbalstämraen wechselt aber auch der- Vocal der zweiten 
Sylbe. Ausgebildet ist jedoch diese passive Aussprache nur 
in den activen Verbalstämmen von mehr Consohanten als 
den btofsen drei Radicalen. 

1. Der Anfang dieser Verbahtämme hat stets o-u f 
während für öUe active Aussprache ein anderer Vocai sich 

findet (§.189), also Ho/al, das Tassivuin von Hifil: Snrn; 
Pual, das Pass. von Piel: von den seltenen Steige- 

rungsformen §. 181 : verweiht sein , lEIEn heftig 

entbrannt sein Job. 16, 16. Wie sich in den tonlosen zu- 
sammengesetzten Sylben Kamezchatuf und Schurek unter- 
scheiden müssen , ist aus §. 67* 68 klar : in den rein zusam- 
mengesetzten Sylben, besonders also im Fass. von Hifd, ist 
Kamezchatuf gesetzlich und Schurek sehr seilen (Mal. 4, lf. 
Ez. 29, 18. 32, 32. Jer. 14, 16 ; vor Mittelsylben aber , also 
besonders im Pass. von Piel (jedoch auch in Hofal, wenn 
eine solche Sylbe entsteht §. 41 1), ist Schurek gesetzlich 
und Kamezchatuf äufserst selten (Ps. 80, 11. Nah. 2, 4). 

2. Die zweite Sylbe hat in den sejtenern Sleigerungs- 
formen noch keinen Unterschied der Aussprache; im Activ 
und Pass. ist Patach, d. h. ursprüngliches ä. Aber in den 
häufigsten Formen, Hifil und Piel x ), hat sich das Act. 
stets durch die Annahme des E-Laut unterschieden, so dafs 
fiir das Pass. jenes Patach bleibt. Jener E-Laut des Act. 
hat des Tones wegen mehrere Aenderungen erlitten, l) in 
Piel hat sich der E-Laut so kurz als möglich erhalten; es 

findet sich selten selbst Segol: Lev. 13, 6. 4, 20* 

besonders beständig (aufser in Pausa) bei dem sehr häufigen 

1 

Wort "fin (reden); und obgleich des Tones wegen am häu- 
figsten Zere erscheint, so kommt doch auch das kürzere 
Fatach, der nächste Vocal nach Segol, nicht selten vor, wie 

pgi Mal. 3, 3. ISN 2 Reg. 21, 3; vgl. §. 65. 2) In Hifil 
aber ist der E-Laut durch den Ton bis zum längsten Vocal, 
dem unwandelbaren Chireh gedehnt, obgleich 6ich Spuren 



.* 1 ■ 

* • * 

den, wie %W zurückkehren s* SUrTH zurückgedacht werden 

Gen. 43, 48 vgl. v. 12; *^\^ t aufsteigen es hinauf gesetzt -j "H J 
herabsteigen es herabgestürzt werden. 

1) in der seiteneu Form Poel §• 184 ändert sich für das Pass. nicht 

der Vocal der ersten Sylbe, da er schon ein O-Laut ist; dia 

, • • 

«weite aber bekommt eben so a für e : UJ^IUJ gewurzelt sein 
Jer. 12, 2. 

G * 
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der ursprünglichen Kürze des Vocals in andern Bildungen v 
nicht verloren haben §. 237. 370 *)• 

Derselbe Unterschied der passiven Aussprache sollte sich 
in Kai finden: aber weil der erste, alleinstehende Radical 
den eigentlich kurzen, unterscheidenden O-U-Vocal nicht 
tragen, oder, wenn er auch zum langen Vocal gedehnt wäre, 
in sehr vielen Bildungen verlieren würde, so ist eine pas- 
sive Aussprache von Kai gar nicht gebildet; und dies ist 
eine Hauptursache, weshalb die Sprache die Reflexivfonnen 
(häufig Nifal §. 179 , selten Hitpael §.183) auch in passiver 
Bedeutung gebraucht. 

1$7 Die Reflexivfonnen haben eigentlich keine passive Aus- 
•jp spräche , da sie den Gegensatz des Activen und Pass. nicht 
^ kennen. Werden sie jedoch im passiven Sinne gebraucht, 
so gibt ihnen bisweilen die Sprache in der ersten Sylbe 

den passiven Vocal, wie Hitp. "igöhfj % ) neben Bftfl ge- 
mustert werden ; pjnn 9 DÄipl (vgl. §. 182) reichlich ge- 
sättigt-, gewaschen werden Jes. 34> 6« I>ev. 13? 55. 56- 
Oder es ist die passive Aussprache von Pual auf Hitpael 

und Nifal übergetragen: Y,N*fe» (§. 182) verachtet Jes. 52,5; 
UN^ahrt erschüttert sein Jer.25, 16- 46, 8; W» besudelt 
sein Jes. 59» 3. Esr. 2, 62 (alle spätere Bildungen); und da 
NifaKmehr als Hitpael passivisch gebraucht wird, ist bis- 
weilen 3 von jenem mit Hitpael vereinigt: (JJ. 182) 

gesühnt-, ^.V. gewarnt werden Deut. 21, 8* Ez. 23, 48- 
Hitpael kann zwar in der Aussprache der letzten Sylbe Piel 
folgen, und hat so Zere; aber da der Unterschied des Acli- 
ven und Passiven fehlt, behält es auch häufig Patach als 

ursprüngliches «, wie Pl^hH 2 Chr. 13,7. 15,8« Jes. 8,21. 

188 Diese so gebildeten Passivformen sind dem Ursprünge 
•f aus den Activen nach unter sich eigentlich verschieden : 

l) Hofal ist am häufigsten Pass. von Hifil , wie 1 Wl an- 
zeigen: nan. Wenn von Hifil nach §. 177 zwei Objecto 
abhängen, sb mufs zwar in Hofal das erste Object wegfal- 



1) Auch findet sich bisweilen uoch Zerc y jedoch besonders nur 
später und dichterisch , da die Aramäer den Vocal nicht gedehnt 
haben , wie inf. +fti$ry Deut. 26, 12 (daher Patach vor Guttu- 
ralen Ez. 21, 29. Job! 6, 26V, part. pl. Di-)7ä»3 2 Chr. 28» 23. 

2) Jud. 20i 15. 21, 9; Num. 1, 47. iReg. 20, 27» iu welcher Form 
außerdem die Verdopplung des zweiten Radical unterlassen ist, 
da sich die Idee der Steigerung ganz verliert. Eben so ohne 
Verdoppelung wie von Kai gebildet mit 3 ton Nif. zugleich ; 

fem. part. Nitpael Prov. 27, 1£. 

* 

♦ * ■ 
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■ 

len , sofern eben der Begriff des Causaliven passiv geworden 
ist ; aber es bleibt das zweite Object , welches von dein rei- 
nen transitiven Verbalbegriff abhängt, wie nj^BWTTlN HN>n 
er ist bewirkt zu sehen das Bild Ex. 25, 40 ; *>r\y> >nSnin 
ich bin bewirkt, gezwungen, zu erben böse Monate ; Dl^n 
du wirst gezwungen (verführt) sie zu verehren Ex. 23i 24. 
Deut. 5 ? 9* 2) Pual ist ineist fass. von Piel, wenn dieses 

. eine eigentümliche Bedeutung angenommen hat, wie rnx 
befehlen, n^vi entlassen: litt, nW; selten kommt 
schon Hitpael in dieser Bedeutung vor, wie ")£0 sühnen: 
IM, seltener IDShPt gesühnt werden. 3) da Kai ohne 
Tass. ist, so wird sehr häufig Nifal dafür gebraucht, wie 

2V>ti} gehört werden, selten Hitpael *)• Indefs nndet sich ' 
auch häufig schon Pual, etwas seltener Hofal als Passiva 
der einfachen Verbalbegriffe, besonders wenn Piel und Hifil 

nicht gebildet sind, wie *)3 p geboren - , begraben 

werden neben ^"Oi oder wenn in Nifal eine re- 

flexive Bedeutung vorherrscht, wie D[D3 sich rächen: 
gerächt werden Gen. 4? £4. vgl. §. 416. 

4 II. Unterscheidung der transitiven und intransitiveniSQ 
Aussprache in KaL Wahrend die übrigen Verbalstämme 
entweder (Jen strengen Unterschied von Activ und Passiv 
festhalten (Piel, Hifil), oder reflexiv sind, oder im seltenen 
Gebrauch, hat Kai sehr häufig bald transitiven bald intran-r 
sitiven Sinn, so da£s die Unterscheidung der trans. oder in- 
trans. Aussprache sich blofs in Kai gebildet hat. Intran- 
sitive Begriffe sind aber solche, welche das Handeln aus- 
schliefsen : also zunächst solche , die einen physischeji Zu- 
stand bezeichnen, wie ViJ klein-, grofs sein, NE* 
dursten, 29?) hungern, \$} alt sein , D^O lieblich sein, 
*)DH mangeln, bekleidet sein; ferner Begriffe ohne 
die Idee der Handlung, wie TYO sterben, S^n aufhören, 

7bj können, wohnen; in geistigem Sinne Begriffe für 
Handlungen uncT Zustände der Seele, welche ein sichtbares 
Handeln ausschlielsen und ein halhqs Leiden anzeigen, wie 



1} wenu jedoch nach verlornem Kai besonders Hifil ein vereiit- 
zelies Yerbum ist mit blofs activer Bedeutung , so wird häutig 
Nifal als Pass. davon gcb : ldet, als wäre Hi 01 ein einfaches 

Verbum, wie »WV , M33 f Tö>D:> von ^WiH helfen, H^n 
schlagen, *P>Z>\|!jPI vernichten* Aber ^ T '3?2 lst s * cn hinaufbewe- 
gen, T]SnD s lch fortbewegen, verschwinden von Menschen Ps. 
109, 2C- 
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™?.H? sich freuen, hs* trauern, fön delectari, 
fo/i, NV, ^'V furchten, VOM 7wren\au£- 

merksam, folgsam sein),, rou; vergessen/ endlich auch 
schon einige active VerbalbegrifFe mit dem Nebenbegriff der 
steten, mähevollen Beschäftigung, da ilföA* und Zc^e/i 
verwandte Begriffe sind, wie .#o/s Äawc/> Jes.5, 2; 

U/p; Netze legen Jer. 50, 24- O^H} Wunden verbinden, 
Arzt sein Job. 5, ig). Begriffe der zwei letzten Arten 
können aber dennoch relativ sein d. h. ein Object sich un- 
mittelbar unterordnen, wie 13 .IN er liebte Um. 

190 Indem für die transitiven Stämme Patach in der letz- 
ten Sylbe bleibt, unterscheiden sich die intransitiven durch 
e oder o, welches letztere noch selten ist und ohne merk- 
lichen Unterschied (vgl. "jedoch die Nominalbildung §. 204). 
Beide Vocale sind sehr kurz: 1) die Stämme mit e sollten 
also den kürzesten Vocal, Segol, haben; da dieses des To- 
nes wegen in diesen kurzen Wörtern gar nicht stehen kann, 
so wird zunächst Patach, dann Zere dafür gesetzt (§. 65): 
, beständig steht Zere erst in den Wörtern: Jßf, *>ntj, W3;>, 
VPV> ^> sonst immer Patach: VijJ nttto, 3HN, 

tp^5 dafs aber bei diesem Patach der E-Laut zum Grunde 
hegt, zeigt sich in Pausa, wo immer Zere stehen mul's: 
Wl£ Ex - 29, 21. Uhjj Num. 17, 2; ferner in allen Bildungen, 
wo der zweite Radical in einfacher Sylbe einen; langen Vo- 
cal haben müfs, wie i3J-TN, QV3S Lev. 16, 4; und in den 
schwachen Stämmen §. 402, wo ein langer Vocal eben so 
nothwendig ist: N^O, NJto, Ntttt, N»*, N^. 9) Ebenso 
kurz ist o; da aber kein Zwischenvocal zwischen Kamez- 
chatuf, welches der Ton nicht erlaubt, und Cholem ist, so 

tritt Cholem überall ein: ]tog\ , nJn , S^MJ* Stehen 

solche Stämme im transitiven ^Sinn* so behalten sie a, wie 
pm stark sein, Spin er «*är& iäi» 2 Chr. 28, 20; nSö 
• inS» er füllt ihn Est. 7, 5. (eben so im 77. m. 
wbrv [ debilitat, vincit Ex. 17, 13. -uftm cfefc'ß« Job. 
14, 10. vgl. überhaupt §. 195). w% 

191 Alle, nun vollständig beschriebene, Verbalforraen könn- 
ten wohl nie von derselben Wurzel vorkommen, da die 
Bedeutung der Wurzel meist nur einige Formen zutäfst. 
AUe sind aber dem Ursprünge und meist auch noch dem 
Gebrauche nach verschieden, und die Bedeutung der abge- 
leiteten Verbalstämme ist noch am deutlichsten , wenn sich 
der einfache Stamm erhalten hat. Die Consonantbildungeu 
«teilen sich, da sie besondre Verbalstämme bilden, der 
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Ableitung nach "gleich, so dafs auch z.B. Hifil von einem 
Nifal abgeleitet werden kann, wie schwuren: ^Stfri 

schwören lassen. Soll von einem Verbum, welches in 
Hifil eine scheinbar einfache, blofs active Bedeutung an- 
genommen hat, eine Causativbedeutung gebildet werden, so 
hat sich die Bildung erschöpft: weil von Hifil kein neues 
UifiJ abgeleitet werden kann, wird dasselbe Hifil auch cau- 

sativ gebraucht, wie W\ unterscheiden* einsehen, und 

auch einsehen lassen Ps. 119, 27; *WJ7. wiederholen, be- 
zeugen und auch zu Zeugen machen Jes. 8, 2- 

Alle Verbalformen, auch Kai (z.B. Ziegel, ^^192 
machen Gen. 11, 3), können von Nomina so abgeleitet wer-* 
den, dafs ihre Formalbedeutung bleibt; in Nifal und Hitpael 

ist die reflexive (wie Sä Sa sich Herz, ^jS, Klugheit, ver- 
schaffen, klug werden Job. 11, 12; "tfJVn Judaeum se fa- 
cere , profiteri) und passive (wie "^1 3 männlich 1 gebo- 
ren werden, ^hj"! ^acA den JFkcmilien fiVibSn gezählt 
werden) Bedeutung sichtbar. Bei der Ableitung von inehr- 
buchstäbigen Nomina werden dem Bildungsgeist der Stämme 
geinäfs nur drei .Buchstaben beibehalten (gern die drei Ra- 

dicale); jedoch findet sich V>NE\$n oder VwxrtöTT links 
(SNEto §.466) maclien, gehen, und einige ähnliche Bil- 
dungen §. 466. - , 

III. Innerer Vocalwechsel für den Modusunterschied. 193 
Aus diesen Verbalstämmen bildet die Sprache nicht so 
viele Formen für den Ausdruck der Tempora und Modi, 
als unsere Sprache ; sie hat aufser dem Participium und In- 
finitiv, die der Form nach zu den Nomina gehören (§.218- 
223) 1 nur zwei Formen unterschieden , die mehr den Un- 
terschied des Modus als der Zeit bezeichnen, und daher hier 
der erste und zweite Modus genannt werden: gewöhnlich 
nennt man die erste Form Praeteritum , die zweite Futu- 
rum ; vgl. Syntax. Aus dem //. m, werden zwei neue, 
verwandte Modi gebildet, der Jussiv und Imperativ §. 240. 
241. 

Indem zur Bildung dieser Modi die Unterscheidung deri9i 
ersten, zweiten und dritten Person mit dem VerbalbegrifT 
zusammentritt und dadurch erst der höchste Unterschied des 
Verbum vom Nomen entsteht, verknüpfen sich die Perso- 
nalpronomiua §. 170 mit den Verbais täiumen, und zwar zur 
Unterscheidung der beiden Modi so , da Ts sie dem /. m. an- 
gehängt (welches das nächste ist) , dem //. nu abor in bis 
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auf einen vocallosen Consonanten x ) verkürzter Gestalt por- 
gesetzt werden (s. §.,172). Aber aufser dieser äufsern 
Unterscheidung suchen sich die zwei Modi durch irinern 
Vocalwechsel feiner zu unterscheiden, wie sich dieses Stre- 
ben auch sonst zeigt §. 325* 

I. In den häufigsten Verbalformen findet sich dieser 
Vocalwechsel zum Modusunterschied; und ein Vocal genügt 
immer zur Unterscheidung. 

195 1. In Kai ist der Vocalwechsel nur in der letzten Sylbe, 
nach dem zweiten Radical, möglich, weil der erste eigent- 
lich ohne Vocal ist: das Vorton-Kamez (§.85) nämlich, 
welches der I m. für Sch'wa mob. des einzeln stehenden 
ersten Radical annimmt, ist für die Bedeutung völlig un- 
wesentlich, und wenn ein einzelner festverbundener Con- 
sonant vortritt, hat hier wie in allen andern Fallen der 
erste Radical keinen Vocal. Nach dem zweiten Radical also 
hat i) das transitive Kai als nächsten Vocal Patach im 

/. nu; dagegen Cholem im IL m. : 3*13» Slhafc). 2) das 
intransitive JCal hat nach §.190 im Lm/Zere oder Cholem, 

im 71. m. dagegen Patach: Vnj> Vj^J; |bjj, JUi^l). Da 
sich aber die Unterscheidung aer intransitiven Aussprache 
erst allmahlig fester bildet und von der gewöhnlichen son- 
dert, so ist a) möglich, dafs sich die intransitive Aus- 
sprache nur erst im i. m. gebildet hat, wie ^.J» wel- 
len; San, 3*m; &) oder im 77. m., wie pim 
neben a:!\D liegen, pin starh sein J2z. 3, 14. c) daher 
sind manche Verba im //. m. erst im Uebergange zur in- 
transitiven Aussprache * und haben bald Cholem bald Patach : 
häun, T)*yj\ ruhen Lev. 26, 35- 34; ,y br £ und y Dm. 
"Wie also die intransitive Aussprache eine intransitive Be- 
deutung bestimmt sondert , so ist die entgegengesetzte die 
noch unbestimmte, allgemeine, erste. 

196 2« Hifil und Fiel, welche auch hier die gröfste Äehn- 
lichkeit haben (§.186)» unterscheiden die Modi durch festen 
und der Stellung wegen bei aller Flexion bleibenden Vocal- 
wechsel in der ersten Sylbe so, dafs ä für den 77. m. 
bleibt, im L m. aber dafür i angenommen wird: J. nu 
Msftrit 2hi; IL m. :r>rDn, SM. Chirek bleibt auch 
in der engzusammengesetzten ersten Sylbe von Hifil des 



1) Dieser eine Consonant hängt gleich den Consonanten, welche 
abgeleitete Verbalstämme bilden, aufs engste mit der Form zu- 
sammen, weil ohne ihn das Verbum aufhören würde ein Ver- 
buni zu sein; die wichtigen Folgen davon s. §. 88* 89* 231* 
351. 421 u. sonst. 

« 
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schärfern Unterschiedes wegen sogar nach dem Guttural 
(§• 141) sehr fest; geht indefs selten auch in Segol über: 

Ö^y^H iSam. 25, 7 (besonders bei Stämmen §. 385). 
In der zweiten Sylbe wechseln die Vocale nicht; jedoch ist 
in Piel für den //. m. Zere beständig ohne die kurzem 
Vocale §. 186. 

2. In Nifal kann der Vocalwechsel wie in Kai nur in 197 
der letzten Sylbe eintreten, weil der erste Radical eigen t T 

lieh Yocallos ist. Statt des Patach im /. m. (für 

nach §. 89) steht im IL m. stets Zere ; indem sich 

aber zugleich im 77. m. der Vorsatz in der vollem Form 3»l 

erhalten hat, und daher 2 nach §. HO. 88 stets, mit dem 
folgenden Consonantlaut contrahirt wird, entsteht die Form 
arten ; der erste Radical hat nach §. 85 statt Sch'wa mob. 
das Vorton-Kamez angenommen« 

II« Alle andre Verbalformen kennen noch keinen Vo-193 
cal Wechsel für den Modusunterschied; besonders also die 
Passiva äjdji u. ni^p , Hitpael artönn , und die seltene 
Form Poel $J±Ü4. 

B. Nominalformen (Nominalstämme). 
Die Nominalbildung ist viel mannigfacher als die Ver-199 
balbildung, und in der Sprache noch im steten Zunehmen. 
Die kürzesten Formen (§. 202 -205) sind zwar eben so ur- 
sprünglich als die Verbalformen : aber viele Nomina sind 
späterer und noch seltener Bildung, oder von den Verbal- 
stammen selbst abgeleitet. Theils dieser spätem Bildung 
wegen, theils weil in einem Nomen nicht so viel Flexion 
sein kann als im Verbum, sind die Vocale der Nomina, be- 
sonders die betonten, viel gedehnter und unwandelbarer 
(§.175). 

Der Vocalwechsel ist auch hier bedeutend« Vorzüglich200 
bezeichnet auch hier u in der betonten Sylbe das Passive, 
o und e das Intransitive, i steht zwischen beiden. Aus dem 
PassivbegfifTe fliefst es auch, dafs u (selten i> e; öfterer ö 
und dies dann in fi nach §• 74 verwandelt, sämmtlich »«- 
wandelbare Vocale) den Begriff eines abstractum anzeigt, 
wie divisio Abgetheiltsein , Abtheilung u. s. w. von divi- 
8U8. Der Unterschied des persönlichen oder sächlichen 
Sinnes, des concretum und abstractum, des Substantiv uud 
Adjectiv ist in den ältesten, einfachsten Formen noch nicht 
ausgebildet, wird aber in neuen Bildungen stets deutlicher. — 
Der Entstehung und Bedeutung nach zerfallen alle Formen 
in vier Classen: ±. Einfache Nominal formen, aus den 
bloisen drei Uadicalcu gebildet, aber durch iiinern Vocal- 
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' » * 

Wechsel sehr mannigfach. % Steigerung s formen , in denen 
die Vocale eben so wechseln. 3« Formen mit äufsern Zu- 
sätzen, welche eintreten wo der innere Vocalwechsel nicht 
ausreicht, im Ganzen aber erst spater häufig gebraucht wer- 
den und allinählig an die Stelle der einfachen Formen tre- 
ten. 4* Nomina, welche der Bedeutung und Entstehung 
nacji sich enge an die Verbalstämme schliefsen (n. verbalia). 

201 I. In den einfachen Nominalformen, den häufigsten 
und ältesten, unterscheiden sich nach der Stellung der we- 
sentlichen Vocale nnd der allmähligen Entstehung drei 
Bildungsaiien : 

202 j. Erste Bildungsart. Ihr Character ist ein kurzer 
Pocal nach dem ersten Radical, so dafs der zweite ei- 
gentlich vocallos ist; es können also bloft die drei rein 

kurzen Vocale hier -vorkommen: ^ : *"R' zwe * 

letzten wegen des Tones nothwenclig mit diesen* langen Vo- 
calen). In diesen sehr häufigen Formen ist aber das Zu- 
sammentreffen der zwei vocallosen Consonanten am Ende so 

beständig durch die Aussprachen y ^^P, gemil- 

dert, dafs die einsylbige Form, auch wo sie erlaubt wäre, 

sich fast gar nicht mehr findet (z. B. tOUJp Wahrheit Trov. 

22, 21. und im Fremdworte T!?. Narde); vgl. §.73. Als 
die a] feste und kürzeste Bildungsart setzt sie den blofsen 
Begriff der Wurzel als Nomen gefafst; ihre weite Be- 
deutung wird jedoch durch die folgenden Bildungen be- 
schränkt. Die meisten Wörter dieser Bildung haben den 

Sinn sächlicher Substantiva, wie lj?n Dauer, yön Lust, 

"ny, Reihe (Heerde), rOl Opfer $ jedoch auch persönlicher 

Substantiva, wie tT ?>D König. "O» Diener, ^ Kind* dSv 

_ ' I y y O ' V •„• V V . * V y 

Jüngling ; .sehr selten ist die Bedeutung eines Adjectiv, wie 

^P. (§■ 120) einfältig. Die drei Vocale wechseln nicht 
ganz nach Willkühr: a (Doppelsegol nach der Umbildung) 
ist der nächste , allgemeinste Vocal ; o und e sind den in- 
transitiven und passiven Begriffen eigen *), wie vhp Hei- 
ligkeit, hy* Gröfse, y^n Lust, deren Verba auch intran- 
sitiv sind; Wo TJiat/hlH Speise, *)KU und Wort, 

VCV) u. V£\D Gerächt eig. was gethan- gegessen- geredet- 
gehört wird. Bisweilen findet sich daher jene allgemeinste 
Forin neben einer dieser besondern, wie ÜOTi und ^Dh 

' V V 

1 

■ I ■ I .1 

1) Daher kaim die Form mit o schon vou der mit a abgeleitet 
sein: Jüngling: Jugend; ähnlich jfc^N Wiiiven- 

ihum *on YO /N If'iltwcr. 

i t : ** , 

■ * 

' ■ 
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Mangel* aber gewöhnlich mit einigem Unterschied im 
Sprachgebrauch, 

Statt nach dem zweiten Radical das tonlose Segol zu 2 Q3 
setzen, kann nach einer andern "Weise, um die Harte der 
Aussprache zu mildern, der eigentliche Vocal vom ersten 
auf den zweiten Radical zurückgeworfen werden (Nomina 
mit zurückgeworfenem kurzen Vocal). Diese ärmere, 
aramäische Aussprache zeigt sich im Hebr. nur selten, bei 

einzeln stehenden Worten, wie mit a: ivih Saft, ^hO 

(für *ir\Ü nach §. 115) Winter, DJN Sumpf, üvö wenig] 

"OJ Mann für "OJ Ps. 18, 26; mit e: DDUr Schulter, wo 

■ : vv ' . *•* * ' 

selbst Segol geblieben ist, und >DD*T Honig, wo es in Pa- 
tach übergegangen ist §.65, W^D Bauch; miVo: SbttN 
Traube (mit m §. 58); etwas häufiger von verdoppelten 
Stämmen §. 429: ™Tt> *®'n. , 

% Zweite Bildungsart* Ihr Character ist ein unter- 004 
scheidender Vocal nach dem zweiten Radical, der durch 
den Ton stärker gedehnt oder unwandelbar geworden ist. 
Diese Bildung ist mehr den Adjectiven eigen ; einige Wör- 
ter haben jedoch gleich den kurzen Wörtern der. ersten 
Bildung den Sinn sächlicher Substantiva. Die Vocale, de- 
ren nach dieser Bildung fünf möglich sind, wechseln nach 
dem zweiten Radical der Bedeutung nach: 

1) die Form mit Kamez 3hD x ), die nächste und leich- 
teste, hat a) häufig den Sinn sächlicher Substantiva und 
schliefst sich so an die kürzesten Formen der ersten Bil- 
dungsart, wie DtfN Schuld, . Nttx Durst, 3:n Hunger, 

'^Hjj Versammlung; *Dto u. ^y^V Lohn, b) ist jedoch die 
kurze Form der ersten 'Bildungsart noch häufig in diesem 
Sinn,' so drückt diese längere Form gewölmlich die ent- 
sprechenden Adjectiva aus , nicht transitiven (wofür sich 
eine andre Form bildete §. 206), sondern intransitiven Be- 
griffs, wie W gerade , Sdd thorigt, 3>un böse, unn 
neu nebe^n w'i, hsü, vtrru 

2) die form mit Zere bildet Adjective (u. Partie. 
§•219) intransitiven Begrijfs, wie SnN traurig, :nn 
trocken, gekocht, u. r\*y milde, nyti obli^ 
viosus; j>£ müde, hm mit Muhe arbeitend, in- 
sidians Ps749,6 (nach §. 189 intransitiv); besonders häufig 



i) sehr selteu findet sich noch Patach: p1>£ Jud. 6, 19» 20; ähn- 
lich 3 20 Kz. 07. 17; hei der Form 2fi:>>0 $. 213 dem sonsti- 
gen Characler gcmäls etwas häutiger, wie Job. 7> 15- Jes. 10, 6. 

i 
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und nölhig ist diese Form, um von der Form wenn 
sie sächliche Substantiva bezeichnet, Adjectiva zu bilden, 
wie d\ön schuldig, durstig, ssn hungrig , ioto 

satt; i]}j> ramosus von ramus Ez7i9, 10. 

3) Die Form mit Cholem S>D, liW schliefst sich 
an diese, und bildet gewöhnlich Adjectiva 'einer dauern- 
den pJvysisclien Eigenschaft , wie grofs, rö* ge- 
rade, M?trjj heilig, ninj hoch, *)fttt rein, pno'süfs, 
Tin\ü schwarz, deren Substantiva nach der ersten Bildungs- 
art ebenfalls gern o haben; auch bedeutet sie (§. 189) den 
mit Mülie, Leidenscluift , Beständigkeit handelnden, wie 
piu;» Bedrücker Jer. 22, 3; yfori grausam Jiandelnd Jes. 
1» 17; linn Metallprä fer Jer. 27. Selten bezeichnet sie 
(gleich der Form mitKamez) Substantiva: wie TOD ÜÄr<?, 
öSw Wohlbefinden , von intransitiven Stämmen ^ deren 
Adjectiva im, dSuj sind. 

4) Die jFor/w mi* Schüret anrp hat, ihrem Vocal ge- 
mäTs, passive Bedeutung, und dient daher als part. pass« 
Ton Kai, wie S^rp geschrieben, rmin gesalbt; seltener 
bezeichnet sie gleich der Form mit Cholem Adjectiva von 
intransitiven Stammen, wie VlDtf verwaist von hbV* 
§. 190, D^V stark, DlW friedliebend, *c/*&zw, und 

daher Personen mit dauernden Eigenschaften oder Handlun- 
gen: ufopj u.tflpn azu*/» von ^ §. 189; stets ein- 
gedenk Ps. 103, 14; n^D^ confisus; nriM /eai haltend 
Cant. 3, g. " v 

- ^ 5) Die Form mit Chirek !MD entsteht a) aus der pas- 
siven Form mit u, durch den §. 74 berührten Vocalwech- 
sei; so besonders, wenn das passive Participium die Be- 
deutung eines Substantiv allmälüig annimmt, wie N^tfO 
erhoben, n*to Fürst; mpö zur Aufsicht bestellt, T>pö 
Aufseher; u. jnatj Stratum; auch wenn das part. als 
adject. sieht, wie N ! )ä\l NOto geliafst Deut. 21, 15. Als 
Substantiv dient die I T orm speciell, um Jahrszeiten nach 
den darin üblichen Handlungen zu bezeichnen, wie ^pÖN 
das Gesämmeltwerden , Zeit des Einsamnielns , Herbst, 
vgl. Cant. 2, 12. b) das i dieser Form entsteht aber auch 
durch die größte Dehnung fl. 70 aus der Form mit Zere 
n. 2), wie angenehm; u. yi:n müde; prp u. 
P^Hy glänzend] ttSö u. ü> t ?D fliehend? 

V 

V 
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Alle diese 5 Formen haben für Sch'wa inob. des ersten 205 
jRadical das Vorton-Kamez §. 85. Einige Nomina, aber be- 
halten dieses Sch'wa, aus zwei verschiedenen Ursachen: 
1) nach dem zweiten Radical wird ein ursprünglich unwan- . 
delbares u gesetzt um abstracte Substantive (§. 200) von 
Verba abzuleiten; je langer und gedehnter dieser Vocal ist, 
desto mehr Wird der Anfang des Worts verkürzt; und die 
Unterdrückung jenes Kamez unterscheidet zugleich die Be- 
deutung. So ^ÖD Bedeckung, Kleidung , hvo\ 
Vergeltung, vectura , bm* s Grenze. Dieses u geht 
selten in i über, wie statua, V>Ö£> Schnitzbild (nur 
im pl. neben dem einfachem bog) N>Sd Gefängnifs, bwft 
Mantel; etwas häufiger in o "besonders von intransitiven 
Stämmen, wie hbvi Beraubtsein , Smj Schwärze, Dflftn 
Traum, N*ft» i^Z/e, 'YÖa Erstgeburt (von Menschen, 
Erstgeborner) ; und dieses 0 verwandelt sich nach §. 74 
auch in s, sehr selten früher, wie *iDN Gelübde, häufiger 
bei Spätem, wie ZW Koh. 9, £ n-jf) 
Ktieg, J£ra/fc Ps. 88, 5. Alle diese Vocale sind dem 
Ursprünge' nach unwandelbar-lang x ). 2) in aramäischen 
Wörtern oder solchen, welche die Dichter diesem Dialect 
nachgebildet haben, bleibt die kürzere Aussprache ohne Ka- 
mez, Yiie *y>y7 wenig, )ni ^^^^^ 9 ^^^^ # ^ • « ■* 

Gott; pon «Zart Pö. 89 > 9- ^ Thor, ruhig 
Jer. 49, 31 *). 

Einige Soraina sind aus den kürzesten Formen §.202mit205 
betontem e oder o bei dem ersten Radical so verlängert, dafs b 
sie statt des tonlosen Segol nach dem zweiten lladical ein 
betontes a angenommen haben, vor welchem e oder 5 bleibt. 
So ^ih Herz, Haar,*** Traube, nrng Süfswein, 
vhx Rippe, v>t\ Harz t Fremde; Mib* Helm vgl 
5*274. 301. -306*" 

3, Dritte Bildungsart. Ihr Character ist Einsetzungz^ 
eines ursprünglich unwandelbar -langen Vocal nachdem 
ersten Radical. Zu dieser im Ganzen noch seltenem Bil- 
dungsart gehört vorzüglich die Form mit unwandelbarem 

1) Nur e , welches sich hier «ehr selteu findet (vgl. $. 225» 254), 
ist seinem sonstigen Character nach kürzer und kann so Käme« 
vor sich haben; so fyj Raub, vgl. rihlX fera « §• 254« 

2) Diesen zwei Bilduugeu folgen einige* verkürzte abstracte Sub- 
stantive mit eitiem äufserlich zugesetzton Com., vorzüglich 
dichterische und späte: -^O, DITO, "WO, QVm, W» 
von ^1*. Als Vörbalform'düs aram. Vorn »• 43fr* 
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Cholem nach dem ersten Radical, so dafs der zweite einen 
sehr kurzen Vocallaut hat, Zere blofs des Tones wegen aus, 

Segol gedehnt (vgl. §. 74. 174); Sie setzt einen 

Handelnden , ist also das part» des activen Kai; jedoch 
wird sie auch schon als allgemeines part. von Kai gebildet, 

wie *)JV das Uebrigbleibende , Rest; Ufa? sich bekleidend 

Zef. 1, 8 (sonst TD'qS); von Nomina abgeleitet bezeichnet 

sie bestimmt den Handelnden, wie 13?SiD Tliorh'uter von 

^yri Tlior; Q'Tp- 5 Winzer von CTD Weinberg. 

207 Wird ein Wort dieser Bildung stets Substantiv , beson- 
ders sächlichen Sinnes, so kann statt Zere das etwas längere 

Kamez (§. 65) erscheinen, wie 2^?Sn u « sVfn Wurm, orpn 

Siegelring, O^'a? Ewigheit (eig. dunkles, verborgenes, 
entferntes. 

208 Wenige Nomina schieben nach dem ersten Radical 5 od. 
e (eigentL Diphthong, au, ai) nach einer unreinen und un- 
klaren Ableitung ein, besonders wenn die Wurzel sonst 
nicht erhallen und die Etymologie unklar geworden ist, wie 

Tempel, Hammer, nnS:* (fem., nur im pl., von 

„ dein sg. n^£5 vielleicht ist der lange Vocal Ersatz für die 

Verdopplung) Schüssel, Syu Steinchen, Sri 3 junger Vo- 
gel, Diese haben gewöhnlich in de,r Endsylbe Kamez, sel- 
ten noch Talach, wie «V! u. 5311 Wachs, ]&Sn Rad; in 
J-riö Dreschschlitten steht Patach für Segol §. 65, v$l. 
§• 282. 

209 H # Die Steigerung s formen sind den Consonantbildun- 
gen nach den Verbalsteigerungsforwen ähnlich §. 180« 81« 

■ Da sie sich der Bildung nach auf eine zusammengesetzte 
Sylbe endigen, so haben alle den unterscheidenden , betonten 
"Vocal in der letzten Sylbe. 

210 1« Die leichtesten Formen, durch Verdoppelung des 
zweiten Radical gebildet, sind die häufigsten. Sie- ertra- 
gen gleich den einfachen Nomina zweiter Bildung §. 204 
fünf unterscheidende Vocale in der Endsylbe und sind die- 
sen auch darin gleich, dafs sie fast sämmtlich Adjective 
bilden, deren betonte Endvocale aus gleichen Gründen wech- 
seln: l) die Form mit Kamez die allgemeinste, bil- 
det Adjectiva mit dem Begriff der Steigerung von intransi- 
tiven u. transitiven Wurzeln, wie iv\ sehr krank* UJ^n 
sehr schwach, isn stets zitternd; hy> m stets frevelnd. P7D 
gern und viel verzeihend Ts. 86,^5 Tund bezeichnet, da das 
a den übrigen Formen entgegengesetzt das Active mehr her- 
vorhebt, besonders den -stets, seiner Lebensweise nach, sich 
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mit etwas Beschäftigenden, wie SäÖ Träger, nätt Koch, 
oft von nomina abgeleitet, wie "1** Jäger (nur Jer. 16, 16) 
von nvt Jagd, nVtt Schiffer. — 2) die Formen mit £er<? 
und CJiolem. SPlD, sStlD, sind auch hier (§. 204) 

den Adjectiven von intransitiven Begriffen eigen; die mit 
Zere bezeichnen vorzüglich Personen mit bleibenden kör- 
perlichen oder geistigen Eigenschaften, wie kränklichen : 
dVn stumm, "flv blind und im Gegentheil npD gute Au- 
gen luibend Ex. 4> 11? oder geistigen: rwj «*o/s, *]a>Ö 
trügerisch, JNXD abgeneigt Jer. 13, 10; die mit Choleni 
sind etwas seltener: *eAr «tanfc (Held), 'WSNJ ston& 

trunken, und im geistigen Sinne leidenschafllich ta- 

delnd, Tadler Job. 40, 2 ; bisweilen 0 nach §. 74 Tür ä (fem. 

n^js^, neben pl. ftVlX^ Dürre). — 3) die Form mit 
Schurek ist passiven Begriffs, wie freund (eigentl. 

stetß verbunden), oder intransitiven mit dem ]\ ebenbegriff 
der Fortdauer oder Menge: wie verwaist, p3n, O^rrj 

voll von Gnade , Erbarmen ; Ztö\> stets , gern zuhörend 
Ts. 130, 2 neben nufp_. Dieses \ geht selten in 0 über: 
"WV'» geboren (und fortlebend) Ex. 1, 22 x ). — 4) die 
Form mit Chirek 3">fni ist auch hier theils aus der mit 0 
entstanden , und bezeichnet Personen im fortdauernden pas- 
siven Zustand, wie "VON Gefesselter, Gefangener , theils 
aus der mit e, Tür Adjective, die eine dauernde Eigenschaft 

bezeichnen, von intransitiven Wurzeln, wie P^.X gerecht, 
WM prächtig, tr>W mächtig, ity frohlockend. 

In der ersten Sylbe dieser Formen wechselt der Vocal 
nicht ganz zufallig. Der nächste, a, erhält sich in den For- N 
men mit Kamez (meist activen Sinnes), Schurek u. Chirek; 
die intransitiven Formen mit Zere und Cholem aber haben 
im Gegentheil sehr beständig Chirek, das sich auch biswei- 
len vor den intransitiven Formen mit Schurek findet, wie 

HtV sehr stark, ^IltöS sich gewöhnend , lernend, ScJiüler. 

Sehr seltene Ausnahmen "CjJN Landmann, nSs|3 iracundus 

neben NJß. — Selten ist die Verdoppelung später ohne 

Bedeutung entstanden, wie U. Schritt, TON 

vor sujfixa TON Gelübde. 

%. Die seltenern Formen mit Wiederholung des szwei-i\\ 
ten lladical haben ä in der letzten Sylbe, wenn sie als 
—————— - > 

1) es entspricht ?0^*. 
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Adjectiva eine dauernde Eigenscliajt , wie Farben , be- 
] zeichnen: Mp grün, pj*W ruhig, nrpö übermüthig 
Job. 30, 12 ; 7?)5N traurig (mit unwandelbarem e) von SSen 
§. 186 Neh. 3, 34.; dagegen ü (u. 5, i vgl. §. 205), um Ao- 
ßtracta von Steigerungsformen zu bilden, wie *pÖN.D Wüh- 
lerei von Pzef *|K); Höcker von fM höckerig,^*?) 
Ort vieler Dornen , b'bn^ T»*)öV7*, ttMoav 

212 3. In den nicht viel häufigem Formen mit Wieder- 
Jwlung der zwei letzten Radicale wechseln die End- 
vocale aus denselben Gründen: die Adjectiva haben a, sel- 
ten das intransitive o , Und beide Vocale sind in diesen lan- 
gen, seltenen Formen noch sehr kurz, so dafs sich hier 
stets Patach für a findet; die abstracta werden durch un- 
wandelbar-langes ü, selten e, gesondert; in der .vorigen 
Sylbe erscheint stets 8, der nächste Vocal. So O^IN x ) 
roth, p^p/VJ grün, tortuosus, ^pSpi? sehr krumm, 
p/RiC» sehr glatt; ^mrw schwarz, ^>ßnö sehr ver- 
keJirt Deut. 32, 5; aber p^&pJt* i multitudo undique collecta 
Num. Ii, 4* Die Ursache der Verdoppelung tritt bei diesen 
Formen am deutlichsten hervor; bisweilen ist daher das 
Wort noch getrennt geschrieben nach seiner Entstehung: 
njD-nö'» fem. sehr scliöne Jer. 46, 20; "»Ö— )ön ? vielgrabend 
(Maulwurf) Jes. 2, 20; nSp-ppD Oejfhung der Augen 

.(Befreiung aus dem Gefärignifs), abstr. von Hjpö Jes. 6i, 1 
vgl. 42, 7. — Ueber eine noch seltene Erweichung der 
Aussprache solcher Formen vgl, §. 432. 

213 III. Formen mit äuCsern Zusätzen. 

1. Von diesen ist die häufigste und früheste Form die- 
jenige, welche » der Wurzel vorsetzt *). Sie setzt einen 
bestimmten Gegenstand, eine Sache, der etwas beige- 

V • 

^ • 

I 

1) vielleicht aber siud diese Adjectiva der Farheu so entstanden, 
dafs der Sin«, eigen dich ist: roth, roth d. h. lue und da roth, 
rothlich , welches zu der Bedeutung dieser Farbcuadjectiva. passen- 
der scheiut. So euthielteu diese wenigen Wörter keiue Steige- 
rung ; aber doch eine begründete Wiederholung. 

2) Dieser Vorsatz des cigeutl. vocalloseu Couson. mufs stets vor 
die blojse Wurzel eheu so fest und eii£ gesetzt werdeu , wie die 
übrigeu Vorsatze der StäuunebUduug $. 172 ; indem uuu der be- ' 
tonte Vocal hier wie in den meisten Bildungen und in allen mit 
Vorsatzbuchstabcu auf deu zweiten lladicai tritt , ist der erste 
vocallos und » uiufs einen Vocal annehmen §. 89« Diese Bil- 
dung ist so bestäudig, dafs selbst NÜNÜtt eperriculum von 
Nt?ND everrere gebildet wird. 
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legt wird x ) ; also eine Sache, worin etwas ist (Mera loci) : 
Hantt Ort des Weidens, n*>N>0 Ort des Auilauernsi da- 
her auch ej'/ze .Ze/J, worin etwas geschieht, wie-SttftlO cfo.* 
^«5 sze wolmten d. h. rf/e ,Zei* /Are« Wehnens T Ex. 12, 
40; ferner eine Sache , womit etwas geschieht (Mein in- 

strumenti): Hhött Schlüssel (womit geöffnet wird) rn£7>D 
. ' fem. Winzermesser ; überhaupt eine äulsere Sache, die ge- 
schieht od,er ist , wie nSpSo Beute {was genommen wird) 

ÖXptt etwas das zertreten wird, etwas kleines; und 

daher ist endlich e Zeichen eines sachlichen Substantiv ge- 
worden, wie in ")£D)9 Zahl. *T^2CO Schritt, und wird all- 
mahl ig immer häuliger, so da/'s sojche Nomina selbst als 

Infinitive gebraucht werden, wie N>tf)0 tragen Ez. 17$ 9« 
Die betonten Haupt vocale in der letzten Sylbe müssen in 
dieser blofs sächlicJien Form andern Gesetzen folgen als in 
den der sonstigen äufsern Bildung nach ähnlichen Formen 
§. 210; allgemeinster Vocal ist Kamez , woneben seltener 

das gleichbedeutende Cholem sich findet ( Vin« Jes. $7, 24- 
*>SrD>2> 2 Heg. 19, 23) ; Zere sondert mehr die Wörter zur 
Bezeichnung eines^ Werkzeugs , seltener eines Ortes, wie 
n37>D Altar (Opferort), hrvpp m Versammlungsort; Schü- 
ret ' bezeichnet abstracta von passiven Begriffen §. 200, wie 
tfiaSö Kleid («uod induitur), früher uhaS, hwyq Riegel 
(quo clauditur), J^äXD Quelle (ubi aqua effunditur) ; Chirek 
findet sich in rpn\D» Verderben Ez. 5, 16. In der ersten 
Sylbe ist Cliirek nach §. 89 der nächste Vocal, der sich 
"vor Kamez am beständigsten hält; selten ist nach §. 68 
dafür Segol, wie nj^Stt; vor Zere und Schurek erscheint 
dagegen Patach. Seltne Ausnahmen: "töDtt Klage, H^So, 

t : - 

2« Der Nachsatz fS-, wofür etwas seltener die Aus-214 
spräche (§.74) vorkommt, ist die erste Ableitungssylbe 
von Nomina aus Nomina , noch mit sehr weitem Gebrauche : 
l) sie dient, um Adjectiva aus Nomina oder Adverbia abzu- 
leiten, wie p'nnN hintere von IHN hinten; pVig vordere 



1) daher wird auch >2 vor partieipia gesetzt §. ?20; sonst aher hat>2 
nie persönlichen Siuu ; nur durch Uebertragung können einige 

Nomiua dieser Form Personen bezeichnen , wie SnStt Bekannter, 
5n» Freund eig. Bekanntschaft, Freundschaft; ^N^» Sendung, 
Botej T)i>ttn>2 tfo Bosheit, mit Nachdruck für Mensch 
2 Chr. 24," 7. ; 

£Wrf.f Äjf^r. Schulgr. 7 

i 

* • 4 
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yon D'JiJ Vorderseite; p^H, mittlere, pi^n äufsere, 
pwn Vr«te sind nach §. 172 aus TjSn , Y^ n > WN*»- gebil- 
det r ); Weissager von Jjn\ §. 210 *e/*r «uz«*; von 
femininis auch, wie JSWrO ehern von nw'ro (ff. 286); 
p'n^ßV gekrümmt von nSjji [Krümmung , Windun- 
gen Iiabend, gewunden von nyiS Jes. 27i 1» Sie ist daber 
Adjectivform : p'^N dürjtig, p^? hoher, V$Sn viduus. 
2) Sie ist aber auch eine neue Bildung für Substantiva, wie 
pEMlP PViiste von D v i?*> wüste, auch von einfachem Sub- 
stantiven, denen sie eine besthnmiere Bedeutung gibt: 

p'Nfo}» Betrug von .NM?» Tr. 26, 26; pWW Ruhefest von 
nä\D* Ruhetag, p">^\ Halsschmuck von Hals, 
pi^N sfugapfel von ut>n Mann; p'aan Hunger snoth 

von nv*} Hunger; p"fis> Blindheit von §. 210, mit 
Vorton-Kamez , und besonders 3) eine neue Bildung für 
abstracta, welche spater immer häufiger wird und die ein- 
fachem Formen verdrängt, bisweilen mit kleinem Unter- 
schied der Bedeutung, wie memoria, monumen- 
tum. In letzterer Bedeutung leitet sie sich meist unmittel- 
bar von der Wurzel ab mit £ oder a in der erslen Sylbe, 
wie ]yp possessio , pirp Vorzug, Untergang . 

(ohne Dag. lene Est. 8, 6); und indem sich oft die erste 
Sylbe noch nicht zur engzusammengesetzten gebildet hat, 
steht vor der Endung cn oft das Vorton-Kamez, so dafs 
jedoch zugleich i bei dem ersten Radical bleibt (vgl. §. 85) 
pNtt* siccitas, p-tei, Zugleich unterscheiden sich 

dadurch diese Abstracta deutlicher. Sehr selten ist dafür der 

3te Radical verdoppelt: p'^N. §• 96 3 ). Doch findet sich 
auch o in der ersten Sylbe (von dem u der Abstracta §. 200 
entlehnt), und dann ist die erste Sylbe Aeistnoch nicht 
eng zusammengesetzt: jnSw ti. )^*n (§.159); in der 

letzten Sylbe ist dann nach '§. 472 nicht o 3 ). 



1) so ob^H Vorplatz und D^N von S^N, jenes um nicht ülGm 
(üläm) zu sprechen ( J. 172)« 

2) in weiügeu Wörtern , besonders denen undeutlicher Etymologie, 
verkürzt sieh die Endung allmählig und wird toulos: 
Nagel; vgl. ^J^^. fem. vou J£?S 5. 361 not. und §.383« 

3) statt ) in diesen Endungen findet sich auch D, wie Din.D, D^?Ö 
im Pentateuch , D5H frustra und in andern adverbia §. 452 ; 
es scheint die älteste Endung, In Eigennamen kann das \ 
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^Mit dieser Endung ist nicht zu verwechseln die Endung2i5 
p> welche auch gern ein u in der vorigen Sylbe 'hat, Sie "f" 
bildet diminutiva, findet sich jedoch im A. T. nach sicheren 
Spuren nur bei Eigennamen: p^.> pfl^m (wofür prr>V> 
Ts. 77, 1. 39, 1. C'tib), J^jtf; denen durch ein Wortspiel 
(das glückliche (oder fromme) Völkchen) aus ^N^l 
von" spätem Dichtern nachgebildet ist. 

3. Die^Vocalendung />— - x ) leitet Adjectiva von No-216 
mina ab, wo die innere Vocalbildung nicht möglich oder 
die Form eines Adjectiv noch nicht deutlich genug ist; am 
häufigsten also und notwendigsten von Eigennamen , wie 
vp.y, ^.N")^"! hebräisch, israelitisch von ^N/Tif», 
weiche Formen auch allein als Substanliva (gent'ilia) stehen 
können; ferner von Adverbien, wie ■»ttnh w/ztere von r>nn 
unten, und andern Nomina, besonders solchen, deren Ety- 
mologie unklar ist, wie ^ von pes ; ino 
paganus von nö pagus; «nsa peregrinus von *>5:> 
Fremde; "oSö* 'nördlich von pos, '»fri? s«i/^r von m> , 
selbst '»tt'Oö vordere vom Plural D"OD (§. 262). Da sie 
reine Adjeclivendung ist, wird sie bisweilen selbst an die 
noch vieldeutige Endung p- gehängt, wie "Ottin nur Jer. 
25, 1 aus pittt>n (häufiger in der Bildung des fem. Ihren. 
4, 10); ja auch an wirkliche Adjectiva, wie u. ^JDtf 
grausam , fy** thörigt nur Zach. 11, 15 für '^.N. Uebei- 
haupt ist. sie besonders in den letzten Fällen eine späleie, 
noch sellene Endung. Obgleich das TSomen vor dieser En- 
dung gewöhnlich unverkürzt bleibt, so bewirkt sie den- 
noch schon einige Verkürzungen, die sich mit der Deut- 
lichkeit vertragen: l) sie hat statt andrer langen Vocale 
gern ä in der vorigen einfachen Sylbe, wie VW dexter, 
^NttUj sinister von P^J» *?N)0\17 die rechte-, linke Seite; 
W>q u. «oyi» Midianita Gen. 37,' 36. 28- 2) die nicht zum 
Stamm gehörenden Endungen n~ u. der Eigennamen fal- 
len oft ab, wie vnrn Judaeus von rryirn ; 3) von zusammenge- 
setzten Eigennamen' bleibt der geringere Theil aus, wie "O/»»/» 
Benjaminita: und noch vollständig «oto v*js lSam..9, !• r»«7, 1» 

» 

■ ■1. — . — , _ 

auch abfallen (]. 109)» wie ^ uud daim nac k $• * 53 * 

vor der Adjeötivenduug ^— §• 216 mtifs aber, damit zwei Vo- 
cale nicht zusammen kommen , ^ wiederkehren : ^ 7\B . 

1) dafür fmdet «ich auch selten die ursprünglichere ^-^- > wie ijm 

anterior 1 Reg. 6, 17 von ^Jö?« 

7 

«• • „ . 
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317 Ueber die vielen Feminina , welche Abstracta bilden, 
besonders die Endungen IT»—, nj-* s. §.254- 289*290. 

248 IV. Die Nomina verbalia sind doppelter Art: 

A. Participia und Infinitivi , welche sich der Bildung 
und Construction nach am nächsten an alle einzelne Verbal- 
stä'mme schliefsen. 

.« « 

219 1» Participia* Ihre einfachste Bildung besteht in Deh- 
nung des betonten Endvocals, welche die IVominalbildung 
fordert. Diese leichteste innere Bildung hat sich erhallen 
i) in Nifal: mit Kamez aus Sf-DS. 2) die fartici- . 
pia in Kai haben eigentlich dieselbe Bildung: part. pass. 
mit u 5}rp §.oo4, part. intrans, mit e, c NV, l ) "ÜJ 
§. 204 ? in welchen e und o schon viel gedehnter ist als in 
den entsprechenden Verbalformen ; für das part. act. findet 
sich aber nicht mehr die Form ShS (aufser einigen Spuren 

§• 354), sondern die neue Bildung SJTO §. 206, welche 
allmä'hJig auch bei intransitiven Stämmen sich findet. Für 
ö steht nach §. 74 ä in dem einzigen, aus dem Aramäischen 

genommenen Worte Zeuge Job. 16, 19. 

220 Alle andre Participia bilden sich zugleich durch vorge- 
setztes tt? obgleich jene Vocaldehnung bleibt. So l'iel und 
Pual: Sfibtt, ^3», 5 Hif.Hof.Hitp.: ^PiD«, 3^3* j 

Air ritt nach §. 234. Am noth wendigsten war dieser äulsöre 
Biidungszusatz in Hif. Pi. Hitp. in denen schon ein langer 
Vocal in der Endsylbe aufser dem part. ist ; daher kann auch 

tt in Pu. wo das part. schon durch innern Vocalwechsel 
sich unterscheidet und tt nicht mit dem Stamme (wie in 
Hofal) verschmolzen ist, noch bisweilen fehlen, wie ?SM 
Ex. 3, 2. vgl. andre Beispiele 2 lieg. 2, 10. Jer. 29i 17. £z. 
21, 15. 16. Jes. 18, 2. 30, 24. ^ Jud. 13,8- und mit Auf- 
gebung der Verdoppelung (§. 67) Vgl* Koh. 9, 12- Wird 
aber tt. vorgesetzt, so wird die erste Stammsylbe mit dem- 
selben* Vocal gesprochen, der nach den Vorsatzbucbstaben 
des 77. m. steht §. 196, weil » diesen völlig gleich scheint. 



1) Die Form mit e hat vou allen intransitiven Formen dieser Art 
am bestimmtesten den Begriff des Participiura, während die 

\ mit S, ö mehr für blofse Adjectiva sind. So: S^jJ sich nähernd, 
nahe; Vif groß werdend, ^Sgrofs; pH*J sich ent- 
fernend, P^rn entfernt, p)n Ex. 19, 19 stark werdend, p!H 
stark. Nach §. 204 ist e in I gedehnt iu n^«> . hervorgegangen 

2 Chr. 32, 21» ^^.J tragend Zef. 1, U, intransitiv nach §. 189- 
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2. Infinitivi. Alle Ihfinitive nehmen gleich diesen Tar^l 
ticipien §. 220 ihre Form von der Vocalaussp räche des 
IL m. x ). Im Gebrauch aber ist eine doppelte Stellung und 
Aussprache des Infinitiv geschieden: die Stellung des Inf. 
als eines Nomen in der Verbindung mit andern Wörtern, 
von denen er abhängt: der sogenannte Irißnitivus con- 
structus a ); und die Stellung des Inf. ohne diese Verbin- 
dung y- als einzelnen nie so eng mit dem Satz verknüpften 
Redetheiis , stets mit der Kraft und Construction eines Ver- 
bum; der Infin. absolutus, oder In f. verbalis; vgl. Syntax. 

1) Die Forhien des Inf. constr., welcher der Bildung 
nach der nächste ist, sind aus denen des II. m. §. 194-1% 
Idar: er behält ganz die Vocalaussprache des //. m., *o 
dafs die Endvocaje wenig stärker gedehnt werden (§.394- 
371). Also transit. Kai: iW ;J intrans. ZpU; Gen. 34, 7. 

2 Sam. '1, io, obgleich die intrans. Aussprache schon 
selten geworden ist ; Pi. Pu. 2FD , ; Hij. Hof. 

spfcpn, ztiDrii Hitp. nh^nn. 

2) der inf abs. aber liebt als stets allein stehend vol- 222 
lere Aussprache und sucht sich immer mehr von dem inf. 
const. durch Vocalwechsel zu unterscheiden: ä) in Kai ist 
daher C/iolem sehr gedehnt und der erste Rad. hat Kamez 
nach JJ. 85: Ü^fD. Dieses u strebt dann als den inf. abs. 
unterscheidend von Kai als der Grundform in alle andre 

überzugehen: in' das intransit. Kai /*TM Est. % 4« vgl. Ez. 
18, 23. Lev. 15, 24. stets, wie es scheint; in PL Scn P s . 
118, 18. Jos.^4, 10. Pu. Gen. 40, 15; Poel Jes. 59, 13; 
Nif. jhjn Jer. 32, 4 obgleich daneben auch noch die Vocale 
des gewöhnlichen Inf. §. 222 häufig sind. b) nur für das 
in Hif. unwandelbar gewordene i dringt dieses 5 nicjit ein; 
jedoch verändert sich dieses i gewöhnlich (aulser z. B. Jos. 

7, 7) in e: welches dann auch in Hof. als das von ' 

Hif. abhängende pass. übergegangen ist, wie ^JH Jos. 9,24.— 
Für die vom II. m. abgeleitete Form in Kif. findet sich 

auch vom /. m. abgeleitet mit jenem ö wenn der I. 

1) denn von allen Verbalstämmen aufser Kai (und Nifal) hat sich 
im H. m. die alte Vocalaussprache §. 196 erhalten ; und die 
übrige Aehnlichkeit mit der Aussprache des II. m. vollendete 

welches gleich den Personenend ungen des II. m. und ^ 
der part. vorgesetzt wird §. 460« 

2) d. h. nicht > der Inf. im statu construeto* worin er nie eben so 
steht wie andere Nomina; sondern der Inf. als Nomen in Ver- 
bindung mit andern Wörtern. Mau könnte ihn auch Inf. no- 
minalis nennen. 
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m. unmittelbar folgt (wie 2 Sani. 1,6. Gen. 31, 30; ohne 
diesen Grund nur bei Spätem Est. 3, 13. 8, 8. 9, 1« Jes.59, 
13); denn in dieser Verbindung verlangt selbst der^Sinn 

mögliche Gleichheit des Lauts, und snsrr oder 3h5n 
ist äufserlich zu sehr von ^POD geschieden. Aehnlich des 
Gleichklangs wegen einmal yND PL 2Sam. 12, 14 («• 
inf. const. Nif. für fl^an Fs. 68, 3«) 
223 . Infinitive und Participia können auch Substantivs wer- 
den. Einige Part, der Art verlieren so in PL und Pu. das 
wie ]N>2 nolens Ex. 9, 2; I^N- Künstler (eig. gelehrt) Cant. 
7, 2; ähnlich Wrxti beraubt, hh^ Kind für Je?. 3, 

12 ; und in Hitp. pjWph Widersacher Ps. 139, 21. Das 
i am Ende geht nach §. 65 bisweilen in s über , wie V?Sa> 
U. hhw; «c7* abwendend, abtrünnig u. MStf 

Jer. 3, 14. 31, 22. Sehr selten weiden sie abstracta, wie 
*|in>0 part. Hof. das Verdunkelte, Verdunkeltsein, Ver- 
dunkelung Jes.. 8, 23. 
224 B. Wenn von einer Wurzel, die nur in einem cibge^ 
leiteten Verbalstamm eine bestimmte, einzelne Bedeutung 
hat, ein gewöhnliches Nomen gebildet werden soll, so wird 
das Unterscheidende des abgeleiteten Verbalstammes ge- 
wöhnlich aufgegeben und das Nomen von der blol'sen Wur- 
zel gebildet; besonders leicht, wenn Kai ganz verloren und 

eine Zweideutigkeit nicht zu fürchten ist. So Rede 
von ISn, njactt Befehl von rnx, nyiiuf fem. Schwur 

Ton saute, vvj* Hülfe von snunn, Si^jp. Fluch von S^pj, 
Äa/j /eiVA* sein; vgl. ähnliches §.188 not. ' Selbst die Parti- 
cipia werden häufig wieder nach Kai gebildet, wenn beson- 
ders PL blols sich erhallen hat nach \erlornein Kai und 
wenn das Part, in der Constcuction nicht als Verbum steht,. 

wie *d-t, lügend Ps.±i6,il; nop, ^dd; rrp, Tjna 

u. s. w.; die Infinitive schlielsen sich jedoch hier wie sonst 
näher an die Verbalform. — Indel's hat die Spraclie auch 
Bildungen für gewöhnliche INomina, die das Unterscheidende 
der abgeleiteten Verbal formen, von denen sie ihreBedeu-* 
tung bekommen, beibehalten; und diese sind im Gebrauch, 
wenn jenes Unterscheidende nicht aufgegeben werden darf : 

525 E» nö durchgängige innere Vocalbildung für Ab- 

stracta entsteht durch Einsetzung des dazu eben dienenden 
(§. 200) ü, wofür sich seltener e, e findet, in die letzte 
Sylbe; in der ersten bleibt der Vocal der Verbalfonn. So 

von Hij\ rpfri"! Giefsung Ez. 22, 22» und hier gerade ist § 

nicht selten: itttfn Vertilgung Jes. 14, 23' 3t?\n Guthan- 
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dein 1, 17. W»* Herrsclutft Job. 25, 2; -™» 
Kampf Gen. 30, 8 ; von am häufigsten, wie N^q Ä/i- 
fassung, Ii DD. Sühnung, ylpu/ AbscUu vgl. §. 262, P?^ 
Vergeltung neben OlW Deut. 32, 35; *H?.R suffitus; bis- 
weilen dieser Häufigkeit w egen selbst von Äa/ später gebildet, 
wie mpD Befehl, jni Säen f Saat. ' 

i 

Um den Inf. einer abgeleiteten Verbatform zu einem 526 
solchen abstracten Substanlivum zu bilden, kann ihm fi 
(nach §. 74 aus diesem o entstanden) in derselben Stellung 
eingesetzt werden, welche Form überhaupt später ist und 
allinählig in die Stelle des Inf. tritt ; sie kommt jedoch nur 
mit der Endung des fem. vor §. 254. — Sellen und be- 
sonders spät ist auch die Bildung von abstracten Substanti- 
ven durch Einschiebung jenes u in die erste Sylbe; wie 
von PL, Wober auch die Verdoppelung nach dem u weg- 
fallen kann: 1J1D Gefängnifs Ez. 19, 9, V»^ Grube Koh. 
10, 8. u - musikal. Instrument,- in der letzten Sylbe 
ist gewöhnlich *ä x ). 

o. #m Anfange mehrerer Nomina stammt dem hau- 227 
figsten (Gebrauche nach von Hif., indem sich n nach $}. 27 
in n erhärtet (und dies dann in uj übergehen kann, wie m 
dem Nomen WnW fem. Hamme). So rnSh ZeZtre, fTVin 
.D«w*, rD Wri .Antwort y Job. 21, 34, rrn»n Zeugnifs, 
von Wurzeln, die nur in diese bestimmte Bedeutung 

haben; die Form hat den Sinn abstracter Subsjantiva , sehr 
selten personlidier, wie aiipn inqiälinus^^n Schiller 
(eig. wen man wohnen lälst, unterrichtet). Aber allmahlig 
verliert sich dieser Ursprung: indem n nur abstracte Sub- 
stant. bezeichnet und dem X>, sofern es Sachen ausdrückt 
«213, völlig gleich ist, wird die Form auch von andern Ver- 
balformen, selbst von Kai, abgeleitet, z.B. Mtfih und ran» 
Ausgang; besonders später häufig, wie ^»Jh Vergeltung 
Ps. 116, 12 für ^W^; daher ist auch die Vocalaussprache in 
den starken Stämmen ganz der der Nomina mit * gleich. 
Nur zweierlei Beschränkungen setzt sich der häufigere Miß- 
brauch : 1) n findet sich vorzüglich bei schwachen Staminen 
die einen Radical als Consonant verlieren, vgl« M63, unü 

r % 

1) es entspricht ganz die syr. Bildung die eben so nur von 
' leiteten Verbalstämmen absüacta bildet. Aullosung der Ver- 
dopplung nach §. 67 «igt sich auch sonst in \T7WR nach 5. 
210; Gefängnifs, Sü^J? Rauch nach der Form §. 223- 
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hier ist die Ausspruche STOIpft fem. mit dem u der Ab- 
stracJa so häufig, dals sie auch' gegen die Etymologie sonst 

erscheint, wie HöVlh Heilung, no^ph, nvi^'n von ' 

(nö^j) Kai, ^pn Hifi jnuh'n Hif. cimlich W\dö Irrthum 

von »"UUJ. 2) auch etwas häufig bei Ableitungen von Hitp., 

indem sich so n erhalt, wie Hann, n*?Dh, W?i?n • 

228 Sehr w r enige Nomina sind von der dritten Person des 
+ II. m. entstanden sofern dieser für unser praesens steht ; 

wie *>vJ2^. Oel von *>n^ es glänzt , was glänzt; 
Streiter, D^p^ Bestehende, Wesen nach §. 205, 
poet. für Erde, eig. ^wae profert. Der Endvocal ist der 
Nominalbildung gemäfs verlängert. 

22& Die Formen mit vorgesetztem « sind 1) aus Formen 
*f §. 203 und einigen eben so mit Sch'wa mob. anfangenden 
fem. mit allmählig der leichlern Aussprache wegen vor- 
- gesetztem e, a entstanden, gewöhnlich bei Substanliva un- 
klarer Etymologie vgl. §.58; w ist jedoch wie alle Vor- 
sätze fest mit dem Stamm verbunden und die Formen so 
den Formen mit » §. 213 äufserlich fast gleich^, geworden. 
2) aber in den wenigen Adjectiven grausam , 

täuschend, ]rv»N für jfyjN beständig, die auf gleicheWeise 
gebildet und mehr poetisch sind, zeigt m eine kleine In- 

tension des einfachen Begriffs an. 3) •"OrJ 7 ,** f em » Lobopfer 
ist wahrscheinlich die §. £26 beschriebene Abstraclbildung 

aus Hif. "P^.fn » indem n nach §. 177 not. in dem sich ver- 
einzelnden Nomen in *i übergegangen ist. 

* 

/ 

Zweites Capitel. 

Bildung der Personen, des Numerus und Genus. 

(Erste Flexion). 
230 Die Unterscheidung der drei Personen , des Numerus und 
Genus im Verbum und des Numerus und Genus im Nomen 
wird durch Zusetzung der Personalpronomina §. 170 gebil- 
det. Aulser einem einzelnen Fall (§. 231) treten diese Zu- 
sätze an das Ende der Wortstämme. Obgleich in dieser 
Verbindung allmählig abgekürzt und zum Theil verwechselt, 
lassen sie sich doch dem Ursprünge nach noch deutlich er- 
kennen. Die nächste Form ist das msc. sg. 9 von der sich 
die übrigen durch Zusätze unterscheiden, während jene im 
Verbum und T\ojuen ohne Zusatz geblieben und dadurch ge- 
nug unterschieden ist. Die nächste Person ist aber die 
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dritte, sofern die blofsen Wortstämme im Verbum und 
IXomen etwas vom Rodenden Verschiedenes anzeigen. Ob- 
gleich daher im Verbum die drei Personen unterschieden ■ 
werden, ist doch die dritte Person des msc. sg. (im I. in.)» 
wie das msc. sg. im Nomen, dem sie entspricht, ohne 
unterscheidende Endung geblieben. Sg. und PI. fordern 
zwar stets Unterscheidung ; aber das fem. hat sich noch 
nicht überall vom msc. geschieden oder fest getrennt, vgl: 
fl. 233 u. s. 

A. Personen, Genus u. Numerus im Verbum {Ver-1$\ 
balflexiori). Zur Unterscheidung des /. und II. m. werden 
die Fersonalpronoinina jenem nachgesetzt, welches das 
nächste, diesem vorgesetzt. Alle Zusätze schJiel'sen sich 
s<jhr eng an den Stamm und kürzen sich allmählig immer 
mehr ab. 

1. Form und Abkürzung der Pronomina. 232 
1. Für den I. m. 1) Dritte Person. In dieser nächsten 
Person Ist a) das sg. msc. nach §. 230 wieder die nächste 
Form, von aer sich erst die andern durch Zusätze unter- 
scheiden. Eben dadurch ist diese wiederum für sich genug, 
kenntlich. — b) stets unterschieden ist das fem. sg.; aus 
'Hin blieb blofs der Consonant n, der als Guttural als näch- 
sten Vocal ä vor sich hat; die Gutturalaussprache ist jedoch 

schon gänzlich verloren (§, 152): z. B. Zr)3 : nahDj 

nur Ez. 31, 5 ist dafür N~ nach §. 153 geschrieben. Die 
Erhärtung dieser Endung in t\— nach §. 27 zeigt sich 
(aulser J. 4Ö3 und wo andre Ursachen hinzukommen) nur 
^zweimahl, poetisch Deut. 32, 36 und später Ez. 46, 17. — 
c) von der allen Aussprache des pl. ü^n für ün §. 170 
kürzte sich ^ ab mit Erweichung des 0 ; aber aulser Deut. 

8» 3. 16 ist j stets abgefallen: ^rijj; für n wird nach §. * 
146 not. auch m?i geschrieben Jes. 2N 12. Jos. 10, 24« Ein 
fem. ist in diesem pl. noch nie unterschieden. 

2) Zweite Ps. In den Pronominal formen steht n als 
der unterscheidendste und festeste Consonant : es verschwin- 
det bei der Zusetzung überall die erste schwache Sylbe und 
die übrige SyJbe unterscheidet Genus und Numerus genug; 

a) sg. msc. *. hü.rOj wofür nach §. 29. 30' auch Hh ge- 
schrieben werden kann, welches aber hier viel seltener sein 

mufs als in dem einzelnen und Ii inten betonten HFiN . — • 

b) fem. sg. fr : Fp.HD; die etymologische Schreibart \?T\ 
wahrsch. Mich. 4i 13) zeigt sich nach §. 170 vorzüglich nur 
bei Spätein, im Jerem. Ezech. Hut. 3> 3. 4, 5t — c) pl. 
msc. Dtj:Dfrat}Dj d) fem» pl» gewöhnlich (nicht immer; 
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vgl. §. 170) unterschieden )t)' 7 Am. 4, 3 auch fish von 

naiw §. 170. 

3) jE'rsre' P*. a) im *g\ sollte aus >3N verkürzt werden 

"O ; nachdem sich aber von dieser Form das schwache } ver- 
lor und blofs i als wesentlich (§. 311) blieb, ersetzte die 
Sprache den weggefallenen Consonant durch n aus den vie- 
len Formen der zweiten Person, so dafs die stete Endung ist 

"»Fl : ^POfQ: nach §. 30 wurde auch das tonlose i am Ende 
in der Kegel durch •> geschrieben , sehr selten ist die Schreib- 
art ry>U?y Ez. 16, 59. Ts. 140, 13. Job. 42, % 1 Rg. 8, 48. 
(wenn die Schriftsteller nicht t für ti abkürzten). — • fc) im 

vi. stets ^ aus ^n:N : n^aro. 

2>. jP/ir cfe/j IL m. Indem die Pron. dem Verbum vor- 
treten, kürzen sie sich nach dem Büdungsgesetz §. 89 his 
auf einen vocallosen Consonanten ab, in der Regel den 
ersten oder den stärksten und unlerscheidendsten. Da aber 
so von mehrern Pron. nur derselbe eine Consonant bleiben 
kann , vorzüglich von allen Pron. für die zweite Person nur 

Jl, so müssen bei solchen Formen die weitern Unterschei- 
dungen durch Nachsätze bezeichnet werden, und daher 
theilte die Sprache in solchen Fallen die Fronominalformen, 
z.B. PISnN in n3~h. Iju Ganzen zeigt sich die Bildung des 
II. m. als eine weniger abgekürzte ; daher unter andern das ] 
der Endungen p, p-7-, welches im I. m. fast ganz ver- 
schwunden ist, im II. m. sich sehr häufig erhalten hat. 

i) Dritte Ps. a) Das msc. sg. wird hier nicht mehr, 
wie im I. m. , ohne Pronominalzusatz gelassen. Das n, 

welches von Nin bleiben sollte, ist stets in «• (nach §. 25) 
übergegangen: 3n:?>; dagegen ist es b) für das Jem. sg. in 
n erhärtet (nach §. 27) , wodurch zugleich das fein, unter- 
schieden wurde: SfJSfJ • — c) im msc. pl. mufste jenes 
Mittel der Trennung des Pron. eintreten: D^n (on) trennte 
sich in p " ^ 9 od. 1 - ** , idem hier wie im sg. n in •» über- 
ging: p^hD"» , 1 intn3> ; die Form mit t ist auch in Prosa 
nicht selten' Gen. 18, 28 — 32. Jes. 8» 12« — d) eben so 
sollte im fem. pl. aus Pt3!l entstehen ^3"*»., welche Form 
sich auch noch selten findet Gen. 30* 38. lSain. 6, 12; aber 
schon ist statt des •» aus dem fem. sg. das audi sonst das 
fem. mehr unterscheidende n fast beständig angenommen: 

nJi.PDM. Jedoch findet sich auch das msc. ^FD 1 * noch 
für das "fem. z. B. Job. 3, 24; und zweimahl Jer. 49, 11« 
Ez. 37, 7 daher die seltsame Form ^^pjfi , indem n vom 
fem. , \ aber die allgemeine Endung dieses pl. ist. 
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2) Zweite Ps. Das n, welches als der stärkste und 
unterscheidendste Consonant von allen vier PronoininaJfor- 

men bleibt, reicht für das msc.sg. aus: 5Wn.; die übrigen 
Formen müsseu sich aber alle nothwendig t heilen: fem. sg. 
p # -n od. *>-n auspftN, iriN : J'QFiDh, ^tt?*"!' die Form 
aus t ist auch in Prosa nicht selten iSain. 1, 14? msc. pl,* 
JVft (Gen. 32, 5) oder aus OlftN §.170, und fem.pl. 
PI3~h aus : n3!3h3h . Statt der unterscheidenden 

Femininformen finden sich jedoch selten auch noch die msc, 
wie Jes. 57, 8. Hos« 14, 1. 7. 

3) Erste Ps. Der gab den nächsten Conso- 
nant h, und der pl. 'O.rOtf. oder narO nach §. 170 den eben 
so nahen Consonant a zur Unterscheidung, so dal's in den 

Formen SfißM (für srDN nach §. 131. 138) und 3h33 
Nachsätze nicht nöthig sind x ). 

II. Folgen der Zusetzung dieser Personzeichen zum^M 
Verbum: ±. der Vorsätze bei dem II. m. Nach dem 
verschiedenen Anfange der Verbalstämme in der Aussprache 
des II. m. (§.194-98) bleiben die Vörsätze nicht immer in der 
vocallosen und getrennten Aussprache: 1) in allen Formen, 
in welchen der erste Radical einen notwendigen Vocal hat, 
können die Vorsätze in ihrer nächsten Aussprache mit Sch\va 

mobile bleiben; also besonders in Pi. u. Pu: HhD'» , Sh:^. 
— 2) In allen Formen , welche mit einem äulserlich hin- 
zugesetzten n anfangen, Hiß Hof. Nif Http**, wird der 
Hauch dieses n bei dem Vorrücken seines Vocals zu dem 
vorigen vocallosen Consonant verdrängt, theils wegen der 
engen Verbindung der Vorsätze, theils weil n auf serer 
Zusatz ist (§. 153);" so dals 

aus rpfiDrrjj srery», ansrr», ai^nrn 

wird , nrim, arte's nm^ri*» . Diesen Gesetzen 

folgen die Participia mit >0 §. 220 aui'ser dem einzigen Bei- ' 
spiel Ez. 4ß y 22. — '3) In Kai, wo der erste Rädical ei- 
gentlich vocallos ist, inufs aus S'rD> nach §. 89 entstehen 

In der 1 Ps. sg. jedoch wird nach §. 141 wegen des 
K stets (in Kai wie in dem ähnlich gewordenen Hitp.) £e- 
gol statt Chirek gesprochen. Derselbe Vocal dringt zwar 



* l) Durch diese Bildungen sind einige ursprünglich getreuut« Per- 

«onenformeu zusammengefallen; um daher nPDJn als 3 f e fem« 
ag. ■von der gleichlautenden 2ten msc. zu trennen, ist selten schon 

von den zwei Femininformen des pl. angehängt , Ex. 1, 10. 
Jud. 5, 26- Jes. 28, 3- Job. 17, 16. 

■ • 

* 
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aus derselben Ursache in dieser Ts. auch in Nif: 5T}2H 
lReg. 2, 8; aber wegen der Mittelsylbe §. 67 zeigt sicH 
häufiger wieder Chirek: anSN iSam. 27, 1- 

235 2« Vor den Nachsätzen müssen vorzüglich durch ihre 
engste Anschliefsung viel mehrere Aenderungen in den End- 
sylben entstehen. Die Vocale dieser Endsylben sind also 
besonders ihrem Wesen und ihrer Betonung nach zu beach- 
ten; und in dieser Rücksicht zerfallen sie in drei Gassen: 
±) Als kurzer, tonhallender Vocal erscheint Patach d. h. 
ursprüngliches ä, nach JJ. 194-8 im I.m. des activen und im 
II, m. des intrans, Kai, im I. m, Nif, ganz Hof, u. Pu, 
so wie in den seltenen Steigerungsformen. 2) Zere (in Pi* 
Hitp,, IL m, Nif, I. m, des intrans, Kai) und Cholem (im 
II. m, des activen und /. m, des intrans. Kai) sind blols 
durch den Ton aus den kürzesten Vocaleu e und o gedehnt, * 
und zwar, da die Verbalbildung überhaupt noch kürzere 
Vocale hat, gleich den kurzen Vocalen, statt derer sie 
stehen, stets wandelbar, tgl. §. 65« 66. 91- 3) nur in Hif. 
ist das ursprünglich kurze e bis I gedehnt, welches also 
nach §. 70. 93» unwandelbar-lang ist, so lange es in ein- 
facher Sylbe oder in mit einem Consonant Schliefsender End- 
sylbe bleiben kann. 

Auf diese Endvocale wirken die Nachsätze verschieden, 
je nachdem sie mit Vocalen. oder mit Consonanten an- 
fangen : 

236 1* Vor den mit Vocalen anfangenden Nachsätzen mufs 
nach §. 95 der Schlufsconsonant der Endsylbe stets der An- 
fangsconsonant der neuen Sylbe werden ; die so entstehende, 
einen Theil der Wurzel umfassende, Sylbe hat noch stets 
den Ton, und nur in Hif, hat sie schon dem unwandelba- 
ren I auch den Ton überlassen, vgl. §. 90. Ist also i) der 
Vocal ein kurzer oder blofs tongedehnler (Salach, Zere, 
Cholem), so löst er sich nach §. 95 in Sch'wa mob. auf, 
wie nnD : nnnr>: SPis :^::Pir>; nhrn .•^nw. Nur 
Cholem geht bisweilen bei einem Worte vor der Tausa nach 
§. 69 in u über, Hut. % 8. u. vgl. §. 330- 2) In Hif, er- 
hält sich nicht blofs stets I, sondern hat auch den Ton der 

Zusatzsylbe an sich gezogen: n^PjOH, ^P}^, aufser bei 

den im Ganzen seltenern Endungen p7" §. 233» welche 
nach dem Tongesetz §. 83 betont bleiben müssen. 

237 2- Die mit Consonanten anfangenden Nachsätze (f1> Fl? 
ED3n, ^H, 13 im /. m, y PO im ILm,) hängen sich aufs 
engste y ohne allen Zwischeulaul, an den Stamm und sind 
so, wenn es die Tongesefze nicht gänzlich verhindern (näm- 
lich blüls bei Dh, ]h) tonlos geworden, indem der Ton ; 

% > • » 
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auf der ungetrennten Endsylbo des Slam mos bleibt. Eben 
diese enge Anschliel'sung und diese Tonstelle bewirkt in 
der Endsylbe der Stamme starke Aenderungen: i) bei Pa- 
tach ist keine Schwierigkeit. — 2) Zere lost sich im /. 
m, stets in Patach auf, "wie Pi^mD, ti^n^; 

denn in der engzusammengesetzteji vorletzten Sylbe kann 

vor den betonten Nachsätzen )fr der lange Vocal beim 

Zurückweichen des Tons unmöglich bleiben; und überhaupt 
löst sich der betonte Endvocal vor engen Zusätzen leicht 
in den ursprünglich kürzern Laut auf; unter g u. a, die 
nach §. 65 hier die kürzern ursprünglichen Vocale sind, ist 
aber das längere a gewählt, weil die Staminsylbe vor den 
meisten Endungen doch betont bleibt. Im IJ. m. jedoch 
kann vor der einzigen stets unbetonten Endung Zere , 
bleiben in PL Job. 27, 4; in Nif scheint aber auclT Patach 
zu herrschen Jer. 24, 2» — Cholem bleibt, so lange es den ' 

Ton haben kann: wie njnhbfi , da Kamez - chatuf 

den Ton nicht hallen kann, ein Z\v ischenvocal aber (wie 
bei Zere, dem sonst Cholem ganz gleich ist) fehlt; weicht 
der Ton zurück, so mufs es in Ramez-chaluf übergehen: 
Q^Oüp. — 3) Chireh in Iii f. kann sich ungeachtet seiner 
sonstigen grofsen Dehnung hier nicht behaupten (vgJ. Jj. 98); 
der Vocal zieht sich wie in dem ähnlichen PL, dem Ilif 
ursprünglich in der Aussprache glich , auf seine ursprüng- 
liche Kürze zurück: im /. m. ist slets Patach, im II, m. 

Weicht der Ton auf die Endung, so mufs i) nach $.238 
100 das Vorton-Kamez verschwinden: wie 3rD: DhSro. 
— 2) Vor den betonten zusammengesetzten Endsylben", 
welche durch die Endungen p u. p7" ijn II. m. entstehen, 
kann statt Schwa mob. der ursprüngliche Vocal (am lieb- 
sten s, wenn die Form es erlaubt) in einfache Sylbe treten, 
besonders bei gröfsern Accenten, wie ^H]» : J^^HJ 
§. 85, 3); dasselbe in ähnlichen Fällen §. 330. 

III. Neue Modi aus dem IL 7/z, Aus dem II. 
welcher das Unvollendete, von den Umständen und dem 
Gefühle Abhängige ausspricht (s. Syntax), sondern sich ei- 
nige Formen mit bestimmterer Bedeutung: 

1. Jussiv. Um einen befehlenden Wunsch auszudrük-240 
ken, wird der II. m. etwas schnell ausgesprochen. Diese 
verkürzte Aussprache betrifft die letzte Sylbe der Personal- 
formen; kann sich aber wegen der Tongesetze §. #3 und 
Ton vocale 65 ff. nur in wenigen hebr. Formen deutlich zei- 
gen: 1) Bei den vielen mit der Staminsylbe endigenden 
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Personen kann Patach nicht verkürzt werden und Zere und 
Cholem bleiben wegen des Tones riothwendig slatt Segol 
und Kamezchatuf : in JHif. aber kann Clurek in das kürzere 
Zere (für Segol, §. 65) übergehen, so dafs dennoch ein ton- 
langer Vocal bleibt: J^pi er lasse wohnen Ps. 7, 6« Job. 
11, 14. Gen. 1, 10, 24. — 2) Die Personen, .welche mit 
den Nachsätzen p u. p*r" endigen, werfen das | ab; obgleich 
dieses, da es auch sonst sehr häufig geschieht §. 233» keine 
feste Unterscheidung bewirkt. 

1 2« Imperativ. Dieser ist im Jlebr. eine Erhöhung die- 
ses Ausdruckes des befehlenden Wunsches und aus jenem 
Jussiv. durch noch gröfsere Verkürzung gebildet: 

l) er ist nur für die zweite Person, als die nächste, 
welche ein unmittelbarer Befehl trifft, gebildet; und konnte 
sich auch im Hehr, nicht weiter ausbilden. Der grölsern 

Verkürzung wegen fällt vorn das T\ der zweiten Ps. ab; 
Genus und Numerus ist noch durch die Endungen getrennt. 
Bei dieser Abstofsung des ursprünglich vocallosen, trennba- 
ren n ist a) in den Formen, in welchen n im IL m. ohne 
Vocal geblieben ist vgl. §. 234, keine Schwierigkeit, bes. 

Pi.. nr-o, «ans, lara» nmro aus nhsn. — b) in allen 

Formen , die mit äufserlich hinzugesetztem n anfangen, ist 
dies zwar im IL m. verdrängt, kehrt aber jetzt wieder^ da es 
nur der Schnelligkeit der 'Aussprache wegen überhört wurde ; 

wie Hif. nron Nif. an^n u. f. — - c) im msc. sg. u. 
fem. pl. von Kai ist keine Schwierigkeit: ahpft» fijT^Fp 
ürp, roS-u: im fem. sg. aber und msc. pl. ^FlDD, tohbn 
entsteht eine Schwierigkeit m der Aussprache, da, wenn n 
abgestossen wird, die zwei Anfangsbuchstaben des Worts 
vocallos sind. Es wird also nach §. 68. 101 zunächst Chi- 

rek für den ersten angenommen: "^hD, welche Form noch 
die häufigere ist; seltener kehrt der bei dem zweiten Radi- 

cal ursprüngliche O-Laut bei dem ersten wieder: 
Jud. 6, 10- Zef. 3, 14; bei intrans. Kai bleibt Chirek noch 
'immer ohne Annahme des verdrängten ä; vgl. §. 101. Stets 
aber (aufscr den 2 Beispielen Jer. *0, 17. Jes. 47» 2) hält 
sich noch das Sch'wa mob. des zweiten Rad. aus "OhDh, 
und die neue kaum gebildete Sylbe ist noch nicht engzu- 
sammengesetzt; §. 62* 2) in der letzten Sylbe aller vier 
Formen bleiben nicht blols die gewöhnlichen Verkürzungen 
des 77. m. für den Jussiv §. 240, sondern diese können 
noch etwas erhöhet werden: bisweilen findet sich in Pi, 
Patach für Zere Ps. 55, 10. Ez. 37, 17; verkürzt sich in 
Nif. Zere so in Segol, dafs der Ton, da ihn Segol nicht 
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tragen kann, auf die vorige Sylbe eilt: ">£^n 2 Reg. 6\ 9. 

Ex. 23> 21 ; und verliert die Endung H3 ihren Vocal wenn 
es die Forin leicht erlaubt x ). 

Die allmählige Entstehung des Imper. zeigt sich auch 
darin, daJ's er in den eigentlichen Passiva Pu. u. Hof. noch 
nicht gebildet ist (aufser zweimahl später in Hof. Ez. 32, 
19. Jet, 49, 8); aber Nif. und Hitp. haben ihn, auch wo 
sie im pass. Sinn stehen. a ) 

3. Ansetzung des n~ an diese Formen. Das demon-242 
strative suffixum n~, eine Richtung, ein Streben nach 
einem Orte im physischen Sinne bezeichnend (§. 167), drückt 
an den'//, m. oder Imper. gehängt, das Streben des Ge- 
inüths, die PVillensrichtung noch deutlicher aus, als es in 
dein blofsen //. m. liegt, Die Sylbe hängt sich i) am häu- 
figsten an die erste Person, bei welcher auch das Streben 
des. Geinüths am deutlichsten hervortritt, wie mttiN sin- 

gen will ich! Ys. % 3* '""^-r. S e ^ l€n wollen wir Gen. 22» 
5. — 2) seltener an den lmperat., um den Befehl durch 

Hinzufügung eines Wunschworles zu mildern , wie rnCDÖ 
Pi. erzähle doch! 2 Reg. 8, 4; aul'serdem bei Imperativen 
die fast Interjectionen werden, wie n37 geh denn ! wohlan! 
und kurzen Formen §. 336. — 3) in der dritten Ps. sehr 

selten, wie nhphh sie komme doch Jes. 5, 19. Ys. 20, 4- 
Als hlofse Vocalendung kann sie sich nur an die mit dem 
Kadical schliefsenden Formen hängen, weil die ändern mit 
Vocalen endigen; ähnlich kann sie nie zwischen Verbuin 
und suffixüm §. 323-331 treten; auch an die mit Vocalen 
schliefsenden Verba hängt sie sich nur ä'ufserst selten §. 377. 
Wo sie sich aber anhängt, ist sie noch nie mit dem Stamm 
so fest und eng verbunden als die rersonendungen : sie 
gleicht zwar im Tone bei den meist sehr kurzen Endvöca- 
len der Verba den mit Vocalen anfangenden Personendun- 
gen §. 236; Patach, Zere, Cholem gehen also von der be-r 
tonten Zusatzsylbe in Sch\va mob. über: jedoch hält sich 

Cholem nicht selten im Chatefkamez, wie nj>^Nj ± Reg. 
19, 20. Jes. 27, 4- (§• 102). Unwandelbar- lange Üaidvocale, 
die im Jussiv u. Imper. sich in tonlange verkürzen, kehren, 
wenn sie yor n in betonte einfache Sylben treten, in ihre 

1) nämlich wenn wegen eines Guttural alt letzten Rad. ein Vocal 
nahe ist: ]Wffti Gen. 4, 23- )*T\p. Ex. 2, 20. (aus HJN'JFJs 

wofür nach §.150 ^^). 

2) merkwürdig Imp. Nif. ^^^.JS persammelt euch Joel 4, 11^ 
Jes. 43, 9 aus dein I. m. geBildct (dem sonst der Imper. vorn 

ähnlich scheint) für ^3 pH. 
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Länge zurück, wie Imper. Hif. ihDln: n^hDfi §.91.99. 
— Bei dem Jmperat. Kai tritt der O-Laut vom zweiten 
Radical , wo er nicht bleiben kann, zum ersten, der einen 
Vocal annehmen mufs : 3h)D: H^hD; in intransit. Stämmen, 
wo Tatacli beim zweiten Rad. nicht bleiben kann, findet 
sieh aber stets noch Clrirek bei dem ersten Rad., wie 

33 nM } « vgl. §. 101. Die so entstehende erste Sylbe 
kann nie eine eng geschlossene sein. 

Diese drei neue Formen aus dem II. m. y dem Sinne* 
nach sehr nahe verwandt, sind so beschrankt, dal's für die 
zweite Ps. die kürzeste Form, der Imperativ, herrschend 
geworden und der Jussiv fast verloren; für die dritte Ps. 
der Jussiv ohne n~; für die erste Ps. derselbe mit rf^T so 
sehr herrschend geworden ist, dafs in dieser Ps. sich der 
blofse Jussiv sehr selten findet (Jes. 42? 6- 41? 10. vgl. v. 
230? un d wenn n~ nicht angehängt wird, sich die ge- 
wöhnliche Forin des 7/. m. zeigt. Denn n als eigentlich ein 
einzelnes Wortchen wird bei mehrern sich folgenden Verba 
meist nur an das erste gehängt, so dal's sein Begriff bei den 
folgenden fortdauert. 

IV. Folgen der Verbindung des . Vav conversivi (re- 
lativi) auf Ton und Aussprache der 2 modi. 

1. Arn II. m. Die Sylbe *1 und dann, und so be- 
deutend, welche nach gewissen Gesetzen vor den II. in. 
tritt (s. Syntax), gibt dem IL m. eine neue Bedeutung und 
Beziehung im Satze und ist an Sinn und Wichtigkeit sehr 

von dem einfachen *> und verschieden. Um theils diesen 
grofsen Unterschied des '*) u. 1 , theils die entstehende ver- • 
schiedene Bedeutung des //. m. in dieser Zusammensetzung 
fester zu bemerken, hat sich der ganze Ton und die davon 

abhängende Aussprache des II. m. nach diesem *! geändert. 
Der Ton des Worts zieht sich nämlich von der letzten 
Sylbe , wo er gewöhnlich seinen Sitz hat, auf die vorige^ 

also in sehr vielen Formen dicht an hin. In den schwa- 
chen Wurzeln kann sich auch dieses Streben des Tons nach 
vorn hin deutlich äufsern (§.345. 365. 373- 394. 421); aber 
in den starken Wurzeln seizten ihm die herrschenden Ton- 
gesetzc §. 83 sehr viele Grenzen: l) da fast alle Formen 
mit zwei zusammengesetzten Sylben endigen, so iann der 
Ton nicht auf die vorige Sylbe treten; jedoch wird die 
letzte möglichst kurz gesprochen : a) in Nif. immer mU 
Zere (für Segol) statt Chirek vgl. §.70: rahs^ (auch ver- 
kürzt sich i Sam.31,2. Jer. 9, 2 Chirek in Schwa: ^p*?^-) 
b) die Endung der fem. pJ. HD wird oft 1. geschrieben 
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und wahrsch. etwas kürzer gesprochen (sonst sehr selten 
Ez. 3, 20; vgl. §. 170), und die Endungen )p U. jv- ver- 
lieren fast überall schon ). — 2) Nur in Nif* konnte der 
Ton nach den Tongesetzen auf die vorletzte Sylbe rücken: 

^fi^- Gen. 25» 8. 17. 49, 33; neben welcher Aussprache 
siciT jedoch auch die gewöhnliche noch hält Gen. 32, 25. 
Dasselbe tritt aber ein in PL u, Hitp. wenn ein Gutt. als 
zweiter Rad. die Verdopplung ganz aufgegeben hat (§. 125) : 

rO^, ^^^nni Dan. 2, 1. aber nicht in V^l« 
— 3) das*'*' der ersten Ps. sg. erträgt nach §. 126 hier 

durchaus keine Verdoppelung, so dafs aus 1 werden inufs 

^. Da nach dieser einfachen Sylbe, welche stärker und 

deutlicher ausgesprochen sein mufs als z. B. Kainez in 
§. 85, der Wortton nicht wohl so stehen kann, dafs iene 
stark hervorgehoben wird (vgl. über Mcteg §. 50), so bleibt 
stets *) Ton mit der gewohnten Aussprache auf der letzten 
Sylbe : :j>fr3hn $ zur Unterscheidung jedoch fängt die Sprache 

an das H~ §. 242 nachzusetzen; z. B. HnbwVn Gen. 32, 6. 
welcher erst später häufige Gebrauch weiter keine Bedeu- 
tung hat als die vorn unmöglich gewordene Unterscheidung 
hinten zu ersetzen. Im pl. dieser ersten Ps. tritt alles dies, 

da die Ursache wegfällt, nicht ein: UhD^» und nür äu- 
fserst selten ist jenes rnj; auch auf diese Form* übergetragen, 
z. B. Gen. 41, 11 (wie (Ez. 23, 20 auf die zweite Ps.). 

2« Dem /. m. wird ein im Grunde dasselbe bedeutende 045 
*) vorgesetzt (Vav convers. oder relativum des 7. m.). In- , 
dem in dieser Zusammensetzung eben so klar *} sich von 

der blofsen copula zu unterscheiden und die zusammenge- 
setzte Form ihren neuen Sinn zu bemerken strebt, so ändert 
sich auch hier gern Ton und Aussprache, obgleich nicht so 
stark und durchgängig. l) Der Ton strebt hier vielmehr 
zum Endel daher a) sehr beständig die mit n anfangenden, 

sonst tonlosen Zusatzsylben den Ton bekommen, wie FjShD: 
Ö^hD^ ; FJ 1 ?^* JJ] ; wobei jedoch selbst noch dasVorton- . 
Kamez gegen § r 1Ö0 T bleibt, da die Tonänderung erst anfängt; 

vor der (schwächern) Endung *0 der 1 ps. pl. erfolgt sie 

— , / 

1) Doch findet sich in schwachen Stämmen auch zuweilen noch die 
sonstigeForm, wie^ N^Nuin. 23, 4, G en. 24, 46, od. eineForm zwischen 
beiden iu der Mitte: H 1 ?.^ Lev. 26, 13.' Deut. 29, 4- *1?*J1 
Jer. 32, 10, Jos. 14, 7. oder etwas kürzer i, u ohne \ * geschrie- 
ben: ^H^l Gen. 24, 47- Deut. 10, 5. Jud. 6,9. ^h. 

Ii, g. nipVn z*ch. 6, 1. i Rg. 3, 21. . % - 

Ewalds hebr. Schulgr. $ 

■ 

4 
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nicht, b) die mit Vocalen anfangenden, tonlos gewordenen 
Endungen in Hif. §. 236 können eben so den 'J lon zum 
Ende ziehen, oder es noch unterlassen: I^Fpm u.*D^D*ti 
- Ex. 26, 33. Ez. 43, 24. vgl. §. 375. 422. — ' 2) m der XuV-- 
spräche kann, wenn der Ton so vor n zum Ende gezogen 
ist, die vorletzte Sylbe von Hitp. C/iireh statt des gewöhn- 
lichen (eigentlich aus fc* hervorgegangenen §. 237) Patach 
annehmen: >^!RWTi Ez. 38, 23- Lev. 20, 7 — Aufserdem 
vgl. §. 363. 375. 393. 422. 

54« B. Genus und Numerus im Nomen* 

I. Bildung und Bedeutung des Genus und Numerus. 
Das msc. sg. ist auch hier die nächste Form, die olineuUn- 
terscheidung bleibt, während die übrigen sich durch En- 
dungen trennen. Im Numerus hat sich zwar auch ein Dual 
gebildet, aber ist im Ganzen noch in geringem Gebrauch. 

247 I) Die Endungen für Genus und Numerus sind 

1. n T für das fem. sg. wie in der Verbalflexion §.232. 
«. B. nio bonus: rniu bona. Für dieses n wird später . 
auch H geschrieben nach §. 153, wie N3n Jes. 19, 17. Ez. 
19, 2 (27, 31). Thr. 3, 12. Ts. 127, 2- * TVach einer ganz 
andern Weise kann es sich auch innerhärten, s. §.283-289. 

2. t^T für das msc.pl. x ) ; SStt : D^iü. Indem sich 
Ei in j erweicht §. 24, bildet sich auch p— welche Endung 
jedoch au/ser den Dichtern sich nur in spätem Büchern 
^eigt llleg. ii, 33. 2 Reg. 11, 13- (2Sam. 21, 20 C'tib). — 
Die Endungen und «»-7-, welche viele Grammatiker für 
andre Endungen des pl. msc+ halten, sind sehr zweifelhaft 
und unnöthig *). 

3. ni für das fem. pl.; 3iü : MWü. Die chald. Aus- 
sprache ät nach §. 74 zeigt sich später zweimal Ez. 31, 8. 
47, 11, wo nn~ nach dem Sinn des Schriftstellers zu le- 
sen ist. 

4. üeber die Endung des dual. s* §• 263-265. 

248 II) Bedeutung des Genus. Das Genus der Nomina ist 
doppelter Art: das physische oder animalische, und das 
ideelle, welches unbelebten Gegenständen und geistigen 
Ideen nach einer ideellen Aehnlichkeit mit dem Physischen 
ein bestimmtes Genus beilegt. Das ideelle Genus ist im 

. Hebr. noch in stetem Fortbilden u. Zunehmen, indem viele 
Nomina von dem msc. d. h. dem nächsten Genus , erst in 

* * 

1) , wahrscheinlich aus Ö^ft (Dil) verkürzt; im stat. const. findet 

sich bisweileu noch «j im C'tib. , . 

2) s. die gröfsere Gr. S. 295-299. 

> f 

1 
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das fem. tibergehen und sich £u ihm hinneigen. — Von 
dem Begriff des Genua ist verschieden, die äufsere Unter- 
scheidung des Genus, indem sich das fem, auch durch die 
Endung von der endungslosen, nächsten Form, die für 
das msc, bleibt, unterscheidet. Substantiva können <\^m 
Begriffe nach stets oder häufig fem. sein, und doch aus 
der ältesten Zeit der Sprache sich ohne Endung erhalten 
haben; auch ist bei solphen Substantiven, die nur Weibli- 
ches bezeichnen können , die Endung nicht nöthig. Noth- 
wendig wird die Endung des fem. erst wenn dasselbe No- 
men auf verschiedene Geschlechter bezogen wird, 2. B. 

t]hjO König: fteStt Königin, und besonders also bei dem 
B'radicaU 

1. Substantiva, welche dem Begriffe nach, ohne En-219 
dung r fem, sind oder werden* 

l) mit dem physischen fem, welches sich stets gleich 

ist: DN Mutter, UnSo Kebsfrau, hrri Mutterschaf vgl. 

§•257." 

0) mit dem ideellen fem. Eine sehr grofse Zahl von 
Substantiven wird nach gewisser ideeller AeJinlichkeit mit 
dein fem, in das fem. übergetragen; einige schon beständig; 
die meisten so, dafs sie. auch in dem msc, d. h. dein näch- 
sten, ununterschiedenen Genus vorkommen; andre so, dafs 
sie erst selten der Analogie folgen. Die möisten lassen 
sich in gewisse Gassen bringen: 

a) Indem Erde, Land, Stadt als erhallende Mutter 
der Einwohner (Kinder) gedacht wurde, sind yw Erdet 
Land, ^.ft poet. dasselbe Stadt fast beständige fem, 
geworden. Daher sind alle Kamen einzelner Länder und 
Städte fem.; und die Namen der Volker und Stämme kön- 
nen als fem. verbunden werden,, sofern Land jund Volk * 
sehr nahe, verwandte Begriffe sind. Mehrere Kamen von, 
Oerie? n treten diesen folgend allmählig in das fem.: Hjritt 
Lager Gen. 32, 9. N>3 Thal Zach. 14, 4- 5- Kreis des 
Landes Gen. 13, 10- Sap» Festung Hab. 1, 10. iVtor 
Jes. 14, 21. Strafse Dan. 9, 25. Zach. 8, 5- HTJ und 
nSN IFeg, *)*r\ atrium Ez. 10, 4. 5. 47, 16- H ( ^ arten 
Gen. 2, 15. Cant. 4, 12. Dinh Fluth , Meer Gen. 7, 11- 
Jon. 2, 6; (auch rpS und'ViN Zelt, trip* Or* «iittnal 
Trov. 2, 18. Job. 18, 14. 20, 9). 

b) Als Namen unsichtbar -thätiger Kräfte: Seefe 
stets; rrn Hauch, Wind (sehr selten noch msc. Ts. 51, 
12. Koh. 1, fi. Ex. 10, 13); jenem kann *li3D Eftre, £w5- 
stes y Seele Gen. 49, 6; diesem können alle Namen emzel- 

# 

' • Digitized by Google 



> 



116 ' $. 249. 250. Nominalflexion. " 

ner Winde und Himmelsgegenden folgen. •— • Aehnlich ist 
U/N jP^wer fast durchaus (Ps. 104, 4) fem. ; daher PUb 
G/<7>/s des Feuers Hab, 3, 4. und uftt\ö £b/z/ze (auiser we- 
nigen Stellen Gen. 19, 23. Ps. 113, 3).'*— Wolle msc. 
und fem. iReg. 18, 44. 

c) Die Idee des Weiblichen als des Schwachem und 
Abhängigen ist übergetragen «) auf sehr viele Namen der 
Glieder des Menschen und der Thiere, besonders derer, die 
der Mensch ain häufigsten als Werkzeuge gebraucht: 1J U. 
Hand (sehr selten nicht fem. Ex. 17, 12), jenem folgt sehr 
häufig. poj rechte Hand;'h}^ ; Fufs (sehr selten nicht fem. 
Jer. 13, 16), welchem ösö Schritt, Mahl (selten nicht fem. 
Jod. 16, 28) und IMDW Schritt folgen; Finger, jrb 

Daumen, Vh\ Arm (selten nicht fem. Jes. 17, 0), ftj! 
Auge- (sehr selten nicht fem. Cant. 4, 9), Ohr, Jircj? 
Zunge (nicht fem. Ps. 22, 16), V$ Zahn (schwankend)* 

5ar * (schwankend), |M Bauch, dem Jer. £0, 17 örn 
uterus folgt; rpS Knie,' ÜXX Knochen (auch nicht feml 
£2. 24, 10), Rippe; * Horn, Flügel — ß) 
auf Namen der Kleidung: hvi Schuh; u. Lev. 6, 20 einmahl 
^v« Kleid. — y) Namen der Werkzeuge: 5^.n Schwerdt, 
*)»r\ Scheere Jes. 7, 20, htfv Kunstwerh CanV. 5, 14. 
Fenster Gen. 6, 16. ÖiD Becher, nN Tbp/, W Pflock; 
schwankend sind noch TD Topf, Eimer, }iw Z/acfe, 
Ol&q u. Mtf Staö. Aehnlich ist önS #rod bisweilen 
/e/rc. Lev. 03, 17, d em riö S^cib Brodes Prov. 17, 1 und 
einmahl Ssh*£ Hab. 1, 16 folgt. — <J) todte Gegen- 

stände, in clenea der Mensch sich bewegt oder die er ge- 
braucht: Y>j} Mauer, VU dasselbe (schwankend) , to*tt> 
Lager, 'ON Schiff (schwankend l Reg. 10, IL 12), 
Brunne, 7<W2<», S/^/z, im d überhaupt Namen 
der Steine und Pflanzen z. JB. IDi Weinstock (schwankend 
Gen. 40, 12- 41, Hos. 10, 1). — ** v 



d) Ze**£ (schwankend), dem einige andre fol 



en 



können :-:nj> ./Äcw/, natf SaÄS«*, Sa* Jubeljahr 

Weil dagegen VJ3 und .£<>r# msc. sind, so 

folgt die ganze WortcJasse der Flüsse und Berge (seihst 
mit der Endung des fem. 2 Reg. 5, 12) dieser Analogie. 

550 2. Nomina mit der Endung des fem. Die Endung ist 
1) nothwendig, wenn dasselbe Nomen auf verschiedene 
Geschlechter bezogen wird ; also 
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a) bei Wörtern physischen Geschlechts, wie 
Mann n\$/N Frau, Xohv juyencus riöSy juvenca, 
vitulus ftbw vitula. Indefs laTst sich'hier deutlich ver- 
folgen, "wie der Unterschied des Genus noch nicht überall 
hervortritt; mehrere Namen keimen noch keinen Unterschied 
in der Verbindung oder Endung : a) in mehreren, Thierarien, 
deren Geschlechtsunterschied gleichgültiger ist , wird das 
Genus weder dem Sinn noch der Form nach unterschieden, 
mag der Sprachgebrauch die ganze Thierart nach dem fem. 
genannt haben, wie il^ Taube, fTjia*] Miene, und ohne 

Endung ^Tjö*. Frosch Ex. 6, 2 oder nach dem msc. wie 
Bär; selbst" das Prädicat richtet sich noch nicht nach dem 

Sinne des Genus, wie htävj 51 ursa orba Hos. 13, 8. 
Diese sind nomina epicoena. ~ ß) bei andern IVamen ist 
zwar noch keine Endung , aber das Genus wird doch dem 

Sinne nach in der Construction unterschieden : z. B. Di^DJ 
Kameele in allgemeinen als ??isc. Gen. 24* 63» aber aucli 
bestimmt mit dem fem. ftip^tt O^VttJ säugende Kameele 
32, 16; eben so "rißa* Fogel; )HX Schafe im allgemeinen 
fem., bezogen auch auf msc. als ;n$c. 30, 39 .* Nomina communia, 
verschieden von den schwankenden ideellen feminina §. 249. 
die man besser nomina media nennt. Ein nom. epicoen. \ 
fängt oft schon an, nach dieser Art das Genus bestimmter 
zu trennen 2 Reg. 2, 24. Jer. 2, 24. — y) Je häufiger solche 
nom. comraunia sind, desto bestimmter drückt sich das fem. 
auch durcb die a'ulsere Form aus, und eijiige Nomina der 

Art sinu\ im Uebergange dazu : SjN auch noch Hindin Ps. 
42, 2i aber bestimmter th**if Wolfinnen Mal. 1, 3 

sonst stets tD*Oh;*)V3 ist im Fentateuch das Junge, Knabe 
und Mädchen, aber für letzteres später bestimmter mao. 

b) In dem Prädicatsworte x ) ihufs sich das Geuusosr 
bestimmt durch die Endung unterscheiden, da in seinein Be- 
griff an sich gar kein Genusunterschied liegt, wie ÜilO bo- 
nus bona; auch stets in der Verbindung mit physi- 
schen oder ideellen fem. ohne Endung, wie ri^.i") t2N • 
hende Mutter,' nVu grofse Stadt. 

2) Die Substanliva, welche ohne Endung fem. sind, 252 
bleiben zwar in der Regel ohne Endung : jedoch drücken -j- 
einige ihr Genus auch schon äufsörlich aus, wie "ON U. M^N/ 

Schiff, yri u. h'Vji Mauer. . T T: 
__Z — u — 

1) im Adjectiv; und eigentlich eben so im Verbnin, sofern Jedes 
Verbuni einPradicat enthält; aber natürlich nicht im Subslautiv. 

r 

Digitized by Google 



118 $. 253. 254. Nominalflexion. 

• % * 

253 3) Besonders aber wird die Femininendung gebraucht 
um todte, abstracte Begriffe zu bilden, wie überhaupt das 
Neutrum unsrer Sprachen, soll es bestimmt unterschieden 
werden, im Hebr. durch das fem. ausgedrückt wird. Solche 
Abstracta dienen vorzüglich auch, um durch das Zusammen- 
fassen mehrerer Einzelnheiten allgemeine Gattungsbegriffe 

zu bilden, wie «TJ^ servitus, familia, Dienerschaft, 
ntoSq das Entflieliende> plle Entfliehenden, nnVM das 
Wandernde , Caravane; MJ*J piscium genus von 3*1 Fisch $ 
nS^DNl das Gegessene , Speisen lReg. 19 * 8» Daher hat 
überhaupt das abstracte fem. eine grofse Verwandtschaft 
mit dem plur.^ und Jeder, besonders sächliche, Plural kann 
wie ein abstractes fem. aufgefaßt und verbunden werden 
(§. 262 u. Syntax). 

254 Von fast allen Nominalformen leiten sich solche fem» 
ab, theils um das abstractum bestimmter hervorzuheben, 
theils um von den Adjectiven oder persönlichen Nomina 
abstracta zu bilden, l) von einfachen Nomina der ersten 
BiJdungsart, wie VTlTi Böses Pisnin Bosheit (pl* Recht 

. •fJJ'J'tf Gerechtigkeit)] besonders von intransitiven Stämmen 

findet sich häufig blofs das fem. wie MN3\? Hafs, »"INV 

Furcht, ruoufN Schuld. — 2) von einf. Nom. der zweiten 
Bildungsart: a) ist ein solches nom. Adjectiv, so kann sein 

abstr. durch die fem. Form gebildet werden, wie von 

Thor, hoti niedrig, whp (tsSö) entrinnend, 

Mein* UM- Erstgeborner : nSa) Thorheit, nSötf Nie- 

: - O TT! T •* 8 

drigkeit, niD7D Entrinnen, ny*x Kleinheit, rni'aa 

primogenitura. — 5) die Form ist, da das msc. auch 

Läufig Handlung oder Sache anzeigt", eine den Abstracta 
sehr beliebte Form, auch von Nomina erster Bildung oder 
Adjectiven der zweiten Bildung mit andern Vocalen, wie 
pyi/. njrix.; av-o freiwillig: nrns Freiwilligkeit; "Dru> 
wüst: hyycyi Thüste. Aus derselben Ursache sind c) sehr 
häufig die fem. der Abstractbildungen mit ü, etwas seltener 
mit i und deren Umlauten e, 5, aJe unwandelbar -lange 
Vocale, (§. 200. 2Cö) ; zunächst von passiven Begriffen, wie* 
nmp collectio, n^»ö, nV»*?3> mlrjm, Tfuitz HO^n 
eversio, »mn mactatio: .WY> ai. rrtJv I<H>ß, mw:i ^ts 
Benachrichtigen, •"nhn PJand; die Form mit g ist aber 
so häufige Abstraclform , dafs sie auch von intrausitiven 
Stämmen sich ableitet, wie H^Ü^ Macht, und von Nomina 
selbst anderer Bildungen , wie nii 1 ?* Königthum, n^ro 
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Priesterthum von r] 1 ?« , )r)p . — . 3) rom part. act. Kai 
(§. 206) : nVu Gefangenschaft von »iS/iJ Gefangener so 
wie 4) von den Steigerungsforinen (§. 210)* »1MI2n Sünd- 
haftigkeit von Ntsn sündhaft; zur gröfsern Unterscheidung 
des abstr actum vom physischen y^w. nehmen die meisten 
Formen mit Zere in der letzten Sylbe statt Chirek in der 
ersten Sylbe Patach an: rn^> Blindheit von rn.^J- 
blind, blinde. — 5) die Substantiva mit ö ($J. 213; c be- 
zeichnet dann als Vocal der Endsylbe mehr abstracta, wie 

nijörj» Zerstörung) nehmen nicht selten die Endung des 
fem. an , besonders um das Instrument und die Handlung zu 
bezeichnen (noch häufiger die mit n §. 227); aber die No- 
mina auf fast noch nie. Von der Adjectivendung 
werden sehr häufig abstracta gebildet , vgl. §. 289» 90. — 6) 
Die Infinitive §. 221 können die zu ihrem Begriff passende 
Endung des fem. annehmen: in Kai nicht selten, wie 

ni>>0TO hören Jes. 30, 19- salben Ex. 29, 29- beson- 

ders die intransitiven, wie nwil/ hassen Deut, 1, 27 HN*V» 

fürchten 4, 10. n3f>l altern Gen. 24, 36. aber überhaupt 
häufig nur die ver£urzlen Infinitiven §. 339; selten in Pi. 

wie mcn züchtigen I^ev. 26, 18; Ez. 16, 52. Aus den 

^ • Ff* 

Infin. bilden sich durch das fem. Substantive, wie n?TirT 
Wahnsinn; öfter aus den partic. wie vom part. Hof. ntstt 
das Aus gedehnt sein , extensio Jes. 8, 8. — 7) die jib- 
stractbitdungen von den abgeleiteten Verbalstämmen §. 225 
haben häufig das fem. wie von Pf. UN*?» J'Vf/fc, MN'W 

Schenken, fi^.p^ Nachsuchen Lev. 19, 20; stets aber die 
später besonders vom 2/2/. aus durch ä (ß") in der letzten 

Sylbe gebildeten, wie von Pi. •vyfl. Ez. 34, 11. «"NJ^ß 
Verspottung 22> 4; Verachtung 35, 12; von 77//. 

nbajn Rettung Est. 4, 14; von Hitpalel n^nfitfn ^w- 
äeto/z^ 2 Heg. 5, 18* 

Statt der betonten Endung des fem. sg, n~ findet sicli255 
auch j) das abgestumpfte (§.86) e': rf^y selten n"^*, vorz.bei 
einigen Namen, deren Feinininbedeutüng sich verliert oder 

undeutlicher wird: nufht Feuerung (pl. msc, auch in der 
Construction) ; besonders bei Pflanzen - und Thier-namen; 
mnb Storaxy fihu/D u. noch nrw'ö Flachs (phD^ftiDö) 

n^N /scw6 (nin.N, aber als rose, construirt 1 Rg. 10, 19). 2) 
tonloses in Wörtern , die in das Gebiet des fem. übergehen : 
ilS^S Nacht noch rase, in der Construction; n p*jn Sonne 
JudV 14, 18; Hjnw £a/zd Jes. 8, 23 (wie y}N der Con- 
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struclion nach fast stets /e/n. ist). Die Dichter dehnten diese 
Endung auch noch weiter aus, indem sie sie auch an wirk- 
liche fem. mit der Endung des fem. hangen, wie nrW\ZP 
von nyTuh Rettung Ts. 3 5 3. 80, 3, besonders die spätem; 
bei sokhen findet sich auch nn\)2 Tod Ys. 116, 15- ^hn* 
Bach 124, 4 *)• — An Mörj nom. pr. (Verabscheuung\ 
in dem die Endung des fem. unkenntlich geworden (§. 366 
not.), hängt sich ienes n als neue Endung des fem. nhDM 

Jes. 30, 33. obgleich das fem.' in der Gonstruction nicht stets 
geachtet wird ■*). 

256 3. Im Plur. stehen sich die Endungen D 1 »— als' msc. u. 
M als fem. so entgegen, dafs jene dem endungslosen sg. 
entsprechend ursprünglich die alJgemeinere war. Direct 
stehen sie sich entgegen in Adjectiven, wie im sg. (§. 251) 
D'Oitt boni, rrinto bonae; und bei Namen physischer Ge- 
genstände in demselben Stamme: D^D^ reges , n^S« 
reginae$ die Abstraclformen, welche im sg. die Endung 

, . des fem. haben, behalten sie im pl. wie ilJPjro soütudo ; 

rn>0>p\&. Bei den übrigen Substantiven aber ist grofes aber 
nicht ganz willkührliches Schwanken: 

257 l) Physische fem., welche im sg. noch ohne Endung 
sind, haben meist auch im pl. die nächste Endung D<7~ bei- 
behalten, obgleich sie immer als fem. gedacht und construirt 
werden müssen: tD^J Weiber {sg. ist verloren), Cy>ubSq 
Kebsweiber, ü^n*) Mutterschafe , D^ty Ziegen', anclre „ 
haben stets schon diö Endung des fem. angenommen: DN 
Mutter: rnttN, phN Eselin: hSJhh*. 

258 2) Ideelle fem., welche im sg. noch ohne Endung sind, 
können a) im pl. in der nächsten Endung bleiben; O'H^ 
Städte , 0"02N Steine (stets fem.); Q'OVr Wege (schwan- 
kend); aber die meisten haben schon die Endung des fem. 
angenommen: ITiVjN, nSah^S Fl*to*ö3 (aufser Ez. 13, 20), 

rrirn, ni'saatN, nSiü/S, mrhn, rvioSa, rrhrr, rrifcnsy 

n^R, nSwn, hninS, n^n ' (Straf sen) 9 t\vy t (yji). 
rjlWau/. — &) bei andern vorzüglich denen, die erst in das 

. . , 

1) poetisch Pr. l, 20. 8, 3 an die 3te ps. fem. sg. des II. ra. ge- 
hängt: fttyn Tür (sie sqhreif); jedoch trifft hier noch 
ein anderer Grund ein §. 442. t 

2) sehr selten findet sich sonst das geschwächte und abgestumpfte 

^ für fi als Endung des fem, Ez. 31, 15» Jes. 59, 5 (/«»•)» im x 
▼erbum £ach. 5, 4« 
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* * 

fem, übergehen, ist daher der Gebrauch der zwei Endun- 
gen schwankend, indem allmählig die bestimmtere Endung 

m" eindringt, wie m'S:^ nur erst einrnahl Jos. 9, 5- in der 

Verbindung mit dem Adjecliv; rynsp» nur Dan. 11, 15. 

tD^rp! Zeiten, m'MV nur 3mal dichterisch; JFolhe: 

selten ivtav; "ua : D^Tja, nur Ps. 45, & JVnjaj 

p'-rf Fenster (schwankend): nVVn U. m'^n; Wj: 

O^xn u. iThsn ; a*te» nur Hab. 3, 14. sonst Mte» von 

v - 

3) Mehrere Substantive, deren Begriff sich den gewöhn- -j- 
lieh weiblich gebrauchten Substantiven nähert , haben im 

pl, beständig oder erst im Entstehen die Endung MI ange- 
nommen, während sie im sg, noch immer ohne Endung 
und ohne die Construction des fem* sind n', auch bei jener 
Pluralendung noch nicht als fem, construirt werden x ). So 
a) von Substantiven, die sich an die ideellen fem. an- 

schliefsen, beständig: l\ Herz (aufser Nah. 2, 8.) ÜJt 
Schwanz, vf» Haut, rnn Brust, riöto Handbreite ; 
Stab . Schatz , G*/c/, ndd Thron, D*b>o Or/, nW 
Tafel, n'N u. *7io Schlauch, -O u. Leuchter, 
yrh^ Tisch, n!n>D Altar, ptt^N PaUasU rnto Acher, 
*ltAvj Trompete; Namen von Gewächsen, *?bu>N 7 raube, 
Kraut; b^i* Steinchen, Loos; W "od. nS'»*? 
Nacht; weniger beständig, mit beiden Endungen: 
Grab, jjj?» Quelle, VJJ Strom, *na>q Thurm, pwo, 
Becher, jtcSn u. rpo^a Bündel, Lager, ^»öV 

Nagel, 'Zeitalter* f. aufser der Verbindung D'» ,,, n "fn; 
nur erst se/terc findet sich MI in ^"»H Pallast, oS^N 
f orhalle, ^ JFald , UhJö Weideplatz, na Radfelge, 
rini? Strich; nur dichterisch in "INJ* /7a/«, DV> pl. 
M^E^J nur' vor sufjixa hat sich die Endung 0\~ er halten 
in Vi 33 Zitlier , aun» äfc'te, W)» .F^seZ. — 5) Wenige 
Wörter, die den Sinn von Abstracten haben, besonders 

der Endung p*> welche die Form des /em. fast gar nicht 
kennt §.254 ft^wMissethaten, rfrPl.n Gesichte > MlYnitf» 
Gedanhen von pjjj von m'Sn Traum, hip Stimme 



1) selbst wenn der sing, durchaus fem. geworden ist und im pl. ' 

noch beide Endungen vorkommen, wird die Endung MI bis- 
weilen noch nicht als fem. construirt Ez. 7, 1. Ps. 102» 28- Job. 
16, 23. 
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hat der pl. stets ? von JVtöT Andenken, sVott Schmerz, 
beide Endungen. 

259 4) Viel wenigere Substantiva haben im Gegentheil von 
n. 2« 3» im «£ r . die Endung des fem. und im/?/, die alte 
allgemeine Q\~ beibehalten, theils weil das fem. undeut- 
licher wurde, theils weil nur im sg. die Endung des fem. 
angenommen war. So mehrere Pflanzen- und Thiernamen: 

n J**h Feige GrjW] ntnitfö (oder fityöö §. 255), ntsn 
freizen, rnfcur Gerste, " nVaw, Aehre; Thiernamen: 
nVttJ Ameise, rov> Taube\ m'm Biene; HxO -£y: 
n^n? Ziegelstein; aufserdem njtf Jahr, pl. O'Otf, 
obgleich poet. schon M^'^J als dbstract. Mvö Wort pl. 
tD*» 7>q. Solche Substantiva werden, da sie im der Form 
nach /etfi. sind , fast immer auch bei dieser Endung D ,) ~7 
als /e/w. construirt (nicht z. B. Prov. 30, 25. Job. 4, 4« 
19, 230 

260 In mehrern der ideellen fem* besonders den Namen der 
*j* Glieder , hat die Sprache die zwei Endungen des pl. zu- 
gleich so unterschieden , dafs die des fem. mehr das Todte, 

oder durch Kunst Nachgebildete anzeigt, wie Ö^^Ö. Tritte, 
Fiifse von Menschen Ps. 58, IL ftStt^ö Füfse der Lade 
Ex. 25, 12; rWtta»? mehr Gebeine eines Todten, obgleich 
nicht beständig; vgl. §. 265. Im sg. zeigt sich dieser Un- 
terschied seltener , r wie TJV Seite, Hüfte; Seite ei- 
nes Gebäudes. Selten war das fem. für das bebende ge- 
wöhnlich geworden, so daft das msc. für das Todte blieb: * 

' tti*)* Rippen, Thorflügel 1 Reg. 6, 34. 

261 Die übrigen Abweichungen des Genus folgen andern 
+ Gründen : 1) des Sinnes wegen kann das grammatische Genus 

so wie der Numerus übersehen werden, vgl. Syntax. 2) Das 
n der fem. ist in einigen Wörtern so unkenntlich gewor- 
den, dals die Sprache anfängt es als dritten Rad. zu be- 
trachten und das fem* zu übesehen, wie fi*Ori (von Hin) 
Lanze, pl. als sei n radical, zunächst jedoch' mit der En- 
dung des fem. ft^rron Jes. 2, 4; dann selbst O'iiyon 

2 Chr. 23, 9; Wissen (von 9? §. 339) fror, 2, 10. 

14, 6 ; über andre s. §. 360. not. 3) Spätere sind etwas un- 
genauer im Gebrauch, wie üu;^ Wochen Dan. 9, 14. 
10, 3 sonst nfajx\ö; h)C» Jrbeit 'ah fem. nur Koh. 10, 15; 
rw'rO Erz als msc. nur Ez. 1, 7- (Dan. i0, 6). 4) Ueber 

rWnN' Väter u. m'tttf Namen \on dn, a\y s. §.388- 
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III) Bedeutung des Numerus. 
1. Der Plural scheint oft etwas Einzelnes zu bedeuten, 262 
wenn er mit andern Sprachen verglichen wird: l) er ist 
nämlich häufig gebraucht um abstracta zu bilden, da das 
Abstractum aus dem Zusammenfassen der Einzelnheiten ent- 
steht, und der pl, überhaupt im Hebr. eine grolse Ver- 
wandtschaft mit dem als abstractum dienenden fem. sg. hat 
(§. 253); z. B. O'OVLm Jes. 50, 10 u. HDum Dunkelheit. 
8o von nom. erster Bildungsart: p^HN u. D>V1 Liebe, 
t^'CSX deliciae 2 Sam. 1, 24 ; von nomina mit p od. n, wie 
O^IS? > von Adjectiverty wie D^.n Leben, tro»»? £i<?i- 
lichkeit von "»n lebend, lieblich; alle auiser D^n 
mehr dichterisch. Besonders häufig findet sich dieser pl. 
zugleich mit dem et vor dem letzten Rad., welches nach 
§•200. der Bezeichnung der abstracta eigentümlich ist; 
wie von uidjectiven abgeleitet: O'0j37 senectus, O'>*0 ? ) 1 ? v 
u. DIW;«^»/««, ö^/P. virginitas von }fpi, Q^.j 
hSrDj von Kai: b^ton Einbalsamirung Gen. 

50,3; vonPi. nach §.225; D^rf Entlassung Ex. 18, 2. — 
Selten findet sich die Endung s des fem. pl. — 2) einige 
Wörter physischer Bedeutung kommen zwar im pl. vor, 
so dafs die Sprache, weil sie nur etwas Einzelnes zu be- 
zeichnen scheinen, sie al$ sg. zu betrachten und zu verbinden 
anfängt; aber dem Ursprünge nach kann der pl. nicht be- 
deutungslos gewesen sein, wie OVS?" Himmel, eigentl. die 
Höhen, troo Wasser eigentl. undae; D"Oö Gesicht eig. 

die Vordertheile } ähnlich fWxDh Stadtmauer (eig. moenia). 
Von solchen Worten kann kein neuer pl. gebildet werden; 
daher D^3D auch für Gesichte Ez. 1, 6. x ). 

2» Der Dual, eine noch seltene Bildung und Abart des 263 

Plural, hat auch seine Endung Ö^r" a ) durch leichte Um- 
bildung' aus der allgemeinen Endung des pl. gebildet. Da 

1) In solchen Wörtern hat sich die inideutlich werdende PI. En- 
dung oft nur im* st. c. und mit suUV erhallen,' vgl. 5. 456. So 

J^N Herr (eig. Herrschaft , (ein pl. abstracti), mit suff. noch 
immer im pl. (aufser mein Herr y zum grofsern Unter- 

schied von ^J^N Gott), im st. c. selten noch ^J^N Gen. 39, 

20. 42, 13« im st. abs. sehr selten Ö.O**lN ; das ähnliche 
Herr hat sich blofs mit den kurzen snO'. 3 ps* sg. im pl. er- 
halten: sein Herr, ; "Wl* //oft (wahrscheiu- 
lich eig. tendines) iu st. c. und vor siuT. oft. 
2) nur Ez. 13, 18 in "»"T verkürzt. 
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nur diese einzige Endung sich gebildet hat, so hangt sie 
sich auch an die Endung des fem. sg., wenn der sg. diese / 

hat, wie fitfna Erz u, D^rO Doppeleisen Jer. 39, 7; 
und überhaupt geht der du. von" der Form des sing* aus, 
wie DY> Tag (pL D^j $.36l): tntt'n biduum; vom 
H^>on, weil er wie moenia nur für Stadtmauer gebraucht 
wird, ü^hSttn Doppelmauer Jes. 22, 11- 
264 Dem Gebrauche nach ist der Dual erst im Entstehen. 
Zwei Sachen oder Personen,, welche zufällig zusammen 
kommen, können nie durch den Dual zusammengefafst wer- 
den: der Dual umschreibt nicht die Zahl zwei, sondern mehr 
den Begriff Paar , Doppelt; er findet sich nur in einigen 
Substantiven und hat auf die Construction so wenig Einilufs, 
dafs ihm Adjectiv, Verbum und Pron. nur im pl. beigefügt 

werden kann, wie ft*f»"j D^Jtf hohe Augen Prov. 6, 17. 
Er findet sich 1) im Zahlwort D\3U/ zwei} darnach tnhNö 

200, Ö^.N 2000.— 2) besonders aber von Gegenstän- 
den , die als ein aus zwei Theilen bestehendes Ganze ge- 
. wohnlich zusammengedacht werden, am häufigsten von Dop- 
pelgliedern: das Händepaar , D^&N nares, dov 
Lenden , D1Jh>9 Hüften* ÜVN) Zähne (oben u. unten), 
Flügel; ferner von Gerä'then: D'OTNto bilances, 

D^rH Mühle (zwei Steine). In solchen Wörtern ist der 
Dual als eine Modifikation des Plural so einzig im Gebrauch, 

dafs auch nach h$*alle oder Zahlwörtern über zwei die 

Pluralform nicht wiederkehrt, wie Ö^?.. sieben 
Augen Zach. 3, 9 x ). — 3) von andern Gegens landen nur 
da , wo die zwei Gegenstände im Gedankenv stets verbunden 

werden, wie öyV]ß das Flüssepaar (Eufrat und Tigris) 

oder sie zusammenhängen, wie D'>to ,, P biduum* O>r0UJ 

biennium* tD^^u; 2 ffochen; ü\r\ftH 2?//<?/*, 

Cn>M>D zweimahle. Aehnlich sind auch a^i) ^c/zrf 

(die Zeit vor und nach Sonnenuntergang) tD'On* Mittag 
(vor und nach dem höchsten Stand der Sonne). Sur poetisch 

und sehr selten tD^h^m zwei Weiber Jud. 5, 30« 
Doppelweg Prov. 28, 18. Seine Bedeutung kamr aber der 

du. nie verlieren: Q^SU) l£oh. 10, 18. ist von hx» (bxv) 
faul : die faulen (zwei* Hände). 



i) erwägt mau solche "Wörter, so kommt mau zu dem Schluf«, 
dafs die Sprache früher der Dual viel umfassender Kanute, uud 

dats Wörter wie Ü*>5Vtf , Ü\W iu der Dualform stehen blie- 
ben, während der Dual sonst ausstarb. ■ 
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» • » * 

Das Genus des Dual ist aus dem Obigen deutlich. Ein265 
ciu. abgeleitet von einem sg. mit der Endung des fem., mufs 

fern, sein, "wie O^wn^. Aber dio meisten Duale, die 
üVamen der Glieder und Werkzeuge, sind nach §. 249 ideelle 
fem. und werden meist als fenu construirt; jedoch nicht 

immer, z.' B* t^.lji Brüste als msc. Hos. 9, 14. Allmäh- 
lig nehmen einige als fem. statt der Dualendung die fem. 

Endung t\i an, wie M*)MöUJ Lippen poet. für 0>höto ) 

gewöhnlich aber ist das fem. mit nach §. 260 auf todte 

und künstliche Gegenstände bezogen , wie hlDD Handgriffe 

tD^SO Hände $ und sogar mit der Dualendung am fem. sg. 9 
wobei der Dual vom Ursprung, das fenu von der Unter- 
scheidung des Todten kommt: D^lD*)* Seiten von O'O-p 
Hüften. T * 

II. Form der Nomina bei Zusetzung der Endungen26Q 
für Genus und Numerus. fc 

Diese yier Endungen haben alle einen Character, sofern 
sie mit Vocalen anfangen und betont sind (0. 90); jedoch 
ist die des fem. sg. T\~ die leichteste Endung, die des pl. 
EDVt- u. rn, besonders letztere, ziehen stärker den Ton an, 
und noch stärker die des du* D^.— • 

I. Die einfachen Nomina der ersten B. A. (§. 202)267 
können nur, so lange sie allein stehen, in der Aussprache 
t]S)3 ^öb bleiben, da vor Zusätzen das tonlose Segol 

gar* keinen Grund und keine Stelle hat: 

1. nach der gewöhnlichen Bildungsweise, welche für 268 
das fem. sg. gilt, kehrt die Form vor der betonten Vocal- 
endung in die Urform zurück (da der Grund der Annahme 
des tonlosen Segol mit dessen Folgen wegfällt) ; von ZTp t 

* daher ^^hD (sehr selten mit Schurek) ; von ^fO immer 

v nnn.D» indem sich i im Anfang des Worts immer 

als kurzer Vocal erhalten hat; von StJ3 sollte zwar dem 

Ursprünge nach überall a wiederkehren, wie :]^$» •"'j? 1 ?^» 
aber oft findet sich auch dieses i, von dem substituirten 

Segol abgeleitet, wie »u'^, '™p.i bisweilen neben a: 
to, HVDM u. n\z0:>» Die erste so entstehende Sylbe 
. ist v aufser' T sehr wenigen Wörtern (Ex. 26, 23. Ez. 23, il) 
stets eng zusammengesetzt. 

2. Vor den Endungen des pl. Dv hS als zusammen- 269 
gesetzten Sylben starkem Tons nimmt der eigentlich vo*- 
callose Radical vor der entstehenden Endsylbe stets das 
Vorton -Kamez an (§. 85), so dafs der ursprünglich kurze 
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. 

, Vocal bei dein allein stehenden ersten Rad. nicht bleiben 
kann: croS», D^no, cmco, fern. ryüS», rrnno, 

tT\}~)} (von pa). Nur o verkürzt sich nach §. 102 schwe- 
rer iii Sch'wa, so dafs es bisweilen seinen Laut in Cjiatef- 
kamez oder Kamezchatuf hält: dieses stets in QiU/^U; 
schör&schim von >tnV; der pl. von \DVp hat das kürzere 
Chatefkamez hei vorgesetztem Artikel,* und Kamezchatuf 
außerdem; vor suffixa schwankt die Aussprache : OTO'jgn, 
P^IÜ Lev. 22, 4. Kum. 5, 10. Ez. 22, 8- 2 Bg. 12,' 19. 
Ein Zurückziehen des o findet sich in MI 3 HD von J£Q 
Daumen, — • Die Ausnahmen, welche statt dieser längern 
Aussprache den Vocal bei dem ersten Radical behalten, be- 
ruhen auf andern Gründen: «) wenn ein Wort mehrsylbig 
ist, so fallt der Grund der Annahme des Kamez von selbst 
weg: wjSö : pD* : ö^jSö, tro-js* Deut. 21* 12. 6) 
wenn das Wort nur im pl. vorkommt, so dafs sich die Ab- 
leitung verliert: .tranj Mitleid, nach §. 262. Die Zahl- 
wörter O^toJJ 20, D^n\D 70, DVitfn 90, sind eben- 
falls solche einzeln stehende Plurale, die sich von den eg, 
mehr getrennt haben, c) Wörter, welche stets rrrr im 
angehängt haben (§. 255) werfen gleich allen sich eben en- 
denden diesen Vocal vor den Vocalendungen (nach 378) 
ab, bleiben aber sonst in ihrer Forin unverändert, da die 
Umbildung die zwei erbten Buchstaben gar nicht berührt: 

onwq,- CWRUj Sykomoren 9 tDOwn Pistazien von 

v : • 

270 3» Vor der Dualendung als einer zweisylbigen etwas 
längern findet sich in der Regel die gewöhnliche, kürzere 

Aussprache, wie Tj^ rD^n, selten die Aussprache des pl: 

; ÖOVJ Prov. 28* 6* OoSp nur Dan. 8, 3. 6. 20 sonst 

DWEi (o^n*? §- 387.j;D^1 wo § vor dem fem. n 
bleibt §. 388). T 

271 In den t Nomina mit zurückgeworfenem kurzen Vocal 
§. 203 kehrt dieser Vocal, wenn er noch bewegbar ist (§. 
282), vom zweiten Red. auf den ersten zurück (§. 101), u« 
der zweite Rad. bleibt, der kürzern Aussprache dieser Worte 

gemäfs, auch vor den Tl. Endungen vocallos, wie 

(für iStf $.115) pl anVV! K"um. 11, 31. 

272 II. Die einjachen N. der zweiten B. A. (§.30o) ver- 
lieren vor den betonten Endungen nothw endig das Vorton- 
Kainez, behaupten aber (den unwandelbaren, der an sich 
bleiben mufs, u.) tongedchnten Vocal des zweiten Rad. in 
einfacher Sylbe, da er vor der Tonsyibe steht und sich 
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■ i 

überhaupt zur Dehnung neigt, wie •TO/J : ^^'l> QV ?.^ 8 
rps CD^OSS, cfo. Cholem geht nach 

§/f39 bisweilen "in iTüber! pfh»', ÜJJ^»; und wo Chirek 
aus Zere gedehnt ist ($. 204, 5), kann dieses wiederkehren: 
whp: ntr^ö, 0^70 (stat c. MD^ö)- — Das Vor ton- 
Kamez ertalt sich gegen die Regel nur 1) um gleichlautende 
Wörter zu unterscheiden, in DMfcjSjr? tapfere Krieger 
(wahrsch. eigentl. Vorsteher über 30), fi*>a?? Wachen 
(hebdomades) zum Unterschied von DwSuf % 30 (§. 447), 
klWaw JE&fej 2) in Eigennamen, jiach §• 466, nach deren 
Vorbilde ^Tian cfe Treulose (Juda) gebildet ist Jer. 3, 7« 10- 

In den Abstractfornien mit ü, C, (ä), I, e §. 205 sind 273 
diese Vocale wie in„ allen ähnlichen §. 211-213. 225 dem 
Ursprünge nach unwandelbar, also nie verkürsbar. 

In den Formen iW, arpb §. 203 b ist l) e noch wan-274 
delbar, wie Ö^äS, fiteW Von - M*? , 5^3f; jedoch hängt, 
sich die Endung bfsweilen^ah die einstige Urform. §.202): 
nWtf', Von l/W, — . 2) o ist aber seinem sonsti- 

gen Charact er nach §.102 länger u. in O^Sa Jer. 46, 1 
unwandelbar geworden. 

III. Die Formen, deren Endsylben eine einfache mit 275 
unwandelbarem Vocal (§.206-8) oder eine zusammengesetzte 
(§. 210-13« 27-29) vorhergehet, haben in der äufsern Form 
die Aehnlichkeit, dafs nur die Endsylbe wandelbar ist, und 
wegen des Halts der festen vorhergehenden Sylben im Gan- 
zen obwohl tonlange (auiser sehr wenigen Wörter«, die 
Tatach behalten), doch kürzere Vocale hat. Diese Vocale 
sollten, wenn sie wandelbar sind, bei der Trennung der 
Endsylbe verschwinden, und manche lösen sich auch in 
Sch'wa mob. auf: aber sie streben sich auch schon vor der 
Tonsylbe zu halten. Die unwandelbaren Vocale ü, i bedür- 
fen keiner Berücksichtigung. 

i. Zere in allen Formen ist im Allgemeinen der hür-V76 
zeste und wandelbarste hinge Vocal, der sich daher beider 
Trennung der Endsylbe in der Kegel in SchVa auflöst. 1) 
in der Form SrpO §. 206 und den part. PL Hitp. löst es 
sich immer in Sch'wa auf, wie SIVD : ronb; nro» 
und bleibt nur wenn das fem. mehr ein Substantiv wird, * 
Wie Jmh Treulose Jer. 5, 8. IL MSinn Abscheu x ). — 

' 1 

1) 'selten im pl wie Hi>3>0iU/ Wüsten Dam 9, 26 und ähnlichen 
Formen, wie Jl^SSiJl Thorheit ; vor der pausa aber kann 
Zere in dieser und allen ähnlichen Formen bleiben* 



Digitized by Google 



128 §-276—280. Nominalßexion. 

2) in den leichten Steigerungsformen §. 210 ist es eben so 
wandelbar, wie O^N : onjtol, Ov^x) f aufser in abge- 
leiteten Zahlwörtern der Form Q^U/W Kinder der dritten 
Generation. — 3) auch in den Substantiven mit o §. 213 
löst sich Zere meist noch auf, wie 1p1ö' 5 mpifc, WD» : 

on«fi», n%i»: ninäi», )wh, d^inSd, jedoch bleibt es 

schon in einigen: Wrij : rvrt«ttj, und ist gänzlich unwan- 
delbar wenn es abstracta bezeichnet (§. 254) wie .IDöJto 
$.307. • "V*- 

277 2. Kamez ist länger und halt sich in der Regel vor 
der neuen betonten Sylbe. So in den Formen amb, ino 
§. 207. 8., in welchen Kamez ein längerer Vocal ist als 
das blofs durch den Ton aus Segol gedehnte Zere; in den 
leichten Steigerungsformen §. 210; in den Substantiven mit 
ö §. 213, n §.227 und der äufsern Aehnlichkeit we<*en mit 
« §. 229; und den part. Nif. Pu. Hof. Nur sehr selten 
löst es sich in einem Substantiv mit jd auf: n*haa>tt Jos. 
% 7. l Sam. 14, 4. und n^ttJes. 16, 2. Jer. 51,' 32. von 

t : - 

278 3. Cholem ist noch länger und fast überall unwandel- 
bar; sehr selten löst es sich noch in Sch'wa oder nach' 
§. 102 Heber in Chatefkamez auf, nämlich •Wö* Vogel pl. 
D ^.i . und weni * der sg. die Endung nach §.285 hat" 
wo o seiner Stellung nach sich wandelbarer erhalten muis- 

ö^atf u. nSpVi» von nSatfj.np^n*, 

279 IV. Die Ableitungssilbe p~, ^ §. 214 hat einen un- 
wandelbar werdenden Vocal, der sich nur sehr selten ver 
kürzt: p^N, nS:)0 ? N DieFormen pbM. treten ihrem 
Ursprünge gejnais 214 beim 'notwendigen Abfall des 
Vorton-Kainez gewöhnlich in ihre kürzeste Urform zurück 
wie p^t, p^n ; nira, n^m; und sehr selten bleibt 
die Verdoppelung wenn Kamez abfällt : rriin^rf Koh. 7, 29. 

280 V. Der Vocal der Adjectivendung $. 046 mufs , ' um 
vor dem Vocal der Endung als wesentlich bleiben zu kön- 
nen (§. 80) , sich zugleich in seinen Halbvocal j auflösen, 
z. B. ija und dieses ist nach §. 123 stets in rp_ ' 

T • 

1) Dag. f. fällt ab in den weichen Buchst, nach }. 107. Dies ist bei 
Thron so beständig, dafs die Sprache des Sch'wa mob. 
allmählig für Sch. quiosccns na Ii 111 , z. \\ 7[NDD, Meiches bei 
einem Worte unklarer Etymologie nicht auflaüt". ' 



1 
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überffesanffen. So :.!V>*iM 9 tD^ii), nv^ny. Die 

Endung des msc. pl. im kann indel's mit diesem £ sich 
gleich in im contrahiren (§. 77), "wie ^'ön : Enu/qn I ). 

VI. Infinitivus constructus. 1) Da der inf. const. Kai 281 
nur einen schwach gedehnten Vocal bei dem zweiten Rad- 
hat, so inufs dieser vor der Endung des fem. sg. yerschwin- 
den; daher dringt ä) o stets zu dem eisten Rad. vor, wie 

•"12J>2\tf Jes. 30,19 von b) verschwindet a vom intran- 

sitiven Kai, so kannChirek bei dem ersten Rad. bleiben, wio 
•WP von NV ; doch auch a wieder eintreten : PUOU/N 
Juev. 5, 26« — 2) die Vocale der übrigen Infinitive sind 
wie die des // m. §. 236. 

Statt dafs der kurze "Vocal der Endsylbe vor den Voca-282 
len der Endungen sich auflösen oder der lange sich rein er- 
halten sollte, hält jener sich oft durch Verdoppelung des 
Endconsonanten an seiner Stelle, und löst dieser sich durch 
dieselbe Verdoppelung auf, so dafs beide Arten von Vocalen 
nun unwandelbar für alle weitern Bildungen festgehalten 
werden. Diese unreinere Bildung, welche nie mit der be- 
deutsamen Verdoppelung (§. 96« 211) verwechselt werden - 
darf, findet sich nur bei Nomina, deren Vocale überhaupt 
schwerer und länger sind, wie im Verbo; daher auch nie 
in den Infinitiven u. Participien (aufser 2 Reg. 6, 9 und wenn 
die I'artic. Substantiva werden) ; und am meisten bei No- 
mina seltener Formen und undeutlicher Etymologie. 

1. Kurze Vocale halten sich an ihrer Stelle durch Ver- 
. doppelung a) in den sellenern Wörtern erster B. A. mit zu- 
rückgeworfenem Vocal (§. 203): WV» wenig (eig. adperb. 
geworden, pl. als adject. später gebildet) pl. OM^tt $ tnn 
Myrthe pl. E^D^H. Der Vocal sucht gescliärft auf seiner 
Stelle zu bleiben. — b) in den Steigerungsformen §.212 

nSj^pSn, Q^/wiN. — ■ c) 0"»:^f» von :nS>o §. 208 und 

mehrbueb stäbige §. 465. 

2. Lange Vocale lösen ihren reinen Laut durch Ver- 
doppelung des folgenden Consonant auf, besonders wenn si« 
länger oder unwandelbarer werden, und sich also deshalb 
der möglichen Verkürzung widersetzen, 1) Zere als der 
am leichtesten sich verkürzende nach 276 gehört nie 
hieher. 2) Kamez sehr selten in Adjectiven, wie : 



1) nach späterer Bildung unterbleibt auch dieser Uebergang des i 

in j und also die Verdoppelung; und es wird O^N^T" geschrie- 
' ben, damit die zweite Sylbe mit einem Consonaut anfange (nach 
$. 56> So iChr. 5, 10. 19- 20. 2 Chr. 17, 11. 

Ewalds hebr. Schulgr. 9 
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O^MDp t klein $ besonders in den seltenen Steigerungsförmen 
$. 211 Ö^jan, tD^3N\ü; häufiger in Substantiven: 
O^tta, o^äxai, d>25«i Yon hm KameeL Götzen- 
#i/a 9 Zeit; mit vorgesetztem o und m: Ö^phtttt-, 

D^NttroV Ö^pITMD ; D^au/M, und wenige Wörter un'ge- 
wisser Etymologie mit der Endung D>3\zntt7, D^SOhN, 

o'OöSn von ptKu? Lilie , jahN Götzengabe , jd^'n 72«^, 
die auch im s£\ ohne Endung den kurzen Vocal durch Rtick- 
wirkmig angenommen haben; O^Sn von dS'JN Porplatz. 

3) Cholem besonders in Adjectiven der Forin 5Vd §. 204, 
in welchen sich o nach. g. 69 in u verkürzen kann und -da- 
her leicht Verdoppelung annimmt ; so p'ö» tief: HpTO» u. 
,np>ov Prov. 23, 27. 22, 14; fi nsteT '» furchtbar, 
7]^' lang, d'-tn ro^/i, y>0N hellroth, pywröthlich, inj 
schwer, iny verflochten, Spa gesprenkelt, VD fcj/rc*, 
gestreift , ab» zärtlich, ?ä» r^/zd; (überall K&bbuz 
aus 5 nach §. 69) ; «iie, welche 5 unwandelbar behalten, wer- 
den fast stets mit i geschrieben, wie pUj?» 4) Die 
Formen auf c, I behalten diese eigentlich unwandelbaren 
Vocale stets rein in den participia; verkürzen sie jedoch 

selten in Substantiven, wie D*»?^n Nesseln* D^D^D jPar- 

» % • * 

lete/z von vlin; und besonders häufig haben die abstraften 
fem, §.254 diese Aussprache, wie n^HJ u. n^pna Macht 
Est. l, 4. 10, 2. »i 1 ?*** Lösung, nWfp Versammlung. — 
Vgl» §. 350 not. 

83 Die Endung des fem. sg. n~ geht häufig in n (vgl. §. 
232) über. Am häufigsten und ursprünglichsten findet sich 
dieser Uebergang da, wo die Endung sich als n tonlos und 
eigentlich vocallos anhängen kann; die Verkürzung der 
Endsylbe liegt im Fortgange der Sprache. , Demnach kann 
sich n nie in dieses n erhärten, wenn zwei vocalJose Con- 
sonanten vorhergehen, z. B, statt riSbKj fTMSp kann nie 
nSStt, näbtt, ns.üp gesprochen werden, weil die Ton- 
gesetze §. "ö3 es durchaus verhindern. Nur wenn ein vo- 
calloser Consonant vorhergeht, kann sich eigentlich vo- 
callos anhängen, z.B. OTjSn : ftttrin, und in der so ent- 
stehenden Endsylbe mit zwei Endconsonanten wird völlig 
wie in den einfachen Nomina erster Bildung (§. 202) fast 
beständig tonloses Segol mit seinen übrigen Folgen ange- 
nommen. Es mufs also in diesen eigentlich einsylbigen 
Endungen ein kurzer Vocal eintreten oder doch ein rein- 
langer, der verkürzt, werden und in solchen Endsylben 



* 
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stehen kann ; so dafs die Form immer den Formen 

(">ÖD), ^O?» entspricht. Je kürzer daher der Endvocal ist, 
desto leichter kann n eintreten; wo dieses schweier ist, ist 
die Bildung mehr den Substantiven oder Wörtern Unge- 
wisser Etymologie eigen als den Adjectiven und Participien. 

1. Zere verkürzt sich überhaupt am meisten ; am leich-284 
testen da , wo es nach §. 276 sehr * schwach ist und vor 
den Endungen in Sch'wa übergeht; also besonders in den 
participia und andern §. 276 angeführten Formen; sellener 
in dei* Form SftD §. 204. 272« Indem es sich verkürzt, 
wird statt Segol des Tones wegen Fat ach angenommen 

(§• 65), und die Form fcp.T» geht mit Annahme des Dop- 
pelsegol x ) nach §. 73 über in *Vj*jS part. PL MPD» ; 
nYt» Blindheit, rm>o Säule, rm:» Mauer von vu. 

2» Kamez als schon länger gedehnt, löst sich seltener 285 
auf; wie in den part., nnroa Nif. Zach. 11, 9. fi^.,?** 
Pu. Jer. 36, 22. H^tf» Hof lReg. 13, 24; etwas häufiger 
in Substantiven , wie n^nS» Krieg ± Sam. 13, 22 für das 
sonstige »DOnSo. Leichjer ist- die Bildung MOTttnN von 

D'lO/lN. §. 212* — Cholem, noch gedehnter, löst sich noch 
seltener in wandelbares o auf und nur in Substantiven, wie 
m'up u. m'üp Rauchwerk; nSb*» cfas Können nach §. 254, 
-MfVtf drei. ' 

v i : 

3. ü u. I können nach §. 71 in Endsylben mit zwei 286 
Schlufsconson. oder , was dem gleich ist, vor tonlosem Segol 
nicht stehen , und als unwandelbar sich in der Regel nicht 
verkürzen. Hängt sich dennoch n tonlos an, welches be- 
sonders nur in Substantiven geschieht, so müssen diese 
Vocale sich wandelbar machen. 1) I geht wenn es aus e 
gedehnt ist , bisweilen in seinen kurzen Laut zurück und 
wird daher ganz den Formen mit Zere (§. 285) ähnlich : 
mia Herrin , JiüW Gebieterin, miN Mantel (eis. 

V IV l VIV i- f v v - > o 

sehr prachtiges) von tr>7\2/, THN §.205.210; auch im 

part. Hif Säugamme; Lev. 14, 21« Est. 2, 20. 

2) seltener macht sich Schurek wandelbar, so dafs es nach. 

§. 71 nothwendig in Cholem übergehen mufs, wie MUJ'nD 



1) * ! f]!?'* > acheint sich seihst zu finden Gdn. 16> IL Jud. 13, 5« 
7; "aber da sich die Form nicht findet wo nicht "von der fcw«'- 
ten Person die Hede ist (Jes. 7, 14), so haben die Punctatoren 
wahrscheinlich hlofs wegen Aehniichkeit mit der 2 Ys. fein. *£• 

^Vt^l so ausgesprochen. 

9 * 

V 
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Erz aus rmfro, m'EWN Nachtwac/ie , Lohn; 

geblieben ist Schurek nur in ■rTP/ntm Setzen Lev. 5, iL 
Diese Endung und Umbildung hat auf deii pl. keinen Ein- 
flufs, z. B. ttl'p'O'»» wie von 'fljj^Jöj weil sie eben nur 
allinählig entstanden ist. Jedoch vgl. §. 278* 

287 In. wenigen Substantiven dunkler Ableitung, deren End- 
consonant vor n"^T verdoppelt ist , ist gegen die obige Regel 
schon n tonlos angehängt, so dafs nach aufgehobener Ver- 
doppelung Chirek in Zere übergehen mufs : rVWN Frau aus 
HJöM und Zahlwörter §. 446; ähnlich riß? Pecti von HDT . 

288 Nur sehr selten und mehr poetisch und später ist n, 
auch wo es sich nicht tonlos anhängt oder anhängen kann, 
aus n~ erhärtet, und dann mit Patach gesprochen, wie 

ft^PJO Fs. 61, 1* tt-H, 74, 19» oder mit .Kamez , wodurch es 
vom stat. co ns t. §. 304 unterschiedener und der Endung n~7" 

ähnlicher wird: Ts. 60, 13. 16, 6. Ueber den Ge- 

brauch in Adverbien s. §. 452. 

289 Am leichtesten hängt sich dieses n an die Adjectiven- 

düng 1-7 §. 216, so dafs t\<*— häufiger ist als rp— §.280, 
obgleich nur von letzter der pl. gebildet werden Vann, wie 
vrasjrnvp» (n^v), n^p»; diese Femininendung wird 
auch selbstständig gebraucht, um von Nomina neue Ab- 
stracla (§. 254) zu bilden, so dafs *i7" blofs als Ableilungs- 
sylbe dient, wie H^S^Sö Judicium von judex; ftvpN'l 
Anfang von ufN*n Haupt; whhv Handlung später für 

t • -: 

290 In dieser Ausdehnung und Bedeutung wird n*"7~ nicht 
blofs häufiger als i"1^7~» sondern geht auch weit öfter in MI 
über, worin u den Begriff eines Abstraqti (§. 200) noch 

• weit deutlicher ausspricht. So rpuförr u. hlu/Dn Krank- 

heit; sehr selten findet sich für üt auch öf, wie nSxDDn 
JVeisheit; vgl. §.262. Diese Endung ist so die neueste 
und letzte Bezeichnung der Abslracta geworden; und wird 
vorzüglich gebraucht, um Abstracla zu bilden wo der in- 
nere Vocalwechsel aufhört, tritt aber allinäblig an die Stelle 
der einfachem Formen; nämlich 1) von einfachen Nomina 
der ersten B. A.; meist spätem Gebrauchs: M^OD Thor- 
heit, msSö Königthum, (ohne Dag. 1. wie in ei- 
nigen andern) mrqj Hoheit, hWig Schwärze, welche 
fast alle a in der ersten Sylbe haben "nach den abstracten 
Formen ^ftDtt, ^»Jh §. 213. 27. 2) öfter und schon 
früher gebräuchlich von* Nomina der zweiten B. A. u. leich- 

> 

< 

Digitized by Google 



I > , , ' 

I 

0 ♦ 

§. 290—293. Nominalflexion. 133 

* 

ten Steigerurigsformen , welche inncrn Vocal Wechsel weniger ' 
gestatten, wie ttnM gravitas von gravis* lV)Ö*>n 1 
destructio (früher nD^n); perversitas von 'u/jpy 

perversus ; ahnlich fTONStt Botiischajt Hag. 1, 13 von 

H^V* §• 213* 3) im spätesten Zeilalter auch an die Infi* 
nitive der abgeleiteten Verbalfornien gehängt, als Substan- 
tiv oder in der blofsen Bedeutung des Infinitiv: MmSrihn 
Hitp. sich verbinden Dan. 11, 23 und von der Form mit 

ä in der Endsylbe §. 22(5 ausgehend ri^Etjn Hiß hören 

machen Ez. 24, 26. -4) an jjart.: TP&^Q Erheiterung von 

Hif. 5) Ä/ärie voii dem abstr. §. 205 mit un- 

wandelbarem ä»' 

Da dieser Endung ein directes msc. fehlt, so 291 
schwankt die Bildung des pl. Er wird gebildet l) mit der 

Endung nv"7" W nv^Sw Dan. 8, 22. Jer. 37, IG. indem , 
u statt i gesetzt ist von der ursprünglichsten Endung # 
Von^n\ (n^)). 2) oder er ist mit Aufgebung des Ur- 
sprungs von aus der Endung M selbst so gebildet, 
daß sich seine Endung MI an das 1 hängt, dieses also Con~ 

sonant werden mufs: tivrv e-d'wot von M^nv; vgl. §. 80. 
3) indem sich die Idee des Abstracti zugleich durch den 
pl. nach §. 202 auszudrücken strebt , wird einigen solcher 
Wörter die jiisc Endung des pl. als die allgemeinste ange- 
hängt, jedoch nur vor suffixa, welches aus §. 320 deutli- 
cher wird, wie rnrornD ihre Trennung Jer. 3? 8- Num. 
14, 33. Jes. 54, 4.' Ez. 16,' 15- 20- 23, 7. 

► * 

Nach sehr spätem Mifsbrauch wird von der Endung 292 
m das n abgeworfen (§. 90) und *l in *i Verstärkt §. 78; 
so in oder nS^ # nach §. 146 Myriade; im du. kehrt n 
vor dem a wieder: DMt^X^; im pl. bildet sich aber von je- 
ner Form aus m*NSn vgl. §. 80 not., welches nach §.77 in 

MS**) contrahirt werden kann Dan. 11, 12. Esr. 2, 69- Nch. 
7,71. < 

Die Endung M 5 ) so wie p* (aufser dem §. 279 Erinner- 293 
ten); und 17- §. 216 bewirkt in der Aussprache der Vorigeu 
Consonanten dieselben Aenderungen, welohe die gleichbeton- 
ten Endungeir des Genus und Numerus §. 268» 72 — 78 ver- 
anlassen. Wenn an diese wieder eine betonte Endung tritt, 
so müssen die rein -langen Vocale, welche sich vor der 
Tonsylbe erhalten, in der zweiten Sylbe vom Ton ab sich 
verkürzen §. 100; so e u. a nach §. 276. 77 sehr beständig: - 
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*>ON, ^X-M ft^y pH Grausamkeit aniö» ■»SnS» ifcTofl- 
fcJta, hva_NTO; (und in raehrbuchstäbigen Wörtern: ^N/Vtin, 
^ShntoO; o aber hält sich weit mehr, oder löst sich doch 
nach §. 102 lieber in Chatefkainez als Sch'wa äuf : p'ö? 
Amnion, «Otty, n^^v, Neil. 13, 23 5 p'T>* Sidony •ohat, 

1 

* j # 

Drittes Capitel. 
Bildungen für die engste Verbindung zweier Wörter. 

294 Da die Sprache keine Casus im Sinne der classisclien 
Sprachen kennt, so hat sich für die Stellung und Folge der 
Nomina das feste Gesetz ausgebildet, das dem Begriff nach 
abhängige Nomen (die casus obliqui) immer dem Worte 
nachzusetzen, welches das der natürlichen Gedankenfolge 
nach vorherrschende und erste ist* Daher wird das Nomen, 
welches den "verschiedenen Begriff eines (andern selbststän- 
digen begränzt und erklärt (nach unserer Sprache das JN'o- 
men im Genitiv) dem • zu erklärenden stets nachgesetzt, 
und durch diese engste Verbindung der zwei selbstständigen 
Nomina verschiedenen Begriffs wird allein die Abhängigkeit 
des letztern (der casus obliquus) von dem ersten und die 
Beziehung des ersten auf das fetzte bezeichnet. Eben so 
wird das Nomen, welches einem Verbum zur Ergänzung 
dient (als Object, im jiccusativ) > diesem in ruhiger Rede 
nachgesetzt ; jedoch ist letztere Verbindung nicht sb eng und 
nothwendig als die erste. Durch diese Unterordnung und 
engere Anschliefsung des abhängigen Nomen an ein voriges 
Wort haben sich neue Bildungen vielfältig gestaltet. 

295 A. Engste Verbindung zweier Nomina, 

Ein einem folgenden abhängigem Nomen nicht verbunde- 
nes Nomen steht nach dem grammatischen Ausdruck im Sta- 
tus absolutus , ein verbundenes im st. constructus ; dein 
Sinne nach können Sprachen, welche Casus haben, das zweite, 
abhängige, Nomen durch den Genitip ausdrücken, wie 

?l5?»n MS Herz des K önigs. Indem solche zwei Nomina 
sich gegenseitig begränzen und das erste schon die Ergän- 
zung des abhängigen verlangt, treten sie in eine höhere 
Einheit des Begriffs und der Aussprache und sie gelten im 
Satze nur als ein einziger , zusammengesetzter Nominalbegriff. 



/ 1) Die m>priiußlichere Aussprache ist (Zajdou , vergl. das Arab.), 
Zedou, daraus uaeh f. 79 Zidoii. 
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1. Das erste Wort, bei dem der Redende schon das 296 
folgende als nothwendige Ergänzung im Sinne hat, wird 
daher schneller gesprochen so dafs die Stimme erst bei dem 
letzten ruhet. , Das erste Wort ist daher im Ganzen und 
im Vergleich mit dem letzten ohne ruhigen Ton oder 
ohne Hauptton, und es treten in ihm dieselben Vocalver- 
änderungen ein , wie wenn sich eine oder zwei Sylben mit 
dem Ton an ein Nomen hängen und dessen Vocplaussprache, 
sofern sie vom Ton abhängt, möglichst verkürzen. Die 
Folgen sind also: l) das Vorton-Kamez verschwindet mit 
dem auf das folgende Wort kommenden Hauptton §. 100. 

2) ein rein-langer Vocal, der vor der stark betonten End- 
sylbe bleibt oder angenommen ist, verschwindet aus dem- 
selben Grunde, so lange er noch wandelbar.. oder dem Ur- 
sprünge nach nicht unwandelbar ist, z. B. Jpt ph O^.j?». 
nach §. 272 , aber im st. c. verschwindet das noch wandel- 
bare Zere. 3) der durch den Ton gedehnte Vocal in der 
zusammengesetzten Endsylbe verkürzt sich , so lange er nocfr 
wandelbar oder nicht ursprünglich unwandelbar ist, z. B. 

Kamez in geht in Eatach über. Flexionsendungen ver- 
kürzen sicli T aufserdem in der schnellen Wortverbindung 
§. 304. 

2. Jedoch werden beide Nomina nicht ein Wort: da$297 
erste behält als ein einzelnes Wort noch immer einigen 
Ton auf der Endsylbe; daher können doch in dieser End- 
sylbe nicht Segol und Chatefkainez eintreten §. 65* 66 
aufser vbr Makkef §. 49» Vielmehr «ucht die Stimme im 
8t. c. die erstem Sylben schnell übergehend, nur in der 
letzten einen Halt und einige Festigkeit. 

Das letzte Nomen kann entweder ein gewöhnlich es 298 
Nomen sein, wie tlSysn "M 1 ? Herz des Königs, oder ein 
Pron., wie «TUi das Herz dieses, Herz dessen, 

sein Herz; beide sind zwar dem- Begriff nach, völlig gleich, 
aber die Pronomina haben sich als selbstständige Wörter 
verloren, s. §. 309 ff« 

I. Verbindung eines Nomen zum Nomen. 299 
I. Nomina ohne Endung im stat. const. 
1. Die einfacJien Nomina der hürzesteji, ersten ß, A* 
TlStt, *tfiD, IM können nicht verkürzt werden; mir sei- 
teil findet sich, wenn der letzte Rad. ein Guttural ist, der 
an sich Vocale liebt, die kürzere Aussprache durch Um- 
setzung des Haupt vocals §.203, wie Viri, -)Tir> 
von jJto}, Tin, *)no; aufserdem hzn Koh. l, % i% 8- 
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300 In allen einfachen Nomina der zweiten B. A. geht 
das 'Vorton -Kainez in Sch'wa inob. über; von den tonge- 
gedehntenVocalen (ü uud I als an sich unw andelbar x werden 
hier wie sonst übergangen) der Endsylbe aber 1) verkürzt 

sich Kainez «ils der hier nächste noch immer, wie 

. : *0/r, *N? , ! 5 und da nach §. 204 diese Form der kür- 
zesten Ausspräche nach der ersten B. A. sehr nahe steht, 
so zeigt sich diese Aussprache selten noch im stat. c, wie 

|tf v u. • Selten zeigt sich auch im st. c. die abgelei- 
tete Form mit Zere $$. 204: nSn, -ja*? von hbri Milch, 
weifs. — - 2) Zere sollte a) bei Verkürzung Segol 
weiden; da dies aber nur vor Makkef stellen kann (""^N 
Ts. 35, i4. Gen. 49, 12), so wird es auf den ersten , vocal- 
losen Rad. zurückgeworfen: ?pN, H^S "133 • YU 

von TpN (ähnlich von §. 205 n. *?n, indem s bleibt) • 
oder, wenn es sich hält, muls es nach §. 65 des Tones 
wegen in Palaeh übergehen: |5UJ , *>¥|3, S^v, »iM. 

b) viel seltener behauptet sich schon Zere: S.Sri, 3£3>- 
Gen. 25, 26 HO'; Ts-. 27, 12- — 3) CÄo/e/rc behauptet sich 

stets ; jedoch "TU mit Kamezchaluf vor Makkef Kah. l, 3 
K'ri. J 

301 Die Formen SrjD, SJVÖ §; 205 b kehren im st. c. theils 
zu ihrer kürzesten Urform zurück, indem der Ton wieder 

auf die vorletzte Sylbe tritt: 133 Deut. 31, 16 ; 

5>nib (iSam. 17, 5. Jes. 59, 17;'**. aber «SD* Ez. 27, 
10); theils behalten sie im st. c. den Ton des st. abs., so 

dafs der erste Vocal als eig. kurz sich auflöst: 

302 3» formen, deren Endsylbe eine * Sylbe mit unwandel- 
barem Vocal oder eine zusammengesetzte vorher getyt 
(§• 275-78)« 1) Zere kann. sich nicht in Segol verkürzen, 
muls also bleiben oder sich in Segol und dieses in Palach. 
(§• 64) ändern: in den Participien bleibt in der Kegel Zere 
(jedoch Deut. 32, 28); in den Substantiven mit ö aber 
zeigt sich fast immer (aufser in V^PP. Schlüssel Jes. 22, 
22 zum Unterschied von nfrDtt das Oeffnen Prov. £, 6) 

v Patach: *lDÖ^q st. c. ^öt»D; hat die erste Sylbe (wie in der 
Regel, §. 213) auch Patach, so wird nach §. 172 für'ShM 

gesprochen 3^3» s wie Y^VS» n lV°. 
ya-it« ; dagegen bleibt von TJN 1 ?*. — 2) Äames, . 

verkürzt sich überall in Fatach, wie parf. Nif.. "SM 3 J dWv» 
^.>§. 207- 8; H> «ä?) w ^ Jen 28, 10 §.210; 
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•)Dt3>2 g. 013 yon ^^.J sehr seilen erst hält es sich: Jfitt 
G«5e §* 213 Prov. 18," IG- — 3) Von verkürztem Cholem 
ist keine Spur. 

IV. Die Endungen p und J~ unterscheiden sich nach 303 
dem ganzen Verhältnifs der Vocale so, dafs Kainez noch 

am häufigsten verkürzt wird : )X>p t Lev.22,11; J^n.ßf 
jedoch obnN (welches "Wort der Sprache überhaupt unkla- 
rer Etymologie wird) 1 Reg. 7, 7. 42. Ez. 40, 7; Cholem 

aber bleibt, aufser in Vor Makkef Ex. 30 , 23. Mit 

dem Vorton -Kamez verschwindet die unwesentliche Ver- 
doppelung des zweiten Rad. in der Regel: p""0\ > P^.V?» 
Von pn^-prnn, da nach §. 296 Kamez sich verliert. 

II. Nomina mit den Endungen des Genus und Nu- 
merus im st. c. Diese Endungen leiden zunächst selbst ei- 
nige nothwendige Änderungen: 

1. die Endung des fem. sg. n~ geht immer in das 304 
stumpfere nT über, welches für den Halt der Stimme einen 
leichtern Uebergang bildet als das lange a , und für die An- 
hängung der suffixa §. 309 ff. am bequemsten ist; sonst 
würden 2 Vocale zusammenstofsen. Daher geht dieselbe 
^Aenderung in dem seltenen Falle vor, wo sich die Dual- 
• endung §. 263 an dieses n~ hängt, wie HttNK O'ihttN.— . 
Die Formen, welche nach §. 283 ff. schon im st, abs» ton- 
loses n anhängen können, behalten dies nicht nur im st. c> 
bei, sondern haben es noch häufiger im st. c, welcher doch 

0 annehmen mul'ste ; wie FOhlD (n^Fp nur bei .Substanti- 
ven, welches aus §. 233.76 deutlich ist: ftnpN Gen. 37, 25. 
nq^h), Mfts»; n»nS», tt&O (solche Formen mit ö 
vom st. abs. JlttnStt fast immer; jedoch noch fO£>3 
2 Reg. 3, 2); auch. T im part. Hif. Num. 5, 15. 

2« Bei der Endung des msc. pl. o«»~7 fallt das flüssige 
ö wegen der engen Verbindung ab ; zugleich aber wird das 

1 nach diesfem Abfall in der scharfbetonten Endsylbe zu sci- 
. nein Diphthong ai verstärkt, der* im Hebr. nach §. ?5. 78 

stets in v~ übergeht ; z. B. D^Saj : ^Ü). 

3* Die Dualendung a> T verliert eben so ö und der 
übrige Laut aj , ai mufs nach §. 75. eben so in über- 
gehen. 

4. Die Endung des fem. pl. fiS leidet keine Verkür- 
zung, da n als härterer Buchstab stets bleibt. 

Die Aenderungen der Vocalaussprache vor diesen En-' 
düngen sind aljen vier Formen gemein, so weit es der st. 
abs. §. 266 ff. zuläfst: 
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305 1. Einfache Nom. der ersten B. A. §. 267: 1) im 
fem. sg. ii37>3 : kann nichts verkürzt werden. 

2)die P i. öote/Q^no, önoDj nü*?tt f nvmo, nSru 

verlieren alle das V orton - Kainez ; und indem ' so* 'für den 
ersten der zwei vocallos werdenden ersten Buchstaben ein 
Vocal angenommen werden muls, wird a) bei den Formen 
mit ursprünglichem a od. e am häufigsten Chirek als näch- 
ster Vocal angenommen: vjnp; , ^hö von *Op, Vib; 
nur die Formen mit ursprünglich ein"« setzen diesen Laut 

> ^tP.p» fHWÖOj auch noch 
schwankend: «nS^ Jes. 57, 4 Hos. 4,2*. o) aber ur- 

sprüngliches o mufs stets wiederkehren: ^£3, "»tt'ljj, ^W»"' 
MWJ. Ueberall aber ist diese entstehende zusammenge- 
setzte Sylbe noch eine lose (aufser sehr wenigen Beispielen 
Cant. 8, 6. Deut. 3, 17). 1 

30 6 2. Bei den einfachen Nom. der zweiten B. A. sollten 
die tongedehnten Vocale äeö sich verlieren, behaupten 
sich aber schon einem Theile nach gegen die Verkürzung: 
1) Kamez als der hier leichteste und nächste Vocal geht 
noch immer in Sch'wa über, wie Bv Wfr, ^iT 1 ^' ^V^X * n 

fipl*» ^P*]* 2) Zere verkürzt sich theils noch : 

^.i?*» V$V> ^V/ f fiVtfv, nrirp., theils be- 

hauptet es sich schon: rnSN, *?ön.; ^^P.» tt*i3*0 

Teich ]*eh. 2, 14 zum Unterschied zugleich von n£*Ö, 
IVO*0 Segen; auch schwankend: ^Httto u. ^n»\y Jes. 24, 
7. Ts. 35, 26. Aber in der Abstraclform ncnto Brand. 
H^?^ Diebstahl nach §. 254 ist es dem Ursprünge nach 
unwandelbar. Muls der erste Badical beim Abfall des ä od. e 
einen Vocal annehmen, so ist auch hier Chirek der nächste ; 
selten kehrt a zurück: *£03 > fi^^l von *pD, n^T; und 
nirgends findet sich die eben entstehende zusammengesetzte 
Sylbe schon als eine enge. — Diesen ganz ähnlich ist der 
st. c. von den >/. der Form 5. 274 ; sie haben i vorn, 
we 1x1h , 19.33; (mit Dag. dirimens §. 46) , nur 
m>S* hat a, fW» 1 ?:* von der kürzern Form — 3) 
Cholem verkürzt sich nie mehr. 

307 3» Formen deren Endsylben eine notlvwendig blei- 
bende Sylbe vorhergeht §. 275-78« 1) Zere verliert sich 
in den wenigen Formen, in denen es sich vor dem st. abs. 
hält: rnyjn, rn»?» : nq»Sn, m'l»^ Joel 4, IO., be- 
hauptet sich aber nothwendig in den fem. Abstractforinen 
(§. 2o4) ttjzrro Zerstörung, njjyj Niederlage Zach. 14, 
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15 5 — - 2) Kamez verkürzt sich zwar auch, 
nämlich regelmässig in den Participien; ferner häufig in 
den andern Formen, wie "»»Sa?, th^n Ä. 207. 8; OlDW». 
Jl*Otth'ö §. 213? aber es widerstrebt auch schon der Auflö- 
sung in Sch'wa, selbst wo es im st. c. ohne Endung §. 302 
sich in Patach auflöst (§. 91 n.) : seltener noch in den Sub- 
stantiven mit ni^pyq 2 Reg. 12,8, H^.^ ^.t?»; 
eben so ^aufSn von atfl'nj *) in den leichten" Steigerungs- 
formen aber §. 2 10 stets aufser fWfilSnjj Sabbate , Lev. 23,15. 
"HN^X Hälse y weil alle andre Wörter, besonders die den, 
Handelnden bezeichnen (wie ^"JfJ Schmiede Jes. 45, 16) 
einer etwas spätem Bildung gehören. — 3) Cholem ver- 
kürzt sich nie mehr in Sch'wa (aufser Sbu/N, fWSbjZ/N st. 
Cm MSteu/M, wo es an sich nach §.278 kürzer ist)', sondern 
höchstens in Schurek §. 69 , wie jrfüö , Qi p»öö , W 
Jes. 45, 3. " : " *' '** 

4* In der Endung p ist 0 so gut als unwandelbar ge-308 
worden : aber g von fTJT kürzt sich noch sehr häufig : 

mao^M Jes. 9, 16, ri^n^\p" iChr. 28, 16; iedoch : 
£ev, 7, 38 in einigen Ausg.* 

tier du. folgt überall dem pl., wo er im st. abs. mit 
ihm dieselben Vocale hat. 

II. Verbindung des pron. pers. zum Nomen. 
"Die Personalpronomina, die ihrem Begriffe nach gleich^ 
jedem andern Nomen nach dem stat. c. stehen können 
(§• 298), und in dieser Verbindung unsre Possessivprono- 
mina ausdrücken können (wie naTyq /liov) , haben sich theils 
ihres häufigsten Gebrauchs, theils ihrer Kleinheit wegen 
schon so fest und beständig als abhängige Wörter mit dem 
Nomen im st. c. verbunden, dafs sie in dieser Verbindung 
eine fast ganz verschiedene Form bekommen haben, und 
die Urformen nur für die Bezeichnung des Subject (Nomi- 
nativ) blieben. Die Grammatiker nennen diese an Nomina 
und die an Verba 323 ff. gehängten Personalpronomina 
pron. suffixa. 

I. Bildung der suff. am Nomen. Zwar bildet Nomen 310 
und Pron. in dieser Verbindung nur ein Wort mit einem 
Ton; aber die Anhängung dieser suff*. ist bei weitem nicht 

■. . ! 

1) merkwürdig alle von schwachen Stämmen $. 333« ff» indem eine 
Schwäche die andre befördert. 

w * * 

< ^ • 

» 
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so eng und fest als die der Personbezeiclmungen §. 232 , da 
sie noch einen eignen, trennbaren Begriff haben. Daher 
folgende Regeln: l) alJe suff. haben noch immer so weit 
den Ton, dafs dieser nie ganz auf den Stamm kommt. 
2) Fast alle hangen sich noch vollständiger aus Consonan- 
ien bestellend an, ohne Verkürzung, oder häufiger mit ei- 
niger Verkürzung; der Consonant schliefst sich aber nie 
eng an die vorige Sylbe, sondern stets mit einem, obgleich 
geringen, Zwischenläufe, entweder mit vorhergehendem 
Sch'wa mob. , oder doch mit Sch'wa medium; letzteres be- 
sonders vor den längern sujf 3) indem sich die suff. 
vom Ende aus mehr verkürzen, können die schwächern 
tonlos werden; dann zieht sich aber der Ton auf den Zwi- 
scJienlaut und macht Sch'wa mob. zu einem vollen tonhal- 
tenden Vocal, Jiier in den Noirlinalsuff. gewöhnlich Zere, 
etwas länger Kamez. 4) gibt endlich ein suff. den Vocal 
auf, der am Ende nach seinem Consonant gehört -wird, so 
zieht sich dieser gewöhnlich (selbst zur Unterscheidung) 
auf die Stelle vor dem Consonant. Hiernach die einzelnen 
Personen : 

1 1. Dritte Ps. 1) sg. msc: von WH verkürzt sich ^rt, 
das stets als tonlos geworden Zere vor sich hat: *)i"l^ ,; Df? 
sein Kleid Gen. 1, 112; gewöhnlicher aber hat sicn die 
Form bis auf n verkürzt, dessen Vocal u vordringt, sich 
aber nach §. 78 in 0 verstärkt Pjtt/na 1 ? Gen. 49, ±±. Nah. 2, 
1 ; da n seine Gutturalkraft aufgegeben, am häufigsten wegen 
des o geschrieben *i : Wn^S. — 2) fem. sg. Aus NVT 
kürzte sich n (§.313), stets mit vorgerücktem Vocal nun^S; 
a hört im Ganzen erst selten auf Guttural zu sein T (dann 
gern mit Rafe §. 47 geschrieben zur Unterscheidung der 
Genusendung §. 247) nxinn 1 ? Lev. 13, 4. Nuih. 15, 23- 31; 
]N T ah. 3, 9- Jes. 15, 8- 23, 17. 18; daher später Ez. 36, 5 
hT^T geschrieben. — 3) msc. u. fem. pl. Von ÜH , |H (jn) 
kann letzteres, das seltenere, sich noch vollständig unä mit 
dem Ton erhalten Gen. 21, 28. Jes. 3, 17. Ez. 16, 53; aber 
beide hängen sich häufiger tonlos an mit Zwischenlaut, also 
wegen des Guttural CDn^O 2Sam. 23, ß, woraus denn nach 
fi. 151 die gewöhnliche Form rDXIO 1 ?, JuteS contrahirt ist. 
Aus der alten Form löft für DH 170 ""haben die Dichter 
das suff. V0~fiir D~*(auch als Verbalsuff, wie Ex.' 15, 5, 
wo sich" auch -TO findet); sehr selten ist dies einzelne suff. 
auch für den sg. gebraucht Jes. 44, 15. 53, 8» Ts. 11, 7. 
Job. 22, 2. 

* 
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9. Bei der zweiten Ps. ist merkwürdig , dafs statt des 
t\ Von t\ % h (^n), Ott, ]n> welche Formen von den pron. 
§. 170 entstehen sollten, nach einer seltenen Vertauschung 
(vgl. Tttvri und n^w' trinken) und zur grö'fsern Unterschei- 
dung von" den Personalendungen §.232 sich immer :> findet; 
r|7~, rj~, DDT, )?7T» 1) msc. sg. ?jT? selten, bes. vor 
pausa, roT Ex. 13, 16, hat als betont stets Sch'wa mob. 
vor sich: auob; über die Verkürzung in äh (Hos. 4, 6) 
vgl. §. 467. 2)" fem. sg. eig. *oT; aber kürzer wei- 
che Form sich nur später findet 2 Kg. 4, 7. Jer. 11. 15. 1*8. 
103, 3. 4. 116, 19, (137, 6) vgl. §. 170) ; gewöhnlich ist der 
Endvocal verschwunden, zumal ein Vocal aus derselben 

Classe vorhergeht: H™^' 3) m. u. f. pl. OST u- ]?7T 
müssen unter allen Umständen als zusammengesetzte Sylben 
betont bleiben und sind um so viel stärker als ^7% dafs sie 
auch das Sch'wa mob. welches sie eigentlich haben, so viel 
möglich verkürzen zum Sch'wa medium, so dafs die wan- 
delbaren Vocale, welche vor t\~T in einfacher Sylbe lang 
bleiben, sich verkürzen, §. 97. Nach §. 170 kann an die 
pl. der 2ten n. 3ten Ts. tonloses n gehängt werden, das 
sich jedoch nur im fem. zeigt, aufser Hut. 1, 19, überall 
nur iii pausa; nsnVp, HJVd Gen. 42, 36. Ez. 16, 53. lRg« 
7, 37; njphXDt Ez!' 23, 48- - 1 Von njn unmittelbar abge- 
leitet TlXiyp 'medium earum Gen. 41, 21. 

3. Erste Ps. Vom sg. "ON ist blofs der lange Vocal 
geblieben: ^V?> im pl» ist 13 (§. 232) stets sclionjonlos^ 

also mit fcereiVau/« 1 ?- — Für dieses Zere in'^ u.TJ- 
steht auch der pausa wegen, das etwas längere Kamez 
Rut. 3, 2- Job. 22, 20. Ez. 23, 28. 

Hieraus zwei Unterschiede aller suff. 1) si/ff^ welche312* 
mit Sch'wa und einem Consonant anfangen: ^] : ? OD ; , 
p"T ()n7); alle andre fangen mit Vocalen an. 2) "ur die 
' suff. D?7V p.T (inT) bestehen aus einer vollen syll. 
cofnposiia, und können nie den Ton, den sie scharf zu 
sich ziehen verlieren: lange suffixa im Gegensatz der 
kurzen. 

In den seltenen Nomin«, welche mit Vocalen schJie-313 
fsen, müssen sich diese für Consonanten als Schlufslaute 
gebildete suff. etwas anders gestaltert. Als solcher Vocal 
kommt fast nur i vor z. B. ^N, ->D §. 388, 437. l) Weil - 
zwei Vocallaute nicht zusammenkommen dürfen, verschwin- 
det stets Sch'wa oder der daraus entstandene Zwischenvu 1 
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cal; und die blofse Consonantendung hängt sich nun tonlos 
an: ?po, ^ö; jedoch nicht vor langen suff., D^ö nach 
§. 312« 2) Von den übrigen äm^. die alle mit Voc. anfan- ' 
gen, können a) die mit disharmonirendein Voc. anfangen- 
den n~, 0~, 1~ sich nicht mit i vereinigen, treten da- 
her in ihre Urform zurück : FPÖ » DH^ö. Eben so tritt 
zwar das disharmonirende i in seine Urform zurück ^fPÖ 

Ex. 4? 15 ; da sich aber sonst *l am häufigsten findet , und 
also auch hjer zu bleiben strebt, löst sich dieser Vocal nach 

§. 80 in seinen Ualbvocal auf: Y»ö. b) die Juirmonir en- 
den Vocale aber i~ und lösen sich nach §. 77 stets mit 

jenem I in einen Laut auf: "»D mein Mund, 

I II. Folgen der Anhängung der suff. Zwar hängen 
sich die suff. eigentlich an den st. c./ aber weil sie mit 
dem Nomen verbunden ein Wort mit einem Ton bilden, 
werden ihre Endungen, von denen keine zweisylbig mit dem 
Ton auf der letzten vSylbe ist, nur den dem Tone nach etwa 
ähnlichen Endungen für Genus und Numerus §. 247. 266. 
gleich gehalten, und bewirken nur die Aussprache der vo- 
rigen Sylben, welche diesen eigen ist; z. B. wie O^^i 
Worte, so O^^l ihr Wort. x ) Nur wenn zwei Sylben, 
deren letzte betont ist, angehängt werden, also bei dein 
gröfsten Theil der mit den Endungen für Genus und Num. 
verbundenen suff., bleibt die Form des stat. c. §. 316-21. 

> ±. Suffixa am Nomen ohne Endung. Da alle Suff, 
mit einem Vocal oder Sch'wa mob. (medium) anfangen, so 
wird der Schlufssonsonant des Nomen stets der Anfangs- 
cons. der Zusatzsylbe (oder bei Sch'wa med. doch etwas ge- 
trennt). Rücksicht! ich der dadurch bewirkten Aenderungen 
zerfallen alle Nom. in zwei Classen : 

1) An die Nom. deren Endsylbe unbetonten Vocal hat, 

die eiufachen Nom. erster B. A. (§. 202), nV?^ "^P> 
müssen sich die suff. eben so hängen, wie aii die* eben so 
mit Vocal anfangende fem. Endung n~ §. 268, z« B. wie . 

naVfci so te*?*, OS*?», a^S», DDäSo : *hno, v>cb; 

die erste Sylbe ist wie in «1-3^ immer engzusammenge- 
setzt (aufser in u. s. w. von ^J^.) > jedoch hält sich 
hier bisweilen Segol in der ersten Sylbe: VTJJ.» ^PH? u * s " 
w. von ttt vor; qstfj p s . 85, 8. 38, % Gen. 21,' 23. — 
Wenn diese Stämme in ihrer kürzesten Aussprache den 

, . 

1) Dafa aber doch der 8t. c. im Ganzen gröfsere Verkürzung hat, 
zeigt z. B. 0 , O t ?)D U. O^SttJ O"»^ «. S^s §. 388« 



I 
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Vocal vor dem dritten Rad. nicht durch dessen, Verdoppe- 
lung halten J$. 282 > so kehrt er nach §. 271 zu dem ersten 
Rad. zurück: Atf^l : jedoch hält sich Zere in *ftenD 

Jer. 51, 34. . . , 

2) Alle übrigen Stämme haben in der Endsylbe einen 
betonten Vocal, und im Allgemeinen werden ihnen die 
suff. eben so angehängt, wie die Endungen für Genus und 
Numerus §.272 ff.) <0 vor den mit Vocalen anfangenden suff, 
verschwindet oder bleibt der tonlange Vocal, wo er vor 
jenen Endungen verschwindet oder bleibt; z. B. wie Ona*?, 

crorö, nSröiE so Swr, *inrö, Snsnw. — b) vor den 

mit Sch'wa anfangenden suff. ?JT» Q?.~T» |^T> herrschen 
ZW ar dieselben Gesetze pber diese Vocale, aber das zwi- 
schent retende Sch'wa macht einige Aenderungen : «) wenn 
der tonlange Vocal vor Vocalsuff. bleibt, so behauptet er 
sich zwar auch vor SfT, verkürzt sich aber, w enn er überhaupt 
wandelbar ist, in den entsprechenden kurzen vor den längern 
■DDT, pT, obgleich Sch'wa nicht völlig Sch'wa (piescens 

wird (S. medium), wie ^ßV» aber 

OD^pl, DDDS*)p, OShaiD; ein unwandelbarer Vocal be- 
häiV natürlich ScVwa mobile. Wie sich die tonlangen Vo- 
cale verkürzen , ist aus den Formen des st. c. des Nomen 
ohne Endung §. 300 - 303 deutlich; hier erscheinen diesel- 
ben Formen, ß) wenn sich Zere (welches unter allen ton- 
langen Vocalen fast allein hieher gehört), vor Vocalsuff. ver- 
kürzt, so kann es sich hier nach §. 97 theils in Segol hal- 
ten, besonders von der Forin ZZ)P>1 §• 213, wie Da^«., 
theils ganz abfallen, wo dann für z. B. ^^P, ^^H" 3 
mit Chirek gesprochen werden mufs: ^prp, a ^^n^» 
letzteres ist gewöhnlicher vor D?- — Die Nomina nnD 
§. 203 h kehren vor suff. gern in "die kürzere Urform zu- 
rück, wie von >S$, *)X> wenn sie > nicht 
schon im st. c. sg. §. 301 den V ocal des zweiten Radical 
betont erhalten: "ÜS 1 ?. Aehnlich die ältere, kürzere Form 
tzDGOi? Ez. 36, 8 neben r\y$ 

2. Suffixa an der Endung des fem. sg.. An den st.316 
const. n~ §. 304 hängen sich die suff. so, dafs stets das 
a bleiben müfs, theils weil es meist unmittelbar vor der 
Tonsylbe steht §. 85, theils und noch mehr, um den dem 
fem. eigentümlichen Laut a zu erhalten. Daher vor Vo- 
calsuff.: ns>S», r^»:^>:, DnaVö.^naw etc. vor 

suff. mit Sch'wa nach §. 315 W^P-' Q ^.'^Denjeni- 
gen fem. sg. aber, welche die tonlose Endung r\.. entwe- 



• 
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tief schon im st, abs. §. 283 ff. haben, oder doch im st. c. 
§. 304 haben können, werden die suff. ganz wie den ein- 
jachen JSorn. der ersten B.A. §. 315 angehängt, z. B. 
rbS»» bildet wie '^tt : i hD^tt , ^hsS** etc. Nur bei 
dein Vocal der letzten Stammsylbe, zugleich, dem Hauptvo- 
cal und beton lein, ist einiges Besondere* 

1) Wenn Doppelsegol sehr häufig und schon im st» abs» 
fast stets gewöhnlich ist (nach §.284 bei Zere in der End- 
sylbe des Stamms), so wird Doppelsegol völlig eben so be- 
handelt wie in den Formen TjS)0 §. 268 d. h. es kann vor 
Zusätzen theils das dem Doppelsegol dem Ursprung nach 
entsprechende Patach, theils Chireh eintreten, wie SrW3/> f 

Spo^ki, Vnos» von arvs n^Ki, nx» fem. rwn* nn*»^, 

: - : - - tt •• •• - v iv : viv 

na** für nns m^n etc. w eim aber der st. abs. noch. 

bestandiger n~ und damit den ursprünglichen Endvocal des 
Staimnes behält; oder wenn dieser Endvocal an sich (ohne 
Endung) sehr gedehnt ist; so strebt er in seinem eigentli- 
chen Laute 7.u bleiben ; daher a) von den Formen nsStttt- 

• L L • t t : 

n»n?>D, rn\Z7)0tt, welche nach §.285 im st. abs. noch sehr 
häufig sind, vor suff. stets a bleibt: SnsSttE, *)M>?n I ?)D , f 
1M7*i?)p)0, selten ist schon Doppelsegol im st. abs. vorherr- 
schend , vvie *fmNöh, Sm>2UP9 von mNöh, selten 

iTjNöH., n^ötfö. 5) die /<?w. der Form 3no "§. 204. 306 
bebaken immer defi in dieser Forin verhältnifsmäfsig unge- 
wöhnlich starken E-Laut in Segol, wie •taSDTD, ^JH^Xl* 

selbst i'rnfcm von n»pa, s*. c. n»na. Eben so im ////I 

Pz. der sehr selten die fem. Endung hat: Tjfrpnx kz. 10, 
52. c) clie seltenen fem. dagegen, welchen nach JJ. 286 ein 
msc. mit Chireh gegenübersteht, behalten diesen Laut: 

•wtoji von mna, Toa. 

mm* V IV ! * * 

' 2) Die sehr* wenigen fem. mit Zere vor dem tonlosen 
Segol müssen ihrem Ursprünge' nach stets Chirek behalten: 

SntfN, ' *>PltfN, 'JintfN} einmal Ts. 128, 3 nacI * 
§. 141. * * • '.' * 

3) Die Formen mit Cholem vor dem tonlosen Segol, in 

welchen das o ursprünglich ist, behalten dies, wie ^Pp t : 

H'FlWfD; aber die, in welchen o aus u nach g. 71- 98. 99 
entstehen mut'ste, suchen diesen ursprünglichen \ocal zu 
halten: ^tty/ro, iPn^to?» , obgleich nach §. 68 schon sel- 
ten Kamezchaluf eintritt ^httfro Thr. 3, 7- 
7 Diesen suff. ganz* gleich hängt sich die Endung de&Dual 
nach §. 304 an solche fem. mit n oder n, wie DI^N, 
oynum^ von hön, htfna. , • 

k ■ - . 
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3. Wenn die suff. sich dem st. cv des, msc. pl. (u. de&3i8 
du.) *»T - anfügen , so entstehen in der Anfügung grol'se 
Schwierigkeiten, da stels Vocallaute zusammenstoßen wür- 
den, und weder die Endung des st. c. pl. sich ganz verlie- 
ren darf noch der Laut des suff. Gehoben werden diese 
Schwierigkeiten im Ganzen eben so wie in dem ähnlichen 
Fall §. 313. 

1) Sch'wa mob\ und der daraus entstehende Zwischen- 
vocal der suff, ?|~T > Ö^T*, )5~T» ^7*" gehen verlören, so 
dafs die kurzen suff. tonlos werden: ID^TpiS* aber M/>\£oS. 

2) von den übrigen kehren a) PI T , fi T , ) T in ihre 
Urgestalt zurück DH , JH *), so dafs sie, wo möglich, 
tonlos werden ; eben so kann das suff. der 3ten sg. m. noch 

unverkürzt vorkommen : lil^S? Nah. 2, 4. Hab. 3, 10. Job. 
24,23; aber, da sonst S so beständig geworden ist, nie mehr 
in Prosa; gewöhnlich ist dieses i in seinen lialbvocal 1 
aufgelöst nach §. 80. b) der hannonirende Vocal v~ würde 
init *»~ nach gewöhnlicher Weise in denselben Vocal zu- 
sammenfliefsen ; da so aber die Deutlichkeit nothwendig litte, * 
wird auch hier •» in seinen lialbvocal aufgelöst und statt des 
e von 1*7" vor den so entstehenden llalbvocaien a gespro- 
chen, welches a von der ursprünglichen Aussprache der En- 
dung 1— d. h. ai §. 304 kommt und als ganz entgegenge- 
setzter Vocal zum j und u> am Ende besser pafst: ''toln^ 

Vion 1 ? a ); vor 1 ä statt ä nach §. 115. c) eben so kehrt 
^das ursprüngliche ai vor' *i"[7* zurück , da, wenn blol's sein 
Zere abfiele, Zweideutigkeit mit dem sg. entstände; daher 

rjVr" ^k 3 ) nacn §• 119' da e * ne Aussprache aih nach §. 
75 der Sprache unerträglich ist, und doch ek vermieden 

werden muls. — « Vor den stels tonlosen ?J u. n wird statt 

Zere betontes Segol gesprochen ^pJtf^S nv^n 1 ?, nach • 



±) für rj «ach späterer Schreibart NH Ez. 41^15 gegen. $. 15t? 
für p?r>~ ™ d die ähnlichen anch TXCrvt # 40, 16, ™;! v .. 
1, 11. 13> 20 nach §. 311. . _ 

2) dafür einmal Ps. 116, 12 nach aram. Bildung VIS- — Da ^ ^ 
hiernach aw lantet, so trug man selten die Schreibart des * 
\or *l am "Wortende auch auf andre Fälle über, wo dem w ein 
ä oder e vorhergeht: *V»5W ruhige VOV gebeugt Jer. 49, 31. Pr. 
26\ 28. Job. 21, 23. 

3) nach §. 170-311 mit der vollständigen Endung W r Ps. 163» 3. 5. 
116, 7. — Nah'. 2. 14 steht HD statt "O und vorher e statt 
dieses ai: MMN 1 ?».- 

Ewalds hebr. Schulgr. 10 

1 ' 

\ 
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dem Princip der Abkürzung und Abstumpfung, welches sich 
in den suff. an ineisten zeigt §. 86. Jod wird auch wo es 
nach e nicht Consonant ist und nicht gedehnte Sylbe an- 
zeigt, sehr beständig zur Unterscheidung vom sg. geschrie- 
ben; jedoch bisweilen schon ausgelassen, wie ^jV.AI Jer. 3&, 
22» Gen. 4* 4 ; auch in T wird es blofs wegen des Ursprungs 
und zur Unterscheidung vom sg. i im Ganzen nicht sehr 

häufig ausgelassen y wie *HJ Ex. 32, 19. 

319 Nach Ton und Wirkung auf die Aussprache des pl. 
trennen sich diese so gebildeten suff. von selbst in 2 Clas- 
sen: 1) die meisten hängen sich tonlos an den st. c. *>"77 

oder haben sich damit zu e\ner Sylbe vermischt: -FlvjT, 

> ^7; IV, TjlT» ^ ( kurze Pluralsuff ^. Weil 
alle diese Endungen dem Tone nach nur einer betonten 
syll. composita am Wortende gleichen (§. 83 )> so wirken 
sie auf die Aussprache des Nomen nur so viel als O — des 
pl. msc. ; daher die Nominalformen vor ihnen völlig so 
• lauten wie vor dieser Endung (§.269 ff.); z.B. wie D'oStt, 
D-Oj^, so j^Stt , JU'OßT 2) Dagegen bestehen die suff. 

D 'T IvP ..' ^V. > .. aus 2 Sylben, 

deren letzte nothwendig betont ist, und sind also dem Tone 
nach eine Sylbe länger; da der Ton allein auf den suff. 
bleibt, Völlig gesondert vom pl. , so bleiben stets die For- 
men des st. c. §. 305" 307 z. B. wie "O 5 ?^» so DTroStt. — 
Nur wenn ein Wort stets nur im pl. erhalten ist 7 und noch 
beschränkter nur im st. c, bleibt auch' vor den kurzen suff. 
die Form des st. c, wie ^\DN Gluck (§. 262) welches In- 
terjektion wird Heil! qnu/N dein Heil! Heil dir! und 
Präpositionen §. 456. 

320 4. An die Endung des fem.pl. hl hängen sich die suff. 
gewöhnlich nicht in der einfachen Gestalt §. 310-313, son- 
dern in der mit der Tluralendung i~ nach §. 318 verbun- 
denen oder vermischten Gestalt, z.B. Y>hrü*i0 seine Al- 
täre. Da nämlich die suff. sich mit dieser" Pluralendung so 
stark vermischt haben, dafs die meisten nicht viel oder 
kaum um den Zwischenvocal länger sind als die einfachen, 
so konnten sie leicht auf die zweite Fluralcndung n*j über- 
getragen werden, um desto' deutlicher den pl. zu bezeich- 
nen. Da sie aber nicht durchaus nothwendig sind , so haben 
sich noch Spuren der einfachen erhalten: l) o~ , f^r, die 
sich am weitesten von DJT>~, ' trennen, sind fast 
noch häufiger als diese, wie DhNtsn, Oh'inn. 2) sonst 
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findet man auch ?friS!D>0 deine Sclüäge Deut. 28, 59 ; 2 Reg. 
'6, 8 x ). 

Da durch die suff. an die Endung des st. c. fem. sg. 320 
u. pl. wenigstens eine betonte Sylbe tritt, so bleiben vor a 
ihren suff. &e Formen des st. c. §.305-307, wie vor On^T" 
der msc. pl. §. 319. Weil indeis Nomen und suiF. nur ein 
Wort mit einem Tone bilden, so ist das Nom. vor dem suif. 
bisweilen schon nicht mehr so stark verkürzt wie im st, c. 
Spuren davon zeigen sich l) bei den einfachen Nom. zwei- 
ter B. A., welche überhaupt nach §. 306 den Vocal des 
zweiten Rad. gern halten; selten die mit Kamez, wie «TJ^.» 
st c.-rVHB, ni")?!J3» mit suff. Whsjp (aber vor i ais 
Gutt. vgl. '§. 390) ; häufiger nach §. 306" die mit Zere, wie 
V>ri"tty>, ^ril*ja; auch schwankend, wie ^.^V. einmal Jes. 
26, 19 neben , Dh^iD ; am wenigsten vor den lan- 

gen pl. suf. 2) ähnlich" niMtf Wochen %. 272 c. 

ni^^ui, mit suff. nwitf . * 

Die unwesentliche Verdoppelung des letzten Consonant321 
§. 282 bleibt nicht blofs im st. c. und vor suff. y sondern 
zeigt sich bisweilen blofs bei diesen, .wovon sie oft ausge- 
gangen ist, wie O^lSDD geehrte, st. c. u. vor suff. (aufser 
langen pl. suff. Ts. 149, 8) ^S?; nirDu? Sabbate st. c. 
ilirptf , mit suff. ihätt. Dagegen OJN Sumpf pl. DnsjN, 
nach §. 282, st. c. • 

Um den st. c. äufserlich zu bezeichnen, konnte die 322 
älteste Sprache auch einen langen Vocal dem ersten Worie 
anhängen, durch welchen die Stimme, die vordem Sylben 
schnell übergehend , nur bei der letzten verweilt (§. 297). 
Es zeigen sich zwei a ) solche Bindevocale und sie finden 



1) Die pl. suff. sehr selten au den sg. f) _ gehängt; bei Collccti- 
ven Ps. 9, 15» Jes. 47» 13; yor pausa Ez. 35, Ii, der sie auch 
aus Täuschung auf die Endung fYi der Infinitiv« §. 371 über- 
trägt 6, 8. 16, 31. vgl. §. 291. Dagegen hangt sich die Endung 
des st. c. pl. e selbst an zwei nom, mit der PI, 1 ndung des 
fem., indem diese allmählig undeutlich wird uud die Endung 

•von den suff. auch auf den st. c. übergetragen wird: 

s (die Gegend um das Haupt, nur pl.') lSam. 26, 12 und ^ty?^ 

Höhen (Würz. t3^) 5 wo sich selbst 5 verkürzt hat; mit sulfr 

VftM, st# abs. M^^. und bisweilen st. c. noch eben so; 
sg^ selten. . 

2) neben i, o findet sich jedoch *>MD Jes. 30, 11 mit e, welches 
eben so nahe liegt. 

10 * 
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p 

, sich in Prosa nur in den 4 ersten Büchern des Pentateuch ; 
Dichter haben die eine beibehalten; erst späte Dichter beide 
aus Nachahmung häufig wiederholt. Ks erscheint 1) ö, i in 
Prosa nur Gen. 1, 24 (y™ SVp.n Thier e der , Erde) Lev. 6, 
3; in Poesie Nuin. 24» '3- 15; später erscheint dieses o nur 
bei Dichtern, welche Gen. 1. gelesen hatten, nämlich unge-" 

wohnlich häufig bei demselben SfVjn Ts. 50, 10. 104, iL 
20. Zef. 2, 14. Jes. 56, 9 ; n. einmal in einem andern Worte 
Quelle Ys. 114, 8- — 2) I, '»TV in Prosa nur Gen. 
31, 39. Lev. 26, 42; selten, doch schon bei früliern Dich- 
tern, Gen. 49, 11- Ex: 15, 6. Deut. 33, 16. Jes. {, 21- 22, 
16 ; bei einigen spätem Dichtern aber , welche? allein auch 
jenes i gebrauchen, sehr häufig und sichtbar aus Nachah- 
mung Ts. 113, 5-9- 114, 8. 116, 1. Thr. 1, 1; bei diesen 
spätem Dichtem findet sich die Endung auch nicht blofs 
mehr im st. c. (nur Ts. 113, 8 ohne folgendes nomen); je- 
doch stets in der Mitte der Rede. Aufserdem hat sich die 

Endung nur in Eigennamen, wie ^N*»»» (p r olk Gottes) 
2Sam. % 1. Gen. 14, 18. Jod. 1, 6. und in Präpositionen 
(nom. im st. c. §. 453) aus dem Alterthum erhalten. — An 
die Vocalendung des pl. *»~ können sich diese Vocale nicht 

hängen ; auch bei dem fem. pl. fll kommen sie nicht vor. 
Als dem st^ c. eigen findet sich vor ihnen auch die kür- 
zeste Vocalaussprache (aufser bei den Spätem): ^'ftin* 

B. Engste Verbindung der Personalpronomina 

zum Verbum. 

323 Ein gewöhnliches Nomen als Object wird zwar dem 
Verbum in der rulligen Rede nachgesetzt §.294, aber ohne 
in engere Verbindung mit ihm zu treten. Nur die Perso- 
nalpronomina haben sich aus ähnlichen Gründen wie §. 310 
in dieser abhängigen Stellung mit dem Verbum enger ver- 
bunden und demnach ihre Form geändert. Aber diese Ver- 
bindung ist weniger nothwendig und eng als die der suff. 
.am Nomen; daher haben sie sich noch nicht so stark abge- 
kürzt und hängen nicht so fest als diese». — Auch können 
sich nicht alle suff. an alle Personen hängen: nur wenn das 
im Verbo liegende Subject vom Object verschieden ist, ist 
Verbindung möglich. Ist Subject und Object dieselbe Per- 
son, so entstehen verba reßexiva (§. 178. 182); oder bei 
stärkerer Hervorhebung des Objects werden die suff. mit 

U703 Seele (selbst) verbunden. 
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I. Form und sinhängung der suff. am ferbum. Die 324 
Form der suff. am Nomen §. 310 ist iiier im Ganzen die- 
selbe und es gehen liier dieselben allgemeinen Grundsatze 
der Anfügung; nur ist bei der weniger grolsen Verkürzung, 
die hier im Allgemeinen herrscht, besonders von der lsten 
ps. sg. «on stets vollständiger «o geblieben. 

Bei Anhängung der suff. an die einzelnen Personen 325 
müssen zwei Hauplclassen unterschieden werden: 1. Perso- 
nen welche mit dem letzten Hadical schließen. An die- 
sen hängen sich die suff. >vie bei dem Nomen, mit Vocalen 
anfangend, oder mit Sch'wa mob. (medium), oder statt des- 
sen mit dem ZwischenvocaL Als Zwischenvocal ist zwar 
im Nomen e der sächsle und er bleibt in' den Personen des 
II. m. x ); im /. m. aber, wo blofs die 3te ps. sg. msc. mit 
dein letzten Rad. schliefst, wird des Modusunterschiedes 
wegen (§. 194) « gesprochen. Jedoch sind als Zwischen- 
vocale hier auch noch kürzere Laute als e (ä) im Nomen; 
es findet sich wegen der losern Verbindung auch Segol und 
Patach. — % Bei den übrigen Personen kommen die Nach- 
sätze §. 232. 233- in Berührung mit den suff., so dafs ei- 
nige theils nothwendrg, theils durch beibehaltene alte For- 
men sich anders gestallen: l) die Vocalendung ä, n~Z" der 3*en 
fem. sg. des 1. m. würde sich vor den, mit Vocallauten 
anfangenden , suff. ganz verlieren; um sie leichter zu er- 
halten, wird n~ in r\~ erhärtet wie g. 304- 316; aber der 
Vocallaut a muis sich als eigentl. das fem. sg. bezeichnend 
stets vor dem n eben so fest erhalten wie in dem ähnlichen 
Falle §. 316. — 2) die flüssigen Buchstaben G und | ver- 
lieren sich wie im st. c. §.304» daher a) bei den Personen, 
welche y*~ anhängen können, \ nie , erscheint, o) von 
tDh fällt Q ab; aber es kehrt von der allen Form O^FlN 
§. i70> da jetzt in einfacher Sylbe ein langer Vocal erfor- 
dert wird, wieder. — 3) der alte Sprachgebrauch hat 
sich auch darin erhalten, dafs die Endung der 2 ps.pl. des 
1. m. und der 2 und 3 ps. pl. des II. m. n noch für 
msc. und fem. gleichmäßig gebraucht wird; ein fem. hat 
sich noch nicht gesondert; z. B. Jer. 2, 19» Job. 19, 15« 
Cant. 1, G. 6, 9. — 4) werden der 2 ps* fem. sg. des I.m. 
nnro die suff. in dieser verkürzten Gestalt (§. 232) ange- 
hängt, so mufs die Form ineist mit dem insc. zusam- 
menfallen; gewöhnlich aber hat sich die Urform ifjahD 
erhalten. 

Hieraus ergibt sich folgende Eintheilung der den Ver-326 
balpersonen vor suff. eigonen Formen: l) Personen mit 

1) sehr scheu im /. m, Jes. 8> 11» Jos. 2, 18. 
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sdilief senden Consbnanten; a) die vielen mit dem letzten 
Rad. schliefsenden , in welchen nach dem allgemeinen Ge- 
setz vor suff. der Endkonsonant durch Vocale oder Sch'wa 
mob. zur folgenden Sylbe gezogen oder doch durch Sch'wa 
medium getrennt wird. b) n— in der 3 ps. fem. sg. des 
1. tw., wo n das a unbeweglich, und wo nur möglich, in 
zusammengesetzter ; betonter Sylbe, vor sich hält; daher 
wird der Zwischenlaut aufgegeben, und Sch'wa mob. in 
Sch'wa medium verkürzt; und überhaupt erträgt diese En- 
dung nicht gern Vocale als Anfang der suff. — 2) Perso- 
nen mit schliefsenden Vocalen, bei Welchen im Allgemei- 
nen die Regeln gellen (vgl. §. 313): a) Sch'wa mob. oder 
der Zwischenvocal verschwindet immer, und das suff. wird, 
wo möglich, tonlos, indem der bleibende Vocal an die 
Stelle des Zwischenvocals tritt, b) 2 hahnonirende Vocale 
lösen sich im Zusammentreffen in einen auf. c) der Zu- 
saminenstofs disharmonirender Vocale wird am häufigsten so 
gehoben, dafs die ursprüngliche Form zurückkehrt, da län- 
gere Formen der suff. hier in der Regel sind ; seltener löst 

er sich in einen Halbvocal auf wie VPllaro, oder lliefst 

mit dem vorigen Vocal zusammen, wie SFDhD, oder ver- 
liert sich ganz, wenn ein starker Consonänt folgt, wie 

11 Die einzelnen suff, schliefsen sich nach diesen Grund- 
Sätzen so an: 

1. Sujfixa der 3ten Ps. 1) als suff. msc. sg. ist das 

verkürzte i noch seltener, häufiger die längere Form in: 
a) den mit dem letzten Rad. schliefsenden Ps. hängt sich 
in tonlos mit Zwischenvocal an, also im II. m. in^hrP, 
im /. m. mnro; i findet sich im 1. m. SahD, un( * naro 
nach §. 3il.'iVum.23, 8; aber seltener im //. m. iSam. 18,' 1 
(C rib). 0^,14. Koh. 4, 12. Hos. 8, 3. b) der 3 fem. sg. n— wird 
blofs tonloses in angefügt: inhShD, wofür aber nach §. 

151 sehr häufig IhSfiD. c) den mit J^ocalen schlief senden 
Ts. hängt sich zwar in , ohne Zwischenvocal tonlos ohne 
Schwierigkeit an, wie in>finnD, innShD (Ez. 43, 20 in 
pausa); aber da auch 1 eindringt, so mufs es Halbvocal u> 
werden , um sich anhängen zu können ; dieses i bleibt ohne 
Schwierigkeit nach i: VH^ns; löst sich mit vorhergehen- 
dem a nach 77 in ö auf: IfiShO von nsro für ttmro : 
und kann nach tt nicht stehen, weil uu> nach §. 77 noth- 
wendig in a übergeben und so nichts vom suff. bleiben 
würde; also bleibt injanS. — 2) als suff. fem. sg. is PKjT ' 
noch selten, häufiger n. a ) den mit d. 3ten Rad. schlief s. 

\ r 

4 ■ 
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■ 

Ps. wird n im II. m. tonlos mit Segol als Zwischen vocal 
angehängt: flDt^D^; H~ findet sich im II. m. selten (Gen. 
37, 33. 2 Chr. 20, 7), aber stets im I.m. tttp.t wo HDnD 
inilstönend wäre, b) im /em. 5^. ist HhDnD. stets in nniM 
übergegangen; das nichtgultur. n ist nach §. 29« 153 zum 
Zeichen des ä am -Wortende u. bes. zur Unterscheidung ge- 
schrieben, c) den mit a disharinonireriden Vocalen der Endun- 
gen miib sich 'stets H anhängen, wie H^Dro, rmhD; aber 
für nrjina findet sich selbst des Milstons wegen stets fihDhD • 
— 3) als 'suff msc. und fem. pl. sind wie im Nomen die 
Formen stets zu D~, \~ verkürzt; diese Vocalendung hängt 
sicli a) ohne Schwierigkeit an die mit dem 3t en Rad. sohl. 
Ps., im /. m. DnnD, im IL m. ist des Modusunterschieds 
Wegen e für ä eingedrungen: MtW, jedoch nicht stets 
(Ex. 29, 30. 2, 17. Ts. 74, 8). b) wenn diese schwere Vo- 
- calendung sich an die 3te ps. fem. sg. n . hängt, inüfste 
nach gewöhnlicher Verbalbildung entstehen DnDnD.j da 
aher nach §. 325 ci vor dem n bleiben mufs, behäk es wie 
sonst, den Ton, so dafs nach §. 83 die letzte Sylbe, ob- 
gleich ganz ungewöhnlich, des verlornen Tones wegen den 
kurzen Vocal annehmen mufs : önDhD . c) nach den mit 
Vocalen sohl. Ps. verschwindet ä durch Contraclion öder 
Verdrängung, wie DttnnD, D^hD. An die Ts- aufj!, 17- 
hängt sich aber nicht' j" als suff. fem. an, weil ]\ Von» 
den blofsen Personenendungen §. 232. 233 nicht zu unter- 
scheiden wären; daher immer D ohne Unterscheidung des 
fem. Gen. 26, 18. Ex. 2, 17. 1 Sam. 6, 10. 

2. Suff, der 2ten Ps. l) Als suff. msc. sg. hängt sich 
a) dein letzten Rad. ohne Schwierigkeit an:, .^hD.; 
b) nach dem /. sg. verkürzt es tonlos werdend stets sein 
Sch/wa mob. in Sch. medium: qnnnq Ez. 28, 18- c) den 
mit Vocalen schl.-Ps. hängt es sich tonlos an: SpDhD.. 

2) als suff. f sg. wird *f7 a) dem letzten Rad. im //. m. t 

ohne Schwierigkeit angehängt : Tj^.?. 5 aucn im . ^ m * kann 
Zere bleiben, da es nicht blofs Zwischenvocal ist, Jud. 4, 
20; doch kommt nach dem Modusunterschied auch ä auf 
Jesl 54, 6. 60, 9 (und bei dem als verb. stehenden part. 
Ez. 25, 4). b) an das /. sg. hängt es sich völlig wie die 
suff. S ps. pl. tonlos: ^rp. Jes. 47, 10. c) nach fenmit 
foc. Äc/i/. Ps. weicht sein Vocal, jpfiDfiD , T\nrp s . — 

3) die suff. msc. u. /. />Z. DD , , R, hängen sich eben so 
au, wie ?;T, aufser dafs sie den To/z stets behalten müs- 
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____ 

sen ; daher selbst am /. 8g. . , obgleich sonst t\ _ 

slets den Ton behält. 

3. Suff, der iten Ps. 4) das suff. sg. *0 hängt sich 
d) dein letzten Rad. im 7/. m. zwar mit Zere als dem ge- 
wöhnlichen Zwischenvocal an: ^QFp/>, allein es hat im 
Allgemeinen im Gegensatz zu dein pl. ^7- einen kurzem 

Vocal, nämlich PatacJi im I. m. beständig, wie "^.^ft^ 
Gen. 30, 6; im II. m. seltener Job. 9, 18. b) am J. ' sg. 

tonlos ohne Zwischenvocal: "Oha FD. c) an den mit 'Voc* 
schl. Ps. tonlos ohne Zwischenvocal : VJI^lh::; aber auf die 
2te ps. in. sg. pflanz l sich der Aehnlichkeit der Endung 
wegen dasselbe jkurze a fort: — 2) das suff. pl m 

^3 hän^t sich eben so an, aufser dafs es im Gegensatz die 
langen Zwischenvocale Zere u. Kamez hat. 

Sofern die 2 ps.f. sg. des I. m. vor suff. von der Form 
ausgeht, kann blofs der Sinn sie von der 1 ps. sg, 
unterscheiden (z. B. Cant. 4, 9» Jer. 15, 10) ; sofern sie von 
der Form ft^l^ ausgeht, fällt sie mit dem msc. zusammen 
2Sam. 14, 10. Cant. 5, 9* Jos. 2, 17. 20. 

Der Anfangscons. einer unbetonten Sylbe nach dem be- 
tonten kurzen Vocal wird durch diesen leicht verdoppelt, 

besonders 3 (s. §. 375); daher im suff. der 1 ps. sg. "0~ 
1®' 9> ^ er * ^0, 44* in pauset. Dieses i 
dringt dann auch weiter ein und wird den verkürzten ton- 
losen suff. zwischen dem Trenn ungsvocal (immer e als der 
nächste) und der tonlosen Sylbe vorgesetzt: 3 ps. sg. in. 

laJJ f. na 77_(für irn ~> ™17 nach §• 151) > i. ps. pi. 

.. (fiir ^33 |t; , wodurch die Form mit der 3 m. zusam- 
menfällt) welche Formen neben jener der 1 ps. sg. besonders 
in pausa und im II. m. häufig sind Gen. 42. 37. 44, 32, 
27. 19. Dichter aber lieben den Gebrauch dieses 3 (mit vo- 
rigem e*, wenn kein Vocal vorhergeht; ist das suff. ein 
blofser Vocal, so bleibt es betont ohne dieses e) wogender 
tönenden Form weit mehr, und setzen es nicht blofs vor 
alle suff. dfie sich tonlos anhängen können: "^N^j?^ für 
sie rufen mich Tr. 1, 28- auch ^ttN^nh/job. 19, 
2 > ^p^: 1 ? (mit Dag. 1. in *|) für ^fpfrN ich will dich tren^ 
wz/Ver. 22, 04. T|^n^^ : für ri^n^. sie bedienen dich 

Jos. 60, 7; ^ (behält den Ton IV. '5, 22) für i wie fang 
( fluche ihm) Kinn. 23, 13. Tr. 5, 22, sondern setzen es auch 
in den Formen, wo es die Prosa hat, ohne Confraclion: 

^tHtT: er segne ihn ^l's. 72, 15. ^Ht 5 :^: er clirt mich 

- 

« 

# 
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Ps. 50, 23 ( Kamez wegen der pausa) ; aber auf die lan- 
gern stets betonten suff. OD, }3j und öTJT, VT" kann die- 
ses nie übergetragen werden; und vor einem tonlosen suff. 
am Nomen , an dem die suff. viel kürzer und fester sind, 

ist 5 nur einmal Jes. 23, 11 in H^JJVtt übergetragen (dage- 
gen v. 14 v g L $• 457' * 

II. Folgen der Anhängung dieser suff. an die Ver-WS 
haiformen. Da durch die suff. entweder eine neue betonte 
Sylbe hinzutritt, oder eine unbetonte betont wird, so leiden 
die Vocale der Verba nach den Tongesetzen viele Verände- 
rungen : 

1. Im I. m. Kai. i\ Das Vorton-Kamez löst sich stets 
in Sch'wa m. auf. 2) in den Ts. , welche Consonantzusätze 
haben §. 237*, kann weiter keine Veränderung sein, als dafs 
ein tonlanger Voc.il kurz wird; dahin gehört blofs Cholem, 
wie ^h^l : V>fi t ?D'» Ts. 13, 5. 3) in den Personen, in wel- 
chen der letzte Rad. getrennt wird, so dafs sein Vocal ei- 
gentlich verschwindet, wird er dennoch in einfacher Sylbe 

rein-lang beibehalten (nach §. 103), wie SfO 0>?*"!J3) *»^DriD; 
intrans. ianN ; vor Sch'wa mob. Jjanisf; woraus 

aber vor DD nach §. 97 werden mufs MIJ h 5 y DDSrjN . 

2. Alle andre Formen haben eine unbewegliche. Sylbe 330 
vor der Endsylbe, so dals blofs diese Veränderungen lei- 
den kann x ). 

1) wenn der letzte Rad. durch irgend einen Vocal ge- 
trennt wird, so geht der kurze oder tongedehnte Endvocal 
in Sch'wa über. Nur o im II. m. Kai behauptet sich hier 
noch mehr als vor den Personzusätzen §. 236 , in Schurek 
Fr. 14, 3, öfter in Chntefkamez , doch nur in pausa. 

2) wenn der letzte Rad. durch Sch'wa (von ?J : > EDO : > 

: ) getrennt wird , so verkürzt sich nach der unbewegli- 
chen Vordersylbe der tonlange Vocal am liebsten blofs in 
den kurzen, so dafs Sch'wa nur als Sch. medium zwischen- 
tritt, nämlich «) Cholem beständig in Kamezchatuf, wie 

: JjDtW,, zumal da b in einfacher Sylbe sehr gedehnt 
ist ; b) Zere am häufigsten in Segol, wie /. u. II. m. Fi. 

flxüfc Deut. 30, 3-; im Jussiv von Hif. §. 240 : 32, 7- 
(auch findet sich selten Patach nach §. 186 Am. ,5, 11; je- 
doch stets wegen eines Gutt. als zweiten Rad. 2 Chr. 20, 7. 

Jes. 43, 14. eben so ^R!?.» aber im II. in. nach §..196 immer 
Seltener macht sich Sch. als Sch. m. hörbar, so dafs vor - 

^^^ ^ 

1) jedoch ^y$X* t Ps. 94- 20 §. 97 -für T]*'?- H. m. Kai. 



"Digitized by Google 



154 $. 330. 331. Verbalsufßxa^ 

^ u. seinem hörbarenSch. in. derVocal bleibi,also rein lang in ein- 
facher Sylbe : Tl?.?*! Pi. 4, 8 (eben so *|*£P S N Cant. 8 , 2 
von oder verschwindet, so dafs Chireh eingesetzt 

wird; rjic>2N> Job. 16, 5- Vgl. §. 97. 

Wenn durch die suff. der letzte Rad. so getrennt wird, 
dafs er eine zusammengesetzte Sylbe anfängt, oder was ei- 
nerlei ist, die betonte vorletzte, so kann der zweite Rad. 
seinen verlornen Vocal in einfacher Sylbe wiederaufnehmen, 
besonders leicht a (§. 85) , wie ttrrcn , TOrjUh : onüntrh 

2 Heg. 10, 14; aufser insnan aber (§. 435) nur bei accen- 
tus disjunclivi. 

3) an den Imper. hängen sich seines Ursprungs wegen 
§• 241 die suff. eben so wie an den 7/. m., z.B. Yom 7/w- 
per. Kai. Dh3. : ÖS FD schreibe sie, ^n^D. In diesem 
Imp. Kai. rückt o vor zum ersten Rad. weiin der zweite 
vocallos wird, nach §. 101; a jedoch erhält sich nach §. 85 
gern vor der zusammengeselzten Endsylbe; also in einfacher 
Sylbe mit Kamez nu/ö :^nnU/>0, iwow 9 n^HN. 

4) die pari. u. inf, nehmen, wenn sie dem verb. in 
Sinn und Gonstruction gleich stehen, die suff. verbi, als 
Substantive die suff. Hominis an; im erstem Falle haben sie 
also vorz. "OTT für 1 , wie "OnS videns me, "orpEnS 
um mich zu tudten. Uebrigens hat der inf. als dem No- 
men näher die kürzere suff. S u. n~ (Ex. 2> 2«) U. tD~ 
a. }™ in ihrer eigentlichen Gestalt ; jedoch auch z.B. na.. 
U. ^S"" wenn der infm. in der Bedeutung eines Verb, steht 
z.B. Gen. 30, 41» Das Zere in der letzten Sylbe der inf. ver- 
hält sich wie bei dem II. m. z. B. ^.7.3 5 O?.* 7 .**!? ^ n f* 
Jos. 3, 7. Jes. 1, 15. Der inf. Nif. behält vor allen suff. 

Kamez des ersten Rad. wie -Ojrw-in Ez. 21, 29 x ). Vom 
inf. intrans. Kai nach §. 101 ' ÄM? Gen. 19,] 33. D?.32n 
Jes. 30, 18. 

1 Cholem des inf. Kai, nicht viel* gedehnter als im 77. 
m. §. 330, geht 1) vor den mit Vocalen anfangenden suff. 
in Sch'wa über, so dal's jedoch nach §. 101 o bei dem er- 
sten Rad. wieder erscheint: ärp* *l3rp, O^rp, stets nach 

§. 41 ohne enggeschlossene Sylbe, wie auch in H3D\D. 2) 
vor den mit Sch'wa mob. anfangenden suff. kann dasselbe 



1) obgleich es ursprünglich Vortou - Kamez ist; offenbar, weil in 
Kif. , da es sonst keine suff. annehmen kann , dieses Kamez un- 
beweglicher geworden ist; es bleibt auch in den seltenen Formen 

JVir um Deut. 4, 2G. Ps. 37, 9. 
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eintreffen, wie Sp.ro» selten ?jäh3; jedoch kann sich o 
auch bei dem zweiten Rad. naeh jj. 97 verkürzt halten, so 
dafs Sch'wa raob. in Sch'wa med. übergeht, besonders vor 

dem langem ÖD, wie OMM. Bisweilen hält sich dann 
o nach §. 97 in beiden Stellen : 022/1 p T euer nahe kommen 
Deut. 20, 2> ^PStr dein Schlagen Hos. 13, 14. 

Durch dies Streben des o vorzurücken und an seiner 332 
Stelle zu bleiben, ist bisweilen der mittlere Rad. verdop- 
pelt, um die zwei kurzen o besser zu halten. So 1) **^D 
sein Tragen, seine Last Jes.9?3 von ?hö. 2) von einer ver- / 
altetenForm jrp (ytTiav)*, bildet sich ein fem. M3h3Qd. ftoro 
nach §. 283; und indem sich o von beiden Bildungen zu'e'r- 
halten strebt ."D^pD tunica, dief gewöhnliche Form im st. 
abs. Gen. 37, 3l' ' Diese Form hält sich zwar im st. aus. 

pl. nw:? u. vor suff. Sn^D, ürtnA (vgl. §. 320a), 

aber im reinen st. c. sg. und pl.' kehrt Üie Urform zurück 
W'ro, fifan? Gen. 37, 3- 23-33- 3, 21. Ex. 39, 27. Esr. 
% 68- — Dagegen ist der dritte Rad. verdoppelt in ^ft. 
mein Heiner Finger ± Reg. 12, 10 von f iop t Kleinlieit. x ) 

Zweiter Abschnitt. 
Bildungen der schwachen Wurzeln. 

Eine Wurzel ist eine schwache, wenn 6ie einen oder 333 
mehrere schwache Consonanten §. 104 ff. enthält oder durch 
Zusammehziehung sich verkürzt. Bei diesen liegen die Bil- 
dungen der starken Wurzeln stets zum Grunde, und die 
scheinbaren Abweichungen beruhen auf festen Gesetzen, so 
dafs sie in ihrer Art nothwendig und regehnäfsig sind. 

A. Wurzeln mit den schwachen Consonanten 11. 

1. Wurzeln mit •» (oder 1) als erstem Radical >a (ia). 

Die semitische Sprache hatte ursprünglich eine fast gleiche 334 
Zahl vonWurzeln 13 u. «»ö ; später aber vertautschte die hcbr. 
Sprache 1, wo es im Anfang der Sylbe Consonant bleiben 
mülste, mit stärkern Buchstaben , besonders mit •» (§. Hl) z.B. 

für aber diese Verlauschung war nicht nöthig, 



l) Ez. 26, 9 nach aram. "Weise mit zurückgeworfenem Vocal des er- 
sten Rad. J. 203, der sich doch auch hier uoch hiilt: ^^j^. 
vor ihm vou Shjp aus 
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wo sich i schon am End« der Sylben erweicht hatte. Kur 
, ■ noch sehr selten hat sich i erhalten: in den Nomina 

TT 

Gen. 11, 30. W Pr. 5l, 8; in der Verbalbildung nur im 
Anfang einer mittlem Sylbe, also .in Hitp, bisweilen: 

~ - »•'-••• ^ 

335 I. Die Wurzeln mit ursprünglichem müssen 1. im 77. 

m. Kai p3y>. ij nach g. 114 noth wendig in i auflösen.. Die- 
ses i ist nicht bloi's wie alle solche Vocale unwandelbar 
lang, sondern wirkt auch durch seine grötste Dehnung auf 
die zweite Sylbe so, dal's statt des an sich nicht sehr ge- 
dehnten o §. 235 der kürzeste Vocal, Segol angenommen 
wird, der jedoch des auf der letzten Sylbe bleibenden Wort- 
tons wegen nach §. 65 in Patach übergeht: (saugen) 
^to , n (gut sein), ^\zr> , > (eben sein), (bilden), ohne 

den sonst ge wohnlichen Unterschied der transitiven u. in— 
trans. Aussprache, da der Vocal blofs vom vorigen I ab- 
hangt. Dasselbe findet sich im IL. m. Kai aller ähnlichen 
Wurzeln §. 336. 345. — 2. In Hif\ hat die erste Sylbe noch 
keinen Vocalwechsel nach dem Modusunterschied, wie §. 

336; also p'OVl geht nach §. 115 in p^H über, IL m. 
P^JS sehr selten kann jedoch •» Consonant bleiben: Pr. 4, 
25- 1 Chr. 12, 2. — 3- In HoJ. mufs aus p?VJ nach §. 116 
nothwendig werden p?^H z. B. Jes. 54, 17, da öj sich nicht 
vertragen und u für das pass. wesentlich ist. Leber Nif. s. 
§. 337. — 4. In den Substantiven mit » oder n §. 213. 
227 lest sich •» stets auf: nächster Vocal ist wie Ttt)"»»; 
vor ä in der lptzten Sylbe ist mehr e: ">>?.> ^^^.3 l^*?.* 

336 II. In den Wurzeln mit ursprünglichem 1 mufs 1. in 
IIof.nVyi nach §.114 nothwendig in iS^H übergehen. Nach 
disharmoiurendem Vocal % in NiJ. welches nach §. 
116 stets in übergeht; im 77. m. Nif. inufs nach der 
Form §• 197 gebildet werden, erste Ps. sg. 
*lV)N stets mit Chirek ; 1 mufs wegen der Verdoppelung 
nothwendig Consonant bleiben, geht indefs nach §.122 bis- 
weilen in 1 über: Sri;» Gen. 8, 12- 1 Sain. 13, 8. Kx. 19, 13. 

, — 3. in Substant. mit ö od. n ist immer ö aus aw (iw): 

N^Stt, ohne Unterschied der Endvocale; aber eine 

Form l'Vi» ist nach §. 172 nicht gebildet. — 4* Hiß aus 

nach §. 116 immer T>H"1, 77. m. T»Vp. — 5. Da 

im 77. m. Kai ^T[\ ebenso in '*lb*P übergehen, und so die 
unterscheidende erste Sylbe mit Hif. zusammenfallen würde, 

so ist hier nach §. 116 1 stets ausgeslofsen: die letzte 

. 1 1 - 
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Sylbe hat das ursprüngliche Segol nicht blofs in Talach, 

wie in §.335» sondern in Zcre gedehnt, theils zur Un- 
terscheidung, theils weil • diese Form sich nur in wenigen 
sehr häufigen Wurzeln erhalten hat; vor der rersonendung 

0. 233 ist aber noch -Patach: vgl. §. 237. — 

INÜr in wenigen Wörtern ist nach §. 69 vor stärker beton- 
ter Endsylbe o in u übergegangen: ^D 5 )» (Züchtigung), 
IfTjna (moestae) Thr. 1, 4 pl. fem. part. Kif. 

III. Da diese zwei Arten von Wurzeln im I, m. KalZ2fl 
als der Hauptform zusammenfallen, und in Hof. u. andern 
Formen zusammentreffen müssen, so zeigt sich schon eine 
Vermischung beider Arten : 1. Die Wurzeln *»a haben von 

■»a ihre Bildung entlehnt beständig in Nif., wie "*2p3 Jes. 
43, 10. *>ÖT> Fs.2, 10; aufserdem besonders häufig in Hiß, 
wie ^nSn, virnn Ps. 5, 9- Jes. 45, 2 neben T>unn, so 
dafs sich die Form mit i nur in den wenigen Stämmen im- 
mer erhallen hat: P^VJ, (saugen), ^W?) (gut thun), 

V>V»H S. 76, r^'l ( von P^r die Hechte: rechts- gehen). — 
2« Dagegen nehmen die ia Bildungen von *»a an sehr selten 
in Hif ; Ex. 2, 9» Gen. 8,- 17 , aber häufig im //. in. Kai, 
da dessen /. vi. immer •» hat, so dafs die Form mit Zere sich 

nur erhalten hat in nwj, t]^ (§. 344), IV, 

^H?.» ^p?.j einige sind im Uebergange und haben zu- 

nächst Patach in der Endsylbe: lg;, ip; u. schon ijT* 
1 Sam. 18, 30; u. ^p". Die 2 ps. sg. fem. ^UT»n 
JNah. 3, 8 steht wahrscheinlich wegen des Wohllauts §. 172 
für "Ot^h 

Nach diesen Bildungen des II. m. Kai richten sich'338 
andre von ihm abhängige: 

1. Da sich der Imper. nach §. 241 vom II. m. durch 
Abwerfung des n (und seines Vocals) bildet, so fällt hier 
mit diesem n der erste Bad. um so leichler und beständiger 
weg, je mehr er im II. m. sich völlig verloren hat: l) von 

der Form 1^, in welcher er ausgestofsen ist, kehrt er da- 
her im imper: nie wieder: T\b 9 SW*, ' *H (nur Jud. 5, 13 
dichterisch nach der andern Form TV*)> 2) aber von der 
Form p^, in welcher •» nur erweicht ist, kann es bleiben: 
^T) Deut. 33, 23; doch auch schon mit n abfallen: 
P* 2 Bg.'4, 41 (pV s 1 ßg. 18, 34), un Deut. 2, 24 (auch 
^'1 1, 21 von einer frühern Form U/V, vgL inf. const. nuf*j 
§. 339). Die kurzen Imper. werden nach §. 163 häufiger 

als sonst mit n §. 242 gesprochen; nn\B, 1TV1, 

♦ * 

. ■ 

t 
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339 2. Da der inj. ahnst, sich an die Form des II. in. 
schliefst §. 222, so verliert er l) von der Bildung eben 
so den ersten Radical: iS, welche kurze Form aber nach 
§. 163 immer mit der Endung des jem. §. 254 vermehrt 
Wird: PI Vi Gen. 46, 3 und gewöhnlicher mit beibehaltenem^ 
Vocal nach §. 95. 163 »"n*? , nyi Ex. 2, 4, wofür nach §. 285 
häufiger rvjS.i rnv, vor suff. nach JJ. 316 *rn, ^nnuF, 
einmabl Ts. 23, 6 W^&J Segol behalt nach §. 316 immer 
1-dS, SfiD 1 ?. 2) von der Form pr>> a ber kann der erste 
Rad. auch hier bleiben, so dafs jedoch der zweite Rad. Cho- 
lem hat, da der Inf. überhaupt etwas längere Vocale liebt 
§• 221 , und der Grund des veränderten Cholem §. 335 »ich 
nicht mehr findet: p'tth Koh. 5, 11. Ez* 24, 3- NT*. 
Jos. 22, 25; doch auch N") ± Sara. 18, 29 '). — Der inj. 
abs. aber, der überhaupt längere Form liebt §. 223, wird 
von allen ia und «»s gleichmäßig nach den drei Rad. gebil- 
det: Tibi (Jer. 42, 10 Zw), piSX , 

340 3. Dem inf. const. folgen abstracto Substantive, wie 3>*l 
JVissen Job. 32,6 mehr mit der fem. Endung: TINS., PIX?» 
PH? «tat. c. n^MJ* nach §. 276. 307 (Zere ist eigentlich nur für 
Scli ; wa mob. gesetzt). Sonst fällt •» nach §. 156 nur seilen 
in einigen Substantiven ab, wenn es vocallos ist: Er- 
trag für SiaS , iKj NU Am. 8, 8 f. 1H> 

341 Einige Wurzeln, die nach verlornem Kai nur in -Sy. 
vorkommen so dafs Hif. ein neues einfaches Verbum zu 
sein scheint (§. 191), können theils aus dieser Ursache, theils 
weil verkürzte Formen eine Verlängerung lieben (§. 163)> 

v das n von Hiß nach den Vorsatzbuchstaben des IL m. ge- 
gen fl. 234 beibehalten: PlYfrr» Ps. 45, 18* ^unn^ 116, 6 

1 Sam. 17, 47. bibrv* Jes. 25,* 5; sonst PH*, JpunS 
Mich. 1, 8. Ja die Sprache fängt an das der dritt. Ps. sg. 
msc. als der Hauptperson bei Unterdrückung des n, weil 
jener Gebrauch noch schwankt, für radical zu halten, am 
häufigsten von b^bn jammern, welches ganz einzeln steht: 
Wvi, V^h, V>^N Jer. 48, 31; einmal ZW» Job. 24, 21 
und auf den 77. m. Kai später übergetragen : an?/! Ps. 138, 6- 

342 Die Flexion ist sonst nicht schwierig : der durch 1 ent- 
standene Vocal ist stets unwandelbar lang; das Zere in der 
Endsylbe (und daher in den Nom. Hjw) nur tongedehnt, 
wie sonst in den Parlicipien §. 276. Nur wenn * in der 
j . . . 

1) mit hl N")S uac h $. 155 wegen ' für . , , 

♦ 

* i 
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Verbalbildung vocallos wird, geht seine weiche flüssige Aus- 
sprache so auf den folgenden Consonant über, dal's statt a 
in zusammengesetzter Sylbe /, in einfacher e gesprochen wird 

(vgl. $. i55): o^T, ^trfy\ 9 Ts. 2, 7. 69, 36 * 

(sehr selten bleibt a Ez. 35, 10.) 

IV. In 9-10 Wurzeln ist das i nicht in •» §. 334, son-343 
dem in h übergegangen, wie *>rN für -)ö\ Diese weni- 
gen Wurzeln haben daher noch bisweilen o in der ersten 
Sylbe, wenn der erste Rad. die Sylbe schliefst, vgl. §.336; 
da aber n sonst der von Grund aus gänzlich verschiedenen 
Gutturalaussprache §. 389 ff. folgt, so dringt die Bildung der 
Gutturalstämme immer mehr ein, und auch in den seltenern 
Fallen, wo noch o gesprochen wird, wird M vom I.m.Kal 
als der Hauptform im Schreiben gewöhnlich beibehalten. 
So 1) am häufigsten im //. m. Kai, wo o in der ersten 
Sylbe gegen §. 336 bleiben konnte, weil diese Bildung in 
Hif. schon fast ganz fehlt. Die zweite Sylbe hat völlig 
wie von i •» nach §. 335. 36 Segol, und dafür des Tones 
wegen Patach, oder in Pausa Zere; so beständig: ^SN"», 
-)EN\ ^MOi fDN*» HÖIÖ (1 ps. sg. hDj* nach §. 57); 
andere gehen schon allmählig in die Gutturalaussprache über : 
IHN'v (auch ohne Pausa immer mit Zere), seltener VnN>, 
nnfc Hos. 11, 1 (nur in der 1 ps. sg.), häufiger ^nio. 
Selten wird M ausgelassen, wie irr» 2 Sam. 20, 9. *9> 14. x ) 
2) in den übrigen Formen finden sich nur noch sehr we- 
nige Spuren der nichtgutturalen Aussprache; in Hif . pöON'n 
Ex. 5, 7. a ) (1 ps. sg.) Jer. 46, 8 «• ohne m: ^O^N 

Hos. 11, 4; in iVTf. nur THhO Num. 32, 30; in den Nomina 
Q'OlNtt S. 124 und ohne N ^dS» Ihssel Ps. 2, 7. Sonst 
herrscht überall die Gutturalaussprache'; auch im imp. u. inf. 
Kai: V3«5,.S»M. 



1) Eiu Uebergang zur Guttural ausspräche, welche N als Consonant 
behandelt, ist die Form ^DNh VocUhu (sie esse ihn) einmal 
Job. 20, 26. 

2) Von dieser Wurzel ist im I.m. ^DJ 80 häoß S wie 19? > 
der ILm. von jenem nicht ^Ö?., sondern noch wie ^DNi 

Omper. pl. ^ÖÖ; verkürzte II. m. /p.^ Vr. 30, 6 i»it der 
größten Verkürzung), so dafs jedoch 'die Form allmählig we- 
gen Aehnlichkeit des Lauts der ersten Sylbe in Hif. übergeht 

*]D/V>, WÖi'j al3 L Hif. ist *ptpn erst spat gebildet; als 

II. m. Kai oft schon ION!» nebeu l'O.^ Mich. 4, 6* 

2 Sam. 12, 8. 
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344 In der Wurzel T]?n "gehen ist i in n übergegangen : 
aber die Formen gehen immer von aus, wenn der erste 
Rad. die Sylbe vocallos schliefst ; also ganz Kach §. 336- 38. 
39: IL in. Kai r]hy, imp. T]S , naS;. inf. c. ngV (abs. 
JpVl), rjSl'n. Erst allmählig, bei Dichtern vorzüg- 
lich 'und Spätem, bleibt n in diesen Formen, und natürlich 
als Guttural: II. in. Kai Nif. rfz\}} 9 4 as spätere No- 
men n* 7 ™- 

1 T »~ v . 

345 V. Nach dem Vav convers. §. 244 kann der Ton im 
II. m. Kai u. Hif. aller dieser Wurzeln sehr leicht auf die 
einfach gewordene vorletzte Sylbe vordringen: j) in Kai 

von der Form 1^. immer: sfoU in der Form 

SdN 1 » §. 343 findet sich eben so Segol m der nun tonlosen 
letzten Sylbe, doch hält sich selten (2 Kg. 9» 34. Gen. 31, 
15) auchTatach: Sdn^, IPN^ (stets); dies Segol 

findet sich zwar in der Form pj^.t wenn der Ton vortritt: 

^^',.1 Gen. 2, 7; 50, 26. 1 Rg. 22, 35; aber da solche For- 
men mit betontem i in der vorletzten Sylbe gegen die allge- 
meine Sprachanalogie §. 72. 73 sind, so bleibt auch der Ton 

auf der letzten Sylbe: Yj^Vl Gen. 28, IG. 1 Sam. 18, 30.— 
. 2) in Hif. stets p;*p., nS/in, rjSro. In der 1 p*. 
treffen alle diese V erkürzungen nach §. 244 nicht ein. 

3^6 VI. Nach einer ganz verschiedenen "Weise können sich 
■n gleich den liquidae am Ende der Sylbe in den folgenden 
Consonant aufiösen §. 110, aber diese Auflösung findet sich 
nur selten, wenn eine Jiquida oder ein Zischlaut folgt- in 

Hif. p^H hinstellen (Kai: gießen, wovon es sich mehr 
als einzelnes Verbum trennt, auch ^*n), y*XT\ hinbreiten 
(»X>9 Hinbreiten Jes. 28, 20), das sich nur in Hif. findet; 
imVl. m. Kai, wo dann mit Recht o in der letzten Sylbe, 
bei einigen transitiven Stämmen: TP bilden, Jer. 1, 5 

(sonst auch P*1 gie/sen] Gen. 28, 18. ^\ 'Süchti- 

gen JIos. 10, 10. Verschieden ist davon, wenn sich r u. 
weil sie Mittelsylben lieben, nach §. 67 not. durch Ver- 
doppelung des folgenden Cons. (liq. od. Zischlaut) verkür- 
zen, welches im Ganzen sehr selten geschieht: //. m. Kai 
^*1> nD> l Sam. 6, 12. Jes. 28, 16 für 1D>-» (mit h 

vor dem infin. nach §. 460 ta ftO' )l ? 2 Chr. 31, 7), in Hof. 
Ion» Jes. 28, 16 und oft von ^ : n^H, nn^n inj. Gen. 

40, 20, dem spät auch Nif. folgt: 1 Chi\ 3,5- 20,8. 

Durch noch gröfsere Vermischung dieser Wurzeln mit 33 

später selbst ^TO Bewufstsein üoh. 10, 20 von 
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II. Wurzeln mit ^ (•») als zweitem Radical i ». 347 

Die sehr häufigen Wurzeln uüissen fast in allen Bildungen 
vom Gewöhnlichen abweichen, da 1 sich in der Mitte der 
Wurzel nach §. 118 fast nie als Consonant hält. 

I. In den leichten Steigerungsfonuen des Verb. u. Rom. 348 
müfste 1 verdoppelt werden: da diese Verdoppelung nach 

§. 122 gern vermieden wird, so werden 1. andre Steige- 
rungsfonuen gewählt, da es dem Begriff nach einerlei ist, 
welcher Radical verdoppelt wird: 1) der letzte Rad. wird 

wiederholt; als Verbum bildet sich z.B. von tD^p : OEHg, 

welches nach §. HS stets in ' übergeht (technisch 

Pilel genannt). Diese Form entspricht der Bedeutung und 
dein Gebrauche nach ganz der einfachem Form Viel §. 180, 
und kennt keinen Vocalwechsel zum Modusunterschied wie 

Foel §. 198; als reflexive Form: tD^'pnn, in der Bedeu- 
tung ganz dem Hitpael §. 182 gleich; das pass. kann nach , 
§. 185 nur durch ä in der letzten Sylbe unterschieden wer- 
den: SSSn gebären, Vnn Ts. 51, 7 geboren werden ; die ' 
betonten Endvocale Zere und Patach verhalten sich wie in 
den übrigen Verbalbildungen §. 235-37, so dafs vor Zu- 
satzbuchslaben nur der Zusammenhang den activen und pas- 
siven Sinn von nSSln, frSSSn u. s. w. unterscheiden kann. 
Nomen abstr. mit o (§. 205) J^TTO nach dem Wohllaut §. 
172 für nrria; ähnlich yk*o (Funke) von y §.431. 2) 

Viel seltener ist die Bildung durch Wiederholung der zwei 
starken Radicale (vgl. §. 430) : V?Sd pass. hshz erhalten 
von SlD, als nöm. im fem. nSriSn heftiger* Schmerz, 

nSüVü starker Wurf Jes. 22, 17 "von ^n, hw. — 2. 
IXaher der gewöhnlichen Bildung und später ist die Beibe- , 
haltung der Verdoppelung des zweiten Rad., so dafs jedoch 
1 nach §. 122 gern in ■» übergeht; so l) im Verbum sehr 
selten und spät: CPp, Sjn, "l*U*n Hitp. {sich mit Reise- 
lost versehen) von JTj^ac abgeleitet; I^J [umringeri) Ts. 
119, 61 von circuitus} h\V sündigen wie Sünder 
von V>*> Sünde $.361; drelten als verwandt mit rpv, 
(auch in Nif. nj?£ part.); 2) etwas häufiger und früher im 
Nomen, wie a*V(avi Ez. 47, 10) Fischer, *ps Jäger, 
y^l Richter von *ns , |Vj. 

II. .FäZ/e wo 1 einfach stehen würde* 349 
A. In der Wortbildung (§. 172-229) sind die Fälle zu 

unterscheiden, wo 1 die Sylbe anfangen, oder nach dem 
Sylibenvocal stehen würde. 

Ewald* fahr. Schulgt. " , 11 

r 

♦ 
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350 1. In den Formen , in welchen i die Sylbe anfangen 
würde, bat sich i nach §.118, auiser in sehr -wenigen Ä 7 o- 
mina *), beständig erweicht, so dafs der an dieser Stelle 
entstehende Vocal nach §. 56 den vorigen Consonant (den 
ersten Rad.) zu seinem Anfangsconsonant raachen mufs: 

351 l) Geht also eine zus. gesetzte Sylbe vorher, so wird 
sie getrennt, und der einzeln stehende Consonant nimmt 
nach JJ. 85 statt Sch'wa mob. das Vorton-Kamez an. Je 
kürzer und unwesentlicher der Vocal nach 1 ist, desto leich- 
ter vereinigt er sich mit i in die diesem eigenen Laute u, o. 
Diese Erweichung findet sich also nach §. 118 a) im IL m. 
Kai, aus O'*»^ • Dr 9?> aus dem intransitiven 0}p n . mit 
disharmonirendem Vocal: oSp^; letztere Form in TiN? 
leuchten; irfn^ kommen; |Vn niedrig sein Gen. 6, 3; 
W'ipl Netze legen Jes. 29, 21 (vgl. als intrans. /. m. 
§. 189)» b) in Nif. eben so aus ÜipD j (im II. m. 
eben so aus Oig*», oder für cn'p?» §. 401). c) in 

den Substantiven die in bSp» übergehen 

müssen; sehr selten "ist in diesen Substant. <f nach §. 74 
in unwandelbar -langes a übergegangen: *ttCtt 1 Chr. 11, 7* 
nyro fem., st. c. rnaj» ; pitt pl. QW» Pr. 6, 14 

neben den eben so seltenen nicht erweichten Formen 
ÖW'itt, DW» 23, 29. 18, 18. — Dagegen behauptet 
sich der unwandelbar-lange Vocal a) in Hif. Ö^.jVI * n ^l?*7^ 
wo im /. m. des Modusunterschieds wegen nach §. 196 Zere 

für Kamez. o) in den Nomina , wie (Dunkelheit , 

Jes. 8, 22) ans r p^>2 §. 213; in den nom. verbalia mit 
s 0 fä) §• 225, aus Biß njön Thr. 3, 49- nnjri Est. 2, 18. 

352 tlojm D^pn würde nach gewöhnlicher Weise Ölpn 
bilden: da sich aber o nach §. 102 überhaupt nicht gern 
verdrängen läTst, und beide Vocale in dieser Stellung we- 

. sentlich das pass. auszeichnen, so ist Fat ach mit Verdrän- 
gung des 1 geblieben und in die erste Sylbe tritt unwandelbar- 
langes u y als ob das verdrängte * vorn sich ä'ufsere; daher 
auch a in der letzten Sylbe gegen Analogie kurz ist : 

Djr>n (n»pnn, Dh*p^n) u. s. w.; vgl. jedoch §.365, 3. 

353 2) In den Formen, in welchen vor i eine einjac/ie 
Sylbe steht, mufs der an der Stelle von i entstehende Vocal 
nothwendig den vorigen Vocal verdrängen §. 81. 118. und 
diefs ist leicht, wenn dieser Vocal des ersten Rad. das ün- 

1) hl 20p Locken Cant. 5, 2. 12 vor der Verdoppelung de* letz- 
ten Had. §. 282, die sich sonst hier nie findet. 
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wesentliche Vorton-Kamez ist. In den Formen, die.hteher 
gehören , ist (auiser dem II. m. IVif. §. 351 ) der auf \ fol- 
gende Vocal mit Verdrängung des n beibeh eilten , nämlich 
ä) in den drei Formen des /. m. Kai, um den Unterschied 
der transitiven und intrans. Aussprache zu erhalten; daher 
nach §.118 mit unwandelbar-langen Vocalen tVO {ster- 
ben) (fliehen, Jes. 17, ll) Zto (gut sein) u/in (sich 
schämen) , niN (leuchten) aus eng und den intrans. rnx:, 

Dflü. &) in den fünf einfachen nomina zweiter Bildungsart 
§. 204, wo die Vocale wegen grösserer Dehnung und des 
Unterschieds der Bedeutung bleiben: hoch, OjJ stellend, 
yS spottend, *n übermüthig , yxj drückend (ygl. S. 92), 
g«/, T>0 rejectus, T>2 Gesandter, Bote für QV}> 

yjS, aiw, ^d, t>y*. 

Da in der Form des part. act. Kai. SFp das ö nach §.354 
206 wesentlich und unwandelbar-lang ist, so ist diese Form 
(wie die §. 208) nie gebildet; und die ältere einfachere Form 
XD\> §. 219 für dient als dieses part. (später und selten 
tnip als Annäherung an jene Form 2 Reg. 16, 7. Jes. 25, 7. 
Ts. 22, 10. Zach. 10, 5). Intransitives Tartic. Kai ist Dp 
wie rj)o sterbend* iS übernachtend . aber die Form ist 
doch mehr den Adjectiven eigen, wie *>J wandernd, -)j 
Fremdling,, bu/, üw. 

Die Bildung der //z/1 und Part, ist hieraus deutlich .'355 

1) Den Formen des //. tw,. folgt der iVz/. Kai D^p in- 
trans. KÜ, bisweilen mit o wenn der //, m. unbestimmter 
u hat: toi*» (wanken), yi3 (sich bewegen), Di*) (/zoc/r 
W«) Ez. 10, 17 (vgl. §.195); Hif. D^n, AT/: Dipri. ' 

2) «Z>5. wie in den starken Stämmen: Kai Dip> Hif. 

DJ>rj, A 7 //. Dipn» daher der inf. c. einmal Jes. 25, 10 zum 

Unterschied W'Vin. 3) JSTa/ Dp (§. 354), jpass. D^)p 

(§. 353), NiJ. DipJ für DJjM, und in Hif. bleibt aus dem 

/. m. Zere Ö^pE, welches aus §. 155» vgl. 363, 421 deut- 
lich ist. 

2. Zu den wenigen Fallen, in welchen t nach dein Syl- 355 
benvocal stehen würde, gehört 

1) die Form Ji^.p §. 214, welche des Wohllauts we- 
gen nicht in )1>0ip übergeht (nach §. 172), sondern ge- 
wöhnlich o in der ersten Sylbe ganz verdrängt und daher 

blofs mit Vorton-Kamez: pvr% 9 st. c. pürier 
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(ähnlich MtoS §. 219); oder 0 in «Jet ersten Sylbe ist in 3 
(i) übergegangen : nacht (pl. O'ttV? nach $$♦ 282 ; und 
schon th») D^y.) *)• 
357 2) die grofse Menge der einfachen Nomina erster 
Bildung (§. 202). Die Form tp£, DljX mufs nothwen- 
dig nach §. 114 in Ö*)p übergehen, wie rvn, 'Ms,' pW 

(Straße). Die Form D^p (mit welcher t£ß nach §. 116 
zusammenfällt) kann «) nach 119 den Halbvocal nach ä 
erhalten: rn» f - ?|jn, häufig ist aber 6) mach § ; H2 • 
und der Vermischung dieser Wurzeln überhaupt in ■» über- 
gegangen ^ rpS, hyi 9 Y>* nach $. 119. c) indem jedoch 
der Halbvocal sich immer zu erweichen strebt, ist die erste- 
Form schon sehr oft in O^p übergegangen, wie .^Sö, ^in, 
pitf (Schenkel), , nin, selten die zweite Form («/, 
az in § nach §. 115), wie V»S Jes. 15, 1. 21, 11, 
wV, V»n neben V»S , ^n, immer in ;r>n, t>n; und 
dieses e ist nach §.79 selten schon in i abgeschleift: p^*), 
10**1 Pr. 28, 19- einmal lSam. 21, 9 von pvjjtfrj, ^n. 

358 B. Vor Nachsatzbuchstaben dulden diese Stämme sehr 
viele und verschiedene Aenderungen. Allgemeine Regeln 
sind: l) das Vorton-Kamez oder dafür Zere in Hif. löst 
sich vor betonten Zusätzen (und im st. c.) in Sch'wa mob. 
auf §. 100, so wie dagegen der durch Erweichung entstan- 
dene Vocal eigentlich unwandelbar-lang ist. 2) beim Zu- 
satz einer betonten Sylbe kann jedoch ö nach §. 69 in a 

übergehen; so in den Substant. *>i;HD pL OlYna»; 
"»D^tt. ; p^X , njri¥. Sonst müssen die Nachsätze nach ih- 
rem Änfangslaut unterschieden werden: 

359 1. Zu den Nachsätzen, welche mit Vocalen oder Sch'wa 
mobile anfangen, gehören 

1) die mit Vocalen anfangenden Personendungen des 
Yerbi §. 236, welche sich nach §.90 tonlos anhängen, in- 
dem der unwandelbar - lange Vocal der Endsyll^e bleibt : 
n)0jp T , nN^, WpJ, jedoch jwjy; nach der allge- 

meinen Tonregel §..83« Uebrigens vgl. §. 422. 

360 2) die vier Endungen für Genus und Numerus im, 
Nomen §. 247, welche noch stets den Ton haben, z. ö. 
vom pari. tDjj fem. HEjj (verschieden von PI»jj> T 3 ps. sg. 
— . 

1) gauz verschieden von ÖVtt>, tDWlV listig von der \V. Cm 
crwicvof.— Aehulich CD^N ([möglich ulom) und O^N. 

■ '• 

1 
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des Verbi), tD^jJ, ni»JJ. Die Bildung der Abstracto 
durch das /ew. hat nach' *$. 254 gern w, selten i vor der 
Endung, wie rwm Schweigen, n»"»'j5 Aufstehen, ftM 
Eingang, selten I, und ä von der Form »l^ro $• 254. *)• f 

3) die «i/^l hängen sich leicht an j^erü. und Nom», 
und Sch'wa mob. 2eigt sich immer deutlich, wie am part. 
Kai: *»p, tjöp , 03»p . 

Wenn in den einfachen Nom. erster Bildung (§. 357)361 
1) durch die Endung des Jem. sg. oder durch die sujf. sg. 
der Halbvocal, der sich in der Hauptform als Gonsonaut 
hält, vocallos wird, so löst er sich nacli §. 115 regelmä'fsig 
auf, wie irri», nr* für "im», 'n^j nur von S;a> 
Sünde, welcher Stamm überhaupt i am festesten als Conso- 
nant hält, vor suff. SVlS , /fc/w. ^2Vi9 doch vor dem ton- 
losen n §. 255- ^fj 9 ' Zwar kann auch hier das abge- 
schleifte I für e §. 357 sich zeigen, wie fTpy (sein lullen} 
Gen. 49, IL Jes. 10, 17. >*vi Deut. 25, 4 von T>»; 

aber es kehrt auch in einfacher Sylbe e wieder, wie ^W*) 
Von ttr»*}. 2) der c. sg. der sonst in diesen Formen 
sich nicht verkürzen kann §.299» kann hier durch Verkür- 
zung immer' unterschieden werden: fWtt> T>* aus fiYE, 
nur verkürzt sich weniger in Syb Ez. 28, 18. 

3) ' der abs? pl. folgt der gewöhnlichen Form mit Ein- 
setzung des Kamez §.269? zumal sich in diesen Nomina i«» 
noch oft als Consonanten erhallen: äMtfjh, vonunn, 
pv; seihst D>p/)^D V lOfiyvvj obgleich im sg. schon stets 
erweicht p'lM/ 9 *)W J dennoch gehen schon mehrere von der 
erweichten Form des sg. aus: rriV»S, D>n;T, irftS» (sg.: 

^M» besonders die mit z*; schwankend O^rnn 

und D>nnn. Im st. c. pl. stets erweicht: '»rri» , ^fi« 

4) Nur von Si» Ätof/* und DV> Tfyo- blieb in der Form des 
pl. das Kamez mit Verdrängung des *i : und 
in letzterm als wandelbarer Vocal, st. c. v}»* VD"». 5) 
da die Form *T>.tf nach §. 357 aus nac entstehen kann, so 
kehrt von MO Haus im pZ. das o wieder, jedoch nach 
• 

1) sehr selten ist tonloses nach $. 285- 266- angehängt: M?^, 

Ouff. n^b, npb, rwg. (Bo^mit suff.Sn^pJ, 

^H? nnt?' Gräfe; H^W §. 286 Hos. 10, 6» 

nacn $. 214- I» solchen ist die Endung des fem. D oft un- 
kenntlich geworden , u. die Formen als msc. betrachtet §. 2G1. * 

* . » * * 
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§♦ 67 not. stets srhon durch Verdoppelung des folgenden 
Consonanten verkürzt: D^M, . 

362 ^'ßnn sich die mit Consonanten anfangenden Per- 

i sonendungen des Verbi §. 217 an diese Stämme hängen, so 
entsteht eine grofse Schwierigkeit in der Verbindung. Denn 
bei der engsten Anschliefsung des Consonanten an den letz- 
ten Consonanten des Stammes können die eigentlich unwan- 
delbar-langen Endvocale nicht bleiben, zu mahl wenn sieden 

Ton verlieren, und Formen wie sind nach §. 71 

unmöglich. Zwei Auswege standen Lier offen: 1) Um den 
langen Vocal zu erhalten, tritt ein Trennungsvocal zwi- 
schen die zwei Consonanten, dem sich die l*ersonendungen 
wie sonst der letzten StammsyJbe anhängen, «. B. i zwi- 
schen Dh und tt^prj : DrVUOpn; 2) oder der lange Vocal 
kann gegen seinen Ursprung verkürzt werden |(vgl. §. 98), 
welches nach Art der übrigen Verba regelmässiger, aber 
späterer Bildung ist und im Hebr. erst anfängt. 

36.* 1) Welcher Vocal zur Trennung angenommen wird, 
ist zwar gleichgültig; wegen des Modusunterschieds (JJ. 193) 
abor ist a) im I. m» 5, welches in Hiß. und Niß noch 

gesetzlich gebraucht wird; wie fi^p»"}* ^J^Ö3. Die da- 
durch bewirkte Ton Veränderung hat mehrere Folgen: a) 
Indem der Vocal der ersten Sylbe nach §. 358 stets ver- 
sehwindet, würde bei n in Hif. statt Sch'wa zunächst zwar 
(§. 438) Chatefpalach angenommen: aber da sich auch hier 
der Dlojlusunlerschied §. 351 auszudrücken strebt , bleibt e 
desto leichter in Chateßsegol da in der zweiten Sylbe i ist 
(nach §. 155) ; Chatefpalach steht dafür nach dem Vav con- 
vers. des I. in. JJ. 245: ^^1?^-' selten "»nbpn ohne dieses 
1, und im Gegentheil 2 Sam. 15, 25. (Vgl. §. 425 wo stets 
Chaiefpatach geblieben). Fast dasselbe tritt ein wenn die 
übrigen Personen durch suff. betonte INachsylben bekommen ; 
im Imper. ist immer a. ß) in Hif» kann das i vor dem 
letzten Rad. in e als den in Hif. ursprünglich kiirzern Laut 
§• 196 übergehen, besonders nach dem Vav conv., wo auch 
immer Tatach vorhergeht: l5ttj?P£ ; selten sonst Ez. 19, 23. 
y) N in Nif. kann sich nach §. 358 o in u senken: "»^^03 
Jes. 50, 5 ; doch ist es nicht nölhig, wie oHsCO Ez. H, 17. 
20, 34. 4L 43. h) im II. m. ist e als Trennungsvocal vor 
der einzigen stets tonlosen Endung H3 schon stets nach §.86 
in den geschärften Laut abgestumpft/ doch meist noch mit 

•» geschrieben; wie Kai: PO^Cphi n3£pft> daher einige 
Ausgg. Dag. f. i» 3 setzen Ez. 13, 19. Zacn. 1, 17; Hiß: 

n^nh Mich. 2, 12. 
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2) Die Verkürzung des langen Vocals der Endsylbe364 
ist ä) im J. m. a) beständiges Gesetz in Kai, wo die Bil- 
dung ganz ist wie die von SfiD, VlJ, Jttjj §. 237, wie D£: 

jedoch wenn der Ton auf die JNachsatzsylbe weicht, be- 
hauptet sich nach §. 99. 287 des Ursprungs wegen der E- 

Laut in der ersten Sylbe: OtWö Mal. 3, 20. ß) auch in 
Hiß. dringt diese Verkürzung \ aber sehr beschränkt : 1) am 
leichtesten, wenn sich 2 oder n der Endungen mit a oder n 
als letzten Radicalen leicht vereinigen können ; die Form 
geht dann immer von der ursprünglichen mit e aus, so dafs 
sich immer i findet, wenn es in unbetonter Mittelsylbe 
stehen kann: DFl«n, VM.ttH (sogar noch geschrieben 
Y»lFp»n> wie eben von VflftTOn entstanden, lSam. 17,35. 
2Sam. 14, 30); aber in betonter Sylbe steht Fatach (wie 

r-Ottsn) : ^»n» nhfcn, isan, da nach §. 74 ^tmn gegen 

die Vocalgesetze wäre. 2) Wenn der dritte Rad. ein m ist, 
welches leicht seine Consonantkraft aufgiebt (§. 402) : N^n, 
FlNStn (öfter als ntein), OhN^n; Zere steht hier immer, 

weil jdie Form Hion mit e zum Grunde liegt (§. 186.237), 
indem das Segol nur des Tones wegen in Formen wie 
*tn>ön» tottjö in Fatach übergegangen ist. 3) aufserdem nur 
noch selten bei Hiß. dessen Kai verloren gegangen , und 
aufser Ex. 20, 25 wohl nur nach dem Vav convers. , da der * 
Ton zum Ende eilt.% ft 1 ?^™ Jer. 16, 13. — b) im TL m. 
seltenerem Kai nur bei N^O : MJNnn neben n^rfan; in 

Hif. einmal Jer. 44, 25 ^^p.^ noch gegen §. 71, jedoch 
vor 3 leichter zu ertragen; sonst rauls mit Aufgebung der 
Trennungsvocale nach §. 71 Kai HJWjDh, Hif. (Job. 
20, 10) lauten. ' i 

' Die aur dem 77. m. durch Verkürzung gebildeten For-365 
men §. 240-244 können sich hier in Kai und* Hiß. sehr 
deutlich unterscheiden, und die Verkürzung kann im Gan- 
zen dreifach sein: 1) wenn der Ton auf die vorletzte Sylbe 
vordringt, entsteht Dß> T , Oj^. aus enp}, .Q^ näch $. 
72» 2) der Ton kann auf der letzten Sylbe bleiben , so dal's 
ü,rnach §.70 in ö, e verkürzt werden: öp>, QßJ. 3) , 
vor verschwindet der Trennungsvocal , §. 364» 

iJjussiv* Wenn der . reine kurze Vocal in die End- 

sylbe tritt, mufs der Ton vordringen, wie ^^/?J ne re ~* 
ducas lReg. 2, 20; häufiger aber bleibt der Ton auf der 

letzten Sylbe, Kai O'pn Frov. 3, 11. sehr selten u 

J«d' 6, 18. Gen. 27, 31 (ohne i, also u etwas kürzer) Hiß 

■ 
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D|£ Nura. 17, 2 ; vor HD ohne Trennungsvocal : r p t Wn Ez. 
16, 55. ™^.n Ps. 48, 12 aufser bei Spätem. 

o. Imperativ Hiß. Dp H , ^XD"»J^rn , nax?pn , immer ohne 
Trennungsvocal ; 1'alach (für Segol) selten fiz. 21, 35. Äa/ 
nicht Dp von D{?rj , sondern wegen des kurzen Wortes mit 
längenn Ton D^p, auch geschrieben Dp Jos. 7, 10; im /. 
•pl. stets ohne Trennungsvocal .nantf sehr selten nyop^ 
Jes. 32, 9» ß sg. *\D rri "»ttp mit o wegen des Wohllauts 
Mich. 4, 10. 13. 

3. Nach Vav cont>. Kai: DjT^, Hiß öjj»! ohne 
Trennungsvocal Kai: nanHüni, Hifna^rn; Höf. jedoch 
QU/1 *^ Gen. 24, 33. vgl. §. 345 zugleich noch mit 5 gegen §.352» 

> Unter den Wurzeln 1 x> ist eine ziemliche Anzahl von 
Verba, die nach verlornem oder nicht gebildetem Kai nur 
in Hif. und einigen davon abgeleiteten Formen gebräuch- 
lich sind. Da in diesen die Bedeutung der Causativforra 
undeutlich wird, so fühlt die Sprache auch allmählig nicht 
mehr das Bedürfnifs, das Unterscheidende in der Form von 
Hiß festzuhalten; n, welches in diesen Stämmen sehr lose 
im Anfang steht , wird allmählig abgeworfen ; leicht im 
Imper. und Inf,; im /. m. wird dann das Verb, gewöhn- 
lich wie ein neues Kai gebildet, da z. B. von pnn zu 
wenig Unterscheidendes für den /. m. hat, und ihm folgt 
das part. act. ; im IL m. aber, wo Verkürzung nicht mög- 
lich ist, bleibt die Forin aus Hif. und erst selten wird auch 
er wieder von« Kai gebildet. Dieser Fortgang zeigt sich bei 
folgenden Stämmen , welche zum Theil erst anfangen n ab- , 
zuwerfen, zum Theil schon fast völlig die Ableitung von Hif. 
verlieren: 1. J'On (discernere) imp. verkürzt pl. 
aufser jan Dan. 9, 23, inf. p^n, doch schon Pr. 23, 1 
pn; /. m. psn, doch auch schon ^rWro für San Dan. 
9, 2 und dafür Ts. 139, 2- pctrt. yo», einmal Jer. 49, 
7 ]5; IL m. fOi. — 2« ^*yi {streiten) imp. S*»*), inf. 
c. n*»-), inf. abs. T n^ Jer. 50, 34 und 5h Jud. 11, 25; 
/. m. SY, h:n , doch noch nirn Job. 33, 13. parf. an, 
doch noch a^ö 1 Sam. 2, 10^ Uos. 4, 4. //. m. . — 
3- D^urn imp. D^, jedoch noch fem. sg. ^ton Ez. 

21, 21; 1» m. DU?; part. D\tf, jedoch noch D^toE Job. 4, * 
20. II. m. D^UP /doch schon DWJ Ex. 4, 1. und daher inf. 
c. 0">u; und dVtu inf. abs. OW. — 4. fPW legen imp. 
rp\ü, /. /n. nu?', /f. 7/2. mun, inf. c, u. abs. rp\D* Job. 22, 
24 doch inf. abs. schon flSw Jes. 22, 7. — 5« Aehnlich sind 

p 
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übernachten S. 76 , p*t richten . Vtp singen . mfc- am- 
, welche im inf.;©nb, V»l, sich freuen \\ welche 
auch im IL m. schon von Kai ihre Form entlehnen können. 
Einzelne Beispiele noch: •»fcatS, ifiW Pr. 9, ±% 7, 17 beide 
erst einmahl von .y^n s potten> fpan schwingen; navi 
3te ps. pl. I. in. für («e fangen Fische") Jer. 16, 

16. — Als Pass. kommt am meisten .Hb/, vor: •utfart 
Jes. 26i 1 ; die abgeleiteten Verbalformen gehen von 1 aus, 
Nif paj, Pilel: p/O, Yjitf, tinto; auch die Nomina, 
wie "uritoö; die einfachsten Nomina haben jedoch i: 
Gericht, •*p\d Gesang, an Streit Aehnlich ry*} Ge- 
rücht y»1 Schreien Mich. 4, 9 von Hif. 

Walirscheinlich hatte die Sprache ursprünglich fast eben 367 
so viele als w, aber jene sind so sehr mit diesen ver- 
mischt, dafs sich 1 nur noch sehr selten in Nomina, meist 
als Gonsonant, erhalten hat, wie Feind (wovon einmahl 
/>hn>N ich. hasse Ex. 25, 22), müde, QSn furchtbar, 
Zorn, -pu/ Kalk. 

III. Wurzeln mit schwachem n (11) a/s drittem 

Badical , nS. 

Die sehr zahlreichen Wurzeln, welche im /. m» Kai 3$$ 
ein nichtgutturales n als dritten Rad. haben, sind dem Ur- 
sprünge nach aus drei verschiedenen Arten entstanden: l) 
Wurzeln mit ursprünglichem i würden in der 3ten ps. sg. 

I. in. Kai 1 von ItOJ nach §. 115 in SlOD erweichen : da aber 
a hier unterscheidend ist, so behauptet es sich mit Ver- 
drängung des t: nathä *). 2) eben so Wurzeln mit ur- 
sprünglichem *», wie 'atä für "»ftN, TTN. 3) in* einigen 
Wurzeln hat sich auch ein ursprünglich gutturales n nach 
§. 152 erweicht, wie n»^»hH Gen. 19, 1 6, nro lür nro, 
so dafs n am Ende nu/in sehr wenigen Wurzeln Guttural 

geblieben ist : nSn mit Mappik §.47. 153. Diese drei 

Arten*, so in der Hauptfonn gleichlautend, wurden dann 
immer mehr vermischt und für nathä , 'atä nach §. 153 stets 

JTüJ, JlSi geschrieben, indem n zugleich den dritten llad. 
ersetzt. Durch dies ä in der Hauptform entsteht die ganz 
neue, eigentümliche Bildung der Wurzeln mit endendem 
Vocal, deren letzte Sylbe also zu den Bildungen der übri- 
gen Wurzeln, die mit Consonanten scbliefsen, gar nicht 
palst; dieser Vocal sucht von der Hauptform aus auch in 



1) ein intransitives Kai ist nie unterscbiedeu. 
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alle andre zu dringen und schliefst allen sonstigen Vocal- 
wechsel der Endsylben aus; jedoch dringt das ä (und n) zu- 
nächst nur in Formen, die gleich dein I. m. Kai den be- 
tonten Vocal nach dem zweiten Rad. haben; in den übrigen 
Formen , so wie auch selten noch in diesen , hat .sich der 
dritte Rad. erhalten; und da jene Vocalendung und Schreib- 
art eigentlich nur von der Endsylbe entstanden ist, so hat 
sich vor Zusätzen, welche sich auch lieber 'nach der son- 
stigen Bildung an einen endenden Consonant hängen, theils 
beständig theils mehr nach alter Bildung der letzte ßadical 
erhalten. Erhält sich aber der letze ltad. irgend wie, so 
erscheint als solcher fast überall 

369 I. In den Stammbildungen , in welchen der betonte 
Endvocal nach dein zweiten Kad. ist, den meisten in der 
Sprache, ist die Vocalendung vom L in. Kai aus am be- 
ständigsten geworden. Dieses ä von 3 dringt in alle 

Stammformen , * die gleich 2hD einen kurzen oder doch 
nicht völlig unwandelbar-langen J^ocal in der Endsylbe 
haben; nur ein unwandelbar-langer Vocal läfst sich nicht 
verdrängen. Mit jenem ä kann nur für gewisse Unter- 
schiede das daraus abgestumpfte und geschwächte e nach 
§. 86 wechseln. 

370 1. Diese einförmigere Vocalbildung dringt also in fol- 
' gende Formen: 

1) im /. m. aller Verbalformen bleibt ä aus Kai: Nif. 

nS:0, PL und alle Steigerungsformen n^a, Hof. nS:H; 
auch in Hiß nSan , da der Endvocal von Hif. nach §. 
186 ursprünglich* £urz ist; jedoch behauptet sich schon sel- 
ten das i von Hif.: "»^T» woraus nach §. 114 notliwendig 

«»San Jes. 53, 10 *)• 

" 2) im //. m. aller Verbalformen ist dagegen des Mo- 
dusunterschiedes wegen stets 6: nSjP, nS ; y>, auch in den 
pass. wie Pu. noy>. 

3) alle Nomina," welche einen nicht unwandelbar -lan- 
gen Endvocal haben, haben hier dasselbe 6 (welcher schwä- ' 
chere Vocal dem fem. ä hier nach §. 378 entgegen stehen 
inufs); die gewöhnlichen Vocale a, e, o kommen hier gar 
nicht in Betracht. So a) einfache TS T om. 2ter Bild. §. 204 u. die 
Steigerungsformen wie, naß Ende, n££ schon; b) IVom. 
• 3terBild. §-206, wie part. act. Kai nfji- c) Substant. mit 
* od. n 0.213, wie nD3C, HJjD», mit Tatach (also wo ain 



1) Davon 3tc ps. pl. VO»n Jos. 14, 8 nach $. 81. 
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Ende e stehen sollte) Fiy*}», MMqto. d) alle part. auch 
die pass. wie Hof. Ez. 9, 2. 

Von diesen Verbalformen leiten sich die InfinitiveTTll 
so ab: f. Der «6*. liebt hier wie sonst längere Vo- 
cale; das Segol des II. m. dehnt sich daher in Zere, wie 

PL Thp m iSam. 3, 12. Jer. 14, 19- Hif. r ) n3n Deut. 13, 
16. Hof. H'jön; in JTa/ aber dringt aus der gewöhnlichen 
Bildung §.222 .5 ein: H^n Ex. 3, 7. häufiger nach §. 153 
S^n geschrieben ; und dasselbe o geht nach §. 222 in andre 
Verbalformen (aufser Hif. Hof.) über, wie Nif. H ^33 1 Sani. 
2i 27« — 2» Der Inf. c. hat hier wie sonst etwas längere 
Vocale als der II. m. ; daher geht Segol in Zere über : Kßl 

Mjn Ez. 21, 15. Hif. Jer. 9, 4. Aber viel häufiger unter- 
scheide^ er sich in Kai nach der gewöhnlichen Bildung 

durch o, wie nKn,-ilO Gen. 48, IL 31,28, und dieses o 
geht auch von Kai, welches, in diesen Stämmen das Muster 

gibt, in die übrigen Formen über, wie Nif. ?iNVl Jud. 
13, 21. Wegen der suff. aber, die sich nicht leicht an 
diese Vocalendung hängen lassen, wird diesem Inf. mit o 
gewöhnlicher das fem. n §.254. 283 angehängt, welches 
vor suif. sich stets zeigt, wie ")l"}Kn, QftN*) (nur Ex. 18, 18« 
noch ohne M ^n^V sein Thun), und auch sonst vorherr- - 
sehend wird; von Kai aus verbreitet sich dann diese En- 
dung ot zu allen Verbalformen, selbst zu Hif.; und v sogar 
der inf. abs. fängt an diese Endung zu haben: fiSnuj neben 
Snra Jes. 22, 13. 42> 20. Hab. 3, 13. 

Das Segol des 11. m. und der nom. §.370 kann in 372 
Zere gedehnt werden, wenn der Wort ton stark auf die 
letzte Sylbe gedrängt wird. So beständig 1) im stat. c. 
der Nomina (vgl. §.296. 304), wie njjflD, nsf) aus n:ptt, 
n3CJJ, 2) im Imper., wo die Stimme eben so den Anfaug 
des Worts schnell übergehend zu Ende eilt: wie Kai T\\l , 
Hif. n3n Ez. 6, II. PL mx Ys. 44, 5.* ) 

Dieser schwache Vocal e* kann aber auch leicht ganz ab-373 
fallen (und damit natürlich n in der Schreibart), wenn der 
Ton eine Neigung hat zu der vordem Sylbe zu gehen oder 
sonst eine kürzere Form passend ist: 



. 1) n *yi iuf- abs. Hif, weil der gewöhnl. inf. abs. ach er- 

biuin geworden ist: viel. 

2) aufserdem ziere bei dem Jussiv Jer. 17. 17; "»d sonst Gen. 
26, 29. Jos. 9, 24- Dan. 1, 13. wo die Xesait aber schwankt. 

- 
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1) Nach dem Vav conv. des II. in. fallt 6 sehr beständig 
ah, da der Ton nach §. 244 sich zur vorigen Sylbe bewegt 
so dafs das schwache e sich nicht halten kann, ä) ohne 
weitere Folgen fällt es ab in Nif., wie IjJ^I von rnp"», 
PL (Pu.) und Hitp.y wie >*YI' v ott n*an f HD^n*», 
ohne Dag. f. nach §.38; 6) in Äa/ und Hif. können "die 
entstehenden Endsylben mit zwei schliefsenden Cons. r als 
kaum aus der vollen Form abgekürzt, zwar in der nächsten 
Aussprache bleiben, wenn der letzte Cons. eine muta oder 
öp ist (§. 60. 73) wie ^"ü, obgleich nach §. 72 
für Chirek gern Zere eintritt: ?p.?.l> aber wenn' 
der Endbuchstab ein anderer Consdnant ist, mufs noth- 
wendig Jlüifssegol §. 73 angenommen werden, welche leich- 
tere Aussprache sich] auch schon vor einer muta findet; 
und dann mufs aus SUrn, äun;> • ^^1» aus atiP*) 
aber atfsj werden* wie |ön," JDD^'nv/i, sVrn 
(« bleibt besonders bei 1) i/t/. S^S. Nur die Spätem stei- 
len allmählig die früher sehr seltene (lSain. 1, 7) volle 
Form nach dem Vav conv- wieder her *). 

2) Auch der Jussiv kann diese verkürzten Formen ha- 
ben, da er überhaupt verkürzte Aussprache liebt, §.240, 
wie Kai UV es mehre sich Gen. 1, 22. Ä/. fr^l er er- 
weitere 9, 27: n»n • /asse umkommen Neh. 13, 14; i7z7/* 
n»"» (für nrni. §. 182) Ts. 109, 13. 14; aber hier ist die 
Verkürzung nicht so nothwendig i* d findet sich auch in 
den frühern Schriften nicht immer. Eben so lmper. Pi. 
•tt, Hitp. lahn Deut. 2, 24. fc>H (nach §. 142) Ex. 
9, l: aber daneben finden sich die vollen Formen §. 372, 
und in Kai ist nicht die Verkürzung, da sich ph* nicht 
leicht weiter verkürzen läfst. 

3) Selten fällt nach §. 156 auch sonst 6 allmählig ab, 
nämlich in einigen Nomina undeutlicher Etymologie §. 388, 
und die adverbia werden, wie b^o/ioch, fiirnSajfcj poet. 
am Verb, wie %-p Gen. 49, 17. 

Vor Nachsät zbuchstaben bleiben diese Endvocale 
6 nie in ihrer Gestalt oder Schreibart. 

1) Vor der ältesten und engsten Art der Nachsatzbuch- 
staben , nämlich vor den Personbezeichnungen des Verbi, 
hat sich noch immer als dritter Rad. *» nach §. 368 erhal- 

* 

1) diese Spätem setzen auch daun , wenn der Ton noch vorn 
bleibt, T ([von "» als drittein R.) £u die letzte Sylbe, da e nicht 

wohl tonlos sein kann: ^1^1 J er , 3, ß. ^^.0. 18» 23« aus 

jm Kai, n«n nicht 'Hif. nach $. 72.'* 

r 

/ 
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tßti ; Jod aber ist den gewöhnlichen Regeln der Erweichung 
unterworfen. Jedoch hat die einförmigere Bildung der 3*en 
Personen sg« in. als der Haupifornien schon in sofern auf 
die Bildung der übrigen Personen gewirkt, dafs vor dem 
letzten Radical stets a (als, der nächste Vocal) erscheint 
ohne alle sonstige Unterschiede. 

d) Vor den mit Consonanten anfangenden Person-375 
endungen J. 237 hat sich *» , da es am Eue le einer zus. ge- 
setzten Sylbe stehen würde, nach §. 115 stets erweicht £ 

also «) im /. m. z. B. Fp'w in Jvjw» Das so entstehende 
2 ist aber nach §. 79 schon häufig in I abgeschleift : bestän- 
dig in Kai *y»Sa, wSj; seltener in Hiß Nif. PL Hitp., 
wie n>7ü u. rp?J: und noch nie in den seltenern Formen 

Pu. Hof., ^2.^» fJ^Y.n Jes. 14,10. TVach dem Vav conv. 
des I. in. ^behalten diese Stämme (wie die ähnlichen 
§. 402« 404) in diesen Personen den Ton gewöhnlich (s. 
jedoch Lev. 24, 5. u. nN!in Gen. 6, 18. 1 Sam. 20, 19.) auf 
der vorletzten Sylbe: so in Kai stets, da ^.^.ö^ nur den 

Formen ^^rD<"p. 5*245 zu gleichen scheint: aber seltener 
in den langem Formen (s. jedoch lSam. 15,30« Jes. 8, 17). ß) 

im 77. m. ist dieses § vor der einzigen stets tonlosen Endung HO 
schon, stets nach §.86 in 6 geschwächt: HJ^Sarj (auch ist , 
in nSa/» derselbe Laut) ; daher fehlt bisweilen schon ■» (Job. 
5, 12), das im I* m * senr selten fehlt, u. 3 ist nach dem 
geschärften Vocal selten verdoppelt Mich. 7, 10. vgl. J. 363. 

b) Auch vor den mit Vocalen anfangenden Person-ZIQ 
endungen §. 236 hat sich •» in der gewöhnlichen Spra- 
che nicht als Consonant erhalten. Indem sich nach §. HS 
der betonte lange Vocal nach 1 halt, wird ■» verdrängt mit 

dem vorigen Sch'wa inob.: ^{^9 gehen über in 

l 1 ?^ , Die 3 f. sg. des I. m. iT»S,i würde sich eben 

T «• T . IT 

so in ri73 erweichen; da diese Form aber mit dem msc. 
zusaimnenfiele, so ist aufs neue die Fem. Endung an dieses 
nSj gehängt, so dafs das fem. n nach 27« 304 in n über- 
geht: HhSij seltener ist jenes n des fem. ohne dies blofs 
in n erhärtet (g. 232» 283) und an das msc. gala gehängt : 

t\\\ Lov. 25, 21. 26, 34. Jer. 13, 19- 2 Reg. 9, 37. Ctib. 

Die Dichter aber können in letztem Falle §. 376 *♦ ^0^77 
dem disharmonirenden w, ä als Consonant beibehalten, und 
dann bleibt auch gern, um die Erweichung mehr zu hindern, 
das a §. 374 vor •» statt Sch/wa, und zwar betont, wenn es 

das allgemeine Tongesetz erlaubt: ^Jwft Job. 12, 6> iwa 

» * 

Digitized by Google 



174 . $. 377—379- Wurzeln rh. 

* 

■ ■ ■ 

imper. fWSh IL m: Kai Jes. 21, i 2 . njöh Ps. 57, 2- 
Jes. 40, 18. 33, 7. Eben so vor su/£/wie ^rihr» 
w/ii* ad me Job. 3, 25. Diese Formen sind vorzüglich* m 
Pausa; und außer Deut. 8, 13 nur dichterisch. *) 
!$ o) Die übrigen Nachsatzbuchstaben, welche alle mit Vo- 
calen oder SchNva mob. anfangen können, hangen sich 
aber unmittelbar ah die Vocalendung der Stämme ; und dann 
weicht nach §. 81 diese schwache Vocalendung 6 dem fol- 
genden Vocallaut (bis auf einige Spuren). So 

a) vor den Endungen des Genus und Num. im No- 
men (§.247), die alle mit Vocalen anfangen; wie vom part. 

:nSi, D^i, mVa; von naj: no>» ow, rrio> a ). 

Nur sehen und dichterisch hält sich wie"$.377 : J als Conso- 
nant: rntoi? Cant. l, 7, und •> wird dann, um es mehr als 
Consonant zu halten, nach §. 282 gern verdoppelt: rPIÖ 

nvvj von rnb, rnn fem. gewöhnlich rnn c. rnri. 

Abstracta haben hier oft die Endungen m— J7n_ fi. 290, 

wie rvoph, rp*n*. 

9 &) Vor den ä//^ verliert sich zwar derselbe Vocal; 
aber er sucht sich auch gern zu erhalten, wenn äie sujfl 
mit einem Consonant anfangen können. In letzterm Falle 
kann n nach §. 29- 30. 153 nicht in der Mitte des Worts 
geschrieben werden; aber wo sich e erhält, kann i geschrie- 
ben werden, zumal es der ursprüngliche drittellad. ist. So 
et) die suff. am Nomen, wie von SlhS : "»Vi, 7\hi u. s. w. 
* ur ^ , ^ bleiben aber gern die Formen '»n , n IV $.311. 
313-318- sein JVerl, » , ' ^ nsTjj rr>\y>> 

Jes. 22, ll.llos. 2, 16; vör DD u. tsn (für ö^) bleibt 
häufig § auch mit n geschrieben: ÖlJWO ihr Gesicht Gen. 
41, 21- a«T?.R ihr Ende Ez. 33,2- Jes. 42,5. Deut. 3, 19 
Ep f T l ?.i?^> &y*?pp m ' ihre - eure Heerde; und weil solche 
Formen den 'sujj\ pl. §. 3i8 gleichen, dringen selbst die 

mit den st, c. pl. vermischten suff. hier ein, wie S^Op»» 

l) das n T §, 242. 44 wird nicht gern an diese Stämme gehängt, 
da sie mit Vocalen schliefsen; doch einmal poet. fTJttnN 
Ps. 77, 4. Eben so nicht gern au , doch HN^NJ j 
28, 15, HNÖ*) (imper. Kai) Ps. 41, ^ wo ä vor N merkwür- 
dig geblieben ist wie §. 405. Aber oft HnS^N, da ein un- 
wandelbarer Vocal vorhergeht. T 

3) eben so vor dem iT~ §. 454, w ie Htott „acA »/z/irn von MlStt, 

obgleich es selten angehäugt wird. Die Substaut. auf H 
5. 255 verlieren eben so ihren Endvocal. 
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Tp.N*j£ dein Gesicht Cant. 2, 14. ß) die snff. am Verbum, 
wie »p*, ÖS von mx; aber auch hier bleiben 

gern jene mit Consonanten anfangenden Können , da zugleich 
das ä des I. m. und das e des II. in. gut zu dem Wechsel 
der Modusvocale der suff. §.325 palst: inj*, jjSi Jer. 23, 
37, (für W?nrj, «Or?n («w/wr. ////! 1 Kg. 20,35), 

OJTOöNj Deut. 32, 26. Die suff. treten nicht an die Form 

n fJ t ? :i $• 376. sondern an worin sich ä, da die Vo- 

cale «, e dieser .Stämme so schwach sind, wie ein blofs 
Tom Ton gedehntes verkürzt, so dafs sich die suff. an die 

letzte Svlbe wie an die von ft^ro §.327 hängen, wie 'Omüy 
Job. 33, 4. 

2. Die Formen, in welchen wegen des unwandelbar- 380 
langen Endvocals der dritte liad. , also gewöhnlich blei- 
ben muls (§. 368) , sind nur wenige «Nominal formen : l) die 

einfachen Nomina 2lerliild. mit u od. i §. 204.' ^DD 
part. pass. Kai; aber für v.pD nach §. 1 J4- 416; sehr 
selten hat sich 1 erhalten: iti/y part. pass. K. für HU?i\ 2) 
die Abstracta §. 205, w ie Lumpen. 3) ^n.» Krank- 

heit nach der Form S^PlDtt §. 213; 4) die ab&tracten ÜYoin. 
verb. §.225 ^S*? 'W'u. •nptt. In diesen Nomina bleibt 
vor, Endungen der Halbvocal Consonant: n^S>, D^*?J f 
O^lpV Hos. 2, 7; yfta b'loje st. c. pl. Jer. 38, IL mit V er- 
doppelung nach §. 123 ' n;|?3 , crpo, nvp;>; a^i\w Ps. 
102, 10 ni^ito* 1 Sam. 25, 18 Otib.; und eben so 
Est. 2, 9 mehr als Adjectiv angeseliene von "OIO gesehen. 
Sehr selten wie *Ouf Purpur faden , pl. Q'OW nach §. 77. 

Aufserdem haben sich 1 •» nur noch sehr selten da er- 331 
halten, wo nach §. 369 n herrschend geworden ist: l) als 

verb. behält nur V?tfJ ruhen ziemlich beständig auch in al- 
len Ableitunsen 1, um nicht mit H irren verwechselt 

f X T 

zu werden; daher "»fr^T^ ich ruhe Job. 3, 26. (aber doch 
^hv)- sie ruhen immer für IlSur nach 114. 118, im IÜ. m. 
nach §. 377 inf. const. intrans. Vr*;, mit suff. nach 

$.101 v>S\tf we?« Äw/ie/z Ts. 30, 7, Tvfyü Ruhe, ibti 
ruhig. 2) Nomina, mit n nur 132 niedrig in Trosa nur 
Num. 12, 3 ("Ott ist eine gänzlich verschiedene Wurzel: 
antworten), sonst ^ für "»"O»; vor ■» hat sich in einigen 
alten, vereinzelten Wörtern l'atach erhalten, wo sonst Ka- 
mez sein würde: viu? Feld neben mtf, ">ntt wann? "»"TU; 

~ x IV T "» 
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* i » 

w 

I 

(§. 210) Gott eig. sehr mäclitig. Von (mit suff. 

?rn ?.^ §• 379) ist der s*. e. ^ m vgl. RuJi, i. 2. 4. 
6. 22- 2, 6. 4, 3 "wie überhaupt von allen Wörtern mit der 
Endung aj, die sich nach rrO, fyq 0. 361 richten. , 3) In 
01»y" Himmel (eig. Höhen) und 0^3 Wasser (undae) hat 
sich dieTl. Eudung im mit der Endung a der sg. "»O^tf, 
(§. 438) eben so vermischt wie in S ? l45; s£. c/^tf, 

*»» oder nach §. 163 ^fc. 

382 * n den wenigen Bildungen, in welchen der zweite 

Bad. eigentlich vocallos ist, hat sich 1 («1) schon der ver- 
schiedenen Stellung wegen bäuliger als Conson. erhalten: 

1. In der Steigerungsform mit Verdoppelung des drit- 
ten Rad. §. 181 haben 3 Wurzeln mit 1 diesen Rad. wie- 
derholt, so dafs das erste 1 bleibt, das zweite aber seiner 
Stellung nach ganz den Vocalbildung«n §. 368. 9 ff. gleich 
hehandelt werden mufs: l) n^nnttfn(§- 181.) ILm. nynfrun 
pl. ^nm>\ oder nach §. 1.57. V?- r ?-F'! Gen - 27, 29; ver- 
kürzte Form nach Vav conv. TiJT<t>\l nach J. 120 Tür inh-j 
in pausa 1^5" • 2) •IJNJ schon sein, adj. 'n)M3_ schön. 

3) <l in t T ? w « ijactantes, jaculantes) Gen. 21, 16 st. c. pl. 
part. 

3g3 2. Die Nomina auf p, §. 214 behalten «) 1 bei, 
wie p*Wf &) der lange Vocal verdrängt naph §. 118 den 
HalbvocaT; pS^, pin, £0 mit Vorton - Kamez §.85; je- 
doch auch pVJ mit unwandelbarem Zere aus PTVi; c) 
viel seltener hängt sich y vocallos an nach §. 214: P^l?» 
p}J. Aehnlich mit der Endung ft 1 ) §. 290 , welche immer V 
verdrängt hat: WM, M^J, rp)7. 

3^4 3. Die einfachen Nom. erster Bildung §. 202 gehen 
meist von v* als Consonanten aus; nach der grolsen Ver- 
mischung dieser Wurzeln §. 368 zeigt sich aber •* weit häu- 
figer: 1) aus , yvg, ">D> wird nach §. 120- ^P.i 
Ez. 28, 7; nur 0 löst Vieh nach §1 102 nicht gern in Sch'wa 
auf; daher mit Chatefkamez: ^»Jf Ps. 83, 2; und bei 
kleiner Tausa Gen. 37, 25. 43, 11. 2) die wenigem 
mit 1 behalten noch den Ton auf seiner Stelle: ^rntt, Vfa; 
eben so rsen Ex. 25, 10 bei kleiner Tausa neben x ). 



1) Beispiele der Form ShD 5. 203: V^. 5 7Yn/<r (f. 437) für V*]; 
doch Winter mit Kamez nach j. 115. 
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Bei der weitern Bildung bleibt i) vor suff. der schwache385 
Consonant regelmässig als Cons., wie von : votf f - 

,TO\t7, Sp^itf, nach gewöhnlicher Bildung; nur hängen 
sich auch hier wie § v 379 die suff. OD, DH an die Vo- 
calendung, so dafs zumal vor DH, und weil diese suff. die 
längsten sind, die kürzern erweichten Formen sich finden: 
Orn^Ö (nM.VOr 2) -9t. als. pl. sehr 

regehnäfsig mit dem eingesetzten J&amez §. 269 -* D^tüi 
ni^N und dafür nach §. 154 ET*P T *> a^bv von v>y r 
■»Mt o^ap, ri^R Ex. 38? 5 von iajp r . Der ä/. c. 

pi- iVW ?) **^P' ^^.p? aber häufig wird, wenn 

sich das Kamez des st. abs. nicht hält §. 387» der Halb- / 

vocal verdrängt: *»r6, n^j?» hittfp. 3) das fem. sg. , wel- * 
ches sich mehr als einzelnes Wort sondert, hat nur selten 
und besonders spater n*» als Cons. erhalten; H ^uf, n J")^, 
HVirt; häufiger wird •» von dem ä nach §.118 verdrängt, 
so* 'dafs der erste llad., nun allein stehend, das Vorton- 
Kamez annimmt: Tiyp, MJtt, PiSn und dafür nach §.155 

sehr oft e x ) -Hönl. nnj, rnj, rwö, alle im st. c. tvyi, 
npn» mnö, pl ni:w,'niND, st/c. nSajv; n*mjqY 

6t. c. ">r>ND 2 ). 6) geht die Bildung des fem. von der er- 
weichten form aus, so dafs «• nach §. 80. 282 verdoppelt 
wird: rpn*, c ) oder es win * das vocallose n §.283 

angehängt: riOM7, Gen. 50, 4 welche Endung auch 

in die Abstractbüdung n«l §. 290 leicht übergeht: matf, 
DIN-) Koh. 5, 10. Eben so fW) Freundin von 

die Form njxn, M^n kann nach §. 118 in H^H Lx. 
41, 4 übergehen; welche, Form später und dichterisch in 
der (chaldäischen) Aussprache mit ä §.78 etwas häufig wird: 

nj» Ps. 16, 5. n*f>, n«; regelmäßig von nws 



% 1) Dieser Laut statt «> t zeigt sich in der Nominal- und seltener 
Verbalbildung dieser Wurzeln auch sonst: 0,)t ??> ö ^ > ? t 
nSöU/ f .rjVW, nSfO r W': von der Form • *nO vor suff. 
Wenn ^ Sch'wa inob. bekommt : , ■M'Otf j 

5p. 1 ? 3; ferner HjnS ihre Kinnbache von VlS.; H^H #//. 
§.196 hier' ziemlich oft für '^Tt I^JIN 26, 33 1 P«. 
sg. II. m. Pi. für S. 107. 

2) aber H£N, h£N Jl/ fl g<f lüdet im pl. hVTONt M^HttN, 
Fudern H sich in dem kleinen Worte zum Guttur. erhörtet. 

Eutalds hebr. Schuir. tl 



178 ' $• 386 — 388- Wurzeln nh. 

(?rott) rm» Est. 4, ?. nvo» und nach §.154 riiu», 
auch mit Verdrängung des Halbvoeal map. 
386 Weit seltener gehen diese Nomina von der Vocalendung 

mit n aus: n:o *) einmal Esr. 10, 1 für -oa, nip , 

nach J. 203 njö ; im st. c. zieht sich auch hier wie §. 372 
der Ton auf die" letzte Sylbe , jedoch ohne weitere Aenderung 

fian 2Sam. 15, 37- 16, 16. lReg. 4, 5. 

3g7 Das Vorton-Kamez behauptet sich gegen §. 100 in der 
Nominalbildung dieser Stämme bisweilen, da besonders die 
verkürzten Formen nach §. 163 Verlängerung suchen : l) oft 
im st. c. pl. vor * vjna, **r\b (§. 385); stets in vrh», 
VIlDJp ; sonst würden diese Formen leicht in v?y überge- 
- hen. 2) im st» c. oder vor betonten Zusätzen der Form 

§• 383, in welcher der letzte Rad. verdrängt 
ist; man, rvwn als st. c. P$. 40, 4« mit suff. ^rina, p/. 
JTPM* ftl'TU 3) aus gleichem Grunde vor suff. in ^M # 0^ 
m«/*« Schöne Cant. 2, 10. 13- *em Schwur} dieses 

auch im st. c. pl. fiYf?N. 

388 Die kurzen und häufigen Nomina , welche nach §.373,3. 
den schwachen letzten Rad. abgeworfen haben, ganz spurlos 
oder mit Spuren, sind: 

1. einfache Nom. der ersten B. A. Diese würden beim 
Abfall des I, ü am Ende aus zwei vocallosen Cons. bestehen: 
statt Segol_ nehmen sie also des Tones wegen (§.6 1) Patach, 
wie bs nicht, *vp (du. Dn\tf Brüste), )\ Art* u. öfter 
Zere ah: \\ Sehn, du; Narrte, yy Holz, u/> (von nun == 
»lU/N Festes» Wirklichkeit, Wesen» nur als adverb. es ist)*, 
Freund, *?n Gott. Sie sind l) im st. c. sg. unver- 
kürzbar; vor Makkef ~}3t» seltener und abweichender vor'z. 
in Eigennamen 2) Vor Nachsatzlauten wird der erste 

Cons. eigentl. vocallos, da Zere sich verhält wie in Srp 
u. a. §. 276; jedoch ist im st. abs. pl. der erste Rad. sehr 
selten vocallos : ÖTPD (nur im pl. vorkominencl j Aus- 

, gewachsene» Männer» von Mhtt ausdehnen) ; wegen des 
kurzen Worts Vorton - Kamez in rilü, und 

» ; "Zere bleibt vom sg. in r)foU7 t °^.V.> so wie es sich findet 
in vasa, (sg. noch ^d) ö-oj« vi&cera (st. c. --»ja, 

7 

1) wie *nö J. 146 daher ebeu so Je*. 16, 6 Ä/»/x für MNi 
wie NVri. , ^ 
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$. 388. Wurzeln rh. §. 389- Würz* mit Guttut. 179 

lyiöy , -\?? , ^3 > W f ), aber vor suff. ist der I.Rad, immer 
vocallos, also nach §. 316: San, 3) ^ (vor 

suff. vijn nach $. 379) «• haben unwandelbare Vocale 
angenommen (§. 387) 9 doch in zusammengesetzten 'Eigen- 
namen >Sn; von 'an, (w) /«ra. n^Hi gewöhnlicher 
nn»1 385) pl- *VTin. 4) Von solchen. kurzen Wörtern 
oft das fem. durch h : na (fiir §. 410), ;hW TAiir, 
n*Jj3 ^ Stadt (zz n^*jp). In einigen, von denen das rase. - 
verloren und die Etymologie undeutlich ist, wird dieses n 
so sehr verkannt, dais es wie radical betrachtet wird (J. 26l) ; 
daher pl. THh^n, ninw Ez. 13, 18- niniN Zeichen von 
für njM nach {. 119 von nw ; nimrrof Gruben 
Ps. 107, 20, fiirron und D^fyon Speere; ähnlich Minöto 
Liippen von rroto. 

2. Nomina %ter B. A. 1) die Verwandtschaftswörter 
SM Vater > nN Bruder , on Schwiegervater, für nnw, 
in denen 1 eigentlich dritter fiad. ist ; daher hat sich a) un 
c. £ vom dritten Rad. erhalten: "»HN, vöh , 

mit sulf. also nach $. 313. 15 ^N, ^ON, D2»!3N. 6) im 
p/. verbindet sich leicht Mi als Endung mit dem o als letz- 
tem Rad. rnnN; aber von riN : d^hn 5. 390, c) /cm. aus 
ttSrjN, • njmT nach $. 119: rrinN Schwester, rrfen 
Schwiegermutter; pl. st. c. in der Urform hY>nN, selten 
Vor suff. pl. mViN Hos. £, ± mit Verdrängung des Halbvo- 
caT — 2) TV Band st. c. mit suff. VP, nach §. 
315; OD*]* *) Dns vr> Eben so in i^iicÄ. 

B. Wurzeln mit Gutturalen. 

I. Wie fern die Gutturale die schwache Verdoppelung 359 
ertragen oder nicht, ist schon aus §. 125- 126- im Ganzen 
deutlich; ±. In den leichten Steigcrungsformen des Verb, 
und Nomen (JJ. 180. 182. 210), in denen, die Verdoppelung 
sehr wesentlich und mitten in der Wurzel ist, bleibt stets 
die schwache Verdoppelung, wenn der Guttural sie ertra- 
genkann, also in der Regel bei n (jedoch inN Pi. Gen. 34, 



1) eure Hand, man erwartet nach J. 315 O^Hi) * welche» hier 
für a eingedrungen ist, erklärt sich aber* au* der Note zu §. 

385. Eben so ^f-ON, Ex. 33. 3 1 pi. ig. II* m. Pi. von 

nach {. 107. Wie 'ij bildet sich DT Blut ( YO n ?T$7 = dSn), 

di, wi, aber do*!- > 

12* 
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* 

19- y^^p. Bitp. Job. 9, 30), häufiger bei ,1, bei ist bei- 
des fast* eben so häufig, und bei m ist die schwache Ver- 
doppelung am seltensten , wie PL buhlen > y*0 ver- 
achten , nxio Verachtung Neh. 9, 18 (nach §. 254, Segol 
für Patach nach §.127) neben patt. Ez. 35, 12; 

leidet sie nie. Fällt nach §. 373 die letzte Sylbe ab, so 
kann der rein »- lang gewordene Vocal zwar bleiben, wie 

*Wr]h HUp. von-rrjann Deut.. 2, 9, aber es kann auch 
Talach wieder. eintreten, da ein Endconsonant an sich nicht 
verdoppelt werden kann (§. 38) ; wie Von n^n PL 
Ts. 141, 8. Pr* 22, 24« — ^Eben so beständig ist die schwa- 
che Verdoppelung; wenn der zweite u. dritte Rad. derselbe 
Gutt. ist, wie. irro 3 ps. pl. 0™ pl. vgl. §. 418-25. 28. 

35« — 2. Dagegen findet sich die schwache Verdoppelung 
nie im 77. m. Nif., da sie aufser der Wurzel ist: nw'rr» , 

"tdn^ , 1/1/; rn^n. 

390 Die Verdoppelung des letzten Radical §. 282 ist sehr 

selten D^ntOStt, ^nto^ aufser Jer. 2, 37. Job. 8, 14, und 

ähnlich nhj £ 388 pl Q, »nN, vor kurzen suff. -»HN, vnN, 

aber im c. und vor langen suff. ^riN , ä ? > nN (aufser 

bei dein n der Frage §. 166 ö ^nNJl Num. 32, 6 nach §. 
150 not.) ; häufig aber hält sich im Anfang des Worts der 
Vocal, der in Scli'wa mob. übergehen sollte, durch schwa- 
che Verdoppelung, oder bleibt rein -lang, wenn diese nicht 

statt findet: *)*)nS Jüngling pl. ö,) *in.^> anderer pl. 

QvmN fem. mriN : o^s» st. c. wb, vo/suff. can^jJö 
(§. 320); besonders vor *) von D^D (nicht immer), rrns » 
yv-jö , n«jn (gravida) , ifj» {Freund, eigentl. Freundschaft 
§. 213, mit suff. Vian», von 2in = nan). Der Haupt- 
grund liegt in dein Streben der Gutturale zur vollem Vo- 
calaussprache. 

391 II. ScJJwa und Vocale. 

1. Welcher Chatefvoeal im Anfang der Sylbe statt 
Sch'wa mob. §. 130 angenommen wird , ist im Ganzen aus 
§• 138 deutlich: 1) Chalefpatach überall, wo gar kein be- 
stimmter Vocallaut in der Form ist, also vorzügl. vor den 

suff. die mit Sch'wa mob. anfangen: ^?WB dein Ruf \on 

VttUr ; JjjpaurM Hif. ich sättige dich; ferner wo ein Vocal 

aus der ersten Hauptclasse verkürzt ist, auch e, wie linN^, 

«invS's Htn yon ihn 1 ». JWm, nrn. Die Bedeutung 

trennt n^i) singt von w zeugt. Chatefsegol steht nur a) 
wegen, der' 'Schwäche weicher Gutt., besonders des h, u. des rt 
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r * • 

von rnn i, inf. .n^n, inip. njn, doch, fem. 

sg. i*rj. Z>) m und seltener y haben in einsylbigen Wörtern 
gern e, welches vor Zusätzen selten bleibt, wie *>ON Ge- 
lübde mit suff. VnON , dagegen SttN sagen (itoNH 
dicere . Job. 34 , 18 ) mit snff. dd^öm , Q*w , 
Edomita* 2) Chatefkainez bleibt stets vom O-Laut, wie iu 
^.n^n du beschenkst von n'fsyn IL m. Kai Ez. 16* 33; 
önÖJ» i>£ von *)6» ; iSn , w jj. 384. 

2. Dafs ein Gutt, am 2?/z£?e der *5}7Z>e mitten im Wort ^2 
nur einen rein kurzen Vocal vor sich haben, und selbst 
die weiche (mit dem entsprechenden Chatefvocal) oder harte 
Aussprache (mit Sch'wa ouiesc.) tragen kann,, ist aus §. 133. 
134 deutlich: 

1) Was den Vocal betrifft, so ist d) Patach überall, 
wo sonst ein Vocal aus der ersten Hauptclasse ist, der 
nächste Vocal, auch wo sonst / ist, wie im IL m. Kai: 
itfri;, a'TU; hei den Substant. mit » $. 215 ^N*?» sel- 
ten wie *)jjn» ; im imper. Kai bei Guttural als zweitem 
Rad. wie (= "»Sro) schreie. Der E-Laut halt sich 
nur a) der Form wegen in den Ableitungen der Nomina 
3rO , welche nach §. 306. 316 den E-Laut stärker gedehnt 
haben: n«na, n^Njp st. c. von n»nft, n^Mtf (vgl 
älinlich nS-)Nn von'Wi« §. 400); und im /. 77J if(/l des 
Modusunterschieds wegen: ^inn, Vönn; tritt iedochVav 
conv. vor die durch Consonantnachsätze verlängerte lerso- 
nen, so bleibt a: PWO^nrV), ;prrp vrn x ). ß) da nach dem 
Wohllaut §. 172 ein zweisylbiges Wort mit zwei kurzen a 
nicht wohl geduldet wird , so ist im /. m. NiJ. stets 2\I?*rO, 

lür SUrrO; wenn jedoch in der zweiten Sylbe dieses 
kurze a durch" Flexion verdrängt wird, so steht in der 

eisten viel gewöhnlicher a, wie inf. abs. ö*fhni Est. 8> 8» 

9 ? 1- part. Q 7j \ , besonders häufig wenn der dritte Iladical 

schwaches n ist: nSro, nSiO, n\Ztt?D, itoa. Nach 

t t t -:r- t~''~ 

derselben Weise itnll.m. des intransit. Kai Tnrn, TV"L?.» 
p!H?. > für Vnrn, und eben so vor dem mit m nahe 

verwandten e der nS §.368- 3G9 ^> obgleich 



1) *ßl» §• 363- ■Bisweilen auch ohne Coiisoiinutiiachsätze Ps. 77, 2» 
lSaru. 2, 19» und ohne den hier häufigen Chatefvocal Ez. 35, 13» v 

vor Nah. 3, 5 (Num. 24, 17> Doch ohne 1 • °rV>VVI> 
die nächste Form, Jud % 8> 19. 

* 



182 $. 392. 393. Wurzeln mit Gutturalen. 

auch nSi£, H3n> ; wird jenes « verdrängt, so kann in der 
ersten Sylbe S wiederkehren : 'Hörn, Wjpl»' *Vjm in 
paus. Imper, stets mit ä t Vin , pin , weil die Ursache 
des e aufhört. Von Zehnte jedoch st. c. "rtWMD 

2 Chr. 31, 5. 6 vgl. §. 302^ y) wegen der weichern Aus- 
sprache wird e vorz. für N angenommen : ^fON*.» "iöw, i"JN'>, 
selten sonst wie now ; da dieses e nach §. 138 vorz. nur 
dicht vor dem Ton steht, so kann es vor neuen Sylben in 
a übergehen, lÖOhn , ^nvtoio, ^N"»; in der l ps. sg. 
II. in. Kai aj)er, wo e ursprünglich stellt, bleibt es immer: 

nny (= a'piDN £ 141) inw : ^innnN, ra75>N. — M 

der U-Laut behauptet sich aber immer, wie in Hof. Q, V"ii"r; 
im Horn, Ttyro, iW, ^Nh von der Form afp;" 'im 
iff/I Kai §. 254 nprn Ez. 8, 6. — Die seltene Dehnung, 
des rein-kurzen Vocal zum getrennten rein-langen §. 135 
findet sich besonders bei o , wie V)Wl Jes. 52, 14 n»an 
Jfum. 23, 7 für Swh *W Gestalt '± Sam. 28, 14 n»5t 
./Z#i<?Ai doch; nStfn Äb/. beständig für ^»n adduci] 
Q>?riN für Q^ny, st. c. iShn ist aber" verschie- 

den nach §. 149. 

3 2) die weiche oder harte Aussprache wird aufser an- 
dern §. 133 vorzüglich durch die Form bestimmt: a) Cha- 
tefvocale müssen überall sein, wo eine lose syll..comp. in 
der Form begründet ist; also a) imimper.Kal: '»pv*, spyj, 
= *Vp. §• 241. ß) im st. c. J. 305. 306: ^Mtt, 
V^i WWtf, M^n^., mVtD. y ) bisweilen aber ist das ' 
Sch'wa medium ia "bolchen Sylben noch so nahe dem Sch'wa 
mobile, dafs es hier in Chatefpalach \ibergehrohne den vo- 
rigen Vocal zu ändern; so einmal Lnper. Kai V\TVD zzinrp 
Job. 6, 22- *); ferner bei dem suff. „^T, in welchem sich 
Sch'wa hier so deutlich als Sch'wa mob. äufsert, dais der 
vorige kurze Vocal als in einfacher Sylbe ganz getrennt 
sogar rein-lang wird: tjriSto" mittens te, ^hWn dimittam 
te > ^O.^*?. rnittam te, welches den sonst seltenen Formen 
^fttifil §• 330 entspricht; aber vor dem längern M ver- 
kürzt sich nach §. 97. 315. 329 die vorige Sylbe : ODjnh tön, 
*W$P. (dein Alter) Ps. 26, 6; der inf. Kai ?|nwV(rfei/t 
Salben) l Sam. 15, 1 entsprechen der Form rjS,w,'?jnro 



1) ähnlioh bloß "»IHM halte Rut. 3, 15 neben 1*™*» ai » VOtt 
JHN stammend. 
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$. 393- 394- Wurzeln mit Gutturalen. 183 

• 

§. 331. — h) Sch'wa hat dagegen der Gutt. «) beständig, 
wenn er als letzter Rad. in enger syll. comp, steht, weil 
aul'ser der engsten Verbindung mit den Personendungen der 
Ton gewöhnlich hinzukommt und die Formen ohne Person-' 
endungen am Ende des Worts stets den Guttural ohne Cha- 
tefvocal (§. 137. 394) haben , wie Kyyv i nwtf, ÖP)>;»\ü ; 
aber vor a löst sich die tonlos werdende Sylbe nach 134 
in die weiche Aussprache auf: Sj^i^uf. ß) wenn die 
Sylbe betont ist nach §. 134 > wie (zum Thor) Deut. 

22, 15- nSn?, nS^». y) häufig wenn Sch'wa "mobile folgt 

(vgi.§.i36), : im.st r .cr, wie r\^np. Gedan ^ en ^ niawtt,' 

oder vor Verbalendungen», die aus einem blofsen Vocal' be- 
stehen und den Ton zum Ende beeHen: Ipfol > W'arn, 
Von pbn doch ist dies nicht beständig. 

3. Wenn ein Guttural vocallos am Ende des Worts 394 
steht (§. 137), so verdrängt sein Tatach 1) stets einen kur- 
zen unbetonten Vocal , wie nttfa , m } , PD a für nun 
§. 202. 2) einen schwach gedehnten Vocal verdrängt es 
leicht, also Zere des verkürzten IL m. und Imper., auch 
in pausa, wie Hif. ni^l, »Tin imp. u. nach Vav conv. 
.^1^, in iVi/: njMn imp. Ez. 21, IL 1»N1!J PL nW 
■wwp.'nnD'»!; Zere des II. m. Kai der na §.336. 3H>, 
und in Ä/. vor der Endung ($. 237) n ^*l Ps - 119» / 
171 ; Cliolem des IL m. Kai, wie daher imp. 

Die übrigen Verbalformen, welche Zere am Ende haben, 
lassen Patach nur im Flufs der Rede (nicht blofs bei ac- 
centus conjunctivi) eindringen, behaupten aber Zere immer 
in Pausa, wie Pi. -m>, nW>.. Ex. 3, 20. 4, 21. Gen. 38, 
17 aber Jes. 45, 13. Die ihrem Hauptcharacter nach 

gedehnteren Vocale der Nomina behaupten sich stets, wie. 
na po, ro^r/ , auch im part.: nVu;, pWxd ; im stat. c. 
dringt aber 'für Zere, wenn es überhaupt schwächer ge- 
dehnt ist nach §. 276, Patach ein, wie rßntf, ^ (part 
Kai) Jer.31,35, Clwlem verkürzt sich im st. c. nur in PpJ, 
hoch. Der inf. abs. behält immer seine gedehnten 
Vocale ; im inf. c. verdrängt zwar Patach das Zere im Flufs, 
der Rede, wie nW PL Ex. 7, 14- niöön Nif. Lev. 6, 13- 
aber nicht das Cholem in der kurzen Form Kai; 



1) merkwürdig mit dem «uff. 3 mac. pl. D?3P, *cA/age «i« Am. 9, 
-1 wie On^P s 5. 311. Aebnlieh DP jJ> T (mmm «V rfocA, ^gl. 
§. 413 not.') Gen. 48* 9 *or zurückgezogenem Accetit $. 84«, 
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s 184 $. 394r396. Würz. mit'Gutt. $. 397- Würz, mit h. 

. P ^ 3) Ein unwandelbar-langer Vocal bleibt stets , wie 
Hif. vwtfn, die Nomina auf u, i: igWtf, die Abstraota 
5- 205. 225: »v>t, aht. 

395 4. DieWirkungen des Gutturals auf den unmittelbar fol- 
genden disharmonirenden Vocal sind viel geringer (§. 139- 
4l): i) in der Endsylbe steht^ gern Palach für die dishann. 
kurzen oder schwach gedehnten Vocale, wie h»b U. ^HN zz 
Sp'z § 202; II. m. Kai: fcpjy f jrp/», W^doch auch 
efom, to» u. W»; im I. zw. jPi. \ind Ä'/}?. ans, oro, 

dagegen im 77. m. Zere u. Segol beständiger bleibt: OnV»f" 
■ OT Jwl ^t/V or ?.^ Pi. nach §. 196. 2) In der Mitte " des 
TV orts weicht zwar Chiret gern dem Segol , wie Hgl n , 

^^v» doch bIeibt ös bisweilen bei dem härtesten 
wie -»pu/n meine Lust Jes. 21, 4 und beständig in loser 
sylU corflp.y im imper. Kai l^n, toSrt (sehr selten e, 
ng-w, nton Jes. 47, 2- HöOM kinm 11,16) u. im sf. c. 
§ 305. 306: vj»n. Stets bleibt o. In Sb»M pL 

hl^ufM geht e nach einem verschiedenen Grunde §. 58 in 
a über. 

r * 

396 Nur entfernt schliefst sich i (fl. 143) an diese Vocal- 
aussprachen der Gutturale; es kann selbst tonloses Segol 
am Ende haben: 1»Mii, obgleich auch ^O*} für *K>*\ Kai 
u. Hif. von -nD; ähnlich a für i im" abgekürzten II. 
in. Kai N-p*! von N*V} 3 welches nach §. 71. 72 an sich 
nicht wohl bleiben konnte; unbetontes e geht bisweilen in 
a über vor betonten Endungen: n^tt, pm» pl. rm^ntt, 

Anhang. V on den Wurzeln mit h. 

397 I. Die gewöhnlichen Fälle, in denen m Schwächen vor 
den übrigen Gutturalen (§. 145-150) zeigt, sind erst im 
Entstehen und betreffen einzelne Bildungen, mehr des No- 
men als des Verbum. 

1. Als erster und zweiter Rad. schliefst H in der Regel 
die Sylbe noch als Guttural und Consonant (s. dagegen §. 



O vor sufT. geht jedoch die Form zuweilen von Patach aus, wie 

*nr|Ö mein Oeffnen, 9 tyP* 3es. 17, IL Ö»Fp. Am.!, 

13. 2,6. *\**p)D E'z. 25, G welches um so mehr 

frühere kürzere Forincn mit l\itach voraussetzt, da der l\. in. 
immer Patach hat. Imper. Kai gewöhnlich mit dem adcsll. m. 

y jedoch TpU Geu. 43, 16. 

% ■ * 
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$.397—399« Wurzeln mit **. 185 

402 ff») ? nur erst selten hat es nach §. 146 seinen Hauch 
aufgegeben; 1) am seltensten im Verbuin, als erster Kad. 

nur in den dichterischen Formen nn Nfi (du kommst) Nrn 
IL m. Kai für HfiNn , >Vlh (cfo /em.) für ■fy.Nn; ' 

]MN (ic/i Äöre) für ä/. Job. 32, 11; S?W (ich liebe, 

Kai) für SHNN (über die letzten zwei Beispiele s. zugleich 
§• 157); in Prosa nach dem Vav conv. des II. m. §. 244, 
da so der Ton leicht vorrücken kann, in Hif: 1 Sam. 

I5, t 5- Kum. 11, 25 für ajN.^; als zweiter Rad. in 

dem nur in dieser Form (§. 382) vorkommenden HIN J. 2) 
im IVomen etwas häufiger, wie n^b» 2^««cZ f. ONtt Ez. 
20, 37. 

Eben so selten hat m im Anfang der Sylbe seinen Hauch 398 
aufgegeben, so dafs sein Vbcal, welcher er auch sein mag, 
nach §. 147 zu dem vorigen vocallosen Consonant vordringt ; 

im Verbum sehr selten : ^.tri (A u gürtest mich) Pi. 2 Sain. 
22, 40 für '*Nh Ts. 18, 40; *MV t (fürcJUet) Lflp. Kai ^ 
Sam. 12, 24 f. INT», da der Imper.Verkürzung liebt ; rWttfn^ 
2 Bg. 19, 25 f. rviNtfnS inf. Hif. Jes. 37, 26 (vgl. über die 
Aussprache 1 §. 462)- etwas häufiger im Tart., wie ^V>3 Leh- 
rer f. *]\*ro : Pi- Job. 35, IL DWü'n sündigende f. OWüh 
Kai 1 Sam.' 14, 33. Ts. 99, 6 und beständig nur in einigen 
sehr häufigen Nomina : HSN^ (Geschäft), st. c. rON^JD , 
mit suff. *»F!3nS», npi3N?>D, für HDN 1 ?*, rON 1 ?^, 
^ONTtt, alles nach §. 316, aber st. c. pl. rvONJtt not- 
wendig ohne Aenderung; st, c. FlNtsn (Sunde) pl. rw'tsn, 
mit suff. "»riNtsn, anNttn, osnNton für riNtsn (von 
HNün) nach §. 316; und der zum Adverb, gewordene st. c. 

(in occursuin), ^ftN^S, DariN*}^ 1 ?. In Httn 
Job. 29, 6 f ^Nttn Milch steht g nach" §. 385. 399 ff- 

2. Im Anfang des Worts haben mehrere Substanli va, 399 
welche nach §. 205 den ersten Kad. vocallos haben, stets 

Zere angenommen: I^^Ji ^^^.» dieses bleibt im 

st. c. sg. wie D*DN Jes. 1, 3«, und löst sich vor .neuen be- 
tonten Sylben selten in Chatefsegol (pEN, OWN)» häu- 
figer in das allgemeinere Chalefpatach auf: D^CI^r* , D'HION. 
Jud. 15, 14. Im. Verbum sehr selten bei dem « der 1 l\s.' 
sg. des II. m. Ött'^N f^N Pi/. Jes. 33,10; und bei Wur- 
zeln, die zugleich nh sind, iinper. Kai ^DN (kocht) f./)DN, 
^'»nN kommt. 
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400 Ist H mittlerer Consonant in End sy Iben mit zwei schlie- 
fsenden Cons., so wird l) in den Nomina §. 102 für 

u. INö stets nach §. 150 gesprochen, welches Zere 

sich immer mehr an dieser Stelle zu halten sucht; es bleibt 
im st. c. sg. und vor suffl, im pl. D>^ND, rW")N3* aber 
im st. c. pl. tvnm (§. 392), *»1NÖ (jedoch vor suff. auch 
MINö Ez. 24, 23 nach §. 320); andre behalten es auch 
hier: ■OW, wn. Von U?N2t noch fem. mit suff. 

WNÜ: Dfcn pl. D^kh, St. c. '»Dfch Cant. 4, 5. und noch 
5£Nn 7, 4« x ) In % ^N"i ist m nie mehr Gutt., jedoch pl. 
DMinn, TOIO (für Vr) nach. §. 269- 147), aufser 
Jes. 15, 2« 2) in den fein, der Formen mit rl §. 283 trifft 
hier wie überall dasselbe ein: part. Kai DN2t>3 Cant. 8, 10 
ünd-dafür nach §. 147 nMüh Ez. 18, 4; part'. Nif. riNSö? ; 
z/z/, c. rwto (von.N^J. 414), aber hNtob (zu tragen) 
weiter verkürzt nach §. 460 ; von kx** j$. 339 ; von 

MN\ö>9 st. c. zugleich ohne Dag. noch rwtoo nach §. 304. 
3) fWl Jes. 4l, 25 ist abgekürzterll. m. Kai von HhN, ans 
nrjNJ , indem der Vocal hier wie überall in dieser Bildung 
mit der .geringsten Aenderung an seiner Stelle bleibt §. 73 

(mit Patavh % weil n^NJ e für a nach §. 392 nur wegen der 
letzten Sylbe hat , und die Tausa Segol nicht ertragt §. 65). 

401 Die Vorliebe des h zu e äufsert sich auCser den schon 

erklärten Fallen 1) darin, dafs Sntb fordern e für a. an- 
nimmt wenn der zweite Rad. den Ton durch Nachsätze* 

verliert: Ot^hmj ± Sam. 12, 13; auch mit Chirek gleich 

den m §. 342:" VhW", wnSN^'n Hiß i, 20- 28. Jud. 
13, 6. 2) nach noch grösserer Verwechselung mit diesen 
*»a §. 335 dichterisch T>nn /. m. Hif. Jes. 2i, 14 und im- 
per. Jer. i2, 9. H» part. Hij. Tr. 17, 4 von HhN, "JJfc. 

402 II» Die Wurzeln mit w als letztem Radical haben noch 
folgende Eigenthümlichkeiten : 1. Da h am Ende des Worts 
nach §. 146 seinen Hauch un4 seine Consonantkraft völlig 
verloren hat, so bleiben zwar in den betonten Endsylben 



l) N als Vocalaussprache liebeud nimmt also den "vollen und fe- 
sten Sylbenvocal und macht ihn immer unbeweglicher. Die- 
selbe Kraft den Vocal an* sich allein zu ziehen zeigt es als er- 

ster Consouant der Sylbe in l"Hr4 Weg pl. fWJN* st. c. 

n^rHN 9 aber dieser tot suff. (wo er etwas länger lauten kann 

5* 320 ») imm * r J° b » 13» 27. 33, 11) ffiVnk. 

* 
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der "Wurzel alle Vocale so, .wie sie früher bei der Gultu- 
ralaussprache §. 391-94 waren, weil m früher als Guttural 
galt; aber die kurzen Vocale werden, da einfache Sylben 
entstehen, rein lang, z. B. Kai N*>0, II. m. inf. 
N*>0, Hif. NW, PL Nt?n Lev'6, 19; Nomina §. 20i : 
N»s (st c. N»2t)", N*P, Nllp u. s. w. Wo demnach ur- 
sprüngliches 'g in solchen betonten zus. gesetzten Sylben ist, 
da geht dieses gleich in c i\Jber (nicht in Patach nach §. 65), 

wie NT», NEU st. c. von vgL JJ. 300, die Verba in- 

transitiva NStt §. 190, der Il.in. Kai von 19 §. 338. wie v 

N*? (jedoch zum Unterschied nach §. 336 J J N ?. ? 7. ($• 

364); andre Gutturale würden hier überall Tatach vor sich 
Haben. 

Diese so gebildeten Stämme behalten zwar H als* stumm 403 
vor den Personbezeichnungen der Verba, vor denen auch 
die Gutturale vocallos und ohne Chatefvocale bleiben (§. 393), 
wie n^ij» 9 auch viSNStt Job. 37, 23; aber wo 

die Gutt. Vocale oder Chatefvocale haben, da ist auch n 
noch herrschend in diesen Wurzeln so stark wie in den 
andern (vgl. §. 397« 98) Guttural geblieben, da der Grund, 
weshalb m am Ende des Worts stumm geworden ist, auf- 
hört; also 1) wenn ihm ein Vocal folgt, wie ^N*lp T ? E^^p? 
jedoch ist bisweilen schon als Endung des fem» sg. n an 
das Verbum (§. 232) angehängt, da es sich leicht vocallos 
dem msc, ohne die Form zu ändern (wie auch in HNng 
u. f.) ansetzen kann: DN*J[J Kai Jer. 44, 23« Jes. 7, 14. 
riN^n llof. Gen. 33, 11; x ) seltener am part. (nach §. 283) 
IInSd} iVzy. Ts. 118, 23« und an MNün für das seltenere 
HNttn, st c. nmsn §.398. 2) wenn ein Chatefvocal foJgt, 
in welchem Falle h wie alle, Gutt. nie seinen Hauch aufge- 
ben kann §. 147; also vor den suff. mit Sch'wa mob. oder 

medium, ganz nach §. 393: flN/^J, flN^S» 2 Sani. 3, 25- 
oglOW Gen, 9, 2 .f^an infi'Kif. Ez. 28, 13. •) 

Eine wichtige Verminderung haben diese Stämme gel it- 404 
len durch die Vermischung mit den nS $$. 368-79« Weil 



1) einmal bei einem andern Gutt. MH ^U/D Nif. Jes. 23» 15. Aber 
nnoSa Getl> 20, 16; 30, 15 mufs 2 p». f. «g. "in, obgleich M 
nach §. 142 gewöhnlich Dag« iene behält. 

a ) Ö3H Stt inf. Kai euer Finden Gen. 32. 20 statt 0?.N 
indem sich Sch'wa, weil es Sch'wa medium oder mobile ist 
(§• 331) nut dem folgenden Sch'wa' nach §. 136 verbindet, und 
das nun in einlache Sylbe gestellte o rein -laug werden mufs. 
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beide Arien von Stämmen in der 3ten ps. sg. I. m. Kai 
als der Hauptform gleich lauten, so sind auch andre Bil- 
dungen der nS , so viele von der Vocalendung ausgehen (§. 
368-79), mit diesen vermischt : 

1) beständig ist von den rh §. 375 als Vocal.vor den 
mit Consonanten anfangenden Personendungen aller Verbal- 
formen aufser Kai e gesprochen, im 77. m. auch in, Kai 
(wozu kommt, dafs H e liebt), wie Nif. ' • fjNttöD , Hif» 
VlNS/fn, IL m. Kai mit Segol ilOiOph; den Uebergang 
zeigt fiDWStth Nif. Jer. 50,20; ohne « selten, wie n£\£/h 
Kai von Nto Rut. 1, 14. x ) 

2) Seltener die übrigen Bildungen: a) oft ist an den 
inj. c. die Endung ni §. 371 gebangt, wie Kai MNtorr Ez. 
33, 12. Pi. hlN^D u. dann Y\t$m Ex. 31, 5. n. f. "dann 
auch ohne h 1 Sam. 10, 13. b) Seltener u. später folgen die 
übrigen Verbalformen, wie ">r)M?D Kai Ps. 119, 101 u. da- 
her ohne M n^aohn Hitp. l Sam. 10, 6. N3*l Pi. NSqri 
Hif. Nton part. Kai Koh. 2, 26. 12. 1?» für ^N^" 
c) daher kann auch n für H geschrieben Werden, so aals 
die Aussprache noch von nh bleibt: P*. (erfällt) Job. 
8, 21. HTW .Furc/t* f. N^n'tt Ps. 9, 21 C'tib, Scheermesser 
(msc. Jud. 13, 5, von Nl»); das /e/ra. daher (Hürde) 
wie, von TV)p>2y pl. noch rnN^wtt. *2) Einige Formen 
schwanken zwischen beiden Bildungen, indem die nh in die 
der r»S übergehen: QW»t£, DNac»3 pl. part. Nif. für 
D-»N)0tD3 (oft noch in Pausa), als wäre es fast D^JDD ?); 

3 /ewi". nnNSoa Nif. 2 Sam. i,2ß nrtNnnri Hif. 

in pausa Jos. 6, 17) wo sich n wie in Hfj? 3 §. 376 an die 
Fem. Endung aufs neue hängt, aber noch tonlos ist, §.255» 

3) Im Gegentheil haben die sellener auch Bildungen 
von den nh angenommen, wie II. m. Kai N"ip/» (occurret) 
Gen. 49, 1. öfter dann mit Zere (statt SegoJ) Nir* Jer. 3, 21. 
22, N^n Pr. 1, 10. I. in. Kai NHN Deut. 33, 2. Hif. N^ön 

Hos. 13, 15 von rnjj» nnN, nsN.'rrjDj N^Snn Deut 29, 

21 Krankheit (von «ibn). Aülserdem wird besonders spä- 
ter i« für n geschrieben, obgleich die Aussprache von n aus- 

* 

1) übergetragen auf ein guttun Fl ttJ^SUh Ez. 16, 50, aber 
nur des Gleichklaugs wegen, -v^ie ^J^X ""!>> (geht fieraus) f. 
TON* Caut. 3, 11. 

2) eben 50 *in*n? 2 ?am. 14> 13 von TW v. 14, 
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§. 405. 6. Würz. m. n. §. 407-9- Zus. gez. Wurz. i 89 

geht und dies ursprünglich ist: N?*T! -Pu. Koh. 8, 1. Pr. 1 
11, 25; ond umgekehrt nyu/N (/c/a schaue (Ys. 119," 117- 
1 Rg. 17, 14. für das ursprüngliche ^f?« oder N^N. 

2. Die Nomina erster Bildung §. 202 lauten nach g.405 
146 zuerst nSö, Nun, (won) N»a, N!n, dann nüh, ■ 

N^ttj'j vor Zusatzsylben ist aber M wie $. 403 immer 
wieder Glitt, und Cönsonant, wie qi^Ö (dein Wunder), 
DWttn (Sunden), *iNün. Im «£. c. jt?/. halt sich wie bei 
den rvV JJ. 387 oft das in {Sch'wa aufzulösende Kamez, da h 
Hoch mehr als andre Gutt* §. 390 die Vocalaussprache vor 
sich liebt r ) ** Wün Ez. 23, 49. und eben so bei andern No- 
mina: nop«, n«l»f ;HW3t, n-o (ZÄflJ) st. c.. N *2 nach 
§. 381 (auch im st abs. schon selten Zach. 14, 4« 'Jes- 
40, 4 nach §. 357) sollte impl. bilden rvihnj (Ez. 6, 6 07*7>j, 
wovon «f. c. nifT 1 1 Ez. 35, 8 , indem sich aber e in der er- 
sten Sylbe behauptet, wird nach dem 5 das slummgewor- 

dene Jod wieder eingesetzt n^NJ. 

3. Da nach §. 146 vor dem das Wort schließenden M405 
nicht gern unbetonte Vocale stehen, so bleiben in den For- 
men NS'l, N.^'l gegen §. 345. 365. 244 
die langen Vocale betont in der Endsylbe. 

C. Zusammengezogene Wurzeln. 

Der Wurzeln, welche einen Rad. durch Zusammenzie-4(y7 
hung verlieren können, sind zwei Arten: 

A. Ein schwacher Cönsonant nach dem Vocal löst sich 
in den Laut des folgenden engverbundenen auf: dies trifft 
vorzüglich (§. 346) die liouidae und vor allen a , nach §. 20. 
24. 110. 

Grundgesetz ist, dafs 3 nur contrahirt wird, wo es nach 408 
dem Sylbenvocal sich vocallos aufs engste an den folgenden 
Cons. schliefst: folgt ihm ein Vocal, oder nur Sch'wa mob. 
oder medium, so ist Auflösung nicht möglich. Jedoch auch 
wo sie möglich ist, dringt sie erst allmählig ein: 

I. Als mittlerer Rad. bleibt 3 sehr beständig, weil es 409 
in dieser Stellung nie aulser in den Nomina erster Bildung 
§. 202 eine enge syll. comp, schliefst. Nur in wenigen, 
der Etymologie nach undeutlichen Nom. dieser Bildung hat 



1) daher bleibt auch vor suff. das in Sch'wa aufzulösende Karoez 
sogar bei accentus coujunet. gegen §• 330, vVie ijriNXXP 

Gen. 37, 15. 17. Vgl. auch §. 390- 
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490 $*409 — 411* Zusammengezogene Wurzeln. 

es sich in den folgenden starten Cons. aufgelöst: *) 
(A 7 ***?), nr (Gaumen) w (Ziege) für *pN, ?pn, mit 
suff. ^DM«, S3n; /£?/ti. ntsn Gerate, auch der p/. geht vom 
s^-. aus OH*n t Ja. didm. In sr»N mit suff. *uhM 
(Mann) eig. jAm, VN ist" e nach §. 70 durch den sehr 
häufigen Gebrauch in i gedehnt; fem. aber noch iTON (i*Vaw) 
von xbH, häufig nach §. 283 fi\ö*N , aber selten als st. abs. 
Deut. 21, 11. Ts. 58, 9; der pl/ ist in seiner alten Form 
" geblieben D^JN, WM (d^*J, Frauen) , spät erst 
und seilen ist von jenen sg. aus gebildet D^N Jes. 53, 3- 
n'i^N Ez. 23, 44. 

410 II. Auch als letzter Rad. bleibt 3 sehr beständig, da es 
nicht häufig in enger syll. comp, steht und als Bad. wich- 
tiger ist als der Zusatzbuchstab, l) Im Verb, bleibt es im- 
iner vor den eng verbundenen Consonanten, wie ft^Wf 
anfser in dem auch sonst sehr (§. 412. 4i4) schwachen jro 
(geben); hro, rjhj $.38, Ohr«; aber ohne Contraction 
stets qatT» yor Sch'wa med. 2) Es löst sich auf in einigen 
fem. der Endung n §. 283: (Tochter) mit suff. IFO, 
im pl. noch regelmässig ft^S , iYÖ3, von 388): 
nn inf. c. Kai von jro für Wh $.414$ M»m (Treue) 
mit suff. *tPi»N (Segol gegen die Regel, aber gemäTs den 
übrigen Analogien dieser Form, im Tone) f. von 
1>?N $.316, nri» (Gafo) f. typpi als s*. c. fr.' 25, 14, 
wofür früher ruft». 

— TT » 

411 III. Als erster Rad. schliefst J in sehr vielen Formen 
eine enge syll. comp, und wird daher sehr häufig obgleich 
nicht beständig, contrahirt: 

1. Die Bildungen, in denen es sich auflösen kann als 
am Ende einer engen syll. comp, stehend, sind: 1) //. m. 
Kai h&[ f. b&r», jedoch bleibt es besonders poet. auch ',. da 
der /. m. 3 nie. verliert: S*:*» Pr. 2, 11 u. ixi 3, ± Vpü^ 
Jes. 58, 3 u. 'Mj^ Deut. 15, 3; in der 1 sg. bleibt, da die 
Contraction nicht beständig ist, Segol: jPlN. 2) Lm. Nif. 
sehr beständig, schon wegen des doppelten /?, WZ) f. ; 
3) Hif. u. i/o/! ^QH, TjrnJl , in Hof. stets u vor der" 

Mittelsylbe fl. 67; selten ohne Contraction, Tprpn Ez. 22, 



l) über die Aussprache dieter Sylben vgl. die ähnlichen Fälle 
§• 419. 1 
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$. 412 — 414- Zusammengezogene ff'arzeln. 191 

20; 4) Substant. mit ö oder n, wie s®Q (Fall)) die fast 
alle vorn a haben, wie Ö^p>2 §. 351. 

% Je häufiger diese Stämme im IL m. Kai y auflösen, 412 
desto ähnlicher wird dieser in der ersten Sylbe dem IL m. 
Kai von den «»fi §. 335, so dafs er von diesem mehrere Bil- 
dungen zu entlehnen anfängt: 

1) im //. m. Kai fangen einige an für o Tatach in der 
Endsylbe anzunehmen : (stets mit Vav conv.) neben dem 
noch häufigem vn 5 Pr. 23? 22 neben T]V*> # Koh. J0, 
11; stets ist ,a in (doch lRg. 19, 20 'njTON $. 242), 
^11» W^.» aufser den Gulturalwurzeln, wo es an sich sein 
mufs: 2to\ 9 a>r», »0^ f N^ t ; jnj, in dem das erste 
Ut letzte a stets schwach ist, hat Palach in Zere nach §.336 
verlängert: jrr», jenes kann aber vor Makkef wiederkeh- 
ren Jud. 16, 5- Wo 5 bleibt, ist keine Abweichung. 

2) Im imper. Kai bleibt 2 stets regelmässig, wo der 413 
II, m, noch a behält oder doch Cholein: *n3, lYttj 

nnjtt Gen. 30, 28- aber je beständiger der IL ml a 

und e annimmt , desto mehr fällt hier mit n zugleich der 
erste Rad. ab, wie in den -a §. 338: W, ]h (gern 

eben so mit n verlängert; JTOJ , nfeu; Gen. 27, 26- nih; 
nur m kehrt wegen Zurückziehung des Tons §. &i ,0 

wieder Jos. 3» 9)? auch in Gutturalwurzeln: N\ö 1 ), ^20, ^nt) 
Ez. 37, 9; doch seltener auch Nfctt Ps. 10, 12- "^tti 
Jes. 37, 30. * 

3) Der 2/2/*. co/2ä£. Ä~a/ folgt dieser Bildung wie $. .339:414 
auch hier ist des kleinen Worts wegen die Fem. Endung 
gesetzlieh: nun, Mh mit suff. i tw\ , iftri; vorGultur. 
™2Ö, *VMf (§• 400); hat der IL m. noch Cholein, so 

hat auch der inf. c. immer noch 5 (l^.» ^p*> ^p*.* *^.)> 
und auch von den andern kommen früher besonders diese 

ursprünglichen Formen vor : }hi (nur im Pentateuch) , N\tf3 

Jes. 1, 14. 2'Sam. 20, 9- "?b3 und nur Koh. 3, 2 

j-jvto. — Sehr selten u. meist poet. fällt sonst vocallo- 

ses 3 Vom Anfang einiger Substant., ab; Ntftf Ps. 89, 



' II mit suff. ^nNW,^nij C$.4i5), aber V^rT, deutlich aus' 
$. 330. 

- • 

* 

I 
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492 $• 415—417« Zusammengezogene Wurzelt?. 

H * 1 m 

4 B ■ * 

10 «nd nVw Job. 20, 6 für Nl\tt:>, (§. 205) -Er- 

heburig *)♦ 

SiEO Nif. Gen. 17, 26 f. 7)33 mit o aus den Stämmen 
. w §. 354. : 
4^5 In der sehr häufigen Wurzel HpS , nehmen ist V völlig 
eben so contrahirt wie a ; und da der II. in. Kai schon, 
wegen des Gutt. a hat , so ist die Bildung in Allem jener 
gleich: njpi, i/w/?. np, inf. nnp_. Da indefs dies die ein- 
zige Wurzel der Art ist, so bildet sich alhnählig wieder 
regelmässig imp. Hp*? Ex. 29» 1« Nif. nßSa, nip^tt captura. 

416 Als passiven II. in. haben diese Wurzeln lieber den. 
■f von Hof., worin Contraction möglich ist, als den von Nif., 

wie jrr>, D(5.v, n,T> Gen. 12, 15. y^l- Eben 80 lei(et 
sich lieben AT/» * wenn es keine passive Bedeutung hat , der 
IL m. gern vom intransit. Kai ab: u/;£ sicA näliern; 
^3 » 5 * c ^ ergiefsen. 

417 B. Treffen zwei Buchstaben desselben oder sehr nahe 
verwandten Lauts so zusammen, dals der erste nach einem 
Vocal vocallos steht, so können sie sich vereinigen, vgl. 
§. 38. Dies geschieht 

1. durch das Zusammentreffen ähnlicher Buchstaben mit 
dem ersten oder letzten Rad. l) Kommt der letzte l\nd. 
. am Ende einer engen syll. comp, vor denselben Buchstab, 
so mufs er auch im Schreiben nach §. 38 stets <?nit ihm 
verbunden werden. So a) bei den mit n od. .3 endenden 
Verba vor n oder 3 als rersonbezeichnungen:- FpU (du setz* 
test). frhn von n\tf KaL nhn Pi; nana, 'östf, naS 
(wir übernachten, von J?); vor na des II. in. bleibt auch 
in Nif. und PL Zeie: na?»n Rut. 1, 13. naanpn i^/ 

Ez. 32, 16; aber nicht wird contrahirt n-?"?.^! ( er segne 
dich) wegen des Sch'wa medium. Ein nur ähnlicher Buch- 
stab behauptet sich aber immer, wie fi^pS« Eiiie mit 
M endende Wurzel w ird mit dem n der lern. §. 283 con- 
trahirt, da dieses sich eigentlich vocallos anhängt; so rnu/>0 

part Pi. für rirpu«; m ^ su ^* ^R^^. 1 1, 15. 1 
Sam. 16, 15« Als ähnlicher Cons. verbindet sich n mit n 
blofs in rjPN für mntj §. 445, und einmal l Sam. 4, 19 



2 ) HFjn 2 Sam. 22, 41 selbst für nhna Ps, 18. welche« ebcu 
bei die«em Verb, nicht auffallt; eben 8onp r > DnjVEz. 17, 5» 
Hoa. 11, 3 f. n ß^> zugleich aber wie ein Verb. W 
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$. 417—419- Zusammengezogene Wurzeln. 193 
rh m (für rh $. 65) für rnV (nnS) §. 339. 2) Bei dem 

ersten Rad. tritt Contractioii ein a) in Hitp. §.182, indem 
D von Jin sich mit n als erstem Rad. stets, mit to und 1 
fast immer (s. ^T)T] Jud. 19. 22) in einen Laut vereinigt, . 
wie ritten , Wtsn für H^inn. b) wenn Vav conv. vor ein 
vocalloses •» als 3 ps. des II. m. von Wurzeln *>0 tritt, wie 
M>V.l Pi- für Kah - 1' 4. Thr. 3, 33. 53. 

2« In den vielen Wurzeln, in tlenen der zweite und418 
dritte Rad. derselbe Consonant ist (§. 162, radices geminataepi?) 
sind diese sehr häufig contrahirt ; und dadurch ist eine ganz ei- 
gentümliche Gasse von Bildungen entstanden, nach den Haupt- 
gesetzen: .1) Wenn der zweite Rad. vocalJos ist, so verei- 
nigt er sich mit dem dritten ohne Schwierigkeit ; wie in den 

Nomina erster Bildung 1*33* : «fa. 2) Die so ent- 
standene Neigung der zwei letzten Rad. sich zu vereinigen 
bewirkt dann ferner, dafs der eigentlich nach dem zweiten 
Rad. stehende Vocal auf den ersten zurückgeworfen wird, 
wodurch Contraction möglich wird, z. B. MD : 530, 3D, 
Damit aber dies geschehe, mufs ä) der vorige Consonant 
vocalJos sein oder doch einen wandelbaren Vocal haben; ist 

dieser dem Ursprünge nach unwandelbar, z. B. in SSO (§. 206), 
oder ist der zweite Rad. verdoppelt (§. 180. 210), so kann 
der Vocal des zweiten Rad. nicht vordringen, b) der Vocal 
des zweiten Rad. muts kurz od. verkürzbar sein, weil bei 
seinem Vordringen Sylben mit zwei schliefsenden Cons. ent- 
stehen, in denen der Vocal an sich nicht rein lang sein 
kenn. Vocale die durch den Ton blofs verlängert sind, 
kehren leicht auf ihre ursprüngliche Kürze zurück, selbst 
i inHifil (§.186); aber demUrsprunge nach unwandelbar-lange 

Vocale, wie in §. 204, 4, können nicht vordringen, 

c) Stehen die contrahirten Sylben am Ende des Worts, so 
hat der Ton nach der allgemeinen Tonregel §. 65 dennoch 
die kürzesten Vocale wieder tonhaltend gemacht und ver- 
längert : und da die Verdoppelung; des Consonanten ain 
Wortende weniger hörbar ist, die Vocale oft schwach ge- 
dehnt. Dagesch f. wird also nach §. 38 in den Endconson. 
nie gesetzt. Vor allen Nachsatzsylben zeigt sich aber wie- 
der Verdoppelung. 

I. Wortbildung. 

1. Die Nomina erster Bildung (§. 202) i?l?r>*19 
welche übergehen in , Stf , pn , aber des Tones wegen 
§. 65 ist Segol stets in Patach oder in Zere IX , Sa über- 
gegangen, Kamezchatuf in Cholem pn. Im st. c. bleiben 
Ewalds hebr. Schulgr. 13 

» 
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194 $. 420. 421. Zusammengezogene Wurzeln. 

I ' 'S,- 

diese Vocale; jedoch vor Makkef -}J> Deut. 22? 6 von 

420 % Die sehr vielen Bildungen, in denen die nach dem 
zweiten Rad. stehenden kurzen oder tongedehnten Vocale 
zum ersten Rad. vordringen, sind 

l) Formen mit Vortoh-Kamez für den ersten Radical, 
( welches beim Vordringen des Vocals sehr leicht verschwin- 
det (§. 353): a) hm. Kai Mö, intrans. zbT) : 3D, 2\ 
b) Nomina 2ter Bildung (§. 204), mit a *) ; CD^fi; 
bei der Contraction ist zunächst Fatach: S*7, rin (er- 
schreclct) ; indem aber der Ton nach §.418 den Vocal wie- 
der dehnt, entstehen Formen, die theils immer schon Ka- 
mez haben: DJ» Oh, Öö, theils erst im Uebergange zur 
Dehnung sind, indem sie mit dem Artikel a ) und bei acc. 
disjunctivi gewöhnlich Kamez haben, sonst Patach: ">n 
(vjn), {viel), an (böse), ^ (Stier), 05 (f^olk),-)* 
(Feind); im *£. c. alle mit Fatach. 

421 2) Wenn der erste Rad. vocallos eine zusammengesetzte 
Sylbe schliefst, so wird er beim Vordringen des Vocals 
Anfangsconsonant der letzten Sylbe. Der allein gestellte 
Vorsatzbuchstab nimmt dann zwar statt Sch'wa mob. nach 
allgemeiner Kegel (vgl. §.351) Kamez an; aber wenn die 
letzte Sylbe den kürzesten Tonvocal, Fatach hat, so kann 
in diesen Stämmen ihrer Verkürzung wegen (§. 163) auch 
Zeie (§. 85 not. 1) statt dieses Kamez oder statt Fatach in 

der letzten Sylbe gesprochen werden, a) II. m. Kai ^£D^: 
Sb*»: Substant. mit >0 77^>o — b) II. m. des in- 

transit. Kai geht nicht in über, sondern stets 
in«?j£, r\ii, an?.', nm, o£;, Dm, -)an (er ist 

enge, Ssn Jes. 11, 13 er macht enge); da das e gedehnter 

ist, einmal Qrr»N ± ps. sg. geschrieben Fs. 19, 14«; der 
IVähe des Lauts wegen gehen einige in die Bildung der *»a 
§. 335. 37 über: Orn iRg. 1, l. D?^, Ez. 6, 6. Die Sub- 
stant. mit d oder n der Form MD» haben selten 

schon in der Endsylbe lange Vocale: t]^ ($ 420): 

behalten sie Fatach, so steht eben so Zere in der ersten 
Sylbe: SÖ», "mj, und oft hat sich der Ton auf dies län- 
gere Zere gezogen, so dafs gleichsam neue einfache Sub- 

stantiva der Form TlS», FD.O.b §• 283 entstehen: 

- 

1) e findet sich nicht contrahirt aufser G^rPtt pl. Ps. 60, 15« 

2) weil oin Nomen mit dem Artikel vollständiger uud -für sich 
abgeschlossener ist; eben so VJN Erde mit Art. Y*v8*7" " 
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§. 421—423- Zusammengezogene Wurzeln. 195 

{Bitterheit) , D2£ fem. HDD«, *>m, IVrf, fcih, ööh. 

— c) A 7 //! SS1D3 : hDD, von welcher Form aus sich (noch 
ohne Wechsel der Modusvocale §. 197) der 77. m. bildet 
nD*» für SD3"> : aber für 3D3 kann auch SD3 gesprochen 
werden, wie D£3 Ps. 112, 10 ur^d Ott; Ez. 21, 12; dieses 
Zere dringt auch in das part. wie /jjS U. 7p3, in den inf. 
wie Snn Ez. 10, 9- aber noch nie in den IL m. , Dtt") . 

— d) In //*/*. kehrt für die letzte Sylbe der ursprüngliche 
kurze Vocal wieder, also für Segol Patach: ^ßH, oder 
etwas länger Zere: vorzügl. im II. in. und inf. abs. ; 
vor Gult. hält sich noch immer Patach (§. 394), wie ^"V7.> 

^,t-' * n ** a ^ s ' a ' 3er un d am Ende des Satzes Sfin... 
Die erste Sylbe hat des Modusunterschiedes wegen im 1. m. 

Zere: Sön, dem das part. folgt noö (vgl. §.355) und 

einmal 2 Chr. 34, 7 c. pin. — e) In Hof. SSDn 

hält sich in der ersten Sylbe u wie §♦ 352: SD^H. — Inf. 

• • • 

u. imper. Kai hiernach SD , intrans. 7|\r/ Jer. 5, 26 u. mit 
* a wegen des Guttural (§.394 not.) Kqh. 3, 18. Tritt Vav 
conv. vor dem II. m. Kai u. Ilif. , so rückt der Ton vor: 

SD*V, 30*1, ^ n .ll> wodurch die Formen denen von 1» 

§. 365 ganz gleich werdexi; jedoch ist in Ö^Jl ■"X. 16, 20 

(e« wurde faul) und Y*>ftl Jud. 9, 53 zerbrach) gegen 
Analogie der Mitlelvocai s tatt des reiu-kurzen tonlos ge- 
blieben, um die Form von D'J,*! es wurde hoch und yüjjl 
sie lief s laufen \on DT"), y 1 )*) zu unterscheiden. 

II. Diese Wortbildungen liegen bei der weitern Bildung 422 
durch Nachsatzbuchstaben zum Grunde. Verlieren die End- a 
sylben den Ton, so zeigt sich stets wieder ihr ursprüng- 
licher Laut, wie e in Hif. und a in Nif.; und wird 
der Cons. deutlich verdoppelt (u. mit Dag. f. geschrieben), 
50 treten vor dieser Mitlelsylbe , wenn sie tonlos ist, Ta- 
tach, Chirek u.Schurek nach §. 65 ein, wenn sie betont 
ist , bleiben die Vocale wie in den Endsylben (u. Chirek u. 
Schurek können nach §. 72 nicht einmal betont sein); je- 
doch steht im letztern Falle öfter Talach als Zere für ein 
ursprüngliches 

* 

1. Zu den Nachsätzen, welche mit Vocalen od. Sch'wa422 
anfangen , gehören 

l) die mit Voc. anfangenden Personbezeichnungen des 
Verbum. Diese hängen sich, wie bei den w JJ. 359, tonlos 
an, Kai TSD, intrans. !>3h Gen. 49> 23; ^'pj, Hif. inon 
imp. '•»aon} 1 Nif. saoj, naco Ez. 26, 2 ILm. nw, im 

13 * 

■ 
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196 §. 422- 423. Zusammengesetzte ^Wurzeln. 

I. m. Hif., wie in Nif. tritt gern das kürzere Patach wieder 

ein toöPl l Sain. 5, 9- 10. Jos. 7, 9- Da sich jedoch nach 
§. 90 die Endungen überhaupt erst allnuihlig abkürzen und 
tonlos werden, so haben diese Endungen bisweilen noch 

den Ton, wie 1^)2 Jer. 4, 13; besonders der Analogie ge- 

maTs nach dein Vav conv. des I. m. (nach J$. 245) : \ 
Hab. 1. 8 (weit seltener haben die w §. 359 den Ton noch 
auf der Endung, besonders nach dem Vav conv. des I. m. 

nro^ Jes. Ii, 2« 11)» Im Imperativ eilt aufserdem der Ton 
auf die letzte Sylbe (§.372), und dann steht selbst vorher 
Kamezchatuf, wo sonst Schurek stehen würde : ^ (jubelt) 
aus *i-n Jes. 44, 23; ähnlich von l'» : HjlW*, Äp" bis- 
weilen Ps. 6, 5» 116, 7. Jud. 5, 12 (dagegen in Prosa Rut. 
4, 1). 

3 2) Die Genus - a/zrf Numerusendungen der Nomina 
sind alle betont, so dafs vor der Mittelsylbe nur Patach, 
Chirek u. Schurek stehen können: a) Vom ursprünglichen 
a ist immer Fatach, wie h* pl. ; Vi, 7», DV,. 

tDtJ <$. 420) O^l» Ö-»»»; part. Hof. und Nif. tt» pl. 
B'SC», bjjD oder SjM : nVß?, (inf. Nif. ^nn nuVsuff.); 
in den Subst. mit XD : 1»)? , lac», (Ps. H8, 5 einige 
lesen pl. O^.iq», Q*n*>q Ps.*116, 3. &) Vom ur- 

sprünglichen e immer Chirek, IW, ftp (Schrek— 

heriy aber nn erschreckt für hhn behalt«), in, D)o, DD 
nach §. 419 mit Tatach für Segol^ T , DN pl. E^DÖ, 
MSttN fem. nhn u. s. w., Subst. mit : ao» (für at»o, 
von aäDö), pl. DiiiDtt, wie die fem. abstracta n»\ö, 
nnn» ; part Hif. no» fem. naött, pl. o^tnc. c) Vom 
ursprünglichen o immer Schurek : pH , i)t)D pl. Ö^jDH , DM y». 
Eben so hängen sich die Endungen )i, §. 2i4- 216 an, 
wie )^ (Blume), CD^D. ja Grund mit suff. ^r>, vgl 
$• 202 ; in Hacke -pl. tr>tw Jes. 2, 4. u. ö^riM lSam. 
13, 21 verliert sich die Etymologie r ). 



l) Dies 2eigt sich auch besonders in dem Hif. ^0.*3 werfen, be- 
trügen, täuschen, spotten (pass. richtig in dem H 
immer als radical bleibt da Kai Terloren ist 0. 341); die Ver- 
doppelung zeigt sich noch in ^ Job. 13, 9 C u °d in den 
vorigen Buchstab nach §. 42$, 3 gerückt) ^tyT. , verliert sich 

aber auch schon: (paus*) Jer. 9» 4. ^^Sl 2 ps. sg. 

rase. Jud. 16, 10- 



Digitized by GoogU 



— 426. Zusammengezogene Wurzeln. 197 

3) Da durch die sujf. des Verb, und Nom. immer eine 424 
betonte Sylbe an den Stamm tritt, so zeigen sich auch vor 
ihnen nach denselben Regeln Patach, Chirek, Schurek, wie 
75 : QN: YÖN. Bisweilen behauptet sich vor der lo- 

dern Verbindung der suff. Kainez-chatuf , wie nf?D von 
*hb % Jer. 50,26. Hab. % 8; {mein Stolz) selten neben 
vn> ; nur im Verb, jbn begnadigen ist oft o. Da sich vor 
S|, OD §ch'wa mobile zum SchVa medium verringern kann 
(§• 315' 30), so verkürzt sich Zere n. Cholem auch ohne 
hörbare Verdoppelung des Doppelconsonant blofs in Segol 
u. Kamezchatuf : d;\ö'n {euer Feuer) Jes. 50, 11 ?fj?n 
(dein Gesetz) i daher" nach §. 97. 331 
(er begnadige dich) von "p* II. m. Kai ; a aber nicht, , 

Wie arm 1 ?, tDDCN x ). 

% Die Personendungen der Verba, welche mit Co/z- 425 
sonanten anfangen (§. 217), können sich nicht unmittelbar 
an die conlrabirlen Formen hangen; frSD — fr^üO, 
nach einem Vocal unmöglich zwei Consonanten ganz vocal- 
los in "der Mitte des Worts folgen können (§. 60); daher 
hier wie bei den itf §. 362 derselbe Trennungsvocal (ö im 
/. 77i. e* im II.) zwischen die Consonantlaute tritt, die sich 
nicht vereinigen können; und da dadurch der Ton stets 
von der Stammsylbe weicht, so treten stets Patach, Chirek, 
Schurek ein, z. B. Kai nSstO , n^Oh, Hif. immer mit dem 
ursprünglichen E : riäon, nj^nh Nif. mit dem urspr. 
A:>M.SVj53; sehr selten bleibt der Ton auf der, Endsylbe 
im I. m. Kai: W»MD Deut. 32, 4L Ts. 116, 6. Jes. 44, 16. 
(Tgl. §. 422). Kur Mich. 2, 4 flir *)> 

und Jer. 49? "37 ( u * dann schrecke ich , Hif.) , in- 

dem sich n als letzter RacL mit *>t\ vereinigt hat nach 
§. 364. 

Wird irgend eine betonte Sylbe angehängt oder ^steht426 
<jas Nomen im st. c, so mufs der für den ersten Buchstab 
angenommene Vocal §. 421 nach §. 100 in Sch wa mob. sich 
auflösen; in Hif. ist dann stets Chatefpatach fürn, vgl. §.363. 

1 

1) nach der äufeeru Form dieser Nomina richten sich auch ganz 
die wenigen §. 409« 10. — 

2) von dem II. m. des intrans. Kai h\£ kommt eine Form v 

nicht yor: nach Analogie sollte sie njiVpn lauten; fJv^.F} 
lSanu 3, 11 (klingen) scheinen die Funcia toVen für HÜ. gehal- 
ten zu haben, obgleich sonst 3£ * njjSsyi • 

3) um den Laut der Klage nachzuahmen? 

- 

- > 

* ■ - 
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498 §- 427» 428* Zusammengezogene Wurzeln. 

Nur in wenigen Fällen sucht der angenommene Vocal zu bleiben: 
1) in Hof. ist das u (vgl. §. 352) gewöhnlich unwandelbar 

geworden; jedoch inf. mit suffi. Httufn Lev. 26,34. 35« 2Chr. 
36^ 21, indem blofs kurzes o bleibt mit folgender Verdop- 
pelung nach §. 96; diese ist aber nicht nö'thig, wenn ein 
Consonant vortritt, der statt eines andern Vocals das kurze 

o annimmt (vgl. §. 97. 102) : ***** Lev. 26, 43. 2) Ei- 
nige Subst. mit » behalten das Vorton-Kamez (vgl. §. 163- 

387) : T]^ 8t * Ct n?' 1 ?» ]iP {Schild) m» pl. u. mit suff. 

i ( 

427 In diesen verkürzten 6 tarn: J en wie in den ähnlichen 
geht jenes Chatefpatach in Ilif. §. 426 vor einem Gutt. stets 
nach $«132 in Patach über : nihnn, WT^n. 

428 Diese kurzen Stämme und Bildungen nähern sich den 
verkürzten Bildungen anderer schwachen Wurzeln, so dai's 
von diesen vieles Eigenthümliche auf sie übergetragen wird: 

1. , Den W nähern sich diese Stämme schon in der rei- 
nen Bildung so stark, dafs allmählig auch die Vocale der 
m ganz auf diese übergehen: 

1) Ein Uebergang dazu ist es, wenn sie die Verdoppe- 
lung allmählig aufgeben, wie nach betontem Zere : ^n/J 
Hif. lSam. 3, 2. und bei den Mittelvocalen nach §. 61 : 
Spn u. Spin Pr. 8, 24» 29; 2) daher fremde Vocale von den 
*\»\ BW! Hij. Jes. 33, 1 tDFP II. m. Kai Ez. 24, 11 oder 
Zach. 4, 10. Pr. 29, 6. ^ibh (fiir^eh) Num, 17? 28. 
En Meer pl. > «ber st. c. sg. mif unwandelbarem Ka- 
mez (aufser fpD'-O^ Schilf me er); 3) am häufigsten wird 
in Nif. o von QlpJ §. 355 entlehnt, wie TiStfl II. m. Jes. 
24, 3. "ViNii inj. vin; Pr. U, 15. *Wti3 /. m. Ain. 3. 11 

(Iii 33 nach einigen ohne Dag. Nah. 1, 12), obgleich vor 
Nachsätzen lieber a bleibt. 

2. Von den nS ist selten dichterisch die Endung des 

inf. c. (fl. 371) entlehnt: , niöV intrans. Kai Ps. 17, 3- 77, 
10. 11. Ez. 36, 3. 

3. Sehr stark nähern sich diese Stämme auch den 3a 
§. 411 — 114 und vermischen sich allmählig mit ihnen: l) 
Weil dio Verdoppelung in allen Formen ohne Nachsatz- 



1) weit seiteuer gehen die W in die über, wie *W?jI 3 fem. 

*g. Hir. von non = rnon iR g . 2 i, 25; v*. 73, 9 f. 

*\r\W ; 11. m. Nif. von =)^"> 5 3* /To/*<? pl. 

■»^ , st. c. sg. Ex. 19, 9. 
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buchslaben unhörbar ist, so wurde allinahlig zum Ersatz der 
erste Rad. verdoppelt, z. B. Hof.< t^fi Jes. &3, 1. Hif. 
Q *K 2Rg. 22, 4; dann folgen auch die Vocale der SD : CP^'l 
Hif! Jer. 49, 20. (verbrennen) Nif. beständig; Dn> 

Rai Ez. 04 11; ein Gutt. (als erster, beim Uebergange 111 
die iü, zweiter Rad.) hat dann gern nach §. 389 schwache 
Verdoppelung: bnj Hif. Num. 30, 3 ((ntweihen, zum Un- 
terschied zugleich" von Snn, *?rn anfangen), nro, Sm 
IVif. Mal. 0, 5. Ez. 25, 3. 2) Dieses Vorrucken der Ver- 
doppelung ist zwar eigentl. nur für die blofsen Stämme ohne 
Nachsätze° entstanden "und bei ihnen am häufigsten; dringt 
indefs auch vor diesen, ein, so dafs sich entweder noch die 
Verdoppelung des zweiten Rad. hält: ISEH Hif. Jud. 18, 23- 
nni)'». Hof. Job. 4, 20, oder schon aufhört, wie rpn} Nif. 
Jer.' 2% 23. *nrO Nif. Cant. 1, 6. O^*?. pl. part. Nif. Mal. 
3, 9. Jes. 57, 5. *n5ß Hif. Deut. 1, 44. V0\ Hof. Job. 19, 
23. 3) Im II. m. Kai tritt dann von den 33 zugleich thi- 
rek vorn ein : DFP , HlDN ; mit rt in der letzten Sylbe bei ' 
intransit. Stämmen oder Gutt. <n>, ip«, 5 Wird 
vor Nachsätzen diese Verdoppelung beibehalten, welches im 
Ganzen sellener geschieht , so bleibt eben so entweder die 
Verdoppelung' des zweiten Rad.: nfcty Num. 14, 35, oder 
nicht: w Ps. 102, 28- ™*?*n Jer. 19, 3; Sp*, Vijf..' 
4) Im 17. m. Nif. sind beide Radicale an sich verdoppelt : 
SOS fa^ *, ^Ö'», ^1*3 y, und da diese Bildung auch nach 3) 
von Rai entstehen kann, so ist Nif. u. das intrans. Kai in 
diesen Stämmen stark verwechselt , wie ^p* ph) leicht sein r 
nn, nro erschrocken sein, otf, OtfJ ode sein; Ol, 

TUTlk 0/7 1 y 

Mip'tth Zach. 14, 12 u.~Vl3n>Tl Jer. 49, 2 von Nif. p«, 
p»{> W! schmachten, n*}, nar»., War», verbrennen 
durch Anfgebung der Verdoppelung, die gerade in der läu- 
tern Form (für m^n) leicht war, in die Bildung von 
kal getreten. Sein- selten ist sonst die Verdoppelung auf- 
gegeben, so dafs sich der Vocal vor dem dritten Rad., als 
wäre dieser ein ursprünglich einfacher, in Sch'wa niob. 
auflöst: im /. m. Nif., besonders wenn er an Form u. Be- 
deutung ein einfaches Verbum scheint, wie Kai ge- 
bildet n^DD sie wendet sich , Er.. 41, 7, Hüjpa sie echelt 
sich Job/ 10, 1. npap T s/e «>irdf /eer Jes. 19, 3 (pK, ö " 5 " 
feere» selten u. dichterisch); IL m. Kai n^mr wollen 
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verwirren Gen. 11,7 von 5) als Nomen p^'^D (Lauf) 

Jes. 33? 4 für p^» *). 

4- Sehr selten irrt die Form in die der *a ab §. 335 iL, 
wie Sa imp. Kai (wälze) Ps. 119, 22 a ). 
429 Neben diesen contrahirten Formen, finden sich auch 
nichtcontrahirte : 1) In Prosa sind nur wenige Nomina stets 
ohne Contraction geblieben, Nom. erster Bildung mit zu- 
rückgeworfenem Vocal (§.203), und zweiter Bildung 
(Beute), nSSp> (Fluch), n»BTD (Wüste), auch im sL c. 

fi^R > * st * n einigen, Nomina noch verdoppelt (§. 128 
not.), jedoch wenn sich der geschärfte Vocal hält, lieber 

mit einem mittlem flüchtigen Vocallaut gesprochen: 0">V1 

Gen. 14, 6; Tp^U/ Cant. 7, 3. Verbalformen die sich nur 
um einen Vocal "oder Sch'wa von den contrahirten entfer- 
nen, sind nicht selten neben diesen, wie SEti ^^.^ » 
aber solche, die sich nach §. 421. 425 sehr in der ä'ufsern 

Form unterscheiden, sehr selten, wie ? intr.Kal Am. 5, 15 ; 
(inf. intrans. D>qn Jes.47,14. jDn, mit suff. njan [, DD3?n). 
2) die Dichter aber lösen allmählig" die contrahirten For- 
men wieder auf, wie 0*1*1 UP (er befeindet sie) Jer. 5, 6, in 
imp. Kai oft "OJJrj (begnadige mich) 49, 28- Ps» 9, 14 von 
ittP, fn» indem der Doppelconsonaht auch im Laut etwas 
getrennt wird; D**SS^ , D*»»»^ Jud. 5, 14 lV?X, iSSi 
Job. 20, 7 von dv , ^ PRRn st. c. pl. von pn Jud. 
5, i5. Jes. 10, 1. 3) Der inf. abs. Kai kehrt wie sonst zur 
langen Form zurück : raino (Hif. DENtfn Mich'. 6» 13)* doch 
findet sich bisweilen auch die contrahirle Num. 23, 25. But. 

l) seltener gehen auch die ähnlichen *W in die Bildung der 30 
über: fPOH Hif. (verfuhren), aber vor betonten Zusätzen 
(aufser Jer. 38, 22) die reine Form; Hif. von f*)*? 

^spotten); u. von murren schon zum Unterschiede von y*h 

ö. 169 : rV n . C aber nach Vav conv - 8t€t » ^^t- : Ivit- 
tiach dein Princip §. 2-44); l"P2m (fcrewn?«) von ftTYX od. 

C-les. 27,4- nur 2Sam. 14, 30); legen zugleich zum 

Unterschied von rP*n i> ruhen lassen. Einzelner sind "n^J 

Nif. (sich erregen) Zach. 2, 17. ülW» U. ttitthq {Ruder) Ez. 

27, 6» 29« Y^~^3 Lau f Koh. 9, 11. Im Ganzen ist der Ueber- 
gang am häufigsten bei Verba, die ohue Kai siud; und es zeigt 
sich durch Uebergang in zugleich das Strebeu nach Verlän- 
gerung 5. 193. 

.2) eben so bisweilen die ^ : St>SUr»k>»^ C'tib Jud. 12, 3 für 

n»*wn j *i15Rjft*n zach. 10,' 6 f. ^n.invt/q Y . 10 . 
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2, 16; auch im inf. c. ist nicht selten die nicht contrahirte 
Form: nho Num. 21, 4- 

Formen welche nach §. 418 nicht contrahirt werden430 
können , sind 1) wegen des unwandelbar-langen Vocals nach 

dem ersten Rad. bes, das part. Rai Zdü (§. 206 — 8), nnd 

nach dem zweiten: :nno, i*OD, Wn u. Abstracta wie 

rn'-»0, »Tjl» §. 205. 50. 2) wegen Verdoppelung des mitt- 
lem Kad. die leichten Steigerungsf. des Verb. u. Noin. wie 

hbp t fluchen. Weil jedoch die Aufeinanderfolge dreier 
identischer Buchstaben etwas hart ist *), so sind gewöhn- 
licher andre Steigerungsformen gewählt; die für diese Stämme 
nächste ist die durch Verdoppelung der zwei verschiedenen 
Radicale: (leicht machen), HNÖND inf. mit suff. 

ihr Verstofsen Jes. 27, 8 a ), pass. Jes. 66, 12- refl. 

■)»*\»nn, ptoj?mt;n; Nomen h-h*; doch finden sich auch 
Formen wie nrtfo, pph, pass. V?in, refl. bVsnn nach 
§. 348. 

Die Vocalaussprathe der ersten Steigerungsform mit431 
Wiederholung der zwei Rad. richtet sich im Verbum , da 
sie gleich Piel mit einer zusammengesetzten Sylbe der Wur- 
zel anfängt , ganz nach Tiel , ^p.kp. > m » ^ » m ^ 
abs. *)^v Jer. 51, 58. inf. c. in^n i'r. 26, 21. part. ^Rtt« 
pass. ^p^JJj vor Gutt. bleibt wegen ;der seltenern Bildung 
und zur gröfsern Unterscheidung des Modus selbst Chirek 
in der ersten Sylbe: Jes. 1 j, 8- Nünü 14, 23. Die * 

Nomina haben in der lelzlen Sylbe meist sehr kurze Vo- 
cale (nach §. 212), die sich vor Nachsätzen entweder in 
Sch'wa auflösen, oder nach §. 282 häufig durch Verdoppe- 
lung des Endcons. halten; so Substanliva mit Tatach für 

Segol:. Ww, )d:d, SdSd pL ey.W?i> ösojd, hiVöSö; 

rntf"W?$ Formen mit a mehr als Adjectiva: San? (selten 
o in der Mitte: SjpSp, mit gröfserer Steigerung vilissimus ( 

Num. 21 ? 5) y Mnnn pl. a^nnn ; o^gtop st. c. nSwpurß 

Ez. 29, 4; Abstracta mit unwandelbarem u (§.212): Qi>\inng 
,deliciae\ ^rnn hitziges Fieber. Die erste Sylbe hat fast 

1) daher selbst ein unwandelbar -lauger Vocal sich verkürzt in 
nSg/OI Job. 31» 15 für {er errichtet ihn) >ou 

vgl. $. 364- 2 Sam. 22, 27 steht für ^H n . Hil P« Ps « 

18, 27 wegen Gleichlauts mit dem part. Nif. *>-33 • 

2) die* Masoreten haben »1N&NÖ punctirt, weil sie es unrichtig 
für aus HNO HNO entstanden hielten* 

» 
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sJets den nächsten Vocal a , und selten wird nach §. 172 
der MilsJaut des doppelten ä vermieden, wie st. c. baSj 
Jes. 28, 28; die Wörter mit o haben bisweilen diesen Laut 
vor sich: Ph$\ (Schädel) pl. rnSsS:>, npift (Scheitel) 
mit suff. lijj^ nach §. 102; Vorton-Kainez" findet sich 
sehr selten; Deut. 28, 42 st. c. bxhx 9 pl. O^sSs. 

432 Die Aussprache dieser Wörter ist bisweilen verkürzt u. 
gemildert .Vi) öfter durch Ausstoßung des Scblul'sconsonanten 
der ersten Sylbe, für den ein langer Vocal, gewöhnlich o, 
eingesetzt wird} Mte (Stern) f|üi'tt f p'^R (Spott) für 

^^.2» P^R^P.» die Forin ist dann der der ahnlichen Sub- 
stantiva §. 207. 8 gleich geworden. Als Verb, nur einmal 
Jes. 15^5 ^<?v\ für *>:jn^ erregen von *n*>. AeJuilich von 
der Form ÜhnnD der starken Wurzeln §. 212 das fem. 
rrj^n Trompete (eig. sehr dünne), wovon auch als Verb. 
*)2f.'*n trompeten. 2) durch Auflösung dieses Cons. in den 
folgenden hartem Cons.: Kreis für *>!D*)D# 3) selle- 
ner durch Abwerfung des Kndcons. der zweiten Sylbe, wie 
n\ö'")ui für nyyyu Kette: ähnlich o&Dn» part. pass. 
wie Schnee gejrore/i Ex. IC, 14 von ^DDDn*$. 212- 

433 Treffen in einer Wurzel zwei oder drei schwache. Buch- 
staben zusammen, so treffen mehrere dieser schwachen Bil- 
dungen zusammen; aber wenn dadurch die Wurzel zu un- 
kenntlich und kurz werden würde, ist oft ein sonst schwa- 
cher Buchstab stark geblieben; und stolsen zwei schwache 
Conson. unmittelbar zusammen , so ist sehr oft einer stark 
geblieben; die Gutt. mit ihren nur die Vocale betreffenden 
Schwächen und 3 erhalten ihre Eigen thümlichkeit leichter 
als vi. 

434 1« Wurzeln mit zwei schwachen Buchstaben. 1) Ist 
der erste und dritte Rad. ein schwacher, so werden beide 
ganz nach ihren Schwächen behandelt, indem der mittlere 
feste Rad. bleibt, z. B. IL m. Kai nt9i , verkürzte F. 

* TT V • 

U\ u. dafür nach §. 72 tt?. (nur 2Rg. 9, 33 ist P.1 geblie- 
ben neben V> Jes. 6*3, 3i als eben aus 7in entstanden, vgl. 
§. 73) Hif. rusn, II. m. nt?2, verkürzte F. to^; HD^ II. m— 
Kai HD", verkürzte F. *yn ; nin II. ni. Kai mm (für 
^TP.)» verkz. F. ^ry>, inj, ]m nach §.142; aber vor an- 
/ dern Gutturalen als n dringt a ein für t, TlSs? II. m. Kai 
nS^*» f. nSv*», II. m. Hif. nban f. PiSan. verkz. F. von bei- 
den Svj, inip. Hif. ^n; mn, niv II. in. Kai nach §.392- 
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§. 334-436. Wurzeln mit mehrern schwachen B. 203 

mn rw> 1 ps. gg. mvN, verkz. Form im x ), tv», 

}VN nach §. 142, "welche Formen auch llif. sein könnten. — 
K als erster Rad. einer Wurzel nS nimmt nach §. 399 häu- 
figer als sonst Zere für Chatefsegol §. 149 an: imp. 
yl.Kal backet Ex. 16, 23- kommt Jes. 21, 12- 56, 9- 12- 

2) Wurzeln mit zwei schwachen B. neben einander» 435 
a) Steht a als erster Rad. vor 1, so inufs es bei Erwei- 
chung des 1 stets bleiben, wie TO Hif. von einer 
Wurzel wird es entweder mit dem zweiten Rad. con- 
trahirt, oder bleibt fest, wenn der zweite u. dritte Rad. 

sich contrahiren, wie YlJ IL m. Kai TP t W, II. m. 
Hif. ytO^ Koh. 12, 5 nach später Orthographie f. y}y, 
vor einem Gutt. bleibt es gewöhnlich als stärkerer Conso- 

nant, wie tD\s\ • ^n^. , Srw II. m.Kal, rprpn Hif. w:* 
Nif.; selten löst es sich in Nif auf: DnJ , nro (mit schwa- 
cher Verdoppelung nach §. 389) , und II. m. Kai hm Jer. 
21, 13. 

£>) In den sehr seltenen Wurzeln, deren zwei erste 
Rad. Gutturale sind (§. 162) , kann 1) der zweite Gutt. nach 
dem Chatefvocal nicht wieder mit Chatefvocal gesprochen 
werden (§. 136), daher von liebeii) arwj. entweder 

das «, wo es in Sch'wa mob. übergehen sollte, bleibt auch 
bei kleinen Accenten (§. 330 ): oder wo ä nie 

bleiben kann, die Form sich nach §. 150 umbildet }3nNh. 
2) Dafs der Gutt. vor dem Gutt. (§. 132) gern den vollen 
Vocal statt des Chatefvocal annimmt, zeigt tD^yHKl pl. 
§. 392, nacü » ™. $- 445< 

c) *i als erste Rad. lösen sich t stets vor dem Gutt. 43g 
auf; eben so als mittlere Rad. nach dem Gutt, Als letzte- 
Rad. nach dem Gutt. werden sie auch am meisten schwach, 
wie nvn, n*ni7, nro II. m. Kai ru?rn verkz. Form a>rn, 
5>un, nsfi, doch von fiNS pl. ^nj als Nomen noch mit 
*>:rnhu oder rm (für hjn:}, rnto nach §. 150) S/o/s. - 

1 als mittlerer Rad. t*or f/e/n Gutt. kann sich erweichen, 
wie (Hauch), rro (ruhen) II. m. Kai nw, Hif. rvo>, 
vcrkz. Form von beiden n:^ für n:n und ro*» nach fi. 

-IT" TT VIT y 

137 y Hil. N"»qn wo « nicht mehr als Gutt. gilt §. 

402 (in Kif. wird bisweilen schon nach dem langen i N 
nicht mehr geschrieben nach §. 148 : part. Jer. 19, 1.5 ; 

1) es finden sich jedoch mit a nur Formen ohne i C v gh §• 373) 

ihn, inn. 

■ M 

r 
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selten sonst : ttä für wns <W r gekommen i Sara. 
25, Ö); jedoch hat es sich nicht selten als Cons. erhalten: 

au, n>rn, »3itf (Pz. r///w), -rv*, wovon die 

Nom. }>md, nni, selbst im st. c. n?W,*nn^; beson- 
ders zugleich zum Unterschied der Bedeutungen, wie nyi, 
n l^. (respirare, respiratio) neben W*) (Hauch). 
J7 d) ^ treffen nach der Wurzelbildung §. 162 sehr selten 
im Anfang der Wurzel zusammen, wie |}J st c. JV> Ps. 

69, 3.($- 300) Koth. Aber häufig ist i mittlerer Cons. u. 
das schwache n (od. v» §. 3G8) letzter. l) Weil in diesen 
'der letzte Rad. in den meisten Bildungen (§. 368-379) sich 
als Cons. völlig verloren hat-, so mufs in ihnen 1 stets stark 

bleiben, wie hmd, n^Hi£n^?n, rna Nif. nj:», rns*, 
•^JP» {Sammlung) nVpN Anzeige (fem. von Hif. H^nn), 
daher ist hier gegen §. 348 die gewöhnliche Steigerungs- 
form: rnp, nji ') nj^ II. m. nyv; verkz. F. nrn oder 
•inj nach $.113; Pu.nynj nicht selten ist hier auch der 
dritte Rad. als ursprünglicher Cons. (nach JJ. 382) geblieben: 

(§• 210) sehr krank HjV) von "»^ satt getränkt 

Ps. 23, 5. D^.IM« (§. 282)* Wünsche. Auch hat sich i 
als zweiter Bad. erhalten 367): n^n leben $ jedoch in 

geschehen, sein entstanden aus nvt fallen, wovon 
poet. imper. HV} Gen. 27, 29 und später nach dem Arain. 
njhpart. Nirn Il!m. Koh. lj, 3 wie t=np> (s* über Sch'wa 
§.*20ö) gebildet nach der Verwechselung* der nS mit §. 
404, 3. — 2) Als Nom. der ersten Bildung "Wa Volk pl. 
Enia nach fi. 157 für vu, mV Kranz neben mS. In 
andern ist i nach §.384 erweicht: (für ^ nach $.118) 

^ vor Nachsätzen: n*a, 0,1 nac h $-80. 

selten nach 77 b->a . In nto st c. n\o Schaajvieh für 
•»Vi? ist nach §. 388 das letzte Jod abgeworfen, u.' ■» als 
zweiter Rad. daher nach der allgemeinen Bildung §. 368< in 
M v übergegangen: aber vor suff. kehrt immer *» als zweiter 
Rad. (vgl. §.379) zurück: Wvtf od. V>to (Zere nach §.385), 
damit nicht ein bloiser vocaüoser Cons. bleibe. Eben so 
bildet nö (Mund) pl. n^ö Jud. 3, 16, aber gewöhnlicher 
von der vollen Form "»D (fiir^o) ni'D, £T»D; "»D hat sich 

auch im st. c. und vor suif. immer erhalten (vgl. '§. 388, 2). 
—————— — — , « 

1) dafür auch nach }. 348 > "wovon mit suff. die poet. Form 

'H.V^ 0* Ä benetze dicht fem.) Jes. 16, 9 indem nach J. 377 
das ä Vor dem wiederkehrenden diitteu Rad. den Ton behält. 

I 

* 
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§. 438-440. Wurzeln mit mehrern schwachen B. 205 

, 3) Bisweilen ist i oder •» als der ursprünglich letzte Rad. 438 

mit i oder i als zweitem Rad. nach den Bildungen der VV 
§.4i8ff. contrahirt: ^» häufiger. lg, ^(J.115)pl O^.p; 
njn (Fall); vi, n*n (Leben), *n {Genüge) mit suff. 

itt {Geschenk) alle Nom. erster Bildung, s£. c. 
>n", vj nach §. 381; (/rfe/irf f. *jn) JP* Q**n; als 
das einzige für ">vn selten und aufser 2Sam. 12, 21 nur 
im Pentateuch, auch nur in dieser Person x ). Von n^v == 
V>v, ^5? ist nach §. 430. 431- die Steigerungsform TO'JS) 
pL T DW» (Verkehrtheiten) Jes. 19, 14; von mp eben so 
Wi? {g ro f se Stärke) 18, 2. 7, wo auch i als starker Con- 
son'ant mit disharm. Yocalen bleibt.) 

» 

2. Wurzeln mit drei schwachen Consonanten sind nach 439 
der Wurzelbildnng §. 162 sehr selten. 

l) Entfernter gehört dahin ^N*J (sehen) JI. m. Kai 
hnv, abgek. F. nv, ^n,'N^., aber in der 

häufigsten 3 ps. sg. msc. stets nach Vav. conv. N^V} (nach 
§. 73. 146. 143; dagegen bleibt das seltnere von HNl 

fliegen); Hif. HNVl und häufiger nhpn , II. m. riNI£ f 
yerkz. F. N*j*£. 2) die Gutturale von PPPl *ew U. fnn 
Ze&e/z legen last alle gewöhnlichen Schwächen ab u. behal- 
ten gegen §. 129 am Ende der Sylbe Sch'wa nach vorher* 
gehendem Chirek a ): IL m. Rai HV-P, rnm mit Meteg 
§. 53. (verkz. F. «»T», ^rp t nach §. 120), *VT°. ; nur wenn 
der Gutt. im, Anfang" des Worts , mufs er nach §. 131 not- 
wendig Chatefvocäle haben: D*J"£,i u. in Hif. wegen des * 
doppelten Gutt. n>nn. 

Bei der nahen Verwandtschaft der schwachen Wurzeln440 
§. 161 (am verwandtesten sind itf u. vv , aa, «»fl u. nS, die 
stärkern Gutturale stehen entfernter) haben sich oft zwei 
so verschiedene Wurzeln nur in bestimmten Formen erhal- 
ten: stellen blofs inHitpael, sonst $ rann nur im 
/. m. Kai u. nom. viel, sonst nnn ; fi}3 PFohnung pl. 
häufiger ni*« ; tfp^» aucupari, sich furchten, 



1) mit Erweichung des * S"Pn feto Ex. 1, 16 wie ^^? T 

§. 359, sonst nnvj . ^ 

% 2> selbst nach der copula gegen §. 462 ^^VT).? uu( * mit ^ er 
praep. >3 C5- 463) am inf. ftW.E (jedoch imper. Kai nach der 
- copula H VI J Pr. 4» 40 Aehulich H VO Ä'/oge von ^«13 . 
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i 

avelli nur im /. m. neben dem II. m. Wip^ 35i)- 
y R?. 5 "auch 'ist eine Wurzel neben der ähnlichen sehr seifen 
geworden: y^y nur imper. Kai neben yan rathen. Da- 
her schwanken einige Formen zwischen ähnlichen Wurzeln: 
üSio gut sein im II. m. aw^ (von atjj), in Hif. bilden 
beide :r»tqn, aber gewöhnlicher ^DTI mit gedehntem 
vor Consonantzus&zen im I. m. ist jedoch neben t^QTDVl 
noch niaton und daher einmal Ez. 36, 11 zwischen beiden 
schwankend nir»ttn . Aehnlich von una sich schämen 
IL m. uh'a; wie zugleich von u/n'», in Hif. ist von letzterm 
Stamme UTQ/in am gewöhnlichsten, jedoch vor betonten 
Zusätzen noch immer fto^J u. f. Von T]Sn (§. 344). im 
II. m. Kai neben ?]S u. dem noch seltenen sj'^ni auch die 
seltene Form TjSpp Ex. 9, 23, die in der Mitte beider 
Formen stellt. 

441 Einige Verba , die nur in einer abgeleiteten Form sich 
erhalten haben, kehren bei den schwachen Wurzeln wieder 
in neue t einfache Formen zurück (vgl. §. 366): Hif. y^RH 
erreichen, im II. in, für das seltene u. poet. y^p>J schon 
in Kai yjr> von >ö $ b^ TL m. Hof. können "(eig. in 
Stand gesetzt werdeti) im /. m. ein neues intransitives 

' Kai b^ ' 7 ein partic. hat dies Verb, verloren. 

442 Das Streben der verkürzten Stämme sich wieder zu 
verlängern (§. l63) äufsert sich aufser den vielen angeführ- 
ten Spuren besonders merkwürdig darin, da/s für ton 3 
fem. sg. II. m. Kai von u. "»hhh 2 fem. sg. auch mit 
den rersonendungen des /. m. zugleich gesprochen werden 
kann mhNDh sie komme Deut. 33, 16. ^ftNnrn da kommst 
du lSauT. 05, 34. Aehnlich fiahh 6. 255- 

443 Formen welche sich weiter von der Analogie entfer- 
nen, sind sehr selten. Sie entstehen l) durch ungenaueren 

Ausdruck der spätem Schriftsteller, wie Ez. £>, iG Dfi^nhUJE 

flttn z/zr an, indem die Jlede schnell auf die 

zweite Person kommt; das part. nach späterer nichthebr. 
Art mit dem pron. verbunden für DftN D^jpftvtfö . 2) 
durch das Zusammenordnen sinn vervv and ter Wörter, wel- 
ches geringere Aenderungen, in der Vocalaussprache be- 
sonders, wegen des Strebens nach Gleichlaut bewirkt; wie 

NnSö Ez. 43, 11 f. Eingang neben N:n>0 Ausgang; 

ninn Pi. für näm wegen des eng verbundenen ntsjp^n 
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2 Reg. 16, 4; vgl. §. 222. 3) durch Versuche etymologi- 
scher Erklärungen, in denen auch ungewöhnliche, obgleich 
nicht ganz falsche .(meist aus den Aramäischen entlehn le) 

Formen gesetzt w erden , wie HUto Gen.4i> 51 Air JTito Piel 
(§. 196) ; 30, 8. X® für h» was Ex. 16, 15. 4) Durch Fremd- 
wörter, wie das persische nnö Stadthalter , st. c. als sei 
es /<?/w. MnD, mit suff. DHD (nach $. 379), oder wie vom 
fem. Tjnno , pL nSnD u. nSino nach §. 385- 

III. Uebrige Bildungen. 

1. Zahlwörter. 

Diese wenigen Nomina sind zwar im Hebr. noch weni-444 
ger als in andern Sprachen zu Adverbien geworden, wei- 
, chen aber doch als einzelne Stämme unklarer Ableitung 
mehr von den gew öhnlichen Bildungen ab. 

1. Ursprüngliche (Numeralia cardinalia) : 
1) IHN einer; die kürzeste Form ist IHN. (später Ez.445 
33, 30 daraus verkürzt), wofür nach §. 132 ^£N, n^ich 
der Dehnung des Tatach in Kamez *inN §. 127, die ge- 
wöhnliche Form; st. c. "inN* doch findet sich im Flufs 
der Rede auch noch THN als st. abs. Gen. 48, 22» Jes. 27, 
12 ? fem. nnN für trpj* nach 417; pl« d^hn tf/7z- 
jcj#e, dieselben Gen.* 11, 1 oder einige 27, 44« 29, 20. — 
tDO\z; ^t^i im fem. ennw aus tDirro (für o^nsxr/') 
""verstümmelt; indem jene Form nach §.58 allmählig e 8ch- 
tajim gelesen wurde, setzten. die Tunctatoren ein Dag. lene 

in n als stände ttl^N; daher bleibt dieses Dag. nach den 

r raefixen (§. 460) u/ in nw'-rno Zach. 4, 12, da so mit 
Abslol'sung des 6 eine zus. "gesetzte , Sylbe vor n gebildet 

wird, fehlt aber in "»rrtfö von zwei Jud. 16, 2ö (Jon. 
4, 11). 

2) Die Zahlen von 3 — 10 sind eigentlich Substantiva ^46 
und stehen zunächst im fem. sg, als dem abstractum. Ste- 
hen sie daher ganz allein ohne ein anderes Nomen, so 

wird das fem. gesetzt, wie MU/7\t; drei (trias). In der 
Verbindung mit Substantiven sollten sie daher eigentlich 

als Substantiva im stat. c. verbunden werden , wie 

0*05 trias ßliorum; aber schon haben sie diese Subslan- 
üvbedeutung viel verloren, da sie nebdh dem wich tigern 
Nomen nur den Begriff ejnes Beiworts zu haben scheinen; 
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sie werden daher auch als adverbia ohne st. c. dem Nomen 
vorgesetzt, wie D>5i fiUj'W, oder sogar nachgesetzt; £3*02 
HwW, welches letzte aber selten und später ist. Da sie 
in den beiden letzten Verbindungen den Begriff vonAdjecti- 
ven haben, richten sie sich auch nach dein Genus der 
Substantiva: ihre nächste Form (mit der Endung des^em.) 
blieb für die Verbindung mit fem nächsten Genus d. h. 
dem msc; dem Nomen fem. wurden sie zum Unterschied 
ohne Endung (also, wenn die sonstige Regel hier Anwen- 
dung fände, im msc.) verbunden; jedoch ist in ni»tf die 

Endun? des fem. nur geschwächt §. 255; z. B. rVÜ3 ufVlÖ 
drei Töchter. Die einzelnen sind: % ' 



stat. abs. 

3 rrc/'W 

4 nJaSw 2 ) 

5 n^'rn 3 ) 

6 ^rwV 3 ) 

7 nsou; 

10 rnto» *) 

T T -X / 



stat. c. *) 

V I • 

... , v 

• • • 

v iv-: 



stat. abs. 
i>aw 

— IV 



stat. c. 



) 



- : 



) 



' 1) der c. hat, wo es nur möglich ist nach §. 283-287, 
tonloses n. — 2) *« «ach J. 58 unwesentlich vorgesetzt ; 

fehlt daher in wy°\- §. 449» und andern Ableitungen. — 
3) Verdoppelung nach §. 282. — 4) seltene Form des st. c. 
nach §. 30Ö. — 5) s. §. 299« — 6) verlängerte Form 
nach §. 204. 

7 3) Die Zehner werden durch den pL dieser Zahlen 
3 — '10 ausgedrückt, ohne Genusunterschied QvtüW 30, 

D^^nN 40, Q^'^.n 50 > tyvSy} 60, crwatf (s. $.269) 
70, D\i»\tf 80, o\i\i?n 90; von nto 10 'wird der pl. 

nicht für 100 gebraucht, wofür langst ein besonde- 
res "Wort entstanden war, sondern für 20. 

4) Aufserdem als einzelne "Wörter: 100 stets im 

fem.; st. c. DN^ (§. 385), du. D;nN» 200 (für nö §. 
147); pl. st. abs. u. c. ftfa», 2ltg. 11> 4. 9 im C'übnoeh 
rrfw». da MN» aus n^N» verkürzt ist §. 385. 
mscj 1000, du. T CP&'tn 2000, pl. D'Q^N. — rnn-} f. 
(spater Ssn ^. 2^2) eig. Menge, um eine unbestimmte 
groJse Menge über 1000 zu bezeichnen, dann bestimmte 
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Zahl für 10,000 Jud. 20, 10; erst nach dem Exil mit klei^ 
nern Zahlen verbunden. 

Bei der Zusammensetzung mehrerer Zahlen herrschte 
noch nicht eine einzige Ordnung. Die einfachste und erste 
Ordnung ist die, mit der kleineren Zahl anzufangen und 

die folgenden gröTsern durch *j und zu verbinden, l) In 
der Verbindung der Einer mit der Zahl 10 hat sich diese 

Ordnung erhalten, aber ohne *J. Die Einer richtet sich, 
■wie §. 445« 446 beschrieben ist, nach dem Genus des Sub- 
stantiv, als wenn sie allein stände; die Zahl 10 aber hat 
sich, stets ohne Copula eng verbunden, nach dem Genus 
der vorigen Einer gerichtet, so dals der Einer, die dem 
Sinn nach msc. ist (der Form nach bei 3 — 9 fem.), die 

Form ")UJV ohne Endung, der entgegengesetzten Einer die 
Form Tl^yvx mit der dem fem. nahen Endung e §.255 nach- 
gesetzt wird , z. B. DOS -fef» nu/W 13 Sohne; n'juw w'W 

13 Töchter. Wegen dieser engern Verbindung der 
. Einer mit der Zehn kann jene im st. c. stehen ; beständig 
so punctirt, wenn das Zahlwort keine Endung hat, wie 
UV nnM 11 msc.y n* ^n ±5 fem.; auch hat das Kri 
stets TU/V DOW 12 msc.- 9 muw D">nu/ punctirt als stände 
. der st. c. *>}Vi 9 *»PiuT. Für das erste Zahlwort in ihn 
Ii msc. u. mta> nnN fem. findet sich auch die nur 

in dieser Verbindung vorkommende Form ^v"?. — 2) 
In der Verbindung der iä'/zer und Zehner kann die klei- 
nere Zahl vorhergehen, aber auch schon folgen, welches 
letztere in den spätem Büchern häufiger wird; stets aber 

wird die Copula 1 zwischengesetzt, wie D^'uh \t?U/ oder 

Uf'tth D^UnD 66. — 3) Hunderte werden mit niedern Zah- 
len eben so verbunden, entweder von der kleinsten Zahl 
an, wie 5 und 80 und £00 Gen. 5, 25, oder umgekehrt ; 
später wxrd die Copula alhnählig ausgelassen. 'In der Zu- 
sammensetzung mit Tausenden wird jedoch fast immer 
schon (Num. 3, 50) die gröTsere Zahl vorgesetzt. — Die 
mehrere Hunderte oder Tausende bestimmende Einer Stellt, 
wenn diese im pl. gesetzt sind , fast beständig im st. c. 
u. zwar vor m*NE das dem Sinn nach als fem. geltende - 
Zahlwort , vor D^dSn das entgegengesetzte , nach N §. 445. 

446, z.B. niN» /nü; 700, d*>d ; Sn naauf 7000, rntog 
D>öS« 10,000 2 Sara. 18, 3- 7w» 100,000 ($. 520-) 

2« Abgeleitete Zahlwörter, im.Hcbr. noch sehr, wenige, 449 
sind: 1) die Ordinaha, oder vielmehr Zahladjectiva, bil- 
den sich durch die Endung der Adjectiva , (§. 216), und von 

Ewalds Jiebr. Schulgr. 14 ' 
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den Zahlen 3 — 9, die überhaupt grofse Aehnllchkeit haben, 
so dafs das i der letzten Stammsylbe einiger Zahlen in» alle 
m dringt: w'^Tp dritter, Wl*) 4, ^'»n. oder nach 67- 
oft ntnEn 5, 6, wijp 7, wyzd 8> **ypn 9, 
•> w 10- Von Di^u; 2 kommt (nach §. 385 not.) pl. 
D^w. Von ""IHN einer, welches selbst Zahladjectiv ist 
und als solches conslruirt werden kann, ist keine solche 
Forin gebildet; der eine* einer, kann in Rücksicht auf die 
folge/iden Zahladjectiva, bei Aufzählungen zugleich sein der 

erste, erster, Gen 1, 5. möglich dafür pwn ($. 204) prin- 
ceps , primus , welphes mehr dem pnN der letzte entge- 
gen steht. Von allen Zahlen über 10 ist noch kein Ad- 
jecriv abgeleitet, so dafs die einfachen Zahlen auch für die 
Ordinal ia stehen. Das fem. jener Zahladjectiva steht auch 

als Substantiv: ry>v!n Viertes, d. h. vierter Theil; rrow 
auch als adv. zweitens, zum zweiten Mahl. — 2) der 
Dual der Zahlen 3-10 drückt das Doppelte, vervielfältige 
aus: D">nymN. vierfach, viermal, D^hräu; siebenmal 
— 3) entferntere Ableitungen sind: kurze Formen nach der 
ersten B. A. §.202: Viertel; uJ)pn Funjtel; rvn\z;^ 
decuriae; decas, bes. zehn Tage oder zehnter Tag 

(des Monats) /^Dw sieben Tage, TVoche; öMifw ;D^%^ 
(Steigerungsfonnen T §. 210. 27G) die Dritten, Vierten in 
Menge d. h. Enkel, Urenkel. — 4) Ableitungen f\ir Quan- 
titätszahlen fehlen; das Wort Mahl (ovö, Sr?.; von der 
Zeit auch pl. nSmv , D\D»- Gen. 31, 7) wird mit dem Zahl- 
wort einzeln verbunden, wie D^J"! U7'*?tö" dreimahl; sel- 
ten werden die Substanliva für Mahl, die ^lle aul'ser dem 
letzten seltenen fem. sind, ausgelassen und das dem Sinne 
nach fem. der Zahlwörter allein gesetzt, wie 22y} sieben- 
mahl, nnN einmahl, D^huf zweimahl) min, riNtt 
hundertmal 

449 Die spätem Juden haben nach dem Beispiel der Grie- 
b chen ihr Alphabet auch zu Zahlzeichen gebraucht: h — s für 
1 — 9; •» — s für 10 — 90; p — n für 100^-400; die Zahlen 
500 — 900 werden entweder durch Zusammensetzung von n 
400 mit andern Hunderten bezeichnet, wie tyn 700 , oder 
durch die Endbuchstaben 1, a> |, *\, y; 1000 ist wieder 
m; für ni 15, welche zwei Buchstaben auch den göttlichen 
Namen Jehova ausdrücken würden , wird «39 + 6 gesetzt. 
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2. Partikeln, \, . 

Diese im Hehr, npch wenigen Wörter sind keine ur-450 
sprüngliche, sondern aus den lnterjectionen, Verba odör 
INomina entlehnt. Durch den häufigen Gebrauch werden 
diese todten Wörter der Sprache immer mehr verkürzt; be- 
wahren aber auch, weil sie fesf in der Bildung stehen, 
vieles Alte und sonst Seltene. 

1. Von lnterjectionen u. Pronomina abgeleitet sind viele, 
Wie n>0 was ? daher von der verwerfenden Frage : nicht, \ 
aber noch selten Job. 16, 6. W (verwandt mit rn' §. 169, 
daher auch später Ps. 124, 3 — 5) da, damals; 
siehe ist als Conjunction wenn Lev. 25, 20. 

2. Von Verba sind wenige abgeleitet, vorzüglich 1)451 
Tom imp. n*n sieh fast = jn, daher auch mit dem pl. 
verbunden Deut. 1, 8. 11, 26; nsb (§. 33g) geh. f. wohlan! 
auch mit dem pl. verbunden iSeh. 6, 7- «l^n gieb! für 
wohlan, von arn, welches Verb, sich aufser dieser Person 
des Imper. u/dein pl. gebt (wegen Undeutlichkeit d *s 
Ursprungs verkürzt aus 13H # ) verloren hat. 2) vom inf. 1 
abs. entstehen einige Adverbia, wie n2nn W<?/ Vgl. 539» 

3. Von den Noinina entspringt die größte Menge dei-452 
Partikeln: von jedem Genus u. Numerus, wie a) vom nisc. 

sg., als ÖfcN Mangel, dann aufser ; pn (Dünne, Leere) 
nur; Adjectiva, wie h\) schnell Joel 4, 4. be- 
sonders häufig ist hier die Ableitungssylbe D* , D"~~ §. 214. 
die sich in dieser Aussprache fast blofs für Adverbia er- 
halten hat: DNfiD augenblicklich von ^no , Dtti"» 6e£ 
Tage, Op^leer, vergebens, wahrlich, b) im fem. 

sg., besonders sofern das fein, auch" den Abstracla eigen ist, 
zur Bildung neuer Adverbien; n ist hier nach §. 283 sehr 

häufig in n erhärtet, ohne vom st. c. zu kommen: HVJtt 
schnell, n u. nsn neben genug, HOtt genug'; 

mn>o morgen, (auch mit dem Artikel rnTOn der folgende 

t it o \ 1 tt:it * «- 

Tag, u. daher im 5^. c. JTjnXD iSam. 30, 17) ; M^^JN, nvnrn ~ 
auf aramäisch, jüdisch (von der Sprache); abgeleitete Ad-i 
verbia hängen sich gern mit der Endung fP - ^ u. Iii §. 290- 
an die abgeleiteten Nominal formen §. 214. 16: fPS.YnN ; zu- 
rück, rpa^R (nur Mal. 3, 14) traurig, m*ö»'p Lev. 26- 
13 aufrecht (von CD^.jP §. 348 aufrichten), c) im pl. bes. 
sofern dieser Abstracta bildet §. 262 , wie O^U/"»» Recht, 
mit Recht Cant. 1, 4. c/) ein eigentlich mit dem suff. zu-. 
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sainmengesetztes Adverh. ist zunächst in Verbindun- 

gen wie vrrn das f^plk, seine Gesammtheiten, ge- 

sammt, dann aucli mit dein pl. u. den übrigen Personen; 
die undeutlich gewordene Endung wird nur Jer. 46, 12. 21. 
49, 3 nacn §• 318 geschrieben. 

t 

453 Mehrere Conjunctionen u. alle Präpositionen sind dem 
Ursprünge nach INoinina im st. c. ; daher hat skh in eini- 
gen der Bindevocal des st. c. §. 322 aus der altern Periode 
der Sprache erhalten: "»hSn u. ^tfoft aufser u. ^a« 
Jes. 30, 11 nur poetisch für p von. 

454 Abgekürzt sind mehrere häufige Präpositionen u. Con- 
junctionen, indem ein schwacher Buchstab abgeworfen ist, 
■wie -Sn zu, bis zu, auf, ~JO damit nichts 
nicht (poet.), alle von Wurzeln nS nach §.388; bis auf 
einen einzigen vocallosen Buchstab verkürzt sind die vier 
praeßxa: b zu von Hn 9 3 in von ra, 3 instar von id, 
und die copula *i wrcd. 

455 , Die Präpositionen nehmen als eigentl. Nomina im st. c. 
immer suffixa an; aber blofse Conjunctionen , wie N 1 ? nicht, 
ON wenn , •> stehen in keiner engern Verbindung mit 
dem, Nomen. Jedoch hängen sich l) an einige Adverbia, 
wenn sie durch häufigen Gebrauch mit den Personalprono- 
mina zusammen einen Verbalbcgriff bilden, diese in ihrer 
verkürzten Geslalt, wie von wo, 11V noch Dfl rtnt wo 
si/zc/ sieundtD^N; ^.TiP ich bin noch; O^N j/ncl 
nicht; (pN eig/ Mangel, es ist nicht) ?j\pj (ODUP nach 
§. 315. 88) (un[ eig. Wesen §. 388 \ dam es ist). 
2) an Man «Vt können die suff. verbi gehängt werde«, 
weil es dem Sinne eines Imperativs n*n entspricht: 

456 !♦ Einige Partikeln haben in der Verbindung mit suff. 
oder im st. c. ihre ursprüngliche Form treuer erhalten I 
1) Einige Präpositionen stehen dem Ursprünge nach im pL , der 
sich aber immer mehr verliert u. nur in der Verbindung 

mit suff. sich fester hält (vgl. §. 262); **)J0f* nach (eig. die 
hintern, das Hintere, vgl. tD^VHN u. O'OÖ §. 262), mit 
■suff. noch immer im pl. doch kommt das blofse ^riN auch 
schon für den st. c. auf, u. steht als Adverb, nachher im- 
mer, nnry unter steht nur mit suff. noch im pL; für die 
längere Form OJT»ln nh häufig schon die kürzere vom sg. 
b&nn VgJ. §. 320- W s um steht nur Am. 9, 10 mit Plu- 



" Digitized by Google 



$. 456—458. Partikeln. , 213 

ralsuff. Bei Vq zwischen ist. aber der pl. WS, fttt^ 
auf den Fall beschränkt, wo von mehrern die Rede ist. 
2) die drei. Präpos. "^N, S», T£ von W. nV, haben den 
ursprünglichen st. c. sg. (nur im Hiob), nach 
§. 3Si nur in der poetischen Schreibart erhalten, aber a,uch 
in Prosa noch immer die mit dieser Endung nach J$. 379 
vermischten Pluralsuffixa : T>W ÖiY^. (oft OnS»), 
03V?N , W)?n; N hat gern e nach §. 391. 400. 3) die 
Accusativbezeichnung ~nN, ohne Makkef nN ist durch 

Abstumpfung J. 65 aus MiN entstanden: dieses o kehrt im- 
mer vor den suff. wieder , vor welchen nach §. 315 ein 
tonlanger Vocal bleibt: r|hfc u, f.; vor D3, DH 

bleibt aber als kurzer Vocal jenes e: ÖDrjN f DHriN j 

erst die Spätem bilden D3r]lH Jos. 23, 15. Ez. 23, 46- 47. 

2- Nach dem allgemeinen Gesetz §. 163 werden kleine457> 
Partikeln, wenn sie mit den suff. verbunden einen besön- 
dern Satztheil ausmachen, wieder gern verlängert: 1) bei 
Partikeln, welche nach §. 455 Verbal suffixa annehmen (]?}) 
oder in der Verbindung mit suff. den Sinn von Verben 
haben , können die mit 3 verlängerten Verbalsuff. §. 328 so, 
wie sie in Prosa üblich sind, angenommen werden; so 
wn en nie, mn en nos> «in an Jer. 48? 3 u. ian en eum 
senr selten, (pausa •osn Geri.*22, 11) und schon *J>a.V 
*)5?n, iDsn na an <?» <?aro; stets *>:n.iy noch bin 

ichl laa^M mcA* icA^j Säur» er ist; jedoch t>N Vo 

«IV v I J V 

er? Diesen folgen allinählig einige Präpositionen; nannh 
sub ea Gen. 2> 21; poet. ."Ohnh sub me; WM efrea rae 
2Sam. 12, 37. Ps. 139» 11- ' Aber vor allen andern suff. 
bleibt stets die gewöhnliche Form ohne dieses a , wie y^.n» 
.tptfj, qy»; DSfl U.£ 

2) Die Präpos. ^ o/z. verliert den letzten schwacheii458 
Buchstab x ) vor den starken suff. 5jT> ^lT; daher vor dem 
ö dieses o mit dem ursprünglichen Vocal wiederholt ist: 

ppSM.) ?|»« a ); vor den suff. welche nach J. 457 »ich mit 

1) Dasselbe zeigt sich auch zuweilen soust : "^P.^ 
Jud. 8» 2. 1 §am. 23, 28. Ez. 32, 30. 

2) eiue solche Verdoppelung einsylbiger "Wörter zeigt sich noch 
in WXD oft im st. c. und immer vor suff. für TO §. 381 ; 
nDD .vo ftir HD j ]hh für 10, iuf. c. Rai §. 414 1 Rg« 
6, $ 17, 14- 
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verdoppeltem 3 tonios anhängen, hat sich das 3 vom Ende 
diesen gleich gebildet, "so dafs vor diesen verkürzten For— 

men ebenso o wiederholt wird: ^tttt, HJtt», (von 
ihm ii. von uns); aber vor den langen sulf. erhalt sich 

vollständig, also ohne Verdoppelung: D£>0> EH^O. Nur 

die Dichter bilden von dem unverkürzten \O m aus wieder 

'Ott von mir (aber in pausa stets ^3)0, Segol nach §. -72* 

Ps. 18, 23 Job. 21, 16), oder ohne* Trennungsvocal 

in» Ts. 68, 24. Job. 4, 12. 

) 3) Der Träpos. D wird vor den "kurzen suJF. (§. 312) 
die Sylbe x ) angehängt, daher die suff. juit Conson. an- 

fangend angehängt werden : ^b, > H^^j 

ns»3, 13503; dagegen DDD, dhd (nicht DD ); nur Dichter 
bilden DDVOD Job. 12, 3 u. setzen V0? ; auch vor Nomina; 
selten tragen sie 1>0 auf D, *? über: .S» 1 ? nur im lliob ; 
auch steht *f»D. , 1öS nur vor einsilbigen (vornbetonten), 
sehr selten zweisylbigen Wörtern. 

4) Der eigentl. vocallose Buchstab einer Präpos. vor 
dein suiF. bekommt im Anfang des Worts, eben der Kürze 
dieser Worte wegen , das Vorton-Kamez: DDp, "OfcD, ünb 9 
auch DfTOaj, u, oft sind hier die verlängerten Formen des 

pl. der Personalpron. §.1170: nsnV, n>onn. Daher auch 
stets Kamez (etwas länger als Zere 0. 310) als betonter 
Trennungsvocal für Zere: 1^ T , ?\Z 9 ^£N5 dasselbe Ka- _ 
inez im letztern Sinne findet sich auch sonst in Partikeln : 
mr\U y t\T)'N y r}T>J>, Tpn, und in ^D, Tl^D wir alle, du 

IT ' 1 r ' It. ' t * IT 't \ » 

ganz (neben r)jD ). 

6) Nur die beiden häufigsten Präpos. D , S hängen sich 
die suff. 'ohne Verlängerung so an, dals ein einsylbiges 
Wort entsteht; doch 3 ps. pl. noch immer DnS, jnS, JHD 
()nD) u. oft DHD für DD, wie die et was längern Drns^I 

jnnN oft für ovoa? , ]n'N . 

0 Sind die Partikeln noch zweibuchstäbig , so werden sie 
noch als einzelne Wörter geschrieben : aber bis auf einen 
Quchstab verkürzt, werden sie mit dem Worte in der 
Schreibart verbunden. Vorgesetzt werden: 

1. die sogen, praefixa , die 3 praep. D, D u. die 
copula *u Diese eigentlich vocallosen Buchstaben behalten 
l) vor einem Wort, das mit einem -vocalhaltenden Conson. 

J ) = n» ; VOD = w'nd. 

J 
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anfängt, auch wenn es dem Tone nach einsy lirig ist, das 
Sch'wa mobile,, weil sie ohne innere Verbindung ä'uCserlich 
zu den Worte kommen. Nur in einigen Fällen haben sie 
vor einem solchen Worte nach §. 85 Vorton-Kainez : a) 
wegen des vollem Tones, welches am passendsten da ein- 
tritt, wo ein dem Tone nach einsylbiges Wort mit einem 
oder zwei vorigen derri Sinne nach enger zusammenhängt 
und beide ein kleines getrenntes Glied im Satze ausmachen, 
so dafs bei dem einsylbigen Worte meist zugleich eine 

Pausa ist, wie *)*n^ *VH Geschlecht u. Geschlecht} yp^ s 
DSnj u. Hitze u. Kälte Gen. ö, 22. HN1 ja Sohn u. Bru- 
der Koh. 4, 8. Job. 4, 16. zwei Wörter so mit Kamez Ez. 
27> 17-' 'HfcJ )»un Seltener ist Kamez, wenn das 

Wort ohne r diese Verbindung vor einer gröfsern Pausa 
steht, wie tW> !Gen. 44, 9- PPm Ex. 16. &) Vor den 
kurzen suff. haben die Präpos. nach §. 459 Kamez: dieses 
erstreckt sich auch auf andre, besonders kurze, pron., wie 
immer vor m u.n^rn? 1 ?, ma, ; hVnS; dagegen 
riNlSund MNlS Jer." 5, 7. Gen. 2, 23. Noch enger hängen 
die, Präpos. mit dem Fragwort J"P3 zusammen, so dafs selbst 
mit Verdoppelung der liquida Patach statt des einzelnen 
Kamez gesprochen wird: *"ljM> n>35 womit? n>3D wieviel? 
u, in der häufigsten Verbindung n>2|? wozu? warum? ist 
sogar durch Verkürzung die letzte T Sylbe tonlos geworden; 

der ursprüngliche Ton n»S ist (aufser Ps. 42, 10. 43, 2. u. 

nöS. Job. 7, 10 ohne Dag.) nur geblieben, wenn das fol- 
gende Wort mit x u. gewöhnlich wenn es mit vr\ anfängt, 
weil vor Gutturalen, zumal den schwachen, überhaupt 
schlielsende Vocale stärker u. bleibender werden (s. z. B. 
JJ. 405). c) Stets ist Kaipez bei S , wenn es mit einigen 
Wörtern so genau zusammenhängt , dafs es einem untrenn- 
baren Buchstab gleicht; «) in den adv. )Dp also (nicht in 
JM), Zlh vi*/' (an Menge), n^aS.,. l^S in Ewigheit, im- 
mer, ß) in der Verbindung mit allen Infinitiven , weil 
h zu diesen sehr häufig gesetzt wird (s. Syntax) u. fast so 
eng damit zusammenhängt, wie die Vorsätze des II. m. 
(§. 234. 351. 421): nnS zu geben, nsSS, rwtob (s. über 
dies letzte §. 400). Aber S behält Sch'wa, wo es blols der 
äul'sern Verbindung wegen zum Inf. wie zu jedem andern 
JVomeii gesetzt ist u. der Inf. im st. c. steht Gen. 16, 3. 

Treten diese 3 Träpos. vor ein Wort mit dem n des46i 
Artikels, so wird dieses in der Aussprache nach demSch'wa 
mobile übergangen, §. 168. L>as äulscrlich zugesetzte n der 
in f. HiJ. Nif. Hitp. hält sich aber gewöhnlich, und wird 
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selten nach 3 , häufiger (nach §. 460) nach h eben so elidirt 
wie nach den Vorsätzen des II. in. §. 034, wie N">ünS f. 
Wi Hif. Job. 33, 30. Jes. 23, 11 ; vgl. §. 346. 

462 2) Fängt das Wort mit einem Cons. u. Sch'wa mob. 
an, so müssen diese praefixa nach §. 63. 68 statt ihres Sch. 
mob. no inwendig einen Vocal annehmen, u. als solcher ist 
Chirek. der nächste; dieses steht noch stets in loser syll. 
compos., aufser bei h vor dem Inf. (nach §. 46Q. 61) wie 
nm, ShM, aber abpS. Nur 1 nimmt nie* Chi- 

rek an, sondern nach §. 112 seinen nächsten Vocallaut u: 
« DhD^ *). Ist •» der Anfangsconsonant des Worts, so mufs 
sich dieses Chirek mit dein folgenden vocaliosen 1 nach §. 
114 stets auflösen, u. das so nothwendig entstehende un- 
wandelbar - lange 1 erträgt auch 1 immer : "»TO 9 ^1 • 
Fängt das Wort mit einem Guttural und daher nach §. 131 
mit einem Chatefvocal an, so wird nicht das 4 mit einem 
Chatef vocal unverträgliche (§. 133} Chirek oder Schurek an- 
genommen: sondern, da an sich gar kein Vocallaut bestimmt 
ist, so richtet sich der anzunehmende ''kurze nach dem in 
der Sylbe Schon durch den Chatefvocal liegenden Laut, z.B. 
h oder 1 vor ünn*, n>CN, *>Sn lauten ov-rnyS, D-nrnn , 

^.^7.» v£-t nacn §• 133* ^ a ^ er Consonant mit seinem 
Vocal überhaupt sehr lose zugesetzt ist, so bleibt in sol- 
chen Sylben stets (s. jedoch Job. 4, 2. Jes. 11, 15) die Cha- 
tefaussprache; die härtere §. 133. 34 kann nur eintreffen bei h 

vor dem inj. , wie SbnS, "iONS, DEnS (inf. intr.) Jes. 47, 
14. ähnlich niwnS inf. Hif. (§. 398). In sehr häufigen Wör- 
tern gibt H nach §. l46 seine Gutturalkraft auf, in D^n^NS 
(u. Gott) D^N^aber nicht in dem seltenern niWyS»**"* 
zu sagen ^ mit diesem Sinn: welches Aäverbiurii gewor- 
den ist zum Anführen einer fremden llede. — Ob also in 
Nomina wie das Vocalzeichen vor dem Chatefkainez 

aus blofsem Sch'wa mob. entstanden sei, oder ob jene Form 

aus ^.Nrp. (mit 3 u. dem Artikel $.461) entstanden sei, u. 
im ersten f alle bö°-ni , , im zweiten bä-°ni zu lesen sei^ 
(vgl. §. 159), ist blofs aus dem Sinne klar, der über den 
Artikel keinen Zweifel läTst. 

463 2* Die 'Träpos. yc löst ihr ] fast stets schon in den fol- 
genden Cons. auf und wird' dann nach §. 460 nicht mehr 
als einzelnes Wort geschrieben; nur vor dem Artikel bleibt 



1) über einen verschiedenen Fall, wo im Anfang des "Worts in 
Schurek übergeht, s. §. 58; tritt aber nach 5. 460 Karoez ein, 
so erscheint dies Schurek nicht. 
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sie oft vollständig. Die Verdoppelung ist vor Gutt. immer 
(aufser vor dem härtesten n in tnn>D Gen. 14, 23 u. vor i 
Jes. 14, 5 in einigen Ausgg.) ganz aufgehoben, da sie aulser 
den Stamme ist (§. 12(D. 

3. Die relative Conjunction wird in einigen Bü- 
' ehern nach Abwerfung des « (§.* 156) u. Auflösung ,des 1 

(§. 110) in 'Vi verkürzt; da aber die Abkürzung erst an- 
fängt, so bleibt Segol gegen §. 67 in der Mittelsylbe , 'selbst 
vor weichen Gutt. ^NTD Ps. 146, 5; seltener steht dafür 
Patach von WM, WW §. 65): ^»B». Jud » 5, 7 u. daher * 
Kamez von h (§. 166) 6, 17; selten verkürzt in Koh. 
2, 22 (nach §. 88). 

4. Die Fragpartikel H s. §. 166; den Artikel 'HS. 

§. 168. * 

-Angehängt wird das demonstrative _n T . s. §. 167« 262.464 
An Nomina gehängt ist es selten blofs demonstrativ . wie 

HITO im. Hause da Ts. 68, 7, zeigt am häufigsten eine 
Bewegung zum Orte an. Es hängt sich überhaupt sehr 
lose an (über das Verb. vgl. §. 242), u. im Nomen, wo die 
Endvocale gedehnter sind, vorherrschend tonlos. An Wö'r- . 
ter gehängt , die mit einem Hülfssegol (oder dafür Chirek) 
endigen §. 73, verschwindet dieses nothwendig, ohne dai's 
der betonte und Hauptvocal bewegt wird; nur Segol mul's, 
da das zweite Segol verschwindet, in das ursprüngliche 
Patach zurückkehren: n^^N *), n»ip , nrr>n, nm^o, 
rnvix, n^n'N, (in letzten beiden bleibt der Ton auf n, 
aufser im stat. constr. Gen. 24, 67) von y^N, Dn£, no, 
■nj» » ")Vi2C , hr\H Gen. 18, 6- 19? 23 nwwünzum Him- 
mel von ; enggeschlossen ist die betonte Sylbe nur 

geworden in südwärts. Die kurzen betonten End- • 

vocale bleiben sogar, so dafs sich auch die Verdoppelung 

des Endcons. nicht zeigt, wie nStt^D, Hfl) iRg. 2, 40 a ); 
vom st. c. ISn» : rnsp», jedoch auch rnsn» , indem 
sich der kurze* Vocal ' in einfacher Sylbe nicht hält und n 
dann betont wird 3 ); von Orw §.203- n»D>tf, indem der 

_ 

1) Iu dem sehr häufig vorkommenden »IN*? 3 weiterhin von N^tt 
ist das iu loser syll. comp, stehende ä in ä verlängert. 

2) eben so ~ n: JP T koba "»»per, Kai von ~3p> S*P von Mp 
Num. 22, IL 17; 6- 23, 7. 

3) merkwürdig daher doppelte Betonung, zugleich vor einsylbi- 
goin Wort, 

i„ D^N n3JD Gen. 28 2- 5. 6. Ton 
vom st. abs. 115 • 
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"Vocal auf seine Stelle zurückkehrt. Au die Endung n~ 
der fem, gehängt bewirkt diese Vocalendung denselben Ue- 

bergang des ä in at, wie ähnliche §. 304 v 3l7i wie 

t/T t . 

- - 's 

3. Zusammengesetzte Wörter und Wurzeln mit mehr 

als drei Radicalen, ^ 

4(35 1. Die hebr. Sprache kann bei ihrer Einfachheit und be- 
sonders bei dein Mangel an Casusendungen nach sehr fester 

* Wortfolge die erklärenden Nomina dem liauptnoinen -nur 
so nacheinander folgen lassen, wie sie nach der natürlichen 
und einfachsten Gedankenreihe sich folgen (vgl. J$. 294 und 
die Syntax); sie keunt daher überhaupt keine Wortzusam- 
mensetzung nach der Idee der zusammenfassenden Unter* 
Ordnung der Begriffe, welche den indisch - germanischen 
Sprach stamm auszeichnet (wie armiger, circumdare); der 
verba composita kann sie auch nach §. 16 1 leichter entbeh- 
ren. Die wenigen Zusammensetzungen, die sich in ihr ge- 
bildet haben, sind daher nur durch schnellere und genauere 
Verbindung zweier Wörter in ihrer natürlichen Folge ent- 
sianden, und fast nur 60 , dafs das erste eine Partikel ist, 
wie nyiv nur Koh. 4, 2 und weiter verkürzt V. 3» 
aus nan'na bis Melier i bis jetzt; vi »Sa oder viiSa» ») 
von ?n oder i?_t und (oder ursprünglicher nach §. . 
456 vj}>) nicht bis zu d. h. au/ser; H^ba Nichts (eig. 
nicht was, Etwas) nur dichterisch Job. 26, 7; W*?^' das 
Nichthohe (byj = nSi?) , Tiefe 9 Schlechte, Unnütze; 
rn.ttS* Schatten (7*7 7* §. 419) des Todes für tiefste 
Finsternifs, Unterwelt. 

2. Zwei Wörter, Verba oder Nomina , verschmelzen 
aber oft so in ein einziges neues, dafs. die einzelnenWörter 
der Zusammensetzung undeutlich werden und sich eine 
neue mehrbuchstäbige Wurzel bildet. Durch solche Ver- 
schmelzung vereinigen sich gewöhnlich nur zwei ähnlich 
lautende Wörter, so dafs, indem von beiden die verschie- 
denen Laute bleiben, 5 oder häufiger 4 Kadicale die neue 
Wurzel bilden. So 2^0* Frosch von ")ö2f zirpen und 
yi*} Sumpfe später einmal Dan. 8, 13 aus *0 

, ein bestimmter und ^eSn ein Verschwiegener ; JJN^ 

1) verkürzt sich so kann 7-1 «ach §. 388 am Ende des 

Worts * nur Coder aber in der Mitte ohne Ton auch 

nach §. 101 lauten. 
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ganz ruhig nur Job. 21,23 aus r#«Ae/i und JJNttf sich 
gestützt haben, still ruhen ; die vierbuchsläbigen und allern 
Bildungen sind oft schwerer zn erkennen, z. B. 2^i> £cor- 
pzo/z viell. aus 5p» Ferse und ipy verwenden uder 
*icA näliern ; t ?ö'J? t finsteres Gewölk von *|^g .Wolke 
(Jes. 5, 30) und 7öN finster. 

3. Aufser dieser Verschmelzung zweier Wörter können 
aber solche Plurilitera aus andern Ursachen entstehen, wie 
l) durch Einsckiebung oder Anhängung schwacher Consonan- 

ten, z.B. l^Snu; iin B. Est. für tntf Scepter , rrissHÖ 

Zweige Ez. 31, 5 neben me^D V. 5 J Gedanken 

Ts. 94, 19 neben p^Di>W. Wie sich nahinlich die drei- 
buchstäbigen Wurzeln aus kürzern ausgebildet haben* (§. 
161), so liegt es im Fortgänge der Sprache, da{s sich auch 
diese wieder verlängern; jedoch geschieht dies sehr einzeln 
und besonders nur später häufig. 2) indem die Endung 

]— > Ö-l- §. 214 mit zum Wurzel gezogen, wird, so 
dafs der Endconsonant sich verdoppelt, wie O^JÄUJ'n pl.> 
principes Ts. 68, 32, oder sein Vocal sich verkürzt, wie 
JJ.*U Beil von trennen; oder in h übergeht. 3) durch , 
Vorsetzung des h §.58, welches bisweilen auch vor ein 
Wort tritt, das mit einer vollen Sylbe anfängt, oder in 

härtere Gutturale übergeht, wie m'y^iON Beulen Ex. 9, 
9- 4) durch Fremdwörter, wie 0^n3\ZJ Elfenbein wahr- 
scheinl. von \V) Zahn und habb aus halb ZI tAy, iXs(pceg 1 )} 
Uj'^ö od. unVo pellex. 

..... . ... ... . X 

4. Form dieser seltenern Wörter: 1) die Verba qua- 
drilitera richten sich, da sie wie PL mit einem harten Göns, 
und Vocal anfangen, nach der Aussprache von Tiel (vgl. §. 

431), jedoch auch im /, 1n. ohne Modusvocal (§. 19G); 

pass. \DD10 ^ (nach u > da es nicht gern in enggesphlossener 
Sylbe steht, Chalefpalach §. 144). 2) die INonüna endigen 
selten mit Doppelsegol , wie p^£~T weiches Küssen Am. 
3, 12; gewöhnlich mit kurzen betonten Vocalen, auch mit 
Segol , welches 9 sich in diesen längern seltenern Bildungen 
häufiger als sonst findet; diese Vocale hallen sich aber nach 
§. 282 durch Verdoppelung des Endconsonanten (§.212» 431), 
so dal's Segol und Cholem in Cbirek und Kibbuz überge- 
hen, wie n*)ps pl. cnsnpy, vi^O, mitsull'. 
Bisweilen hat der zweite Hadical des Vortonkamez oder 



i) Das arab. Wort fd ist nur der umgesetzte Laut desselben Worts. 
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ist verdoppelt, wie UPö^n Kiesel st.c. «h»bn Deut. 32, 
13 vgl. §. 303. 

5. Bei Ableitungen von Verba aus mehrbuchstäbigen 
Nomina bleiben seilen gegen §. 192 vier Consönanten , wie 
n J^: verachtet ein pari. Nif. von nj3>0 Verachtung; 

(rom fi. 990) machen für 
nh nach $. 132. * " v 

v.. ; «y Ä 



4. Nomina propria. 

46G 1. In den Eigennamen, als Noraina deren Form treuer 
aus dem Alterthum beibehalten wird, sind oft Spuren alter 
Bildungen erhallen, z. B. *— als Endung des st. c. §.322. 

2. Da in ihnen weniger Flexion eintritt , bleibt in vie- 
len gegen §. lOOeinVocal, der in Sch/wa übergehen könnte, 
wie das Vorton- Kamez , bes. vor der Endung •» — §. 216, 
Wie sSd, j vgL fi . 272; Mci ; im ^ - c< 

Gen. 50, 11. Jes. 11, 14. 



■ 



3- Wenn zwei Wörter den Eigennamen bilden, so wer- 
den sie zwar oft eng so verbunden, dafs das erste seine 
für den Wortton eingerichtete Form verläTst und seine Vo- 
calausspraehe stark verkürzt, wie *?Np7m aus n>7rr» 
(stark ist Gotf); aber oft ist auch das erste Wort noch 
engere Verbindung geblieben, als wäre es fast 
noch ein einzelnes Wort mit seinem Ton; daher bleibt 
auch das Vorton-Kamez, ' wie ^N'O^ • Oa>3V (Jarobam) 
DM»; von 2h\ Merkwürdig ist die genauere Verbindung 
in Issachar aus ^5toNM {es ist Lohn), welches all- 

mählig verbunden und wie "Dur» ausgesprochen wurde, ob- 
gleich die alte etymologische Schreibart blieb ; die 3Iasore- 
then punctirten als sei w überflüssig. Verkürzt wird in der 
Zusammensetzung besonders rnfT» (wahrscheinl. eig. <"IVn)* 
als letztes Wort in ^H^-, u. dieses später in pp ] *n>, 
(§. 120. 388- 152), als erstes in «irr», t» ($♦ 151 > hi* 

Gott lautet als erstes Wort öder hn §. 388. 

k • • • 

\ 
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fFirhung der Pausa auf die Aussprache. 

Aufser den einzelnen schon theilweise bemerkten Wir-467 
kungen der Tausa (§. 52) hat sie noch andre durch die 
ganze Formenlehre sich erstreckende: 

I. Die Tausa verändert die Tonstelle mehrerer Formen, 
um im Gegensatz gegen die gewöhnlichen Formen der Stim- 
me, wo möglich, gröTsere Ruhe und Dehnung zu geben. 

±. Der Ton tritt in mehrern Formen von der betonten 
einfachen Endsylbe zu dem vorhersehenden Consonanl mit 
Sch'wa mobile, u. gibt diesem stattdessen einen vollen Vo- 
* cal. Dadurch entsteht ein längerer und sich zur Buhe sen-, 
kender Ton. So kann aber tler Ton nur zurückweichen, 
wenn die Endsylbe auch nach anderen Spuren sich verkürzt 
oder der vorige Consonant ursprünglich den liauptvocal 
hatte. 

So l) in den Tersonen des Verbi, die mit Vocalen 
schliefsen (§.236), tritt statt Sch'wa mob. der ursprüngliche 
Vocal des vorletzten Rad. wieder ein, und mui's betont in 

einfacher Sylbe stehend rein -lang sein, wie 

nnro, : roro, ihi*; imper. Kai (S»»') "Vitt**: 

▼ :it SIT -rix * ' 1 v — : ' : • 

Nah. % 9 (»mij) wwa ; ; auch imper. mit n 

$. 242 '-(^ns) ngra : nins". (Jedoch ist der Ton nicht im- 
mer zurückgezogen; Job. 17, ll). Die Ursache, weshalb 
dasselbe nicht bei den .Nomina, auch nicht bei den Tartici- 
pien eintrifft, liegt darin, dafs überhaupt die Verbalendun?- 
gen schwächer und stumpfer geworden sind, vgl. z. B. 
§• 359« 360. 

2) Da sich die suff. überhaupt nach und nach verkürzen, 
* so geht 5|T §. 314 in rj— über, indem Segol nach §. 86 
als kürzester schwebender Vocal angenommen wird, wie 

flVtt), q» s W : trän) 9 *J»V? $• 388; am Verbum und an 
Tartikeln kann das* suff. •zugleich Verdoppelung haben , da 
die suff. am Verb, und an Tartikeln überhaupt loser hängen, 

wie T ^1h sie lobt dich Jes. 38, 18. ™Z*.H wo bist du 

Gen. 3} 9» ?T$P. von dir Job. 26, 4. Biswellen wird aber 
der so tonlos gewordene Vocal dieses suff. ganz, zurückge- 
zogen: 7jn»wn dein Zerstörtwerden Deut. 28, 24, und 
dies ist Gesetz bei den Tartikeln T|!3, TjS, H^l» 
jpTiN (auch noch rorm Ex. 29, 35 /welches in der Mitte 
ist zwischen t\r)U , Tjhü, ijnfo; aufser der Tausa findet sich 
diese Verkürzung in t]NDNX3N Otib Hos» 4, 6, wo sogar 
gegen Gewohnheit n für s* geschrieben ist. 
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3) Sylben mit drei Endconsonanten, welche den Vocal 
von dein ersten Consonant auf den zweiten geworfen haben, 
nehmen für jelien wieder einen Vocal an, obgleich der 
zweite bleibt; dieser ist Segol, «ur für ursprüngliches o 
mufs o und zwar (da b nie betont ist §. 6G) Choleui eintre- 
ten; so a) ODV Ps. fil, j3 von §.203; 6) von For- 
men, deren leiztcr Buchstab •» ist, im Nomen §. 384, wie 
, ^ von v»p, -n»; im Verbum §. 439 Vy.t 
"*n,> n wn (tfo beleidigst Deut. 32, 18 von PlMg = hnrc) 
von vp; Nomina aber mit o: nk, «osy , Wh von V->*. 
, "»?n; selten kehrt sonst der lange Vocal wieder, wie 
ich, v*n lRg. io, 7 HMßevon -on, v<n. 

'2. Der Ton tritt auch in wenigen Bildungen, bes. die 
Verkürzung lieben, von der letzten mit Vocal schließenden 
Sylbe auf einen vorigen Cousonant , der schon an sich einen 
bleibenden Vocal hat, j) nach dem Vav conv. des I. in. 
$. 245 wie m;nun : Deut. 8, 10; denn in dieser 

Jiildung ist der Ion überhaupt nur schwach auf die letzte 
Sylbe getreten. 2) in den Tron. "OiN, nfiN u. dem sldv. 
nrnv die ohne Pausa >r>iN, n£N,.nna> lauten. 3) 

sehr selten in andern Verbalformen, wie I^D vergin- 
gen von -PI Sa, ^D) nach demselben Worte Ts. 37, 20. 137, 
7; Jud. 5, 12. 

3. Dagegen kehrt in den verkürzten Formen des IL in, 
der Ton von der vorletzten Sylhe auf die letzte zurück, so 
dafs statt der rein -kurzen Vocale der End&ylbe die be- 
tonten entstehen, wietD^, 1 , (ähnlich t]tyin 
von *|oSn S. 159 not.) von pj^l §. 365, 7|£.l $• 345, 
$• 244. 

8 IL Die Tausa lieht längere Vocale; daher sowohl in 
den Fallen, wo die Tonsylbe sich nicht andern laist, als 
in denen wo dieses nach §. 467 möglich ist, der en (spre- 
chende längere Vocal gesetzt wird ; l) stets Chvlem Tür 
Kamezchatuf ; 2) Kamez für Tatach sofern es ursprüngliches 
Ä ist, wie 3pD für sro;' sehr selten bleibt Talach, w-ie im 
adverb. ny>_ immer. Die Formen r\hv §.73 verändern sich, 
da die Urform rjbtt ist, in bleiben jedoch auch nicht 

selten mit Segol, theils beständig wie CDnjj?.., theils wech- 
selnd, \vie r[*TT T U. TJVJ. 3) vvo ursprünglich ein kurzes e 
in der Endsylbe ist, ist oft in zusammengesetzten Sylbeir 
der Tausa Patach als schon langer als Segol ß. 65, wie 
n Beute Jes. & 1 ihn Hif. $.421, hnft Kai intrans. 
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Jes. 60, 4, M30«»jh Nif 13, _1 6; nufn imper. HIf.42, 22, 
u. die suff für O v (0-7) Ts. 118, 10; nur in 

den häufigsten Formen, wie 2FD Piel, steht immer Zere. 
Die Formen ]w\ (Gen. 2, 21) u. lS> §. 335. 336 unter- 
scheiden sich auch in Pausa durch Kamez und Zere. 4) 
Segol steht in Tausa nur a) als aus andern geschwächter 
Vocal §.74. 370, wie in den verkürzten Personen dun ged, 
pron.u. suff. tDhnnD, Wi'yw. f.; in oSVWin dieser 

Verbindung : in Ewigkeit und Immer als adverb. aus *1V 
verkürzt); b) in den wenigen übrigen einzelnen Wörtern, 
die es betont haben: n*N, SüS , Snn. » 

Hat die yorletzte Sylbe den Ton, so wird bisweilen469 
zugleich nach dem langen Vocal der folgende Consonant, 

vorz. eine liquida, verdoppelt: ^J?.^ Jud. 5> 7« Ez. 
27, 19, 21, 15. 16. * " TT 

Sellen hat das vor einem einsylbigen Endworte stehende 
Wort schon die Kraft der Tausalform, wie ^nE^ 
2 Kg. 7, 4. ' * : '" T 

* t 

Syntax. 

Erster Abschnitt. 

Syntax des Verb um. 

I.Ais Tempusformen dienen der Sprache /w'/*/* For-470 
men', die ä^ci (§. 1<)3), die zugleich den Unterschied 

des Modus haben, dieselben Modi mit dem Vav relativum 
oder conversivum zusammengesetzt (§. 244. 245), und das 
Participium. Diese Formen gebraucht* die Sprache zwar 
nicht nach dem Unterschiede der Tempora unserer Sprachen, 
dessen Geist ihr ganz fremd ist , aber doch mit bestimmtem . 
Unterschiede so, dafs sie unter sich nicht verwechselt wer- 
den können und den Hauptunterschied der Tempora deut- 
lich bezeichnen. 

A. Die zwei Modi setzen, als Tempusformen allein ge-471 
setzt, die Handlung aoristisch, d. Ii. ohne Beziehung auf 
eine andre Handlung oder Zeit. Unter sich sind sie so ver- 
schieden, dafs der /. m. das Vollendete, das Bestimmte 
und Gewisse , der II. m. das Unvollendete , das Unbe- 
stimmte, von den Umständen Abhängige bezeichnet. Sie 
bezeichnen daher an sich nicht eine bestimmte Zeit, son- 
dern können, wenn' dieser ihr Begriff bleibt, auf jede Zeit- 
sphäre übergetragen werden. 
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472 1« De«" stellt daher l) zur Bezeichnung des Ver- 
gangenen, wenn ejne einmal geschehene (vgl. §.473, 2, b.) 
Handlung allein, ohne 'weitere Beziehung, gesetzt wird, 
wie Gott N^n schuf die IVelt; Tfvv fltt was hast du 
gethan? 2) zur ^Bezeichnung der Gegenwart, wenn eine 
einzelne Handlung, die früher geschehen, jetzt wiederkeh- 
ren kann, wie n*rn yt« *>un der Böse verachtet Jehova 
Ps. 10, 3- oder wenn ein Zustand geschildert wird, der in 
unbestimmter Vergangenheit anfing und dessen Vollendung 
man jetzt sieht, wie ^fi.pij ich weifs, ' ich bin ein- 
gedenk Num. 11, 5, sriN er liebt y toto er luifst, jwj 

er weigert sich Ex. 10, 3, erperachtet; daher beson- 

ders häufig bei intransitiven Verben. Verschieden sind an- 
dere Arten die Gegenwart zu bezeichnen §. 473, 2« 483. 3) 
zur Bezeichnung der Zukunft kann der 1. m, nur so die- 
nen, dafs die zukünftige Sache im Gedanken des Redenden 
schon so gut als vollendet, also ganz unbedingt und gewifs 
ist, wie wenn ijn Deutschen das Präsens für das tut, ge- 
setzt wird, wie oft in Aussprüchen Gottes: "»ttha ich gebe 
Gen. 17, 20. seltener sonst bei Dichtern und Propneten, wie 
VriN sie kommen um fs. 10, 16. Mich. 1, H. 

473 2« Der IL m. hat einen sehr weiten Gebrauch : l) Nach 
seiner Idee des Unvollendeten und Unbestimmten wird er 

gesetzt zum Ausdruck einer zukünftigen Sache, wie n\*i* 
er wird sein$ aber auch für die Zukunft in der Vergan- 
genheit, wenn von einer vergangenen Zeit überhaupt die 
llede ist; die hinzukommende Idee der Vergangenheit liegt 
blofs im Zusammenhange, wie: der Erstgeborne welcher 

X\h>V? m regieren sollte 2 Hg. 3, 27. Ferner vom futur. praeter, 
in abhängigen Sätzen, wie ■WN % * iniin wufsten wir 
dafs er sagen würde (wie *)ENS O "»frinj ich weifs dafs 
er sagen wird) Gen. 43« 7. 25. 

2) Aus der Idee des Unvollendeten fliefst ferner die Idee des 
JVerdens, Entstehens; daher wird der ILm. gebraucht a) um 
eine Handlung zu bezeichnen, die noch nicht vollendet ist, 
aber zu Ende geht, vollendet wird; also wo wir das Präsens 

setzen; wie ^N^.n ihr ziehet aus j Sara. 17, 8; es kommt 
daher der /. m. bisweilen mit dein IL m. Air unser Präsens 
zusammen, je nachdem die Sache als eben vollendet, oder 
noch werdend geschildert wird, wie UNS pN>2 u. Nih )0 
woher kommst du? doch wird der I. in. in dieser Bedeu- 
tung seltener. — b) Demnach kann der IL ?n, auch ein 
er den (das Präsens) in der Vergangenheit bezeichnen, 
und die Dichter gebrauchen ihn häutig, um eine vergangene 

• » 
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Handlung in die Zeit ihres Entstehens und Werdens, wo 
sie gegenwärtig war, zu versetzen (für das lat. Imperfe- 
cturri), wie "l^tt W tavzc nascebaris Job. 38, 21; 3,3. 11. 
15, 7; oder wenn, si"e in lebhafter Schilderung vergangene 
Thalen in die Gegenwart führen, wie "Oro^ er fuhrt mich 
IS um. 23, 7, In Trosa auclj. fehlt jener erste Gebrauch nicht, 
wie an J sciebamus Gen. 43, 7, und oft steht daher der 77. 
m. in Verbindung mit W damals, wie W c?a *a/2£* 

Ex. 15, 1. Jos. 8, 30* — c) Besonders iliefst auch aus die- 
sem Begriff des 77. m. die Idee einer sich oft wiederho- 
lenden oder dauernden Handlung ; denn eine jede Hand- 
lung der Art kann als eine noch werdende und wieder wer- 
dende gedacht werden. So für die Gegenwart* wie ")>£N'> 
dicitur , dicunt, besonders daher bei Vergleichungen , wie 

N\zr» *)\DK? wie zu tragen pflegt Deut. 1, 31; und eben 
so'haujfig für die Vergangenheit, deren Idee blofs aus dem 

Zusammenhange der Ideen des Redenden iliefst, Wie «TOJJV 
•T^'-*. tiyti er pflegte zu thun JaJir an Jahr 1 Sain. 1, 
7. 2, 19- " ' 

3) Aus dem Begriff des 77. m. geht ferner hervor die 
Idee des Unbestimmten, von den Umständen oder Gefühlen 
Abhängigen, so dafs er auch dem Conjunctiv entspricht; 

wie afp N n» was soll ich verwünschen ? Num. 23, 8 ; auch 
demConjunctiv der reinen Vergangenheit, wie ^hWn ich 
hätte dich entlassen Gen. 31, 27. Als solcher Modus führt' 
er auch den Gedanken des Redenden an, und steht a) in 
der indirecten Rede, welche den Gedanken eines andern an- 
führt, wie pawn imperat ut redeant Job. 36, 10. # 
•nEJJ tiyc imperavit (ut) starent Dan. 1, 5; solche Rede- 
weise ist aber nach dem allgemeinen Geist der einfachen 
Syntax noch selten, b) er spricht aus den Gedanken als 

unmittelbaren Befehl oder unbedingten "Wunsch, wie '-JNh 

du sollst essen Gen. 2, 16 «"l^-JJl ^7 es soll, darf nicht 
getlian werden 20, 9« 34, 7. Lev.,7, 2; auch von der Ver- 
gangenheit, wie ich hätte sterben müssen Job. 3, ±6* 
10,18.19- 

4) Um diese Idee des befehlenden Wunsches deutlicher 
zu bezeichnen, entsteht durch verkürzte Aussprache des 7/. 
m. *) der Jussiv und Imperativ , und an den Imperativ und 



l) iiur A die Dichter (uicht die prophetische Rede) setzen selten 
deu verkürzten II« iu. ohue diese Bedeutuug, aber am häufig-» 

sten mir iu //*/. wie n^'jt tt.in\Y. H\ wie inN für Hl PN, 
Ewalds hebr» Schulgr. 15 

# # 
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II. m. kann, um das Streben, den Wunsch, mehr herror- 
zuheben, n~ angehängt werden; wie -schon §. 240-243 
weiter ausgeführt ist. 

474 Nach diesem Hauptunterschiede u. diesen Begriffen wer- 
den die zwei Modi auch vielfach in der Verbindung mit 
Partikeln gebraucht, wovon unten im Einzelnen. 

475 B. Die zwei Modi mit Vav relat'wum oder conversi- 
vum, oder die zwei relative Er zhhlungsformen. Von der 

einfachen Copula ^ und ist wohl zu unterscheiden die be- 
deutsamere und nur satzverbindeude Copula, welche zu- 
gleich stets den Begriff der Zeil - oder Sinnjolge in sich 
schliefst, dem deutschen und dann, und so; dann}, so, so 
dafs entsprechend. Die Idee' des Fortschritts der Zeit ist 
auf die Gedankenfolge übertragen. Dieses Vav steht nur 
im Anfang eines Satzes, der sich auf einen vorigen so be- 
zieht, dafs sich in seiner Verknüpfung eine Zeit - oder 
Sinnfolge zeigt; es wird daher f. relativum am besten 'ge- 
nannt Dieses bedeutsamere Vav lnufs auch in der Aus- 
sprache unterschieden gewesen sein ; in der vollen Form, 
, worin es sich in der häufigsten Verbindung mit dem IL /n. 

erhalten hat, lautet es ^ und ändert den Ton der Formen 

(§•244) ; vor dem /. w.(und sonst, §.59i) lautet es zwar blofs *J 
wie die gewöhnliche kraftlose Copula> ändert aber vor dem 
1. nu ebenfalls den Ton desselben (§. 245)« Dadurch sind 
beide , Vav relat. lind der Verbalmodus, so unzertrennlich 
verbunden, dafs sie nie getrennt werden können ohne ihre 
Kraft ganz zu verlieren; und dafs die engere Verbindung 

% z. B. ND^ und er kommt das gerade Gegen theil ist von der 

losen Ni-n und - er lam §. 478. 

476 1. Vav relat. mit dem IL nu Wenn vor den 77. 
m. gesetzt wird, so tritt in diesem stets die Idee des JVer- 

' densy des Entstehens (§. 473, 2) hervor, und jene Zusam- 
mensetzung schildert die Folge, und das neue Werden und 
Entstehen einer Handlung aus der vorigen. So l) indem 
Vav die Zeitfolge bedeutet, am häufigsten von der einmal 
geschehenen Handlung, so dafs ihm als Aorist der /. m. 

nach §. 472 gegenüber stehen mufs ; z. B. er 
sprach und dann (und so) wird es, fing es an zu wer- 
. 

welches sich aus S. 84 not. l) und $• 373, 3 erklärt; Ton die- 
sen Fällen scheinen die Dichter überhaupt ausgegangen zu sein. 
Job. 23» 9. IL P«. 104, 20. 

1) Convcrsivum haben es die jüdischen Grammatiker genannt, weil 
es nach der aufs er u (täuschenden) Form die Zeitbedeutung der 

2 inodi umzuändern scheint. 

• i . ■ * 

y 

/ 
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cZß/i,- ward esy tTOUJh^ fi'W'J sähest und freutest dich 
dann, so. Und so "findet sich diese Forin stets in der Er- 
zählung einmal vergangener Thaten, indem fortdauernd das 
neue Werden und sich Entwickeln der einzelnen Momente 1 
der Begehenheilen nach ihrer natürlichen Folge beschrieben, 
und dieses Vav rel. stets fortgesetzt wird aufser wo Schwie- 
rigkeiten (§. 478; eintreten. Seltener und fast nach den- 
selben Grenzen, nach denen der 1. m. als Aorist gebraucht 
wird §. 472 , kann diese Form auch auf die Gegenwart und 
Zukunft bezogen werden (z. B. Gen. 19, 9. Nah. 1, 4. Am. , 
9, 6; Mich. 2i 13), welche Beziehung blols aus dem Zu- 
sammenhange der Hede klar wird; möglich kann so auch 
ein //. m. als Aorist vorhergehen. — 2) Dieselben Zeit- 
^pha'reu .kann die Form beschreiben, wenn sie gebraucht 
wird für die Gedanhenfolge , wie bei Schlüssen aus dem 

Vorigen : Oft* 1 und so stand Gen. 23, 20 ; zur Ergänzung 
eines Vordersatzes, entsprechend unserm so, so dafs: »TO 
^M^-iPn ED^N was ist der Mensch so dafs du ihn kennst 
Ps. 144, 3. Jes. 51, 12« 13. lSam. ±5, 23, und wenn nach 
einem oder einigen Wörtern, die gegen die gewöhnliche 
Stellung vorgesetzt sind (in einem abgerissenen Satze), die 
gewöhnliche , Redeweise wieder aufgenommen wird , z. B. 
N^n DJ nSfni 'iUttSö 5 ) und sein Kebsweib - (was s. K« be- 
trifft), so gebar auch sie Gen. 22, 24» 

Diesem , Vav. relat. mufs also, wie jedem, ein Satz477 
vorhergehen, auf welchen sich der Fortschritt der Zeit oder 
des Sinnes bezieht. Nie kann ein Buch oder eine liede oder 

abgeschlossene Erzählung damit beginnen (über ^fPj s. §. 
479). Aber die Form -ist völlig gleichgültig, wenn nur der 
Begriff des Vav relat. bleibt; es kann jede Verbalfdrm vor- 
hergehen oder auch ein Satz ohne Verbum, oder ein abge- 
rissener Satz. Dem die Sinnfolge 'anzeigenden Vav relat. 
kann auch ein Verbum oder Satz vorhergehen, dessen Zeit- 
sphäre verschieden ist, wie: der Eine ist gekommen als 

Fremdling üötfP.! und (obgleich dies ist) richtet dennoch 
Gen. 19,9. 2Saiii. 3, 8. Besonders häufig aber wird das Vav 
relat. seinem ersten Begriffe nach einer Zeitbestimmung 
nachgesetzt, wenn sie einen eignen abgebrochnen Satz bildend 

vorgesetzt ist, wie N^*2 v <J>W'l a n% dritten Tage- 

da hob er auf Gen. 22, 4. 

Die Ursachen, welche den Gebrauch des Vav relat. in478 
fortgehender Rede aufheben, liegen theils im Begriff, theils 
in der Form desselben. Wird dann der Aorist gesetzt, so 
tritt nach dem häufigsten Gebrauch dieser Form für die 
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einmal vergangene That der Lnu als solcher ein. So kann 
Vav relat. i) wegen des Begriffs nicht stehen, wenn Sätze 
ohne jenen Begriff der Zeit - oder Sinnfolge eingesetzt 
^Verden, beim Stillstand der Erzählung, wie a) wenn das 
vorige Verbum ohne zwischentrelende Partikel durch ein 
neues erklärt wird, so dafs dieselbe Handlung weiter be- 
schrieben wird, wie ^Sll- da gingen sie gerade- 
auf einem Wege gingen* sie i&öiu6, 12- Gen. 21, 14. b) 
wenn ein erklärender Untersatz (mit nachgestelltem Ver- 
num) durch die bloPac Copula eingeschaltet wird, so dafs 
bei der Schilderung dauernder Zustände das partic (§. 
484), mehr momentaner Handlungen der /. m. steht; wie 
Sntfn SnNltfl - ^»N^ da sprach Saul und dachte (dabei, 
oder hatte gedacht). Selten wird bei einer blofs weitern 
Erklärung der vorigen Schilderung, ohne Fortschritt der 
Zeit - und Sachfolge , der 1. w. gleich »ach der Copula ge- 
setzt Gen. 21, 25. 28, 6; jedoch oft bei Synonyma, Jes; 1, 2. 
c) wenn irgend ein Zwischensalz mit einer andern Partikel 
anfängt, mit welcher, *q denn u. f., wodurch ein der 
Zeitfolge nach völlig\mabhängiger Satz beginnt , in welchem 
wie in dem ersten . Satz der Rede überhaupt (§.477) das 
Vav relat. keine Stelle hat, wie ^ da fürch- 
teten sie sich, denn sie sprachen iSam. 4/7. Die mo- 
mentane Handlung, welche der in solchen Untersätzen mit *] 
oder andern Partikeln stehende /. nu ausspricht*, fällt im 
Vergleich mit den beschriebenen Thaten gewöhnlich in 
frühere Zeit (in das jplusquamper fectum) , welches nur im • 
Zusammenhange des Ganzen, d. h. in der Natur undVerglei- 
chung der Handlungen, deutlich bezeichnet liegt; die Spra- 
che hat noch keine bestimmte Form Air das ptasqpf», und 
setzt den /. m. dafür wie die Griechen den Aorist, z, B. 
man begrub ylbsalom r\$h ahwSW und Absalom nahm 
(einmal, früher natürlich, also rr hätte genommen) 2Sam. 

18vl8; der Ort wo er gestanden hatte Gen. 

19i 27. — 2) 'Wegen der Form kann Vav relat. in dieser 
Verbindung mit dem //. nu nicht erscheinen, wenn ein 
Wort vor dem Verbum stehen »nu fs. Denn die Bedeutung 
der Form entsteht nur <lurcli diese Zusammensetzung, so 
dafs das Verbum nicht in diesem Modus stehen kann, wenn 

es nicht mit diesem bedeutsamen *"! im Anfang des Satzes 
steht. Wird daher .wegen eines noth wendig vor dem Ver- 
bum stehenden Wor tes die Copula in die gewöhnliche *! 
verwandelt, so steht nachher das Verbum im Aorist, ohne 
engere Verbindung mit dem vorigen Satz wie im Anfang 
der Rede; so 3) nach tih nicht, welches stets vor dem 
> . . ■ . * 

- Digitized by Google 



'.j. 479-480. Syntax des Perbum. 229 " 

Verbuin stehen mufs, wie fON N*?1 da befahl er, 

und (jener) wollte nicht; o) r wenn ein* oder einige andre . 
Wörter der Wichtigkeit und des Gegensatzes wegen -vor- 
gestellt sind, wie dann nannte er daa feste JLand- und 

das Meer nannte er N^jj — *i N'jpM Gen. 1 , 10- 

Wenn vor ein Verbuin, welches an sich mit dem Vav 479 
relat. nach der Gedankenfolge stehen könnte, ein oder einige 
Worte treten, die einen eignen kleinen Satz oder doch 
gröfsern Gedanken ausmachen, so wird statt der bloisen 

Copula *J sehr häufig Vp t l un d €S geschah gesetzt, und so 
die Kraft der Relation erhalten; nachher kann entweder das 
Vav, relat. folgen, indem aus diesem Zwischensatz gefolgert 
wird, oder loser der Aorist; letzteres ist häufiger nur bei 
der zweiten relativen Form §. 481. So. l) am häufigsten 
•vor einer Zeitbestimmung mag sie bestimmt in einzel- 
nen Worten ausgedrückt sein, wie ]D ^TDfi ^T.l una * es 
geschah nach solchem, (/a-, oder in Sätzen und^Vorten, die 

den Sinn einer Zeitbestimmung enthalten,* wie iN3D Vp.l 
und es gescltah bei seinem Kommen , als er kam. Jud. 3? 26 ; 
njnhtf»- N^n ^Jr>^ und es gescJuih - er anbetend d. h y . 
während er anbetete Jes. 37, 38. 2) "viel sellener vor an- 
dern Wörtern, besonders nur wenn sie doch entfernt eine 
Zeitbestimmung enthalten, wie n*£}M p^Ntttert und 
es geschah - die übriggelassenen £d. h. si\|ui supererant) 
so zerstreuten sie sich lSam. 11, 11. 10, 11.- Jes. 22» 7» 
Kur die Spätem setzen es im Anfang des Buches. 

2. Vay relat. mit dem I. m. (§. 245). In der Zusam-480 
mensetzung mit dem Vav relat. tritt hei dem I. m. nur die 
Idee der gewissen und, wenn das eben Gesagte geschehen, 
schon* so gut als vollendeten That (§. 472) hervor, so dal's 
er unserm Präsens entspricht. Im Gebrauche wird erss^ 
gesetzt, dal's als Aorist der IL m. vorhergegangen ist oder 
doch stehen könnte und miUst'e; wenn der Begriff der Re- 1 • 
lation wegfiele; so dal's, da dem VaY relat. des IL in. ge- 
wöhnliclr*als Aorist der I. m. gegenübersteht, dadurch der ■ 
vollkommenste Unterschied beider Aoriste und relativen 
Zeitformen entsteht. Daher findet sich auch dieses Vav 
relat. I. m. genau in allen den Fällen, wo als Aorist der 
II. m. steht §. 473 ; also 

l) bei der Schilderung der Zukunft, wofür es die be- 
stimmtere Form ist im Vergleich mit der ersten relativen 
Form §. 476 ; wie OnSil T]S? er wird gehen und kämpft 
dann; es ist indefs gar nicht nöthig, dal's im vorigen Satz 
von der Zukunft die Rede sei oder der II. m. stehe; es 
kann jede Verbalform oder ein Satz ohne Verbuin vorher^ 
gehen , und es kann auf die Zukunft geschlossen werden 

\. - • 
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von der Gegenwart , wie: es ist hier keine Gottesfurcht 
*):nrn und so (da das so ist) werden sie mich morden Gen. 
20, 11, oder von der Vergangenheit , wie: dieser hat deine 
Lippe berührt und so wird weichen die Sünde *}DY -VJJ 
Jes. 6, 7. 

2) bei der Schilderung der Gegenwart , besonders häufig 
also bei oft wiederholten oder dauernden Handlungen, wie 
y^ö^ D 5 )^ er flieht vor dem Löwen und st öf st so auf den 
Bär Am* 5, 19« A r ah. 3, 12. jJob. 7, 4 (wo die Tonänderung 
fehlt). Daher auch in Schilderungen dauernder oder oft 
wiederholter Thaten der Vergangenheit 9 welches eine 
Hauptbedeutung dieser Form ist und wobei sie von der ersten 
Form §. 476 genug verschieden ist, wie: \Sebel HpU/rn JlS^J 
stieg (während der Zeit immerfort aufs neue stets,) auf 
und tränkte dann Gen. 2, 6» Vorhergehen kann auch hier 
jede mögliche Verbalform; ausser dem II, m. z. B. oft das 
part., wenn es einen während einer andern That dauern- 
den Zustand beschreibt (§. 484), und dann dieser nach den 
einzelnen Handlungen, die sich in ihm entwickeln, wei- 
ter beschrieben wird, Gen. 2, 10. 37, 7. Jos. 6, 13. Jes. 6, 
2. 3« lSam. 17, 20; oder das Vav rel. des II. in. , indem 
die llede an die Schilderung einer einmal geschehenen Hand- 
lung die Schilderung oft wiederholter Handlungen schliefst 
oder doch im Einzelnen mehr die Idee des Wiederhollen 
hervorhebt, lSam. 1, 3-7, 15» 16, 23. Gen. 30, 41. 42-38, 9. 
Jedoch fangen besonders die spätem Schriftsteller an mit 
dieser zweiten Form, wo von der Vergangenheit die Rede 
ist, die erste §. 476 zu vermischen Gen. 37, 7. Hut. 4, 7. 
Job, 1, 4. 5. 

3) Ferner folgt diese relative Form auf den //. m, wenn 
er mit dem Begriff des Conjunctivs steht, und sie beschreibt 
so blol's die nothwendigen und sichern Folgen der ersten 

Handlung, wie ^S)n*| NÜ^ — Jö damit er nicht hornme y und 
er schlägt mich dann (wann er kommt) Gen. 32, 12; und 
so kann diese Form auch . . 

4) nach dem Jussiv und Imperativ stehen, wenn sich, 
der Affect des Befehls legt und die llede in ruhige Be- 
schreibung dessen, was geschehen soll, übergeht, wie 

Snrp_p} VJD tödte ihn 9 und dann begräbst du ihn; 

En^SH "^.1 re ^ e so da/s du sprichst 1 Rg. 2, 31. Lev. 1, 
2 Gen. "41, 34 — 36; so lange aber die Kraft des Befehls oder 
der wünschenden Hede dauern soll , steht der Jussiv und 

Imperativ ohne oder mit quaeßo. 

1 Uebrigens gleicht diese zweite relative Form ganz der 
ersten in der äulsern Bedeutung und Stellung : 1) Sie kann 
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nie im Anfang der Rede stehen , aber die Form des vorigen 
Verbum oder Satzes ist gleichgültig (vgl. §. 477); es kann 
mich ein unvollendeter Satz vorhergehen, aus , dem gefolgert 

wird, wie finSö'l Vfffp J5»S wegen deines Namens d.h. 
da dein Name "so T grofs ist, so wirst du mir verzeihen ?s. 

25, 11; oder eine Zeitangabe, wie D^TI um Abend' 
(wenn es Abend ist) da werdet ihr erkennen. Ex. 16, 6. 7- 
17, 4. Gen. 3, 5. — * 2) Der Aorist tritt hier, wegen des 
Begriffs oder der Form, ganz unter denselben Gründen ein 
wie nach g. 478 bei der ersten Form; und da dieser zwei- 
ten Form als Aorist der //. m. entspricht, so wird dieser 
regelmäfsig und des volJkommnen Gegensatzes wegen nach 
ihr stets als Aorist gebraucht. So steht im Anfang der 
Rede bisweilen der /. m. von der Zukunft §. 472, aber - 
nachdem diese relative Form gesetzt ist, folgt nachher stets 
als Aorist der //. m. Gen. 17, 12- Deut. 15, 6. Nur Dichter 
können nach §. 472 selten auch dem /. m. von der Zukunft 
im Fluls. der Rede setzen Job. 5, 20. Jes. Ii, 8; ist jedoch 
die Rede vor einer That, die im Vergleich mit den übrigen 
zukünftigen vergangen gedacht wird, so kann der /. m. 
eingesetzt werden. — 3) Wo bei der ersten Form nach 
$• 479 "^Tll eingesetzt wird, steht hier ihm entsprechend 
rnm : wie vor Zeitbestimmungen: N*nn mm und 
es geschieht an diesem Tage; vor Partikeln, besonders die 
zur Zeitbestimmung dienen, wie DN mn*] und es geschieht 
wenn, oder, wo von der Vergangenheit die Rede ist, so s 
oft als Num. 21, 9» Gen. 38, 9; vor Wörtern, , die dem 
Sinne nach Zeitbestimmung enthalten Gen. 4, 14 (Jeder der 
mich findet zz wenn mich irgend einer lind et) , hx. 18, 22 > 
und andern Hos. 2, 1- Deut. 7, 12. Jes. 3, 24. 7> 22- 

C. Pärticipium oder relative Zeitform. Da das Part,482 
seinen Ursprung vom Verbum, seine Form und nächste Be- 
deutung vom Adjectiv hat , so ^unterscheidet es sich als Prä- 
dicat eines Satzes in der Bedeutung und Construction eines 
Verbum gesetzt, dadurch von den Modi, dal's es die Hand- 
lung mehr als weilend , fest , dauernd ausspricht, während 
die Modi die blofse Uebung und Entwickelung der Hand- 
lung schildern. Daher ist das Pärticipium die Zeitform des 
dauernden Zustandest der aus seiner Beziehung auf eine 
andre in Gedanken öder Worten gegenwärtige Zeit deutlich 
ist; die relative Zeitjorm. So wird es gebraucht 

1. allein im Satze, wenn der Zustand von selbst dem 4^3 
Zuhörer aus den Umständen einleuchtet ; nämlich l) Air das 
praesens relativum , von einer gerade jetzt dauernden 
Handlung, wie rj^ft vi*N ich (bin) gehend f/ gehe in die- 
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■> , • 

sem ' Augenblick Jud. 17, 9 ; oft ist nan vorgesetzt, 
um auf den dauernden Zustand hinzuweisen, wie *2n 
öhJH». ^PM «eÄc/ Ätafer «ür/j* Gen. 27, 42. Das 
lartic. unterscheidet sich also als Bezeichnung des praes. 
Tom //. m . §. 473 so , d afs es mehr das blofse Dasevn und 
f die Dauer der Handlung, der //. nu ihr Werden oder sich 
fcrneuern, Wiederholen anzeigt «). — 2 ) für das futur. 
relativum, von einer Handlung, die man schon im Betriff 
ist zu thun, so dafs der Redende die baldige Zukunft vön 
dem gegenwärtigen Augenblick an bestimmt, wie 'OrON 
»nrn&tt deleturi sumus Gen. 19, 13. 14; oft mit vorge- 
setztem nan „«fo. 3) f ür da* prarfer«**«» rtfar/™», 
welches jedoch dem Zuhörer schon aus der übrigen Schil- 
derung der Vergangenheit deutlich sein mute, und daher so 
allem gestellt sehr selten ist; wie bei dem Anfang der 
Sclülderung eines Traums: 1»5> «>Ä« icA «>«r stehend» 
war (wahrend des lrauins) in diesem Zustande und Bilde 
<jen. 41, 17. 

484 2- In Verbindung mit andern Handlungen drückt das 
lart. eine während anderer dauernde Handlung aus; also 
±) in Verbindung mit Schilderungen der Vergangenheit das 
praetentum relativum i das Part, so in einem besondere 
Satze stohencl kann durch 1 und an den vorigen Satz 'ge- 
knüpft sein, wie 3Uft üiSi iNi sie lanien an und iZth 
(war) sitzend, safs gerade damals Gen. 19, l. da eilte Ribka 
und shöpfte HNhy'» UHN^n und der Mann erstaunt, war 
während dessen tortwährend' erstaunt 24, 21; oder es kann 
zuerst der Zustand und die längere Zeit durch das Part. 
beschrieben werden, worin die folgende Handlung fällt* 
so dars demPärticipium der folgende Satz durch Vav rela^ 
tivum (aulser wo die affectvollere Stellung der Worte dies " 
aufhebt §. 478.) angeschlossen wird, wie deine Söhne 
XD^hpH essend, afsen gerade, da tarn ein Wind Job. i, ±$. 
19. lSam.2, 13 a ); dem Part, ist so oft zu seinem Begriff 
passend W noch, fortdauernd, hinzugefügt Job. ±, ±Cr-i8* 
Auch können Handlungen, die während der eben beschrie- 
benen dauern, nach andern Partikeln, wie welcher, O 
dafs, denn, im Part, ausgedrückt weiden Gen?47, 14. 39 (J 
selten steht das Part, in dieser Bedeutung in einem mehr 
. . 

O «Pater so vermischt, dafs der Gehrauch des IF. m. in allen ähn- 
lichen Fallen ausstirbt Est. 2, 13. 14. 

2) in beiden Fällen gehauenen auch die Lateiner das P«r/., ordnen 
können! im welches die Hebr. nicht 
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getrennten Satze mit dem Zusatz oder dem Sinn: in dieser 
Zeit fortwährend, Deut. 5, 6* J«d. 18, 1. — 2) nach den- 
selben Stellungen in Schilderungen der Zukunft vom futu- 
rum relativuni lSam. 10, 8; 1 Heg. 1, 14; uß d 3) von der 
Gegenwart Ts. 35, 5. 6» 

Die Sprache fangt selten erst und spät an, zu dem so 485 
als Tempusform gebrauchten Part., wenn von der Vergan- 
genheit die Rede ist, HVJ er u>ar (thuend), wenn von der 

Zukunft (Deut. 28, 29) ? nvp # er wird sein (thuend) vor- 
zusetzen, wodurch theils die Zeitsphäre deutlicher unter- 
schieden, theils eine mehr selbstständige Tempusform ge- 
bildet wird. So l) wenn das Part, nach §.484. in Ver- 
bindung mit andern Handlungen steht,, wie Josua Vf^h »"PH 
war bekleidet und stehend, und sprach dann Zach. T 3,l$T 
Job. 1, 14; seltener bei nachgesetztem und mehr allein ste- 
hendem Part. 2 Sam. 3, ß. 2) schon ohne diese Verbindung 
um eine während einer genannten Zeit lange fortdauernde 

llandl uns zu bezeichnen, wie QV)£>2 SDh^n ihr habt (im- 

merfort dajnals) erbittert Deut. 9, 7. 22« 24« Aber auch 
bei dieser ganz selbstständigen Tempusform ist es im Auf- 
zählen mehrerer solcher Handlungen genug, wenn HVJ 
einmal im Anfange gesetzt ist 1 Kg. 5, 1. 

Von diesem Gebrauch des Part, als Tempusform ist ver-486* 
schieden das Participium,welches als reines Nomen u. jedem an- 
dern Nomen gleich (möglich mitv*/r//l'e/,oderim st.c, doch auch 
alsVerb. constr.) im Satze steh t ; entweder selbst als Substantiv, 

wie ein Fallender, O^NU/an die Uebrig gebliebenen, 

oder als Apposition eines Substantivs, oder von einem 
Substantiv im st. c. abhängig. So ganz als Nomen ge- 
braucht schliefst es den Begriff eines Subjects und den des 
Verbum in sich, und wird daher auch da gesetzt, wo sonst 

yt)H welcher mit dem Modus des Verbi stehen könnte ; so 
in der Apposition besonders, wo das Part, sich leichter und 
kürzer an ein INomen reihet. Da- in ihm eigentlich kein 
Unterschied der Zeilsphären Hegt, so kann es auf jede be- 
zogen werden; aufser dem Präsens, das am nächsten liegt, 

oft auf das Präteritum, wie ixn NVT wer ist der, der 
jagte Gen. 27, 33 ; ^D^^n C^n/^Nn die Götter welche ge- 
schlagen liaben l Sam. 4* 8* 11, 9, Vhbn '»np *? *VOhn 
seine Schwiegersöhne die seine Töchter genommen luiiten 
Gen. 19, 14; gelten auf das Futurum, wie SUPn SDtt 
der Erstgeborne der sitzen sollte Ex. 11, 5. vgl. % R^. 
3, 27. 
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487 II. Der Ursprung des Imperativ aus dem IL m. und 
.zunächst aus dem Jussiv §.241. erklärt seine syntaclischen 
Eigenheiten hinlänglich. Er steht noch in genauestem Zu- 
sammenhange mit den Modi, aus denen er entsprungen ist: 
l) er steht nur im Anfang der Bede häufig; in der 
Mitte der Bede, im ruhigem fon, steht oft der Ilm. ihm 
gleich, wie ^Nnh -*|-i?)q^ höre und- bringen mögst 
du ihn Deut. 33, 7. Bei der Fortsetzung und Zeitfolge 
geht die Uede in das Vav relat. der I.m. und in den II. /tu 
als Aorist über §. 480, 4 ; daher muXs auch statt des Imper. 
das Vav rela*. des I m. stehen, wenn die Sinnfolge 
den Begriff der Relation fordert (§. 480.), wie wenn ihr 

„Gott furchtet QtVl3^ so dient ihr ihm, für: so die- 
net ihm iSam. 12, 14; dahär mit doch, das zum Impe- 
rativ eigentlich gehört: wenn du meiner gedenkst ft^tol 

* so übst du doch Gnade mit mir für so übe doch Gen. 40* 
14. — 2) Nach der Negation , vorz. f?N (§. 596»), -ist noch 
nie der Imperativ gebräuchlich, sondern stets der Jussiv, 
wie n»Nh ne dicas, *?N pjnn halte fest, nicht 

mögst du ablassen. 

488 III. Infinitivus absolutus. Der Infinitiv setzt den rei- 
nen Verbalbegriff, ohne den Begriff der Person, des Nume- 
rus und Modus; und der inf. absol. oder verbalis insbeson- 
dere immer mit der vollen und reinen Bedeutung und Oon- 
struction.des Verbuin selbst (§.221. 222.)* Daher steht der 
inf. abs. im Allgemeinen überall, wo das Verbuin mit sei- 
nem blofsen Verbalbegrifj\ ohne Anzeige des Modus und 
der Person, gesetzt werden soll; entweder weil mit Nach- 
druck die blojse Handlung hervorgehoben werden' soll, so 
daj's alles übrige, Modus und Person, übergangen wird; oder 
weil es genug ist, die blolse Handlung zu setzen. 

439 1. So steht der Inf. ahs. zunächst allein, ohne das 
verb. finitum seiner Wurzel} nämlich l) um energisch 
die blofse Handlung auszusprechen, so dals der Inf. auch • 
stets im Anfange des Satzes, wie im Ausrufe (als Vocativ 
des Verbuin) stellt. Im ruhigen Ausdruck kann -also, je 
nach dem Sinn der Rede, das Verbum bestimmter in jedem 
Modus und jeder Person für den inf. gedacht werden, da 
im inf. dies alles unentwickelt liegt; wie a) der I. od. II 

m. nach ihren Bedeutungen. §. 272- 73, z. B.* m\> warten 
auf Heil! und es kommt nichts Gutes (für wir warten 

oder, warteten) Jer. S, 15- 14, 19- 32, 33. h^t* .essen 

und übrig lassen! für ihr werdet essen 2 Beg. 4, 43; 3bf? t 
hadern etwa mit Go(t der Tadler? für will hadern so-. 
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gar Job. 40, % b) aber am häufigsten und passendsten findet 
sich diese abgebrochene energische Kedeform für den Im- 
perativ (wofür "auch im Altgriechischen der Infinit.) oder 

Jussiv, wie n\ü5> machen! int, mache, machet 2 Heg. 3, IG; 
*)DT gedenken! fiir: du, ihr müfst gedenken Ex. 20, 8> ™ 
vertrauen auj Gott! (er vertraue) Ts. 22, 9; S'ttH be- 
schnitten werden alles Fleisch! d. h. es mufs besch, w» 
Gen. 17» 10« — So können auch bei nachdrück] icher kurzer 
Schilderung Staunen erregender Thaten mehrere Infinitive 

gehäuft werden, wie nk*j*] S ^ falsch schwo- 

ren und lügen und stehlen und morden ! Hos. 4, 2» 10, 4» 
Jes. 21, 5. 59, 4. Job. 15, 35. — 2) Der Inf. abs. sieht, wo 
es genug ist, die blolse Handlung anzugeben: a) wenn die 
Handlung schon vorher durch ein Demonstrativ angedeutet 
ist, wie dieses rühme man sich, hing sein und mich 
kennen ! Jer. 9, 23. Jes. 5, 5. Zach. 14, 12- (Jos. 9, 20 ist 
, ünnöthig *j und zwisebengesetzt) ; b) oder wenn die eben 
genannte Handlung weiter erklärt und beschrieben werden 
soll, so dafs, da dieselbe l'erson und derselbe Modus fort- 
dauert, die blofse Handlung weiter (ohne *). und) gezeich- 
net wird, mag die Erklärung, durch dasselbe Verbum ge- 
schehen, wie und da vertilgten wir sie wie wir gethan 
hatten — vertilgen alle Städte D^nn-DV^l Deut. 3, 6- 
Jes. 31, 5. Ruin. 11, 32, oder durch ein verschiedenes, wje 
da ging sie und setzte sich — s ich entfernen etwa einen 
Bogenschuß weit Gen. 21, 16. 30, 32- Ex. 33, 7. Deut. 9,21. 
27, 8. lSain. 3, 12- 2Sam. 8, 2- Jes. 20, 2- 30, 14; besonders 
häufig ns^n viel machen , 3ü">n gut machen, die dann 
zu Adverbien viel, gut geworden sind §.539« — Ueberall 
wird hier der Inf. abs. wie das Verbum construirt, an dessen 
Stelle er steht ; das folgende j\omen kann nach dem Zusam- 
menhange auch das Subject des Verbum sein (Job. 40, 2* 
bei dem inf. pass. Gen. 17, 10); so wie dagegen jedes Sub- 
ject in dem Satze ausgelassen wird, wenn das verb. finit. 
ohne genanntes Subject stände, wie Ö^^*] H^V 1 ^tilgen 
die Bosen! für: man vertilgt d. B. (toqn), sie werden 

vertilgt Tr. 12, 7- 15, 22. Bei längerer Forlsetzung der 
Rede tritt der gewöhnliche Ausdruck und die gewöhnliche 
Wortstellung durch das verb. finit. wieder ein Job. 15, 35, 
und überall, wo Fortschritt der Zeit ist, das Vav relar. 
mit seinem nach dem Sinn der Hede passenden Modus, wie 
Jes. 31, 5. Jer. 2, 2: auch nach N*? nicht kann der inf. 
- nicht gesetzt oder fortgesetzt werden Jes. 30, 14. vergl. 
§. 487. 
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490 2. Der Infin. wird aber noch häufiger mit' dem verb* 
finit. derselben Wurzel eng verbunden: 

l) dem verb, finit. vorgesetzt*' Der'inf. hebt so die 
blofse Handlung mit kräftigem Nachdruck hervor, "wie 
wenn er allein steht §. 489, 1 ; das folgende verb. finit. 
dient nur, die Bezeichnung der Person und des Modus noch 
nachzuholen; so' dafs diese sehr häufige Zusammensetzung 
blofs ein deutlicherer Ausdruck für den energisch 'allein ge- 
setzten inf. abs. ist. Im Hebr. mufle der auf dem Verbum 
ruhende Nachdruck um so mehr durch eine so starke äufsere 
Form bezeichnet werden, da das Verbum, nach der natür- 
lichen Wortstellung das erste Wort im Satze, durch die 
* blofse Stellung nicht wie andre Wörter (JJ. 563. 64) hervorge- 
hoben werden kann ; wir drücken das Energische durch den 
blolsen stärkern Ton aus. Der Nachdruck der Handlung 
zeigt sich aber sehr mannigfach: wie beim Gegensatz gegen 

* eine vorige Handlung , also besonders nach sondern, wie 

nicht sollst du es mir geben , sondern »IJRN »"PjJ kau- 
fen will ich es 2Sam. 24, 24, auch ohne diese Partikel 

Ez. 16, 4; bei Einschränkungen, daher oft nach TJN u. pl 
nur wie nur herausgegangen war er (nichts anders 
als blols dieses) Gen. 27, 30. 44, 28, daher auch bei Be- 
dingungen sehr oft , besonders bei der zweiten , entgegenge- 
setzten, Bedingung, wie *lä?3 wenn ihr es aji— 
zeigt Jud. 14, i2> oft in Fragesätzen, wenn gerade die 
Handlung das wichtigste der Frage ist, wie rfnot] 
willst du herrsehen (sogar) Gen. 37, 8; überhaupt wenn 
eine Handlung als ganz gewifs gesetzt wird, aul'ser der 

nichts möglich sei , wie ich weifs dafs t| ' /ftft *\b>2 du . 
herrschen wirst iSam. 24, 21« Job. 27, 22» (auch im An- 
fang der Erzählung mit einigem Nachdruck gerade dessen, - 
was man erzählen und versichern will: WN*) ,iN*) gese- 
h&n Juiben wir Gen. 26, 28); und oft bei ernstlichen Ge- 
boten , für welchen Ausdruck auch der blofse Inf. nach §^ 

489 häufig geblieben ist, wie 3Hh afp wissen sollst du 
Gen. 15, 13» Natürlich ist solcher affectvoller Ausdruck 
häufiger in der lebendigen Rede als in der Geschichtserzäh- 
lung. — Fast überall aber steht der inf. gleich dem allein 
gestellten §.489 im Anfang des Satzes^ oder die Bede ist 
doch vorher abgebrochen; daher kann 1) keine Negation 
vor den inf. treten (wie auch nicht §. 489) ; sie tritt erst 
vor das folgende verb. finit., wo überhaupt alles näber be- 
stimmt wird, wie ^ryoqs tif? n»rj tödten wollen wir 
dich nicht Jud. 15, 13 (sehr seltene Ausnahmen Gen. 3, 4 
wo es sich aus der entsprechenden Stelle 2, 17 entschuldigt, 
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1 

Ts. 49* 8); 2) der'1/2/*. als die blofse Handlung zuerst her- 
vorhebend, kann in Kai stehen, wenn nachher die bestimm- 
tere Form, z. B. die passive, mit der übrigen nähern Be- 
stimmung im verb. fin. folgt, wie ^Stt Gen. 37, 33; 
selten steht im inf. eine ähnliche , dem Begriff nach gleiche 
Verbalform, z, B. Hof. neben A7/. 2Rg. 3, 23; oder eine 
ähnliche schwache Wurzel , die dasselbe bedeuten kann (vgl. ' 
§. 440), besonders steht vor einem verb. fin. w ^m //. m. 
ein inf. von Nö> um beiden Verba mehr äufsere Gleichheit 
zu geben Zef. 1, 2. Jer. 8, 13; Jes. 28, 28. 

2) Der inf., dem verb. fin. seiner Wurzel (und hierge-491 
nau daher in derselben, schon bestimmten, Verbalform) 
nachgesetzt, steht so, dafs die Handlung zweimal gesetzt 
wird , zum zweitenmal jedoch ohne Person und Modus, wel- 
che schon im ersten Verbum genug bezeichnet sind. So 
a) wenn es nöthig scheint die schon genannte Handlung 
noch einmal, des Gegensatzes oder der Wichtigkeit wegen, 

die ihr der Redende beilegt, zu wiederholen; wie mit DJ 
auch: ich will mit din herabsteigen und ich 
Tibi? DJ will ich dich auch her aujbringen *) Gen. 46, 4> 
31, 15. Num, 16, 13; und ohne solche Partikel vevs }V>q\D 
höret hört .d. h. hört genau und ganz /ob. 13, 17» 21, 2« 
37> 2 ^'Vn t]?n gegangen ist er, gegangen l (diefs gerade 
scheint dem Redenden das wichtigste, am meisten zusagende) 
2Satn.3, 24.2Rg.oMl« Dan.ll, 10. Jes. 6, 9« Gen. 19,9* Zach. 8, 
21. Jos. 7,7- Jer. 22, 10. 23, 39- Num. n, n. 23, IL 24> 
10 (Jos. 24, 10). b) Besonders häufig aber wird die vorige 
Handlung durch den inf, wiederholt, wenn sie zugleich 
durch eine andre sie begleitende erklärt und hervorgehoben 
werden soll vgl. §. 489, 2; diese wird gewöhnlich im Infi- 
nitiv selbst angeschlossen, wie ^Wp'} SbN DPiS^Nl 
dann eist ihr, essen und satt werden f d. h. so dais ihr 
zugleich satt werdet Hb^i ^7il da ging er - gehen 

u. weinen d.h. so^dafs er zugleich "stets weinte ; Joel 2, 26. 
Jes. 19, 22. Jos. 6, 13- Gen. 8, 7- Jtid. 14, 9. 1 Sam. 6, 12. 
2Sam. 3, 16. 15, 30. lRg. 20, 37- 2Rg. 2, 11. Jer. 12, 17; , 
viel sellener wird das zweite Verbum an die Verbalf orxn 
des verb. finit. geschlossen Jer. 4L 6. 2 Sam. 16, 5. 13, oder 
durch Vav rel. fortgesetzt Jos. 6, 16* oder durch das part. *) 
angeknüpft Gen. 26, 13. Jud. 4, 24. Oft trifft ee sich, dafs 



1) üif. Kai wegen Gleichheit dea vorigen Kai 

2) auch Kann das Part, statt des iuf. abs. fortgesetzt werden Jos. 
6» 13 C'tib. 2 Sam. 15, 30. 

» 
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solche energische Ergänzung erst nach- Dazwischenkunft 
mehrerer Worten eintritt; dann wird bisweilen die Ergän- 
zung mehr als neuer selbstständiger Satz so eingesetzt, dafs 
das Haupt verbuin oder ein ähnliches ijn part. wiederholt 
wird Jer. 41, C> a ). Häufig wird 7]Sn gehen, jortgehen 
so mit seinejn Infinitiv und einem andern Verbum verbun- 
den, um das stete Zunehmen auszudrücken, wie T]Vr T]S*n 
^!iV r g in g immer fort grofs werdend d. h. wurde im- 
mer fort gröiser Gen. 26, 13. Jud. 4, 24. *). Endliph kann 
auch der Infinitiv des verschiedenen Verbuin vor den Inf. 
des yerb. fin. gestellt werden, wenn er eine fast adver- 
biale Bedeutung hat, wie ÜUrj 7|Vj da kehrten 
sie immer mehr zurück Gen. 8, 3. 12, 9;* D3\D*n "»Pio.W 
nibuh ich sandte, eifrig (eig. frühe) sendend Jev. 7, 13. 
29, 19. 

492 Aus dieser Verbindung (§. 491 b) ist der noch seltene, 
und besonders erst bei den Spätem übliche Gebrauch ent- 
standen , den in(. abs. mit, *l einem verschiedenen Verbnm 
nachzusetzeil, wenn die zweite. Handlung mit [der ersten 
verbunden ist Gen. 41, 43. Ex. 8, 11. Zach. 7,5. 12, 10. 
Jer. 19, 13; erst die Spätem setzen den inf. wo die Zeit- 
folge sichtbar ist,,- wie 1NT) "»M^" ich wandte mich und 
sah Koh. 9, 11. vergl. 4, 1. 7 ; Jer. 14, 5. Zach. 3, 4; aber 
überall bleibt doch die Hede bei derselben Person, so dai's 
die Bezeichnung der Terson weniger vermifst wird. 

■ 

Zweiter Abschnitt. 
Syntax des Satzes. 

A. Vom einfachen Satz. 

493 I. Auch der einfachste Satz, der sich über die Inter- 
jection erhebt, mufs aus Subject und l'rädicat bestehen. 
Vereinigt sind diese in den Verbalpersonen ; daber eine solcbe 

schon einen vollkominnen Satz bilden kann, wie fr"]^ 1 * 
du sprachst. Sind sie getrennt, so entsteht schon durch 
die.bloise Neben- und EntgegensteJlnng beider ein voll- 
koimnner Satz, und als Copula seyn erscheint das Verb. 
PIVJ oder das pron. pers. erst selten (§. 5fil ) ; wie rn>P 
gerecht (ist) Jehbva; solche Copula fehlt auch sonst, wenn 



1) daraus ist verkürzt die Verbindung *^ iOrj*^ TJi^H 'PiT Sie 
nahmen immer mehr ab Gen, 81 5» 

1 
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irgend ein vom Subject getrenntes Wort hinzugesetzt wird 1 , 
wie Di*n V^jj Ernette (ist) Zk?z/te. 

IL Zu diesen zwei Grund best andlh eilen jedes Satzes 494 , 
können aber noch viele andre Wörter hinzukommen, die 
entweder das Subject oder das Prädicat oder beide zugleich 
weiter beschreiben. Diese nun sind der a'ulsern Erschei- 
nung nach von vier möglichen Arien: 4) Erweiterung eines 
Woinen; 2) Erweiterung des Verbum; 3) Nominalsätze, die 
dem Satz untergeordnet werden; 4) Partikeln der Vernei- 
nung, Frage, Bitte u. s. w. Bei den beiden ersten Arten 
der Erweiterung eines Satzgliedes gilt als die erste Kegel, 
dafs alle Erweiterung, von dem Nomen oder Verbum ab- 
hängig, sich streng unterordne und nachsetze nach der' 
logischen Folge; denn da keine Casus gebildet sind, jnüssen 
die Nomina eine feste und durch sich selbst deutliche Stel- 
lung im Satze haben. 

A. Erweiterung des Nomen» Das Nomen kann auf 495 
doppelte Art verschieden erweitert werden: durch losere 
Hinzusetzung {Apposition) eines oder mehrerer anderer No- 
mina oder Pronomina, und durch Unterordnung eines ver- 
schiedenen Nomen subslantivuin (nach dem stat, constr\). 

I. Durch Opposition können zu einem Nomen verbun- 
den werden l) Pronomina und Adjectiva. Zu den Pro- 
nomina gehört eigentlich auch der Artikel. 

1. Der Artikel ' H (§. lf>8), sehr häufig in der gewöhn- 496 
liehen Sprache gebraucht, behält doch überall seine demon- 
strative Kraft. In einigen stehenden Verbindungun ist diese 

Kraft am deutlichsten : Di*H hodie, auch, wenn von der 
Vergangenheit erzählt wird, jenen Tag> jene Zeit, da- 
mals lSam. 4, 4. diese Nacht, ftJO um die Zeit, 
jetzt. Von Gattungsbegriffen steht oft der sg, mit -dem 
Artikel, um einen und möglich alle ähnlichen von dieser f 
bestimmten von andern unterschiedenen Gattung zu be- 
zeichnen, wie der Löwe Am. 5* 49« 1 Sam. 17, 34» 
•nan das Maulthier 9 Twshyjri die Jungfrau, itiwn der 
Mann, ^»^gn der Alle, Vorfahre, '»Savi pedes, 
"ü^an der Flüchtling Gen. 44, 43- Deut. 30, 4-, besonders 

bei Völkernamen, wie ^SJJÄH der Kananiter. Ist in der 
Gattung bestimmt nur ein einzelnes, unbestimmteres und 
unbekanntes gemeint, so kann nur dann der Artikel stehen, 
wenn der Redende das Einzelne als den Zuhörern bekannt 
voraussetzt, wie sattelt mir *)£nn das Lastthier d.h. 
mein L. llig. 13, 13. 23. 27. 2Sam. 19, 27, oder wenn der 
Erzähler ein Einzelnes als aus den luuständen deutlich 
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voraussetzt, wie er netzte sich an den Brunnen Ex. 2, 15, 
weil in der Nähe einer Stadt gewöhnlich nur ein Brunnen, 
für das Vieh, ist; es meldete der Diener Nuin. Ii, 27# 
2 Sani, io, 13- 17, 17. weil gewöhnJich ein bcstümnter Die- 
ner dem Herrn aufwartet. — Bei den Dichtern ist aber der 
Artikel überhaupt seltener, da sie kürzer und alter thü'm- 
licher reden. 

497 Da die Sprache keine Interjection für den gewöhn- 
lichen Vocativ hat und überhaupt den Anredeton nicht in 
der Form des dornen unterscheidet, so steht der Artikel 
bei Ausrufungen ganz so wie sonst, z. B. jnbn o Priester^ 
da ein bestimmter gemeint ist; er fehlt dichterisch, wie 

. pw- o Erde Jes. 1, 2. . . 

498 Die Nomina proprio,, welche nach ihrer ersten appel-r 
laliven Bedeutung alle den Artikel •haben können, haben 
ihn desto häufiger verloren, je weniger die Sprache den 
ursprünglichen Sinn festhält, und desto mehr behalten, je 
mehr dieser Sinn festgehalten ist; Personennamen haben 
ihn selten, Ortsnamen häufig; einige haben ihn zur Unter- 
scheidung stets behalten, wie ">»^n Eufrat (eig. der Strom), 
bvznEaal (eig. der Herr), )^vn Jordan, fizbn Li- 
banon (letzte zwei in der Poesie auch ohne Artikel); bei 
andern fallt der Artikel erst allmä'hlig ab , wie O'rt^NM 
und Enn^M Gott, wain U. '»O.W der Jebusiier 

2Sain. 5, 6.8; und drjN (iSam. 24, 10) Mensch, 

Menschen ; fr e?nde iNamen haben ihn gewöhnlich nicht, wie 
rpö Eufrat. 

499 Alle Nomm. propria aber, auch die artikellosen, sind 
ihrer Bedeutung nach den bestimmten Nomina gleich ; so wie 
auch alle pronn. demoustr. und person. (daher auch suffixa). 
Daher gelten diese Nomina auch ohne Artikel in dem gan- 
zen Satzbaue, den Nomina mit dem Artikel gleich. 

500 Die Abwesenheit des Artikels bei andern Namen drückt 

schon das Einzelne, Unbestimmte genug aus, wie UPN 
ein Maring erst selten und besonders in Schriften nach dem 

Tentateuch wird *XOH- einer gebraucht, zunächst in Verbin- 
dung mit dem pL, wie frl*)v!3Dn MPN eine der Hwrigten^ 
eine Thorigte Job. 2* 10, dann als Adject. nachgesetzt: 
inN V)W ein Mahn Jud. 13, 2 , noch seltener von Saclien, 
wie inM ein Korb Ex. 29, 3- 

501 % Die Adjectiva und Pronomina können dem No- 
men nur nachgesetzt (mit unbedeutenden Ausnahmen Jer. 
IG, 16« Fs- 89, 51) weiden, und richten siefe im Siuu und 
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der Verbindung genau nach dem Genus und Numerus, und nach 
dein bestimmten oder unbestimmten Ausdruck ihres vor- 
hergehenden Nomon. "Wenn daher diefs ein bestimmtes 
ist, mit dem Artikel oder an sich bestimmt (§.499)» so 
dauert diese Kraft bei der Apposition, u. es mufs das Ad- 
jecliv den Artikel bekommen : biisn uhNH der grofse^ 

Mann, Sil an "On mein grofser Sohn (eig. der Sohn 
meiner, der g*r.); mehrere Adject. müssen den Artikel wie- 
derholen Deut. 28, 58. Auch das Pronomen , obgleich an 
sich bestimmt, mufs doch in der Apposition den Artikel 
fortsetzen, wie Nnnn wn diefs Geschlecht, nm Miwn 
6 ttvrjQ 6 ovtqq. Jedoch hat das einzelne Pronomen häufig 
keinen Artikel, wenn das Subject nur ein si/ffi hat, wie 

n*?N *>hh& diese meine Zeichen Ex. 10, 1; sehr selten aber, 
wenn das Subject selbst den Artikel hat: *)1 "nn Ps. 12, 
St Gen. 32, 23. Das Adjectiv aber mufs viel beständiger 
den Artikel fortsetzen (er fehlt selten pach dem suff. Gen, 
37, 2. 43, 14. Cant. 6, 12. Hag. 1, 4. Ez. 34, 12 , noch sel- 
tener nach dein Artikel 39, 27; öfter vor IHN *i/i<?r 10, 9- 
Jer. 24, 2.) — Selten und besonders spät ist auch die nach- 
lässige Kürze , die Kraft der Bestimmung erst in die Mitte 
zu setzen, nach dem Subject, wie ^"iian *)n efer grofse 
Berg Zach. 4, 7- 14, 10. 2 Sam. 12,4^ Gen. 41, 26 J bei 
Zahlwörtern 1, 31, 2, 3. Deut. 5, 14. 

2) in Apposition kann auch ein Substantiv hinzuge-502 
setzt werden, "wie rohN Dn*DN Abraham sein Herr; 

n/^'l ^YJ David der König; auch da oft, wo wir Ad- 
jectiva setzen würden, weil solche Adjectiva noch nicht ge- 
bildet oder abgeleitet sind, und Subslantiva überhaupt häufi- 
ger sind, wie nbnha nw puella virgo lRg. 1, 1, 2 Sam. 
15, 16. 20, 3, besonders oft poetisch, wie 
Worte Tröstungen (tröstende W.) Zach. 1, 13; M^N S 

Worte Treue (treue W.) I>. 22, 21; ™?l H^TI 
Weg, Abscheulichkeit (dein abscheulicher YV.) Ez. 16, 27» 
2 Sam. 22, 33- 

II. Durch die Verbindung des stat, construetus (§.294. 503 
95) wird ein Nomen auf ein folgendes Substantiv durch die 
engste und schnellste Verbindung so bezogen, dafs es eine 
noth wendige Begrenzung seines Begriffs durch den verschieb 
denen Begriff des folgenden sucht. Die zwei Nomina hängen 

an sich gar nicht zusammen , z. 

Salomo; durch die schnellere Verbindung des ersten zum 
zweiten wird die nothwendige Beziehung und Begrenzung 

Ewalds hebr< Schulgr. 16 
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des ersten auf das zweite und die Abhängigkeit des zweiten 
bemerkt : rrfc^" r^sn Wehheit Salomos. Das erste No- 
men im st. c. kann man passend das bezogene oder 
gränzte, das zweite das begränze'nde nennen. Das be- 
gränzende mufs immer ein selbst ständiges Nomen , ein Sub- 
stantiv sein oder ein oder mehrere Wörter, du? den Be- 
griff eines Substantivs im Satze haben ; das begränzte aber 
kann jedes Nomen sein, auch ein Adjectiv. Das begrän- 
zende Nomen kann aber in Bezug auf ein folgendes begrän- 
zendes zugleich ein begränztes werden, und es können zwei, 
drei oder mehrere Nomina, nach logischer Folge, im st. c. 
stehen, wie nTON r?S>o Mb Vi 3 V)D Frucht der Große 

des Herzens (oder Hochmulhs) des Königs Assyriens Jes. 
10, 12* ■ — Die vorzüglichsten Classen dieser unendlich 
mannichfaltigen Verbindung sind: 

1. In der Verbindung zweier Substantive können 1) zwei 
Concreta verbunden werden, wie y^NH der Konig des 
Landes , yvn via arboris, Weg zum Baum Gen. 3, 
24; auch Städtenamen können durch ein folgendes Nomen 
beschränkt werden (wie Ascalon Judaeae): D^FnoSö tu 
Gat der Philistäer Am. 6» 2- Deut. 23, 5- lSain. 17, 12 
(obgleich hier auch die losere Verbindung eintritt); P^^n 
Damaskus des Elieser (dessen Stadt) Gen. 15, 2 

2) Das erste kann ein Abstractum sein, wie »TO?!? M^rj, 
fVeisheit Salomos; die Handlung oder das Leiden, welches 
in dem Begriff eines solchen Abstractum liegen kann , kann 
dem folgenden Concrelum entweder so beigelegt werden, 
dafs es der Handelnde ist, oder dafs jene sich nur auf ihn 
beziehen (genit. subjecti, und gen. objecti); für den letzten 
Fall setzen spätere Sprachen häufiger Präpositionen zur Ver- 
deutlichung; wie Vnu; ftvqy) das Gerächt über Saul 
2Sam. 4y 4» ^nj Klage über den einzigen (Sohn) 

Am. 8, 10; *p3l dein Andenken d. h. Andenken an dich; 
'nnö meine Furcht oder Furcht vor mir$ 
Grausamkeit eurer Hände, aber Ji^S ÖiOTi Gr. des Li- 
banon > die er erduldet Hab. 2, 17. — 3) ein Abstractum 
als zweites 'Nomen kann die Eigenschaft des ersten JVomen 
anzeigen , wie Vn JJ e ld der Kraß Jud. H, 1 ; und 
.diese Verbindung ist deswegen sehr häufig, weil die Sprache 
noch wenigere Ad jectiva gebildet hat; von vielen Substant., 
besonders Namen äulserer Gegenstände, sind noch gar keine 
Ad jectiva abgeleitet, daher im st. c. y? JilN circa ligni 
zz ligneaj r]DD '»VSn idola argenti ~ argentea; oder die 
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Ad jecti va bedeuten handelnde Personen, dienen nich t für Sachen, 
wie pv^ gerecht, ring heilig 9 daher p*j* irpi sacrifi- 
cia justiüae zzjusta; U/Vp vjjn ****** sanctitatis zr sa- ' 
crae. DieAbslracJa bind meist Nomina erster B. A. (§.202), 
und daher die frühesten und leichtesten Formen. 

Dieser Mangel von Adjectiven bewirkt es auch, dafs505 
Abs tracta oder sachliche Substantiva oft mit allgemeinen 
Personennamen oder Namen, die den Besitzer, den Ursprung 
u.s.w. anzeigen, verbunden werden: a) oft mit U^N Mann: 
*)NP1 unN vir formae, formosus lSain. 16, 16, 
vir verborum, facundus Ex.. 4, 10; b) oft mit Satt 'llerr, 
Besitzer : tn^pl h»l Worte (Klage) habend Ex" 24, 14; 
fliö^n Sva Träume habend, Viellräuiner Gen 37, 19 ; 
c) mit ja Sohn, um die Abstammung oder Verwandtschaft 
zu bezeichnen; h\r\ ^filii roboris, robusti Deut. 3, 18, 
fiten - ja Sohn des Schlagens, dem Schlagen angehörig, 
des Schlagens werth 25, 2. lSain. 22, 31; tt^!?- p «SbA/i 
flfer Nacht, in der Nacht entstanden und von ihr abhängig 
Jon. 4, 10. Dichter gehen in solchen Verbindungen noch 
weiter. 

Das als neutr. allein gesetzte Adjeetiv kann vorzüglich506 
dichterisch auch wie ein subst. abstractum dem st. c. nach- 
gesetzt werden; aiton p Wein des Guten, guter W. 
CanJ. 7, 10; oder selbst im st. c. dem Substantiv vorgesetzt, 
wodurch der Begriff der Eigenschaft (des Adjectivs) stärker 
hervorgehoben wird als 1 durch das sonst immer nachzu- 
setzende (§.50l) Adjeetiv: na y^N das Starke der Kraft 
(zo xq<xt€q6v <tf t s ioxvos)> die sehr starke K. Jes. 40, 26. 
Ts. 46, 5. 68, 14. 

Es kann auch ein Nomen, welches etwas Einzelnes be-507 
zeichnet, im st. c. vor der mit demselben Nomen ausge- 
drückten ganzen Gattung desselben stehen, um das einzelne 
Vorzüglichste vor der ganzen Gattung hervorzuheben, wie 
D*unp r unp das Heilige der Heiligen d. h. das Heiligste, 
JP^S ^ Sklav der Skiauen , niedrigster Sk. Gen, 9, 25, 
Hos. 10, 15. Diese Verbindung ist deswegen nicht selten, 
weil die Sprache noch keine bestimmte Form für den Su- 
perlativ hat, yVenn daher bei Adjectiven der Sinn des 
Superlativs nicht aus dein Zusammenhange *) d. h. aus der 
Vergleichung mit dem zugleich genannten Ganzen deutlich 

1) auch in andern Fällen ist dieser hinreichend für unsern Com- 
paraüv oder Superlativ Gen. 33, 2» 

16 * 

i - Digitized by Google 



• I 

* - * ' 

244 & 507 — 509- Syntax des einfaclien Satzes. 

ist, z. B. in dem Satze: die Frage ist sehr sehwer, so 
mufs n'Ntt sehr hinzugesetzt, oder ^das Adjectiv wieder- 

holt (§.578)» oder es müssen Synonyma gehäuft ; oder ^n2)D 
JLuswaJily ßestes u. dgl. vorgesetzt "werden. Ist das Ganze 
, aber zugleich genannt , so kann der Sinn des Superlativs 
bei dem Adjectiv genug ausgedrückt sein 1) durch seine 
Stellung im st. c. vor dem Ganzen , wie WS 1°R ^ er 
Meine (kleinste) seiner Söhne 2 Chr. 21, 17; tD^n 
die Weitesten des Volks Mich. 7, 4. Gen. 24, 2 ; O^IJ 
</ic fose/z (sclilimmsten) der Völker Ez. 7, 24- Jes. 53, ß\ 
JTi^n y^ö rZer gewaltsame (gewaltsamste) derThiere 35,9« 
lSam. 17,* 40. Job. 41, 22 (vgl. §. 506); 2) oder dadurch, 
dafs das Adjectiv durch den Artikel ausgezeichnet ist, wie 
Isai hatte 8 Söhne und 'David war der Meine |topn»- Wo . 
aus der Vergleichung klar ist: der Meinste 1 Sam. Y7, 12- 
14. 9, 21- Jud. 6, 15» Gen. 1, 16. Das Ganze wird oft durch 
Ü unter hinzugefügt Cant. 1, 5. Am. 2, 16. — * Besteht 
das genannte Ganze nur aus zweien, so ist ^ler Superlativ 
nach unserer Sprache Comparativ Gen. 19, 38. 29, 16» 

508 2» Jedes Jtdjectiv und Participium kann durch ein 
/ folgendes Substantiv beschränkt werden, welche Verbindung 

sehr häufig ist, wie Mfp weich (verzagt) des Herzens 
EPflDW N)0ü unrein an Lippen $ das Part, kann aber die- 
ser "Verbindung nur folgen, wenn es völlig die Bedeutung 

und Construction eines Adjectivs hat (§.486): D^?'^T>!« i 
augenerleuchtende Ts. 19, 8. 9, v^L WH trauergewand- 
heMeidet Joel i, 8, H»nS» rp^.V. kriegsgerüstet 2> 5- 
H^rjS» reduces T beili (e hello) Mich. 2, 8; die acti- 

ven larticipia ordnen sich immer so im st. c. dasjenige No- 
men unter , welches bei dem Verbum als Object unmittelbar 
untergeordnet wäre (§. 523 IT.) , denn was bei dem Nomen 
die Ergänzung durch den Genitiv, das ist bei dem Verbum 
die durch das Object; «0 "l^X? *»W die zum Thor kom- 
menden, *na> die aus der Stadt gehenden^ TT» 
der zum Orcus steigende, weil die Verba mit dem 
Accus, stehen. Poet, auch pv N^O sundenver geben (dem 
Sünden v. sind) Jes. 33, 24« Ps. 32, 1. — Ueber eine andre 
Ergänzungsart des Adjectivs s. §.527* 

509 3» Möglich ist auch, dafs ein Nomen in den st, c. ge- 
setzt wird vor einem an sich vollständigen Satze, der aber 
in Rücksicht des ganzen gröJCsern Satzes ein untergeordne- 
ter ist und so einem Nomen im st. c. nachgesetzt werden 
kann; in dieser Verbindung gibt der Sinn des untergeord- 
neten Satzes nur den Hauptbegriff eines Nomen, in dem 
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etwas vom Nomen im st. c. ganz Verschiedenes liegen mors 
(§. 503). In Prosa ist dies Mufig nur bei Zeitangaben, wie 
rhPP ^ Di> Tag- es sprach Gott, lag da G. s. Ex. 6, 
28« i Sani. 25, 15 , und es wird sonst oft vor einen solchen 
untergeordneten Satz quod §, 583 gesetzt, um seine 

"Worte in einen Nonünalbegriff zusammenzufassen, wie 
nmp. N*? *D*i ob der Sache da/s (weil) sie nicht 

zuvorkamen Deut. 23* 5; aber vorzüglich haben Dichter 
diese Construction viel häufiger, wie 1^1 n^n J"iS*>p Stadt- 
es wohnte David , worin D. w. Jos. 29, 1; der unterge- 
ordnete Satz kann den Hauptbegriff eines Nomen so geben, 

x dafs er einen Nominativ enthält, *?N ■ anj hfr Diptt Ortf 
(dessen der) Gott nicht kennt Job. 18, 21, -oder einen aus 

dem Zusammenhange folgenden Accusativ, wie ^1^.1 
das - lieb r ige (dessen was) er machte Jer. 48, 36* Thr. i, 

14 (wo D^p ist bestehen, aushalten). Job. 29, 16. Ps. 81, 6. 
Ex. 4, 13 ; immer mufs der Verbalsatz nichts enthalten, 
was eine Apposition zu dem ersten Nomen wäre , z. B. kein 
suff. dieses Nomens; denn eben durch das Gegenlheil der 
Apposition entsteht Supposition nach dem st. c Der Be- 
griff dessen, der, den hegt in der Verbindung, im Genitiv. 

Vor wer und n>0 was kann , da sie durchaus als 
selbstständige Substantiva gelten, stets ein Nomen im st. c. 
stehen, wie *ö Tochter wessen? r\)0 ftXDDn Ein- 
sicht welcher Seiche? Jer. 8, 9« ' ? 

4. Das Nomen kann zwar eigentlich nur bei unmittel-510 
barer Versetzung sich im st.c. verkürzen (ff. 5 11 ff.); jedoch 
steht der st. c. auch bisweilen 1) vor einem engverbundenen 
Nomen mit einer Präposition zumal wenn die Präpos. die 
Verbindung der zwei Nomina blofs deutlicher macht, wie 

jaVa^ vjn Berge in Gilboa 2 Sain. 1, 21 (in Prosa ">VJ 
yä^an Berge Gilboas v. G. lSam. 31, l). Jud. 5, 10. 8, 
11. Jes. 5, 11. 19, 8; rechts vom Hause , wo 

die Präpos. auch fehlen konnte (§. 554), bes. bei |tt IHN 
einer von; 2) vor Partikeln, die eng zum folgenden Nomen 
gehören: rnö ^fths. fiStt Schlag des Nichtaujhörens x 
ohne AufhöreiT Jes."l4,6 (vgl. §^59G> 3); 3) noch sellener 
vor einem eng verbundenen Nomen mit *> und, indem aus 
beiden Nomina nur ein Hauplbegriff entsteht Jes. 51, 21» 33, 
6' 35, 2 ; 4) in sehr häufigen Verbindungen steht das erste 
mehr beschreibende als durch das zweite begrenzte Wort im 
st. t\; rnb der Flufs Eufrat, Dywq y^N das 
Land Aegypten,, Tochter d. h. Stadt Zion 
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(narr Thr. % 13); rttf??3 der Stamm Manasse 

(vgl/die Zahlwörler §. 448)." 

Nach dem Begriff des st. p. §. 194. 503 mufs dem c. 
unmittelbar ein Substantiv verschiedenen und begra'nzenden 
Begriffs folgen und das begräiizte Nomen im st. c. wird sehr 
kurz und schnell ausgesprochen, werden da es mit dem fol- 
genden eine höhere Einheit bildet. Aus diesen zwei Grund- 
eigenthümlichkeiten des st. c. entstehen mehrere Folgen: 

i. Es kann kein Adjectiv oder Pronomen oder ande- 
res Wort zwischen das begränzte und beg ranzen de «Nomen 
treten; denn jedes Wort würde als begränzendes Substantiv 
des st. c. gelten und so den Sinn verwirren. Jede Apposi- 
tion des st. c. durch Adjectiva oder Pronomen 1 ) 501 
mufs daher erst zuletzt nach dem begrenzenden oubstant. 
stehen, und wenn zwei verbundene Substantiva nicht ver- 
schieden sind in Genus und Numerus, so kann blofs der 
allgemeine Sinn, der Hede lehren, auf welches sich die Ap- 
position beziehe, wie Vi an - ja der Sohn des 
grofsen Königs oder der gfofse Sohn des Königs. Das 
tonlose n~ des Ortes §. 464 kann und mufs sich aber dem 
st. c. anhängen, da es nicht zur Apposition gehört Gen. 24, 
67. Ex. 10, 19. 

ty % Das erste Nomen kann nicht den Artikel haben , der 
"den Ton und die schnelle Aussprache überhaupt aufhalten 
würde (vgl. S. 194. not. 2); er steht nur bei» dem letzten, 
so aber, dafs sich wegen der engen Verbindung beider seine 
Kraft auch auf das erste erstreckt. Wenn daher 1) beide 
Nomina an sich bestimmt sind, so steht der Artikel bei dem 

zweiten: 'WH •»Sin^ die Grofsen der Stadt; daher auch 
bei Ableitungen nach §. 216 von zusammengesetzten Eigen- 
namen: mnbn rvo der Bethlehemit von Dn 1 : rra *). 
2) wenn das erste bestimmt, das zweite unbestimmt ist, 
beide aber dem Sinn nach eng zusammengehören, so steht 
der Art. bei dem zweiten, wie anS Tjn ein Heinmuthiger, 



1) wenn ein Substantiv in Apposition steht, so wird bisweilen der 
st. c. fortgesetzt 2 Kg. 10, 6« Jud. 19, 22« Jes. 23, 12 ; Gen. 
14, 10» solcher Fall ist überhaupt selten. Dahin gehurt auch 

inN einer Jes. 36, 9 welches sich überhaupt mehr von den 
Adjectjven trennt. 

j) In solchen Ableitungen wird der ph im ersten Nomen angezeigt, 

wenn dies ein persönliches ist, wie -}S ein Benjaminit 

Jil. *On iSam. 22, 7. da J3 Sohn leicht in den 1*1. 

tritt. 
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» 

ttbri T\*\ der kleinmtithige/Deut. 20, 8 *)• 3) Ist das erste 
unbestimmt, das zweite aber an sich bestimmt, so kann das 
erste auch so vor dem Artikel im st. c. stehen, wenn keine 
Zweideutigkeit entsteht, wie W hhvi Beute der Stadt 
2 Sam. 12, 30. Gen. 16, 7 ; würde abor diese entstehen 4 , weil 
im ersten Wort nothwendig das Einzelne und Unbestimmte 
in der Gattung bezeichnet werden mufs, so kann das erste 
Wort nicht durch den st. c. verbunden werden (JJ. 515). 

Ein Eigenname oder pron. suff. als zweites Nomen hat5i3 
nach §. 499. denselben Einilul's, als Nomina mit dem Arti- 
kel; z.B. in "OS. mein Sohn, iun der Sohn des 
Isai> ist das erste Nomen durch das zweite eben so be- 
stimmt wie in unNH -p der Sohn des Mannes. 

* t • * 

b$ eig. All, Allheit, tritt nach seiner ersten Bedeutung 
im st. c. als Substantiv vor Nomina, das lat. oranis od. 
totus dem §inne nach 517 not.) Steht es mit einem be- 
stimmten Nomen, das man sich dem. Sinne nach nur ein- 
zeln denken kann, so ist es totus, wie DOT-Srt das ganze 
Volk} steht es mit einem Nomen sg., dals man sich 'dem 
Sinn des Satzes nach mehrfach in seiner Art denken kann, 
so ist es omnis, also gewöhnlich bei unbestimmtem Nomen, 

ÜV-bs jedes Volk, doch auch vor bestimmtem Deut. 4, 3« 

Treten mehrere Nomina nach einander in den st. c.514 
(§•503), so treten dieselben Regeln §.511-13 ein. Be- 
schreibt das zweite Substantiv die Eigenschaft des ersten 
(§. 504), oder dient sonst blofs zur Beschreibung des er- • 
sten, so bezieht sich das dritte Substantiv auf beide, wie 

*?N*VttP DV)X5 inn die Berge der Hohe (d. h. die hohen 
B.)' Israels £z. 34, 14. Deut. 31, 16; aber zwei blofs be- 
schreibende Substantiva können aus Undeutlichkeit nicht 
so dem st. c. nachgesetzt werden; es wird der st. c. wie- 
derholt Deut. 9, 9, oder das dritte Nomen getrennt §.515. 
Jener Verbindung dreier Substantiva entspricht aber die 
Verbindung zweier Substantiva, die ihrem Begriff nach en- 
ger zusammengehören, mit dem pron. suff. als drittem No- 
men, wie MBH D *>n mein Heiligkeitsberg - mein heiliger 
Berg ; fo»nYö *>So seine Kriegswaffen Deut. 1, 44 ; 
W3/> *P seine rechte Hand (JMSJ eig. das Rechte als 
Substant.), DH^JD Fn.^n ihr Antlitz — erkennen d.h. ihre 

Parteilichkeit Jes.* 3> 9« 
____^____________ 

1) wenn das zweite Nomen als Object steht 527» 33), wird 

beidemal der Artikel gesetzt Ö'H^ U/^ ^indutus vestes linteat, 

oviarj una^n ez. 9, 2. 3. Jud. 18, 17. 
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515 3« Das dem st. c. folgende, begrenzende Nomen drückt 
zwar fast überalJ dea Begriff unscrs Genitivs aus; wo aber 
ein Substantiv allein steht,, ohne voriges Nomen, oder wo 
das vorige Nomen nicht im st. c. verbunden werden soll 
oder verbunden ist, da mufs, um den Begriff unsers Geni- 
tivs auszudrucken, die Sprache nothwendig eine Präposi- 
tion zu Hülfe nehmen; es raufs die mittelbare Verknüpfung 
eintreten slatt der unmittelbaren; und als solche Präposition 

erscheint sonst die Präpos. des Dativs (§.544), wenn 
der Genitiv das r Angehören, den Besitz ausdrückt x ). So 
steht b l) wenn das erste Nomen ganz fehlt, wie in 

Ueberschrif len : ^VJ 1 ? Davidis (carmen); oder wo ausgelassen 
ist Sohn, Tag: D^inN.S Amhon der Achinoam 

(Sohn) 2Sam. 3, 2» 3. 5. Deut. ± y 3; oder wenn ein Genitiv 
des Affects wegen vorgesetzt werden soll Jer. 22, 4« — 
2) wenn nach §. 512, 3 das zweite an sich bestimmte No- 
men getrennt werden mufs* von dem ersten, das unbestimmt 
bleiben soll : ein Sohn des Isai (^up-}! wäre 

nothwendig der Sohn des J.) lSam. 16, 18. Gen. 41, \% 
^lNW'S nto ein Heer es für st des Saul 2Sam. 2, 8; 

"m? "iXfOO ein Psalm, des David; ähnlich; ich bin ge- 
kommen als erster vom Hause ft^b p\tffO. 2Sam.l9,21 
wo das Nomen mehr zum Verbum gehört. — 3) wenn ein 
Wort eingeschoben oder die Rede unterbrochen ist, wie beson- 
ders nach Zahlangaben : *Z]b)ob Ü\TVp im Jahr zwei 
des Königs Hag. 1,1. Gen*. 7, 11. — - 4) wenn von drei No- 
mina die beiden ersten nach §. 514 näher zsammengchö'ren, 
obgleich hier die Trennung nicht überall sich findet, aber 
wegen der leichtern Verbindung nahe is*t, wie D>X5*n *ni"n 
f?N*TO^ ^bjch Tagesnachrichten (Chronik) jder Könige 
'Israels, 1 lig.* 15, 23. Gen. 41, 43. Jud. 3, 28. But. 2, 3. 
4, 3. — 5) wenn aus Nachdruck oder weil der Erzähler die 
folgende Ergänzung noch nicht im Sinne hatte, der Artikel 
bei dem ersten Wort gegen §. 512 gesetzt ist, wie 
ntöwh O^ton fl^N diese (sind) die Fürsten des Salo- 
mo lKg. 4, % 1, 33. 38- Gen. 40, 5. vgl. v. 1; oft konnte 
hier auch der st. c. ohne Artikel gesetzt werden und der 
gedehntere Ausdruck statt des concumen ist der spätem 
Prosa besonders eigen. — Weil jedes Nomen so mit b mit*- 
telbar zu dem Satze verbunden wird, so kann es auch durch 

Ttf N qui §. 580. 81. an das Wort geknüpft werden, welches 



1) sonst mit verschiedenem Begriff \0 y0 ni Thal oder der Jl>- 
kunft $.543. 

% • ■ 
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$. 516. 517- Syntax des einfachen Satzes. 249 

durch diesen allein gestellten Genitiv ergänzt "wird, wie 

<h nj^fen na^»'*«/i zweiter TVagen Gen.4i,43; 

bei Vorselzung des " Genitiv s oder Unterbrechung der liede 

kann diefs 1\tfN also nie gesetzt werden. 

Nur in wenigen Fällen hat das erste Nomen im st. c.516 
den Artikel gegen §. 512 • 1) wegen der losern Verbindung 
a) Weiin das zweite Wort selbst eine Präposition vor sich 
hat (§. 51Ö) Jud. 8? 11 ; oder i>) das erste das n~ des Orts sich 
nachgesetzt hat (§.511) Gen. 24, 67. c) wenn das zweite No- 
men nur den Stoff* des ersten angiebt, also fast adjectivisch 

beschreibend ist, wie M/nan P!-n>277 der Altar von Erz 
2 Hg. 16, 14« Ex. 28, 39; es* kann dann auch der st. c. ganz 
aufgehoben werden vgl. §. 517. d) wenn das erste Nomen 
als allein verständlich allein gesetzt wurde, und das zweite 

erst nachher zur Erläuterung hinzukommt: ITHS?! pNH 
die Lade, die Bundeslade Jos. 3, 14; hier steht das erste 
Jörnen gar nicht mehr im st. c, doch kann nach ihm der 

st. c. ohne Artikel wiederholt werden : nrjsn feWV |3tf»n 
das Zelt, das Bundeszelt Ex. 38, 21. % Üeut. 'li, 24. — 
2) bisweilen, wenn der Artikel mit einigem Nachdruck als 
demonstrativ gebraucht wird, wiei^nn-i^n die Hälfte 
davon - jene Häljte davon Jos. 8,33; doch mehr bei Spä- 
tem. — 3) vor JNomina mit suff*, da das suff. weniger 

Kraft hat, wie tl^H seine Trifft Mich. 2, 12; es kommt 
oft der Grund n. % ) hinzu; und das activo Farticipium, dem 
das suff. auch so untergeordnet werden kann, dals es als 
Object verstanden wird, hat sehr oft vor dem suff. den 
Artikel , wenn der Artikel mit demonstrativem Nachdruck 

und das Partie, als Verlhim construirt steht, wie 
er der dich erkaufte Deut. 13, 6. 11. 8, 14 — 16. 2Sam. 1, 
24« Job. 40, 19» — 4) Aufserdem bisweilen bei Spätem, 
wie Jer. 25, 26- 38, 6- (Ez. 45, 16. 2 Chr. 15, 8 der stat. abs.) 

Die engere Verbindung zweier Nomina hat sich in ei-517 
nigen Verbindungen so aufgelöst dafs statt des st. c* der 
st. abs. stehen kann, schwankend oder schon beständig. 
Dies geschieht im Allgemeinen, wenn eins der zwei No- 
mina weniger selbständig und wichtig scheint gegen das 
andre verglichen; wenn also das eine mehr den Begriff eines 
beschreibenden, adjeetivischen Worts annimmt *). So j) 
wenn das zweite Nomen nur den Stoff angiebt , aus dejn 

das erste besteht (vgl. §. 516, 1. ')> wie ntfnan njjsn 



1) VWI «l^ König d «> r E,d « »• «hid beide Nomina 
gloichb'elbststäiid'ig und grundverschieden. 
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der Stier von Erz 2 Rg. 16, 17. n^Ö Schlacken 

von Silber Ez. 22, 18, dichterisch Hann J^n der 
*/<?r Ghith'{iler glühende W.), yn*? c^tt JVasser der 
Drangsal Jes. 30, 20; nö*)tt *)U>n Fleisch von zerris- 
seneni Ex. 22, 30, vorzüglich auch bei Maafs und Gewicht, 
wie n»ß CPND tt/W $ Maafs* Mehl Gen. 18, 6. — 2) No- 
mina, die jidverbia werden, meist solche, die Zahl, Maafs, 
Zeit bezeichnen, wie "löD>D Männer der Zahl, zähl- 

bare , u. schon *>sö>o b"»»^ wenige Tage Num. 9, 20; 
rwtf» doppelt Deut. 15, 18 *)• 

518 Solche und die wenigen übrigen (§. 539« 4l) Adverbia kön- 
nen, je mehr sie bildungslose Wörter werden, desto mehr 
auf jede Art verbunden werden, wie a) als Subject, z.B. 
Sd3 mültum (populi) cecidit 2 Sam. 1, 4; b) als 
Prädicat: die Tage sind O^^. wenig und schlechte 
Gen. 47, 9- Job. 8, 9; c) als Ädjectiv: Qjrn nV>;*ORpre«- 
sor meus frustra y mein unverschuldeter Feind*, Ts. 7, 5- 

C'pn^ viel Blitze 18, 15; jedoch wird bei dieser en- 
gern Verbindung oft das Nomen im st. c. Yor dem adverb. 
gesetzt (vgl. §. 510), wie T>»n nSSa) und T»»h nSto 
ständiges Opfer Num. 28, 3-6. Lev. 6, 17; O^ttf Jht 

und ü*>e '»rno wenige Männer; osn und Q5n •»o*] 
unschuldiges Blut ; jirn» ^nSw ($.543) ferne Irötter 
Jer. 23, 23 a ). 

519 3) Die Zahlwörter von 3—10 s. §.446, nach denen 
sich HNtt 100 U- *iSn 1000 richten. Nach ihrer eisten 
Construction im st. c. "können sie auch sujj\ annehmen, wie 
OftMjSv) trias eorum, sie drei, und der Artikel tritt auf 
das" zweite Nomen: t^amn fttävi die drei Pfeile lSam. 


1) Aelmlich ist es dem "Worte ergangeu. Da dieses nur den 
adjectivischen Begriff alle , ganz ausdrückt ($.513)» so «« 

, oft schon dem Substantiv nachgesetzt, jedoch mit dessen suff. 

noch als Substantiv, wie W ; ^/Vlin Israel ganz (seine 

Allheit); ist kein Substantiv vorher genannt, steht wie Ad- 
verbiuni tiirMl ohne suff., so dafs es jedoch nach dem Zusam- 
menhange tot um, toü bedeutet Jer. 44, 12« vgl. §.536; selten 

2) überhaupt bildet sich so das Adverbiura wieder in die übrigen 
lebendigen Sprachtheile , wie von fcy» später im pl. O^X2 
als sei es adject. wenige; von nocÄ, während, fortwährend, 
mit suff, u. praep. ^"P^: meiner Dauer, so laug ich lebe. 
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20, 20- Auch wenn sie im st. abs. stehen, bleibt der Ar- 
tikel bei diesem Nomen 1 Sam. 17, 14 l ); so wie er auch 
bei den Zehnern und zusammengesetzten Zahlen, wo das 
Substantiv an sich nur in Appösiiion nachgesetzt werden 

kann, sich blofs bei dem Substantiv findet : OJjynsn tD^orj 
die öOGerechte Gen. 18, 24. 28 ; vgl. Zach. Ii, 12. 13 ; aber häufig 
tritt der §. 520. berührte Fall ein. — Die allein gesetzten Zahl- 
wörter haben in bestimmter Rede den Artikel, und wenn Adj. 
oder Proin folgen, so,mufs der Artikel nach §. 501. wie- 
derholt werden, wie Q^hSatt nuftörj die 6 übriggelas- 
senen Ex. 28, 10. Deut. 19, 19; bei den zusammengesetzten 
Zahlen 11 — 19 §• 448. steht der Art. entweder bei der 
zweiten Zahl, wie O^^p" die zwölf Jos. 4, 4, oder 

bei der ersten 1 Chr. 27, 15. — ^1?^ zwei folgt in Rück- 
sicht der Construction (nicht des Genus) fast ganz den Zah- 
len 3—10; es steht oft im st. c, wie wir zwei, 
DHOy' sie zwei; ihn einer ist bisweilen als Substantiv 
construirt, z. B. mit Vorigem st. c. 2 Hg. 12, 10. Ez. 1, 16. 

Den Zahlen über 10 kann das Substant. auch im sg,$oo 
nachgesetzt werden, wie Q>*1Ü{^ zwanzig Mann $ 

diese Zahlen sind nämlich noch mehr als 3 — 10 bildungs- 
lose Nomina, denen das Substant. daher los u. blofs im Alis- 
gemeinen nachgesetzt wird, um den Gegenstand anzugeben, 
worauf sich die genannte Vielheit bezieht. Dem nachge- 
setzten sg. folgt das Adjectiv entweder l Sara. 22, 18» Jud. 
18, 17, oder steht bei loserer Verbindung im pl. v. 16. 
"Weil solcher sg. lose angefügt ist ohue innere Verbindung 
mit tlem Satze, so hört er schon auf ein folgendes Nomen 
im st. c. sich unterzuordnen Est. 9, 30; und steht gewöhn- 
lich (s. jedoch Deut. 9, 25. Jud. 18, 17«) ohne Artikel, der 
dem Zahlwort gegeben wird. 

Dieser Construction folgen die Zahlen über 10, wenn52i 
sie nach §. 449 statt der noch nicht gebildeten Zahlad- 

jectiva stehen, wie QV> ite nyJWll am vierzehn Tage 
d.h. am l4ten Tage; um indels deutlicher zn bezeichnen, 
"dafs nur das Letzte dieser Zahl, etwas Einzelnes, gemeint 

ist, kann EDV, 1"0\D im st. c. vorgesetzt werden, wie 
TUM) D^ttnn roW das Jahr der 50 Jahre, das Jahr 
welches erst durch 50 entstehen kann, das fünfzigste 
Lev. y 25, 10. 11; später besonders wird dann das letzte Sub- 
stantiv ausgelassen und die Verbindung auch auf die übri- 



i) selten fehlt der Artikel, so dafs die Zahlen au sich als be- 
stimmte Nomina gelteu 2 Sam. 15, 16. 20, 3. 
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gen Zahlen ausgedehnt, wie tih'W M?^. im dritten Jahr 

1 Kg. 15, 28. • ' * . " , . ' 

522 Sehr selten fehlt ein mittleres Nomen im st. c. in ge- 
wissen häufigen Verbindungen: nach dem Zahlwort fehlt 
der Name des aus der genannten Materie deutlichen Maafses : 
hpw Sekel, hd^n Maafs, Stück Zach. 13, 14. Rut. 
3, 15. lSam. 17, 17- — 2) m der unendlich häufigen Ver- 
bindung nSNS* (^T^n) rnrn Jehova (Gott) cter Heer- ' 
scharen fehlt sehr oft das zweite Nomen. 

* 

523 B. Erweiterung des Verbum*. Ein Verbum besteht 
aus der Vereinigung des einfachen Prädicatsbegriffs mit dem 
Begriff einer Person. Demnach liegen in ihm zwei Theile, 
die einzeln 'erweitert werden können, die Person und der 
Prädicatsbegriff ; beide Arten der Erweiterung, besonders die 
erste, sind loser und müssen nicht so streng wie die des 
Nomon, nachgesetzt werden; sie werden der Kraft der 
Rede wegen oft vorgesetzt. 

1. Die Person wird erweitert durch blofse Apposition 
eines Nomen, und zwar l). eines Adjectivs, wie ÖW. DT» 
nudus fugit (ille) Am. 2, 16; wenn nach, den sonstigen 
Regeln der Wortverbindung tlas Verbum im part. steht, 
bleibt das ergänzende Adjectiv selbst vor ihm Job. 31, 26. 
Ps. 15, 2, daher mit dem Artikel T\\h WH wer als Ge- 
rechter wandelt Mich. 2, 7; — 3) eines ^Substantivs , wie 
tDVp it)}D Oh^N\D3 ihr bleibt übrig als wenige Leute 
Deut. 4 y 27. Jer. 31, 8. Zach. 2, 8« 

2. Der Prädicatsbegriff kann auf drei mögliche Arten 
unmittelbar erweitert werden: 

524' I. Durch Hinzusetzung des Objects (oder Accusativs, 
vgl. §. 294. 323.). In dieser unmittelbaren Beziehung 
des Verbum auf ein Object hat die Sprache sehr gtolse 
Freiheit und Leichtigkeit, indem die Präpositionen zur Ver- 
deutlichung noch nicht sehr eindringen; und sie kennt 
drei verschiedene, alle sehr häufige Arten der Ergänzung 
des Verbum: 

1. Ergänzung durch ein Object, bei allen activen Verba 
und vielen intransitiven ; bei den activen überall , wo die 
Handlung unmittelbar die Sache trifft. Viele Verbalbegriffe 
werden erst allmählig rein activ, indem bei dem Verbalbe- 
griff mehr das unmittelbare Treffen einer Sache durch 
die Handlung hervortritt; viele Verba die mit Präposi- 
tionen construirt werden, ordnen sich daher allmählig bei 
solcher Wendung des Begriffs das Nomen unmittelbar un- 
ter ; die hebr. Sprache ist so noch im steten Fortbilden und 
die Dichter besonders wählen mehr die kurze und neue 
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Verbindung durch das Öbject als die durch Präpositionen 
(z. B. b p\B3 jemanden küssen eig. den Mund jemandem 
einfügen, 2 Sam. 15, 5, u. mit dem öbject i Sam. 20, 41; 

*?V Tpv sich 'lagern gegen, u. Job. ß, 14- 33, 5, mit dem Öbject: 
belagern). Besonders sind hier folgende Arten merkwürdig: 

1) die Verba des Redens ergänzen sich nicht blol's 
durch ein sächliches Öbject, wohin auch gehört p2?t 
D»n clamare d. h. queri injustitiam Hab. 1, 2; son- 
dern consequent auch durch ein persönliches, wie *nEN 
sprecht vom Gerechten Jes. 3, 10 u. oft in der Verbindung 

mit ^TDN (0-580): TON wy* dem du spraclist 

Gen, 31, 49; aber häufiger steht sonst §. 544, um 

den Gegenstand zu . bezeichnen , den die Rede trifft. 

2) Die Verba der Bewegung, des Gehens haben als 525 
Öbject a) den Ort, welchen die Bewegung unmittelbar und 

ganz trifft, wie ^SHtön-hN Tpjn gehen (d. h. durchgehen) 
die TViiste Deut. 1, j*). Job. 29, 3. ^ Jes. 57,2. auch wo wan- 
deln ZI handeln, thun ist; b) den Ort der das Ziel der Be- - 
wegung ist, wo neuere Sprache Präpositionen hinzusetzen, 
wie -ywn 7]bjl er ging zur Stadt, Mil'p Wfy hebt zum 
Heilig thum l T s. 134, 2; wo von Personen die Rede ist, 
steht in der Regel als Präposition der Bew egung Vn, jedoch 
stellt auch die Person ohne diese in der poet. Verbindung 
'jnNhfJ ivavu amov es trifft ihn Ps. 35, 8, und in der 
häufigen Redensart "O"» *fn*M Ziün er antwortete ihm 
eig. redire fecit ad euin verba, poet. auch ohne Job. 
33, 5» 32« c) gelten in der Bedeutung in der Bewegung 
eine Sache fortführen mit dem Öbject : die Flüsse gehen, 
strömen d. h. führen strömend Milch ^Sn n^D^n qIovgi 
yaXa Joel 4, 18. Thr. 1, 16. 

3) Alle Verba, welche nach §. 524 transitiv werden 526 
können , aufzuzählen ist unmöglich ; es gehören dahin z. B. 

herausgehen wenn es den Begriff bekommt einen Ort 

TT O O 

verlassen (exire urbem) Gen. 44, 4 ; praeterire aliquid 
32» 33; ^»>?£ latent te Ez. 28> 3; "VO u. )2W wohnen 
poet. vertraut sein, als Freund kennen Ps. 5 3 5« 8, 12. — 

Sonst vgl. §. 531. 178. 182. 

• 

Jeder intransitive Verbal begriff kann unmittelbar er- 527 
gänzt werden durch Angabe der Sache, welche von ihm 
getroffen wird; wie aufser den §. 189» berührten Verba: 

*^t*I er war k ran & an seinen Füfsen lRg. 15, 23; 
Vjn srDji. sie sind mächtig an Kraft Job. 21? 7; !]TJ *■?:»$ 

- 

■ 
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irren dem Wege nach Ts. 2, 12; besonders bei ^ito satt 
sein an Brod, Fleisch etc., dem n*?o f>o// sein^u. da- 
gegen W, Vin Mangel haben , "fetf beraubt sein 
folgen, wie auch y^U/, &tt*V wimmeln zz voll sein Gen. 
1, 21. 9, 2. Ein Adjectiv oder T adjeclives Participium, welches 
einen ahnlichen intransitiven und relativen Begriff hat, 
k;> nn zwar eben so durch das Object ergänzt werden, wie 
CVqj - grofs an Tagen (alt) Job. 15, 10. Jes. 40, 20, 
aber diese fcrganzungsart ist, da der st. c. ineist näher liegt 
§.508, sehr selten. 

>8 Endlich kann der Verbalbegriff ergänzt werden durch 
unmittelbare Apposition eines Nomen, welches die Wirkung 
beschreibt, wie D^SSn OV 1 da ward es faul zu Wiir- 
mern Ex. 16, 20; besonders dichterisch, wie r)*)Kr\ ttgh 
schlafen den Tod^ so dais der Schlaf Tod wird oder Tod 
hervorbringt Ps. 13, 4, der Boden steigt auf zu Dornen, 
so dais hohe Dornen da wachsen Jes. 34, 13. Pr. 24, 30* 
vgl. dasselbe in anderer Aeul'serung §.529. Oder es kann 
eine Handlung durch Angabe ihrer Art und Weise unmit- 
telbar erklärt werden, so dafs zwischen Verbum u. Substan- 
tiv eine -innere Sinnverbindung statt findet, keine ä'ufsere 
(z. B. in : er wohnt in der Stadt hängen die Begriff woh- 
nen u. Stadt nicht zusammen), wie reden, schreien, wei- 
nen bhj Sip eine laute Stimme, laut lRg. 8, 55. Deut. 
5, 19; besonders werden dem Verbum T\hn Substantiva un- 
tergeordnet, um die Art des Gehens T zu bezeichnen; 
•Ott T]Sn gefangen gehen (auch m^'a in Gefangen- 
schaft), - entgegerig. (auch *npn in, cum occursu), 
•Wh- hoch, stolz g. Mich. 2, 3- n^'nuf- gebückt g. 
Jes. 60, 14; ferner dichterisch, wie i"^} Qa£lfo ich will 
sie lieben mit Freiwilligheit, gern* iios. 14, 5; 12, 15. 
Jer. 31, 7. Mal. 3, 24. Mich. 7, 2. Immer lälst sich der 
Sinn denken :\so dajs ist, mit. 

2. Die Ergänzung durch zwei Objecto hat drei verschie- 
dene Arten: 

l) Das zweite Object ist Apposition zugleich des ersten 
und des Verbal begriffs, die Wirkung angebend, wie crearunt 
Numam regem ; z.B. ^D-Stt J^NH - ttN tD^n. er richtete 
den Stein auf (als) eine Säule; CD^O^O*} FP^n ftöfl er 
schlug das Haus in Trümmern Am. 6, 11. Vorzüglich 
gehören dahin a) die Verba des Nennens u. im Gegentheil 
des Veränderns des Namens atpn 2 Rg. 23, 34. — b) Verba, 
welche ein Machen, Versetzen in einen Zustand ausdrucken 
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$. 529—531- Syntax des einfachen Satzes. 255 
\rOy a^fci rW , n^v, wie mna rptoha ßonstitui te 

propjietam. — c) speciell merkwürdig die Verba des Ver- % 
fertigens, Bauens, wobei zwei Constructionen wohl zu 
unterscheiden a) wenn der Stoff zuerst genannt wird und 

das nächste Object ist, wie nSHü O^Nii-nN run er 
ftaute Steine einen Altar , zu einem Altar lReg. 18, 
32; /#) wenn das Werk das nächste Object ist, der Stoff 
oder die Ausführung aber in Apposition und ohne Artikel 
steht, wie nauan nN nto er machte den Altar 
Holz d. h. so dal's er aus Holz bestand, hölzern Ex. 37» 24« 
Gen. 2, 7» 6, 14. (-sm Zellen baue das Schiff d. h. so dal's 
es aus Zellen bestellt); es könnte hier auch vollständiger 

gesagt oder gedacht sein Y£ nä7XJ als einen Altar von 
Holz. 

Eben so wird ein Adjectiv, welches wenn das als Ob- 
ject gesetzte Nomen Subject wäre, dessen Prädicat sein 
würde (§.-560), als zweites Object untergeordnet, wie schreibt 

auf diesen Mann ^"H^ als unfruchtbar Jer. 22, 30. * 
Gen. 33, 2- 

2) Das Hauptobject setzt das Ganze, die ganze rerson,53o 
das zweite bestimmter den Theil den die Handlung vor- 
züglich trifft, u. der besonders hervorzuheben ist, wie 

U/N") ^ÖIU/*» er soll dich zerschmettern am Haupt Gen. 

3, 15. Deut. 33, iL Jer. 18, 17; Irtan er schlagt ihn 
die Seele, so dafs er stirbt Deut. 22, 26- bei Kettexivver- 
ben steht daher blofs der Theil, wie tD^DN nintw'n sich 
niederwerfen dem Gesicht nach, Q'OO •"iN'jro wir 
wollen uns sehen das Angesicht, unser A. 2 Kg. 14, 8. 11» 
Diese Construction steht der vorigen nahe und auch in ihr 
hat das zweite Object nie den Artikel (dagegen Deut. 28, 35). • 

3) Wenn das Verbum zwei an sich ganz verschiedene«^ 
Objecto zuläfst, z. B. eines der Person und eins der Sache, 
so können diese dem einem Verbum beide zugleich unter- 
geordnet werden, welche Construction noch viel häufiger 
ist als im Griech. u. Lat. So a) die Verba des Fragens u. 
Lehrens, wie n*Wfi O^n^l^^N interroga sa- 
cerdotes legem, O^p.n DSFiN ^i^. docui vos leges; 
ferner bei PlYin weisen, unterweisen (daher auch mit 3 

in einer Sache), 10/* castigare; eig. gewöhnen 

machen steht jedoch seiner ersten Bedeutung nach auch mit 
b zu, an eine Sache Ps. 18^ 35> u- mSn weisen 

Job. 21> 22) oft mit *? der Person. — o) Die Verba des Be- 
kleidens, wie induo te vestem, denen alle Verba jeder 

» 
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■ i 

möglichen Art * des Bekleidens, TJeberziehens , Bedeckens 
folgen, wie -)^n gurte//, pm befestigen, wohl anlegen 
Jes. 22, 21- ^ beschuhen, -)toi> u. krönen, nu/o 
salben , HDD bedecken, HD* Über zielten,; auch die Verba 
des Bepflauzens r Besäens , da Saat gleichsam das Kleid des 
Ackers ist 3HT Z>es«<?/* Jes. 17, 10. 30, 23. bepflanzen 
5, 2. — c) die activcn Verba sättigen, fidlen, sofern schon 
die intransitiven allein ein Object sich unterordnen können 
§. 527-' vz'w sattigen, nS)o od. N^tt t>o// machen, wie 
D»n v^^n-MN }nS>2 sie /nachten die Erde voll an 
Grausamkeit ; ihnen folgen 'ilVI s«M tränken Jes. IG, 6. 
erquicken Jes, 50', 4. segnen Deut. 15, 14. 
unterstätzen ZZ genug geben, ]3n begnadigen ZZ 
gnädig schenken Gen. 33,, 5» ^P. beehren — schenken Jes. 
43, 23, so wie im Gegeiitheil iDn berauben, vJys mit 
Geld strafen Deut. 22, 19«> — ^) mehrere einzelne Verba 
verschiedener Art: nW senden mit dem Object der Person 
und der Sache, wohin" wozu (§.525) gesendet wird Kura. 
13, 27 1 N^JJ (nach §. 529) Jer. 23, 6; njj 

worten etwas u. beantworten jemanden, wie ifik HJV n» 
#>a.9 antwortete ihm Mich. 6, 5; Hiac befehlen eig. con- 
stituere, beordern, daher mit dem Object der Person und 

Sache Deut. 1, 18;' handeln gegen eine Person, daher 
behandeln jemand u. thun etwas, wie ^vyi »pfrfy?* 
vergelte dir Böses ± Sam. 24, 18, dein u. Jes. 42, iß. 

nto folgt; IZV bedienen jemanden und etwas thun als 
Diener Bx. 10, 26; ^ können etwas und vermögen, i/6er- 
wältigen jemanden Jer. 38, 5. Ps. 13,5; geben etwas 
u. beschenken jemanden (daher auch ^nni ich gebe ^ 

erlaube dir zu thun). Bei mehrern dieser einzelnen Verba 
ist jedoch die Person vorzüglich häufig nur mit wel- 
cher §.580 oder pron. suff. als Object untergeordnet, da 
diese Verbindungen die leichtesten, sind. — Weil hVd n\ü3J 
All -machen nur bedeutet vertilgen, wird ihm ein 'Object 
untergeordnet Kali. 1, 8. 

> Aufserdem kann Jiifil zwei Objecle durch seine Bedeu- 
tung sich unterordnen §. 177» Aeulserst selten folgt diesem 
Piel: DnS ifijn ^TVCj}\ s^/ze i'ä« Brod ver- 

abscheuen Job'. 33, 20 und wegen Versuchs einer Etymolo- 
gie (§. 443) Gen. 4t, ÖL 

Bei dieser Unterordnung zweier Objecte (J. 529 — 531) 
wird das dem Begriff nach nächste Object in gewöhnlicher 
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Rede auch immer zuerst gestellt; nur des Nachdrucks oder 
des Gegensatzes wegen kann das zweite Object voranstellen 
Nah. 2, 13. Besteht jedoch das zweite Object aus einem 
blofsen siffi (oft auch, dem suff. mit -nN, §. 536. 566\ 
so wird es dem Verb, unmittelbar, angehängt. 

Werden diese Verba §.529—31 passiv oder reflexiv, soÖ33 
wird dadurch zwar das erste Object aufgehoben, aber es 
bleibt das zweite, entferntere (wie bei Hof. §.188); wie 
nach §. 529 2Sam, 6, 2- lRg. 6, 7; das Object des Theils 
530 : inS-W Vitt 3 -DN h'tä circumcisus est praeputium 
euum Gen. 17, 14. 24- 25; das Object der Sache von den 
zwei gänzlich verschiedenen Objecten §.531: D'HJS Dnü2iS)q 
induti vestes llleg. 22, 10. Hab. 2, 19- 2 Sam. 6, 'l*.* 
ih^hp 2jnj3 I*XX diaQqayws tov ivtwva 15, 32; Ex. l, 7. 

n) ?i? H^H? beauftragt mit Hartem eig. missus ad dura 

1 Kg. 14, 6. • 

3. Endlich kann jeder Verbalbegriff sich durch sein53% 
eignes Substantiv ergänzen, wie nblepov nokejueiv. Dies 
geschieht l) um «die Handlung auf einen bestimmten , ein- 
zelnen Hall zu beschränken, wie OiSn oSn einen 
Traum haben (träumen), wenn gerade von einem einzelnen 
die Hede ist; daher am häufigsten, wenn die Handlung noch 
durch specielle Zusätze bestimmt wird, die sich nicht un- 
mittelbar (durch ihr Object) anfügen lassen, sondern durch 
das Substantivum verbale leichter verbunden werden, wie 
Adjectiva: Sinj "OS sie weinten ein grofses Weinen 
(sehr); oder Substantiva: S^n flOOTq *)D3 sie flohen die 
Flucht des ScJiwerdts d, h. so , wie* man vor dem Sohwerdt 
flieht JLev. 2G, '36. x ). Ferner wenn ein Substantiv in einem 1 
neuen relativen Satz weiter erklärt werden soll ohne dal's 
ein neuer verschiedener Verbalbegriff nölhig wäre: piaftP] 

SRI* 'P^I die E n g e die engen (verursachen wird) 

. dein Feind Deut. 28, 53; solche Verbindungen sind häufig, 
weil die hebr. Sprache noch nicht so viele Hülfswörter hat 
als haben, verursachen, und Adverbia; sondern dafür ein- 
facher selbstständigeWö'rter setzt. Uebrigens ist es, da blofs 
der reine Verbalbegriff ergänzt wird, ganz gleichgültig, ob 
das Verbum in activer, intransitiver oder passiver (wie Jos. 
14, 2. Zach. 13, 6) Form steht, oder ob es schon sonst ein 
oder zwei Objecto sich untergeordnet hat Jer. 30, 14. Jud. 



l) selten setzen Dichter ein ähnliches Substantiv mit einem Ad- 

jectiv hinzu, Zach. 8, 2. Jer. 14, 17; bei TEN j u p rosa auc ), 
Jos. 37; 6. "* * 

Ewalds hebr. Schulgn 17 
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15, 8» — 2) Selten wird das blofse Substantiv neben dem 
Verbum gesetzt, um durch Hänfling der Wörter den Nacli- 
druch zu bezeichnen, wie ^Sirrti Ssn vanitatem vani 
estis d. h. eitel nur (und nichts anderes) seid ihr Job. 27, 
12 vgl. §• 490. 

535 Zur äufsern Bezeichnung des Objects ist oft die Partikel 

ft*J ( ej £* ( s - §• 456) gebraucht, nach folgendem Ur- 

prung und Grenzen : 

1. Nothwendig ist sie in einigen Fällen für die pron. 
suff. Die einzeln stehenden pron. pers. §. 170 sind nämlich 
von der Form der suff. verbi §.'323 so verschieden geworden, 
dafs die Sprache jene nie zur Bezeichnung des Objects ge- 
brauchte; und da doch die pron. nicht in der verkürzten 
Gestalt der suff. allein gestellt werden können, so hing die 
Sprache für die Fälle, wo die suff. nicht gebraucht werden 
könnten, die suff. an das Wörtchen ftStf, jedoch die Nomi^ 

nalsuffixa da rpN eig. Nomen ist. Solche Fälle sind: l) 
wenn das pron. dem Verbum vorgesetzt werden mufs (nach 

0. 563) : ^nnn qhN dich tödtete ich Num. 22, 33; 2) 
wenn zu dem V erbo zwei Objecle gesetzt werden, so kann 
das eine nur als suff. angehängt werden, das andere mufs 
allein stehen, wie ShN "O^nn er liefs mich ihn selten ; 
ähnlich am inf. c. nach §. 558 dWn*} eig. ihr Sehen 
ihn Jud. 14, Ii; 3) bei dem inf. absT der nach §. 488. 89 
stets allein im Salze steht 1 Sam. 2, 28, oder wenn zu dem 
inf. c. schon ein näheres Nomen nach §. ,558 gesetzt ist, wie 
nftN *">nN M/'li Suchen deines Bruders jene (Sache) Deut. 
22, 8 (vgl. jedoch §. 566) und in einigen andern Fällen. 

53G 2. Von diesen Fällen , in denen die Objectsbeze,ichnung 
nothwendig^ ist, ward sie allmählig auch auf andre Fälle 
übergetragen; die pron. pers. werden ntit dieser Partikel auch 
da oft allein gesetzt, wo sie als suff. angefügt werden konn- 
ten; die Partikel wird auch vor Substantiva gesetzt und 
vor andre Pronomina, die als Substantiva stehen, aber hier 
noch eben so schwankend, und vorzüglich mit folgenden 
Grenzen: 1) sie wird im Satze vorzüglich nur dem Object 
gegeben , welches am nächsten vom Verbo abhängt (nie dem 
zweiten §. 528—^531) und welches an sich als Nomen be- 
trachtet im Satze etwas selbstständiger (dem Subject ahn-» 
licher) scheint und mehr als Object zu bezeichnen ist ; da- 
her steht am häufigsten vor bestimmten Substantiva, 
die den Artikel oder die Kraft des Artikels haben, wie 
v^Nn -nN wir sahen das Land, *ivr - riN nnu/tt 

' *•* T T V * T * T V 'IT 

sie salbten David (§. 499) > ^ - WS das alles Gen. 8, 
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21- 9) 3 (§• 517, not.); ferner mehr vor ßubstantiva oder 
X'ronomina, die Personen , als die Sachen bezeichnen, und 
daher auch oft vor nj dieser von Personen, und vor "»XD 
wer bestandig, welches zugleich immer vorgestellt ist, wie 
nSwN *»D -fiN *e/z<fe ich? Jes. 6, 8 (dagegen nicht 

vor n» ; vor unbestimmten Substantiven steht die Par- 
tikel selten Ex. 2i, 27» — 2) Dieser Gebrauch des 
macht zwar das Object unterschiedener 'und leichter zu er- 
kennen, aber die Sprache breiler; und es findet sich daher 
na als ursprünglich unnölhig Jsehr seilen bei Dichtern. 

3. Aber für die Bezeichnung des Nominativs wird fiN537 
aufser in wenigen Stellen spater Schriftsteller (2 Hg« 18» 30. 
Dan. 9)13. Koh. 4? 3») nie gebraucht, und die zahlreichen 
scheinbaren Beispiele dafür haben 5"IN aus einer andern Ur- 
sache: 1) häufig bei der ohne bestimmtes Subject gesetzten 
dritten Ps. sg. m. der Passiva, welche dem Sinne nach der 
unbestimmten 3 teu Ps. pl« der Activa entspricht und daher 
wie diese mit einem Object construirt wird, da die active 
Conslruclion überhaupt im Hebr. naher liegt (§. 185) , vvio 
Y^N^-ftN detur (dandum est) terram, man gebe das 

Land Nu m. 32) 5. »J*^?~ftN **")$\ man nenne deinen Na- 
men Gen. 17) 6» 2) selten in andern Verbindungen, wenn 
die Sprache in einer vorhergehenden Redensart einen acli- 
ven Sinn festhielt; "Oin nN TrO^S in*» es sei nicht 
übel in deinen Augen d. h. siehe nicht als übel an die 
Sache 2 Sam. 11, 25. 1 Sam. 20, 13. Jos. 22) 17- 

II. Selten sind Adjectiva, als neutra allein gesetzt, zu^g 
Ergänzung des Verbalbegriffs gebraucht, auch so dafs sie 
Adverbia werden: pi?7 - m>2 bitter schreien : 

I - t ~ TT ' 

J^to 5^ f -ft£^ viel (sehr) satt sein Ps. 123, 3; beson- 
dere Endungen für Adverbia fehlen ja noch meist der Sprache 
§. 452. 

III. Ein Verbum kann endlich sich dureji ein anderes,^ 
Verbuin ergänzen. Nach der Einfachheit der Sprache wird 
zwar ein Verbum, welches einen Ilauptverbalbegriff durch 
einen Kebenbegrilf weiter erklärt, dem ilauptv erbum selbst- 
ständig hinzugefügt, wie 'nSnh ihr macht viel ihr 
redet d.h. redet viel 1 Sam. 2) 4) oder nach der Verbin- 
dung mit dem vorigen Satz mit der Copula: *>5.T : 1 s H?it- 
(iP.^l) dann Vehrte er um u. sprach d. h. er sprach wie- 
derholt, aher die Sprache fängt auch an das eine \ erbum un- 
terzuordnen, wie vVcrinS nnS"in sie machte viel zu 
beten, betete viel 1, 12> oder die Copula bei dem zweiten 

17* 
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auszulassen: jind du thust am dritten Tage* 

<fw steigst hinab d. Ii. und du st. h. am dr. T. 00, 19; 
und sie kann endlich ein jedes Verbum durch den Infinitiv 
abs. unterordnen §.489 9 in welcher Verbindung besonders 
einige inf. häufig und zu Adverbien geworden sind: -^TTO 
eilends Jos. 2, 5. (sonst noch als verb. fin. i Sam. 17, 48.)» 
DSc^n im Zeitalter nach Salorao fleifsigi eifrig (eig. mane 
surgendo), SW^n wohl (thuend), sehr^ alle nur mit Verba 
zu verbinden v aber «^^n viel (machend) wird auch als völ- 
liges Adverbium dem Nomen nachgesetzt, wie n^Vi 
viel Holzstücle Jes. 30, 33; vor dem Substantiv wie im 
st. c. nfcryi Am. 4, 9. (§• 371). Auf dieselbe Weise mufs 
das Adv. noch, dauernd entstanden seiiu 

3 C. Nojninalsätze, dem ganzen Satz untergeordnet. 
Ein Konten* oder Nominalsatz kann auch dem ganzen $atze 
untergeordnet werden, so dafs blofs aus dem ganzen Zusam- 
menbange des Satzes seine Unterordnung erhellt. Diel's ge- 
schieht bei den Begriffen, welche die Art und JVeise, die 
Umstände z. B. der Zeit, angeben, unter denen die Handlung 
geschieht; also bei Begriffen, die gegen den ganzen Satz 
betrachtet Nebenbegriffe sind und in so fern untergeordnet 

werden ; auch bei HVJ sein (Ex. 17, 12) öder wo das pron. 
pers. diesen Sinn in sich schliefst. Solche Substantiva wer- 
- den allmählrg Adverbia und einige sind es stets geworden; 
dem ersten Ursprünge nach/ gehören dahin auch die Präpo- 
sitionen (§. 542;» 

1 Einzelne "Worter der Art, welche vollständig erhalten 
und meist «uch noch als Substantiva gebräuchlich sind, sind 

in Prosa nur bestimmte und wenige: IkUO sehr, oSW 
wohl in Fragen wie tDD*ON oft TD P? ist wohl euer Vater? 
Gen, 43, 17. 2<N 6., jenseits ^ S'QO rings , hüi 
sicher, -^öD>q nach Zahl- Job. 1, 5; in solchen (wie in 
dem ähnlichen Falle §. 528) scwankt auch der Sprachge- 
brauch, so dafs auch Präpositionen x ) zur Verdeutlichung 

' vorgesetzt werden können (noo»S f -Oyi Jos. 4, 5- ntqnS 
zur Sicherheit, dafs Sicherheit ist; poet. m?. und mib 



l) im allgemeinen werden Präpositioneu und gedehute Häufung 

yon Partikeln in spätem Büchern immer häufiger, wie 
bis sehr 2 Chr. I6, r 14« Iu einigen mag eine Präpos. ursprüng- 
lich zugefügt sein, wie -fPSS U. im ITause-, HHÖ 
Thür {. (baufseni aber immer liegt bei den Substantiva der 
Begriff §«540. 211111 Grunde* 

. - 

- 
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» - ■ 

in Ewigkeit)^ zumal da oft die §. 528 bezeichnete Art des 
Objecis eben so nahe liegt, wie ^p^HN ünun» mit Recht 
liebt man dich Cant. 1, 4. 75, 3; Thr. 1, 9. Ez. 16, 7. Job. , 
24? 7« Aber bestimmte Classen , in denen diese Verbindung 
sich stets findet, sind: l) bei Zeitangaben + wenn die Zeit 
unbedingt genannt wird, also wenn die Handlung den gan- 
zen Zeitraum hindurch dauert, wie er pilgerte 0^ m ") 
viele Tage} oder der Redende keinen bestimmten l'unct in 
dem Zeitraum augiebt, wie dieses Jahr stirbst du Jer. 28, 
16; sonst nur in gewissen Wörtern, wie am Mor- 

gen. Um aber bestimmter anzudeuten , dais eine kürzere 
Handlung in einen langem Zeitraum fällt , wird 3 in ge- 
setzt. Dahingehört auch: O^J*) drei Mahle und 

ahnliche. 2) Bei Maafsbes t immun g en , wenn im Satze 

, überhaupt von Maafs, GröJ'se u. s. w. die Rede ist, wie das 
TVusser ivurde hoch sechs Ellen Gen. 7, 20. — Solche 
den Satz untergeordnete Suhstantiva stehen zwar im Objecto 
da jedes Nomen das nicht Nominativ ist und nicht nach dem 
st. c. steht, im Accusaliv gedacht wird; jedoch steht die 

Accusalivbezeichnung MN §. 536 hier äufserst selten (Deut. 
9, 25). 

Alle Präpositionen sind dem Ursprünge nach Nomina 542 
im st. c, und einige nicht zu sehr verkürzte können auch 
als Adverbia allein stehen (nnn unten, oben poetisch, 

viell. nnN hinten Gen. 22, 13). Die nächste Bedeutung ist 
die ]>hysische, locale, die übergetragen werden kann auf' 
die Ideen von Zeit, Ursache und andre metaphysische. 
Iii der ersten Bedeutung ist keine der andern gleich und 
die abgeleiteten fliefsen alle so aus dieser ersten, dafs sie 
nicht völlig sich gleich werden. Uebrigens sind die Präpo- 
sitionen der Sprache um so wichtiger und häufiger, weil 
noch keine Casus gebildet sind ; und es herrscht in ihrem 
Gebrauch sehr grofse Leichtigkeit und Beweglichkeit, so 
wie grofse Kürze des Ausdrucks. Diese grofse Freiheit v 
zeigt sich besonders darin , dafs Präpositionen der Bewegung 
zu Verba gesetzt werden, die an sich keine Bewegung an- 
zeigen, an deren Begriff sich jedoch die Bewegung knüpfen 
läfst (die sog. construclio praegnans), wie TPÖ, "nn beben, 
sich furchten riN^S entgegen jemand , *?n zu jem. hin; 
y*wS f?Vn entweihen zur Erde (werfend); i'^nn mit |» 
schweigen von jem, (so dafs man sich von jem. abwendet 

oder ihn in Ruhe läfst), mit W schweigen zu jem., so 
dafs man sich zu ihm schweigend wendet. 



Digitized by Google 



263 $ 543. Syntax des einfachen Satzes. 1 

643 I. Einfache Präpositionen. ±. Für den Begriff der 
Bewegung von und aus der Sache ist nur die eine Präpos. 

yz , in welcher diese Begriffe nicht streng getrennt sind ; 
daher, wo der genauere locale Unterschied wichtig ist zu 

bemerken, Zusammensetzungen wie Tpfrto von der 'Mitte 

d.h. ans, hvjö von oben, D^tt von bei §. 552. 1) Nach 

der ursprünglich localen Bedeutung steht ]>D besonders bei 
den Begriffen: herausreif sen, helfen, retten, rächen vom 
jemand , verbergen % verhehlen ; sich furchten , sich hüten? 
Abscheu Juiben, warnen, abhalten l ) von jemand ab , wo 
sich stets die Idee des Entfernens, Freiwerdens zeigt; fer- 
ner in vielen einzelnen Verbindungen, wie \tD uHa sich 
schämen von jem. ab^ so dals man aus Schaam über ihik 

ihn vcrläfst ; D^n^N» JNn sündigen von Gott ab, G. ver- 
lassend Ps.' 18, 22' Einzelne häutige Wendungen der loca- 
len Bedeutung sind: a) Ein Nominalbegriff wird als sich 
entfernend, weichend, verschwindend neben einem andern 
gesetzt, wie ihre Häuser sind wohl, "tnDtt von Furcht 
ab, d. h. ohne Furcht, so dafs nicht F. ist Job. 21, 9« Jes. 
23, 1. 22, 3. er hat dich verworfen T]^^. vom Könige 
d. h. dals du nicht König seiest 1 Sam. 15, 23$ die Augen 
wurden schwach IT) NW vom Sehen, so dafs er nicht sah 

Gen. 27, 1 ; so ist ]tt auch Vergleichungswort zwiscben Ho- 
berin und Niederm , indem es anzeigt, dafs die erste Sache 
sich in Rücksicht auf ein drittes von der andern entferne, 
hoher sei s ), und dieser Ausdruck für unsern Comparativ 
mit als ist bei allen Nominalformen und auch bei vorher- 
gehendem die Eigenschaft schildernden Verbum gleich rich- 
tig und möglich , wieyv>n>s n»3n rnSu gut ist Weis- 
heit von Gold cib, sich von Gold entfernend, also mehr als 
G.;.^ysx> nxXDN sie sind stärker als ich, ^öö» }>o:*y 
sie sind grbfser als Zählen, als dals man sie zahlte Ps. 

40, 6. — b) ]>0 drückt aus das Sondern eines Theils; ei- 
nen unbestimmten Theil des Ganzen drückt es schon allein 
aus, wenn es vor einem als Object gesetzten Substantiv 
steht, "wie Dyü ^D-t» rip nimm von den Weitesten des 

O Jer. 2, 25 folgt auch ein Adject. dafs nicht sei; daher kann 
scboii an sich bedeuten dafs nicht (sich entfernend, dals etwas 
»rieht sei]), einmal poet. Deut. 33i 11 als Conjünction mit dem 
II. m. construirt. 

2) Daher steht der Ablativ im Sanskrit ti. Lat. bei dem Compara- 
tiv; die Ilebr. setzen blofs den Ablativ, wie das Sauskrit t aucH 
kanu, ohne bestimmte Form für den Comparativ. 



DiCjitized by Google 



543/544 Syntax des einfachen Satzes. 263 

Volks (daher bes. bei den Verba des Gebens, Nehmens, u. 
die diesen entsprechen, des Leiwens , Erzählens) > oder vor 
dem Subject, wie ovn \ö *)N2P t es gingen aus vom 
Trolle (einige, unbestimmt wie viele) Ex. lfi, 27; sehr sei- 
len jedoch ist von einem unbestimmten die Rede ß, 25« 
Nach diesem häufigen Gebrauch des \g vom Theil wird es 
in der Bedeutung irgend genr mit den ähnlichen Wörtern 
nriN einer, aller verbunden , wie *pru* inw irgend 
einer deiner Brüder Deut. 15, 7. Gen. i7, 12. — c) von 
der Seite, der Rechten, der Linien ab sagen stets die 
Hebr. für unseres nach ariderer Ansicht gesagte: zur Seite, 
Rechten, Linken. Daher drückt )v überhaupt die abste- 
llende Seite, die Seite vom äufsersten Ende an gerechnet 
aus, und steht in vielen zu Adverbien werdenden Zusam- 
mensetzungen, wie 0*7,1»q ostwärts, Svx? oberhalb y nnh>q 
unterwärts, prn>0 Jernher , weithin /uaxQo&w, ^S&tt 
xvKXo&f.v von rings, von allen Seiten. — 2) auf die Zeit 
übergetragen, wienv-so von meiner Jugend an; folgt die 
Handlung der Zeitbestimmung, so drückt es (verschieden 
Von *inN §. 549) die gleich am Schlaf s des Zeitraums 
beginnende Handlung aus, wie D^tt von zwei Tagen 
an, unmittelbar nach. zwei Tagen Hos. 6, 2. 3) bezogen 
auf eine Handlung, die von einer Sache als ihrer unmittel- 
baren Ursache ausgeht, wie sie konnten das I fasser nicht 
trinken r\yyo % aus Bitterkeit, wegen ß. 

2. Für den Begriff der Bewegung zu einer Sache dienen 5*4 

1) -Sn zu, ad, tiqoq x ); auch hingewandt zu (wie 
jn^'n-bN zum Tisch hingewandt i Kg. 13, 20), im geisti- 
gen Sinn nach der Regel, Aehnlichkeit (secundum , ad), 
wie -Sn nach dem Alande, BeJehl; es sieht bei Wör- 
tern der AiFecle, um den Gegenstand zu bezeichnen, zu dem 
sich die Neigung wendet, wie htt weinen auf, über 
jemand 2Sam. 1, 34; bei den Wörtern des Redens kann es 
die Ferson bezeichnen, zu der man redet (aber hn n*)3C 
befehlen an j. d. h. Befehl an i. geben), und die Ferson 
oder Sache, auf welche die Kode geht, sich bezieht, wie 
TH -^N ^Xt* sie sprachen auf (über) David lSam. 21, 12. 

2) *?> aus diesem verkürzt und in denselben Be- 
deutungen vorkommend, ist jedoch viel häufiger und noch 
in vielen andern Wendungen gebraucht : a) von der Zeit ist 
es gegen, wie DS*n HYlS gegen Abend (den Wind des 

' 1) rerwaudt mit accessit. 
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Tags) Gen. 3> 8; oder auf eine zukünftige Zeit hinweisend, 
wie: ^rvnh auf morgen Ex. 8> 19. Gen. 7, 4; ähnlich das 
Thor war swttc Schlief sen d. h. sollte geschlossen 

werden Jos. 2, 5 # Gen. 15, 12. lSam. 4» 19- — &) bei Plura- 
len distributiv, D^N^S nach Jlunderten d. h. so viel Hun- 
derte waren, D^jjsS so viel Morgen sind, jeden Morgen 
Job. 7i 18* — * c) Die Idee der Bewegung, des Uebergangs 
in einen Ort übergetragen auf den Uebergang in einen Zu- 
stand, daher b bei den Verba des Verwandeins, des Ma~ 
chens zu etwas; des Machens im Gedanken ZZ des Haltens 

für etwas ; bei* PPH seyn wenn es werden bedeuten soll, 
wie O^U/JNT. IVi werdet zu Männern 1 Sam. 4, 9, und in 

ähnlichen Verbindungen, wie ^V?pnS N2j£ er geht hervor 
zum Freien, Freier werdend Ex. 21,2. — d) in Beziehung, 
wie er war grofs an Reichthum $ bes. wenn nach 

längerer Aufzählung das Ganze zusammengefafst wird 
auf, für Alles) Gen. 9, 10. Lev. 11, 42; daher drückt S 
auch den Gegenstand aus, auf den der ÜNutzen oder Schaden 

übergeht, wie S 5 ? Vftyn er betete für ihn. — e) h drückt 
auch aus das Angehören, u. ist so Zeichen für uusern 
Dativ z ), der die Bedeutungen von n. d. e. vereinigt, wie 
SS ]hj er gab ihm; nichts war Mi^h dem Armen, nichts 
hatte er (welches Verbum die Hebr. in unsenn Sinn nicht 
haben). Als Bezeichnung des Dativs steht es auch bei Tas- 
siven, um die Beziehung der Handlung auf den Thäter aus- 
zudrücken, wie der 2 od wird erwählt SiS allen, von 
allen Jer. 8, 3« — f) eine Handlung in Bezug auf welche 
und gleich nach welcher etwas* geschah , wie sie jlohen 

E^p^. auf ihre Stimme Num. 1(5, 34. — g) sonst vgl. 
über den Inf. mit S §.557» 

3) 12 eig. Fortgehen, Fortdauer , usque bezeichnet 
als l'rä'pos. a) Fortdauer der Handlung, während Jud. 3? 26« 
b) die fortgesetzte Bewegung, entweder bis zur Erreichung 
eines gewissen oder des höchsten l'uncts, der als zugleich 

erreicht und getroffen gedacht wird, wie vom FafsVftV) 1? 
bis zum Haupt, dieses mit inbegriffen; es blieb nicht 
über IHN *n bis auf einen, auch einer nicht Ez. 14, 28; 
n ! n * ganz umkehren zu Jehova; oder mit dem 



1) Daher auch für den Genitiv nach 5-515; für den Accusativ 
sieht es sehr selten hei vorgesetztem Übject (;ilso -wo ähnlich die 
mittelbare Verbindung eintritt) Jes. 11,. 9. 1 Sara. 22 f 7» u. bei 

Spätem für W §. 535 Jer. 40» 2. 1 Chr. 16, 37- 
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» 

bloPsen Nebenbegriff der Fortdauer : VW*?, fortdauernd , 
(aufmerksam) auf jemand hören Rum. 23i 18« So ist es 
stets von Sn, ? verschieden. 

3. 2 in von sehr weitem Gebrauch : l) aus der ersten545 
localen Bedeutung fliefsen die -Wendungen! a)'cs blieb 

keiner übrig onn in iis, unter ihnen: er t bätet e 
a^frunDi unter den Philistäem , in ihrem Umfange un- 
bestimmt wie viele 2 Sain. 23, 10; ähnlich S NUtt tragen 
an der Last, Theil nehmen <#ran 3Veh. 4, il* Job. 7, 13. 
b) sie lamen tD^ilL/n in 70 Seelen, bestehend in 

70 Seelen Deut, io, 22. daher a bei Aufzählung der einzel- 
nen Theile^ in denen das genannte Ganze besteht: ^Sva 
M»näS in* an Geflügel, grofsen Thieren etc. Gen. 7, 21* - 
9,10. Ferner steht daher s um die Sache anzugeben, worin 
etwas besteht , zunächst in Verbindungen wie ich erschien 
■»TO* htp. als allmächtiger Gott (bestehend in., dieser Ei- 
genschaft) Ex. 6, 3; daher auch zur Unterordnung der Eigen- 
schaft, des Prädicafs, worin ein Subject besteht, besonders 
poetisch, wie "IHNS N^l er ist ein einziger Job. 23, i$. 
Ps. 68, 5. Ex. 32T 22. c) die locale Bedeutung kann blofs 
so erweitert werden , dafs a auch die unmittelbare Nähe, 
die innigste Verbindung und gleichsam das Eingehen in eine 
andere Sache bedeutet, wie HJ*^. njy' Jahr an Jahr, 
'lug* an dtige; sich nähern an jem., 

ihn slotsend Am. 9, 13. Jes. 65, 5; ähnlich 3 anrufen, 
d) auf die Zeit übergetragen: NVin rowri wz diesem Jahr 
vgl. §.541. — 2) Hieraus ergeben sich auch die Construclio- 
nen mit Verba: d) auch die Verba der Bewegung können 
sich mit a verbinden, wenn die Sache eich in den Ort be- 
wegt und hier bleibt, wie }fO geben in die Hand; 
Feinde schickt er in sie, in ihre Bütte; so ist a 
verschieden von den Präpositionen §. 544« b) ^ ein- hal- 
ten, hemmen, beherrschen, wie *1W'& 9 fTTj herrschen 
mit a die Herrschaft ausdrückt,, die in jem. dringt, die jem. 
erfährt ; 2 ^3 //z jem. dringen, c) Die Verba des Hän- 
gens, Anhängen* , Festhaltens mit 5, wie p^i inhaerere 
rei, 7fiN, pMnn halten an. Daran schliel'sen sich viele' 
Arten von Verba' metaphysischen Begriffs; a) die des Pesten 
Vertrauens, Glaubens, welches auch ein Festhalten an 
je'm. ist, und die des Gegenlheils, N*jn sündigen, w'o, 
tyto > ^> unireii sein , u/rp läugncn ; jenen folgen 

auch die des Fragens hm} , W*y]j wenn sie bedeuten bei 

* 

■ 

1 
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266 $• 545- 546. Syntax des einfachen Satzes. 

der Gottheit Orakel Buchen, ß) die des Wohlgefallens, 

womit man an etwas hangt: iTK^, "ins; in Gegentlieil 

verachten, y) Die des Sehens, mit dem man 
an einer Sache hängt, bei ihr verweilt aus Freude, Staunen, 

Mitleid Gen. 21, 5. Job. 3, 9; ähnlich ^SpS Äore/i tw/./' 

</ze Stimme und ihr folgen. <?) Die des afTectvollen Redens, 
welches mit Nachdruck eine Sache trifft und gleichsam in 

sie dringt, wie 21 reden auf jem. Num. 21, 5» 

fluchen, pH*» ^ty"?. spotten auf jem. überhaupt bei 

ähnlichen Verba der Affecte, wie ^^Nnn zürnen % N->p 

beneiden , und ähnlich Qri73 streiten in jemand , in 

ihn dringend, c) ferner drückt 3 den Gegenstand aus, in 
dem die Rede oder der Gedanke verweilt (/76er dem sie ist, 
wie wir sagen würden), wie T?"ü denken Über jem., 
T^n , zeugen über jem. (entweder für oder gegen, 

welches blofs im Zusammenhange liegt), ? v£> H*?.^ sich 
freuen über jem. — 3) jede Nebensache, welche die lland- 
lung begleitet, und jedes Werkzeug kann mit 3 hinzugefügt 
werden, so dafs, es dem deutschen mit, durch entspricht, 
sofern keine selbsständige, sondern die Handlung beglei- 
tende und ihr dienende Sache gemeint ist, Wie thun PIO. 

mit Kraft, tödten M'ini mit dem Schwert; auf Personen 
kann diese Verbindung "nur übergetragen werden , wenn die 

Person als Werkzeug oder Büttel gebraucht wird: 2 ISa) 
Arbeit thun mit , durch jem. d. h. jem. zur Arbeit ge- 
brauchen, zwingen Ex. 1, 14. ^ oc ^ er Zins ne/i~' 
men, aufnehmen durch jein. d. h. jemandem geliehen ha- 
ben Deut. 25, 2. Neh. & 11. Daraus zwei besonders häu- 
fige Verbindungen: a) häufen mit, durch Geld, 1031 "Ott 
— - für Geld, daher 2 überhaupt dient zur Angabe der Sache* 
wofür etwas vertauscht, verkauft wird, b) schwören mit 

Gott, dem Konig u. s. w. S 22^3 d. h. so dafs man den 
Namen 'Gottes u. s. w. dabei gebraucht, wofür wir nach an- 
derer Wendung schw. bei Gott. 

5 pl zwischen kann nur bei dem Plur. , Dual oder zwei 
Substantiven stehen; in letzterm Fall wird es nach der ein- 
fachsten Weise wiederholt, wie in pni ÜtD zwischen 
Gutem und zwischen Bösem Lev. 27, 12 ; es kann jedoch 
besonders in kurzen Sätzen auch ausgelassen und das 
folgende Nomen kürzer durch h untergeordnet werden, (in- 
dem S die mittelbare Abhängigkeit §. 515. ausdrückt, und 
}>1 doch im Gedanken bleibt): näiteS'i D^nh j-q zwi- 
schen der Vorhalle und dem Altar Joel 2; 17, und ohne 
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* 

* 

* 

1 : O^ttS O"» E PS zwischen Wasser u. Wasser Gen. 1, 6 
(vermischt später ph? - Jos. 59, 1). Nach seiner er- 
sten Bedeutung steht häufig bei den Verba des Tren- 
nens, Richtens, Zeugens, Schätzens, Einsehens zwischen 
zwei entgegengesetzten Sachen oder Fersonen. 

Qi), T)N (- ttN.) u. (dieses nur mit der 1 ps. sg.547 

Vltöv) ttijtY d. h, selbstständig in Gesellschaft einer Sache 
(verschieden von a §. 545» 3), auch vom Orte gesagt: dicht 
bei Gen. 25, 11? mit ist auch ~ gleich, so wie (zur Ver- 
bindung zweier Adjectiva lSam. 17, 42), daher DJ> ^H?. 
gleich gehalten werden Ps. 88, 5. Die Sache ist mit mir 
kann bedeuten: in meinem Besitz, oder in meiner* Seele, mei- 
nem Gedanken n. Wollen Job. 15, 9- 9, 35. <?r 
erkannte bei sich, in seinem Herzen Gen. 39, 6. peut. 8, 5. 
Besonders stehen jene Präpos. von Handlungen gegen 11. mit 
dem Nächsten, Wie kämpfen, zürnen, Gutes, Böses thun 
mit jemand. 

Obgleich demnach rw, -hN (für iw) gänzlich ver- 
schieden ist von der Accusalivbezeichnungf nN (für niN) 
§. 535 > so wurden beide Wörter dennoch snäter so ver- 
wechselt, dafs die Accusativbezeichnung auch für die Präpos. 

gesetzt wurde, wie "»riiN mit mir $ so besonders in den 
ßgg. und Jerem. 

4. Uebrige Localverhältnisse : l) auf, über von sehr^g 
häufigem und weitem Gebrauch: a) in der ersten localen 
Bedeutung auch bei Verba der Bewegung auf die Sache, 
oder nach oben^ wie aufhängen an den Baum Gen. 40, 

19; gehen irp^t zu seinem Hause (sofern das Haus 
höher liegt als der Boden). Einzelne Wendungen sind: btt 
steht a) von der Materie, auf welche geschrieben wird, wie 

*)DÖ ÜfiO schreiben auf ein Blatt; ß) von dem Körper 
oder Gliede/aa/ dein, an dessen Oberfläche ein Kleid oder 
irgend eine Bedeckung und Zier sich zeigt, wie P?|?>C\i/n 
vSi> nit/N das Kleid das auf ihm, ihn bedeckt lllg. il, 
30. Gen. 24, 47; daher die Verba des Dechens , Schutzens 
mit hv, u. ähnlich Dnb:) streiten für jem., um ilm zu 
schützen; y) v3> von der Sache, über der eine andre hervor- 
ragt oder neben der eine andre höhereist, daher z.B. D*n 
neben dem Meer u. überhaupt wo von Personen oder Sachen 
neben den tiefern Meeren, Flüssen, Quellen die Bede ist; 
ö) von der Person, auj der eine schwere oder beschwer- 
liche, verdrießliche Suche ruht, wie nW? >Ss> n^H du 
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tpars; (am/) mir zur Last oSam. 15, 33; ^ *H es ist bös 
auf mir d. h. mifsfällt mir, auch mit dem blofsen suff. der 
Person: riFiS "»S^ wwr //egt es ob zugeben 2 Sam. 18, 11; 
daher bei vielen Verba mit dein Begriff des Feindlichen, 
nützlich -überwältigenden, Lästigen, wie Nil über 
jem. kommen , überfallen, 'ji? zürnen auf jem., fer- 
ner in den häufigen Formeln: mei/z Herz tobt, per geht 
über mich d. h. mich überwältigend, so dafs ich unterliege 
l's. 42 , 5- 6» von der starken Neigung auf u, zu jem., 
besonders um ihn zu schützen, dalier ^2 bei ö^n, S>on 
schonen. J) über stärkerer Ausdruck für dazu noch (iü- 

super), daher auch h$ in Verbindungen wie: dies geschieht 
^iH^l ^ über deinem Wissen d. h. obgleich doch dein 
Wissen da ist, obgleich du doch weifst Job. 10, 6. 7. 16, 
17. — 6) metaphysisch vom Gegenstände, über den man 
spricht, hurt; und von der entferntem, mittelbaren Ursache, 
wie unser über. — Von §. 544, 1 ist daher eigent- 
lich verschieden und wird in den frühern Schriften 7 auch 
fast immer mit Unterschied gebraucht ; aber später werden 
beide schon des nahen Lauts wegen verwechselt und 
seltener, so dafs hv überhaupt für zu, gegen gebraucht 
wird lKg. 17, 21. 

rinh unter; **P Mnh unter Hand, Gewalt;, ich, un- 
ter mir kann heifsen: ich an meinen untern Gliedern, 
Knien Hab. 3, IG oder: ich auf der Stelle unter mir, wo 
ich stehe Ex. 16, 19» Metaphorisch anstatt (loco). 

549 2) hinter, nach von Ort und Zeit (§. 543), oft 
mit den Verba des Verfolgens , Suchens jemandem nach; 

*1 g ß hen hinter jem. fiir folgen , für welchen Be- 

. griff die Prosa keih einzelnes Verbum hat. 

Für das Gegentheil dieses Begriffs dienen: klar,, 
vor, vor den Augen (eig. Hervorragen, Klar sein), roi 
gerade vor, b^n gegenüber und am häufigsten 'Oö 1 ? vor 
4 eigentl. zum Gesicht hin, dem Gesicht hingewandt u. vor- 
liegend; *O0 b$ über das Gesicht hin ist dicht vor. 
3) Sxn zur Seite, neben; 4) "Oi ) jenseit. 

550 5) eig. abstehend, daher hinter so dafs man 
etwas nicht sehen kann, oder so dafs etwas hinter einem 
zwischenliegenden Gegenstand ist oder kommt Job.22, 12» 
Gen. 7, 16. (so verschieden von "IHN §. 549) daher 
durch Joel, 2, 8; aber auch so abstehend von einer Sache, 
dafs sie 1 umhüllt u. bedeckt Ist, dafs eine Hülle zwischen- 

- 
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liegt oder zwischenkommt, daher um Ps. 139? 11« Am. 
9, 10« bei den Verba des Umgebens, Einschliefsens, Be- 
-d ecken s . drückt es die gänzliche Umgebung und Verber- 
gung aus Job. 1, 10. 9, 7; um ferner ist metaphorisch (vgl. 
Ps. 4\ 3) flify tfm zu schützen und zu verbergen, daher be- 
ten, fragen, Sunde vergeben für jem. Gen. 20, 7. Jes. 8» 19« 

5« 3 abgekürzt von Stellung , Gestalt, Bildnifs>5 
wie instar eigentl. Nomen und wird wie Präpositionen, 
jedoch auch bisweilen als Adverbiurn vorgesetzt. 1) Die 
Wgleichung ist oft nicht ganz ausgeführt, wenn die An- 
deutung des Hauptworts schon l den allgemeinen Sinn gibt, 
wie: gieb uns einen König gleich allen Völkern d.h. 
wie alle Völker einen solchen haben lSam. 8, 5; du ver- 
tilgst den Bösen gleich dem Tage Midians d. h. wie am 
Tage Midians Jes. 9, 3. Dem Object oder Subject kann selbst 

D vorgesetzt werden (vgl. \C §. 543)? wie o hätte ich 
^ll?. "■Hn.-? gleich den Tagen der Vorzeit (Tage die die- 
sen gleichen) ; und besonders wird so 3 ?nit fn zusammen 1 - 
gesetzt: wie dieser d. h. solcher, wofür die Sprache kein 
einzelnes Wort hat; oft drückt seyn wie auch aus unser 
seheinen, wofür die Sprache ebenfalls kein Verbura hat. 
"Dichterisch verbunden mit den Verba des Gleich ens Job. 30, 
19. — 2) Uebergetragen auf die Zählung und Schätzung 
ist es etwa, um, wie O^ND um 20005 eben so 
OV> •J'VJD gleich einer Tagreise, etwa e. T. INum. H, 32 ; 
dieselbe' .Bedeutung hat es auf die Zeit übergetragen, wie 
nVJl QrO um die Hitze des Tags (Mittag) Gen. 18, 1 ; 
besonders oft vor dem in fin. wie PH2nD um ihr Sprechen^ 
■ wie, da sie sprach; n^IHl in ihrem Sprechen ist genauer 
und beschränkter: während sie sprach. 

II. Zusammengesetzte Präpositionen, Die sehr häu- 
fige Zusammensetzung- von Präpos. hat drei verschiedene 
Ursachen und Arten: 

1. Eine Präposition der Bewegung tritt vor eine andre, 
Bewegung nicht anzeigende; nämlich 

l) um genauer zu bezeichnen, von welchem Theil 
od. welcher Seite einer Sache die Bewegung ausgeht; wo- 
bei die Sprache eine grofse Pracision der Gedanken zeigt. 
So a) y%p m von zwischen, wie von zwischen den Zwei- 
gen Ps. 104, 12. — b) fiN», 'T»3>».$. 547 von mit, 
indem die zweite Präpos. ihre §. 547 beschriebenen Bedeu- 
tungen behält: wie Moses ein ff HinD fiNXD von mit P ha- 
rao d.h. von Pharao, mit, bei dein er damals war. Weil 



270 $. 552. 553. Syntax des ein fachen' Satzes* 

mit mir TZ in meiner Gewalt, so steht Von dem, 

was entfernt od. abgeleitet wird von dein Besitz oder der 
Gewalt jemandes, bei den Verba des Kaufens, Nehmens 
Ton dem der besitzt Gen. 17, 27. 23, 20; des Bittens, Fra- 
gens von dem, der die Sache besitzt oder wcifs lSain. 1, 17; 
Hino MNtt pn ein Gesetz von Pharao, der Gewalt darüber 
hat "Gen. 47, 22; besonders wo die Rede ist von Gott der 
alles besitzt und vermag, wie cliefs geschah Hirn l"INtt 
von Jehova, in dessen Händen, dessen Gewalt es* war fsT 
418. 23. — 3) von auf, von über, wie er vertilgt sie 
TVCnxp bv>2 von auf der Erde, von d. E. auf der sie wa- 
rcn. Speciell keinen hier die vielfacben Bedeutungen von 
^? §-548 wieder: a) suchen ^D9n hvn von auf dem 
Blatt, von dem Blatt, auf dem es geschrieben steht Jes. 
34, iC>» b) von der Entfernung des Kleides, der Bedeckung 
oder Zier auf dem Körper oder GliedeGen.41,42» c) es gingen 
vSa^C von ihm (dem silzenden) alle die neben ihm *pba> standen 

Jud. 3, 19« d) vom Entfernen einer lässigen Sache: T]7 
t>o/z mir (der du auf mir bist, mir beschwerlich) Ex. 
10, 28. e) vom Entfernen der Sehnsucht, Liebe zu einer 
Sache Hos. 9, 1. Jes. 7, 17. — 4) Mntyq ^0/2 unten, wie 
*c7i führe euch tlSS^O Mnn>0 «w« tfe/z Lasten, unter de- 
nen ihr jetzt sind Ex. 6, 6; CD*»?! 7N nnFPO H31 buhlen ab 
von Gott (Gott verlassend), unter dem man ist, dem Israel 

wie die Ehefrau unterworfen ist Hos. 4, 12 7 auch wo finn 
bedeutet den untern Ort Ex. 19, 23. — 6) TW. von hi/t^ 
ier, von nach, bildlich vom Aufhören der Folgsamkeit, 

des Gehorsams ÜSxrni. 14, 43- — G) ^pfo. von vor, indem 
"OD*? als dem Sinn nach einfache Präposition erscheint; 
^XN£ von neben. 



v 



1 

3 2) zu wird vor dieselben Präpositionen gesetzt, die 
Bewegung nicht anzeigen, um die Idee der Bewegung zu 
dem bestimmten Theil oder der bestimmten Seite anzuge- 
ben. Aber diese Zusammensetzung ist viel seltener, weil 
diese Idee der Bewegung zu der Seiche schon aus dem Ver- 
num der Bewegung und dem Zusammenhange leicht folgen 

kann; vor welches sehr häufig bei Verba der Bewe- 
gung steht, findet sich hu nie; aber bisweilen '»•jnN - 7N 

nach Junten 2 Hg. 9, 18, 19- Zach. 6, 6; öfter ftnh-^N 
nach unter, unter mit unserm Accifsativ Jer. 38, 11, weil 

ftnfl selten einem Verbum der Bewegung untergeordnet 

wird: ferner IO-^n nach zwischen Eg. 31, 10. rqb-^N 
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iV^nö ^ gegenüber, -jM^n rcacA jenseit; älmlich 
b ynnxj-SN «ac7* außen von (§.554) Lev. 4, 12- In 
unsern Sprachen stehen die einfachen Präpos. mit dem Ac- 
cusativ, worin die Bewegung schon liegt; da aber die Hebr. 
keine solche Casus haben, müssen sie die Präpos. der Be- 
wegung vorsetzen. Aehnlicli ro'j 1? bis vor; u. prnxjb 15) 
&z> fernhin (pH"}» als adverb. §.515) 2 Sam. 7, 19, be- 
sonders bei Spülend findet sich gedehnte Häafung von Prä- 
pos, und Adverbien: IN». 1 ? IV bis sehr 2 Chx. 16, 14; 

7N 2 Rg. 9? 20- 

2. Ein Wort, das die Sprache nicht für Präpos. 8011-554, 
dem für Adverbium hält, also allein setzt, lhufs sich mit 
dem folgenden Nomen mittelbar, d.h. durch b nach §. 515 
verbinden; so b 3">iD rings der Sache; die Zusammen- 
setzungen b JV^tt» ' yi™ innerhalb, außerhalb, 

b tföapq nördlich der Sache, VpttMD rechts 9 welche 

mit nach §. 543 zusammengesetzte Worter jedoch im 
st. c. stehen können, da die AlJeinslellung als adverb. erst 
anfängt und die Präposition bisweilen noch fehlt (2 fig. 
23, 13- "vgl« mit lSam. 23, 19). So haben auch' einige eben 
so zusammengesetzte Präpositionen dieselbe Verbindung (ob- 
gleich nicht ganz beständig): b Ssjö, bvwc oberhalb einer 
Sache, b nntTO unterhalb, b ittio gegenüber, b "Oy» 
jenseit. Auch können längere Präpositionen in der breilern 
Volkssprache und später allein gesetzt und daher das fol- 
gende Substantiv durch S verbunden werden: *? jnnh unter 
Cant. 2, G. vgl. ohne b 8, 3- 

3. Es können auch od. b vor andre Präpositionen 555 
gesetzt werden, so dais sie einen" adverbialen Sinn haben: 
l) in COStt - sogar von den Dornen Job. 5, 5, 
indem' ha den Fortschritt, die Steigerung ausdrückt (vgl. 

sogar lSam. 0, 5). 0) b wird vor )*ö gesetzt beim Auf- 
steigen einer Aufzählung bis zum höchsten Punct, von wo 
etwas anfängt, so dafs ]X)7 dem lat. inde a entspricht; am 

häufigsten bei zwei Correlativsätzen : mn DVH ^VÜ^IC 1 ? 
inde ab illo die - et ad hunc usque diem JucL 19, 30; 

f?Ytt Jtt 1 ? i/zde a magno et ad parvum usque 

2 Rg» 23, 2; seltener vor einzelnen Sätzen wie pfrn«S 
inde a remoto (tempore) Jes. 37, 26. 

Die sulT. bezeichnen am Verbum das Object und kön-556 
nen nicht gegen alle Analogie statt einer Präposition mit 
dem suff. gesetzt werden (§. 531) } nur sehr selten hängen 
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Dichter ein suff. an das Verbum' statt *n mir , Z]b dir 9 
so dafs diese Wörtchen zugleich wenig Nachdruck im Satze 
haben: "Ohtov ich machte mir Ez. 29, 3. (vgl. v. 9.) Jes. 
44, 21. 65, 5; Viell. Job. 31, 18. 

7 Vom Inßnitiyus constructus ..vgl. §.222. Er Setzt den 
blofsen Verbal begriff, als Nomen im Satze, so dafs er als 
Nomen innig in den Satz verflochten ist, als Subject, Object 
oder von einem Nomen abhängig. Er kann daher sujf. ha- 
ben und Präpositionen, ist aber doch immer kein selbst- 
ständiges Substantiv, das einen Artikel annehmen kann und 
Apposition (§.496.501.)? sondern nur ein durch den Zu- 
sammenhang des Satzes nothwendig zum Nomen geworde- 
nes Verbum, das daher auch immer allein steht als Ergän- 
zung des Satzes, worin er also dem lat. Infin. entspricht. 
So stellt er l) als Subject, jedoch fast immer nachgesetzt 
wie DIN nvn nSu JO nicht gut ist das Seyn (dafs 
sey) der Mensch Gen. 2, 18» 2) von einem Nomen im 
st. c, oder was einerlei ist, einer Träpos. abhängig: 

Jllto DYiä am Tage des Machens, da machte 2, 4. 
im Reden , während des Redens. 3) als Object nach jedem 
Verbum möglich, wie ^ftanj novi loqui, N*2 VIX} 

properavit venire Ex. 2«, 18* Jedoch wird der inf. in 
Prosa viel häufiger durch h verknüpft völlig so wie im 
Deutschen durch zu, welche Verbindung des h mit dein 
inf. überhaupt so häufig geworden ist und wird allmählig in 
den spätem Büchern noch immer häufiger, dafs sie auch auf 

die Form zurückgewirkt hat (§. 460-462); wie «ibN wol- 
len, Snn anfangen, rpöin hinzufügen mit oder ohne 
b; besonders nothwendig bei intransitiven Verba oder bei 
Adjectiva, wie rwS *i)2T\ sie haben geendet zu sterben 
(sind alle gestorben) ; auch steht es bei dem abhängig ge- 
stellten Subject, wie es betrübte ihn herauszugehen lSam. 
15» 22, und sehr selten selbst nach einem Jose gestellten 
Substantiv: TpS 1 ? J"iV Zeit zu gebühren Koh. 3, % 4. 
Ferner steht S in vielen andern Verbindungen, wie zur 

weitern Erklärung des Vorigen durch so dafs, *>>0N7 zu 
sagen, so dafs er sagte, meinte; auch allein gesetzt: es ist 
zu thun ZZ es mufs gelban werden, wie J^tcS (es ist) zu 
wohnen, man luufs wohnen Job. 30, 6. Hos. 9, 13. Am. 6, 
10 , besonders später 2 Chr. 19, % 20, 6; oder es darf ge- 
than werden Jud. i, 19. Dichter aber setzen h nach Ver- 
ben und selbst nach Adjecliven wieder viel seltener, wie 
nuo W** 1 ? 3 . ^ m m üde zu tragen Jes. j, 14. -pri:j 
■nä ) paratus excitare Job. 3 } 8» 
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Das Nomen, welches einem Inf. pntergeordnet wird, 558 
kann entweder Subject sein, wenn t das verb. Jin. gesetzt 
wäre, wie T]S>rn *EUO um das Hören des Königs, als 
dar König horie, oder Object, wie teilte niUW wAe/j 
Recht, Wenn das verb. fin. blofs in der 3icn l'erson siec- 
hen würde, ohne bestimmt hinzugesetztes Subject, so steht 
auch der inf. ohne solches, weil er blofs von der Verbin- 
dung abhangt, mag das verb. fin. im sg. zu denken sein, 
wie DJ3H- nN rilOD wie er sa7i den Ring Gen. 24, 30, 
oder im pl. wie l3Nk - MN 1?JQ indem man schür (}m ) 
Heerde lSam. 05, 2.* Gen. 25, 26. Ts. 42, 4« Job. 20, 4. 
Mag nun das untergeordnete dornen, wenn das Verb. fin. 
stände, als Subject oder Object zu denken seih, so kann es 
sich au den inf. wie an einen st. c. anschliefsen , und der 
inf. hat suffixa; aber doch ist die Anschlielsung an den inf. 
nicht so eng, da sie bei dem verb. fin., für welches der inf. 
steht, Hiebt einträte; und oft steht besonders das Nomen 

als Object getrennt (Jes. 11, 9), auch mit fiN §. 535; und 
liier kann auch das suff. getrennt werden , und wird regel- 
mässig getrennt, wenn der inf. für die 3 ps. des verb. fin. 
ohne bestimmtes Subject steht, wie ihVnD wie er sah, 
in'N r\H*)D wie er ihn sah Gen. 25, 26. 2Sam. 6, 21. 

*TJ^. als man sie gebar (von der Polygamie entlehnte 
häufige lledensart), Gen. 25, 26; daher auch riN nach dem 
inf. eines Tassivs (nach §. 537): n\ö>2rO indem man 
ihn salbte 21, 5. Ez. 16, 4. 5. Kum. 7, 10. £ev. 13, 55.56. x ). 
Uebrigens vgl. noch §. 563. 566« 

D. Interjectionen, Partikeln der Verneinung, Fräge,559 
des "Wunsches u. s. w. können noch zum einfachen Satz 

treten. Vor Zeitbestimmungen steht oft als gesonder- 
tes neutrum , wie D^itf TM das (sind ) 70 Jahre 

' TT • t • V * T 

d. h. es sind 70 Jahre, schon 70 Jahre; vgl. "»7 m Gen. 
31,41. 

III. Vom zusammenhängenden Satz. Subject undaGO 
Prädicat werden, wenn das Prädicat ein Nomen ist, blofs 
zusammengestellt (§. 493); und das Prädicat ist meist schon« 
aus der Stellung (JJ. 563), sonst aber aus dem Zusammen- 
hange leicht zu erkennen; z. B. Hirn ich (bin) Jehova. 
Ein Adjectiv als Prädicat hat gewöhnlich den Artikel nicht 

4 

* 1 ■ 

. t 

1} der inf. c. ohne Präposition, hat bisweilen noch die längere 
Yocalisation die sonst der inf. abs. (hat §. 22t» Jes. 7, 15« 16« 
42, 24. 58, 7. Pr. 25, 27 ; auch tn Prosa Kx. 32, 6. 

Ewalds liebr. Sckulgr. 18 
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not h ig, die blofse Eigenschaft getrennt setzend, wie p"*^ 

Hirr» gerecht (ist) Jehova; jedoch kann der Sinn den Ar- 
tikel nothwendig fordern, wie wegen der Idee des Superla- 
tivs §.507, oder wenn ein Farticipium eine Eigenschaft mit 
Kraft hervorhebt, so dafs es mit dem Artikel sich mehr 
trennt und der Artikel den Sinn hat der welcher, wie 
riVOH Spin* deine Augen (sinds) die sahen Deut. 3, 24. 
Je$. 14, 27. Gen. 45, 12; Ts. 19, 11. 

Statt eines Adjectivs kann auch ein abstractes Substantiv 
stehen, besonders dichterisch, wie die Gerichte Gottes sind 

n>2N Treue, treu Ts. 19, 10, oder wenn ein Adjecliv noch 
nicht gebildet ist, wie vn'TR seine Wände sind Holz, 
hölzern (vgl. §. 529) Ez. 4l/22. 1 Sam. 21, 6; bei solchen 
Prädicaten wiederholt sich im Gedanken leicht das eben ge- 
nannte Subject im st. c. zugleich als Theil des Prädicats (seine 
JVände sind Wände von Holz), welcher Fall auch sonst 
bisweilen eintritt: b^ri^N ?JNM dein Thron ist (Thron) 
Gottes Ys. 45, 7. Jer. 24, 2« 

1 Nur erst alhnahlig kommt eine Copula auf zwischen 
Subject und Prädicat: 1) das pron. pers. der 3ten Person für 
das Präsens oder Präsens in der Vergangenheit, da N^n er 
in Verbindung. mit einem andern getrennten Wort bedeuten 
kann er z'ffl-nach §. 560; zunächst wird es gebraucht, um 
das Subject vom Prädicat des Sinnes. wegen zu trennen, wie 
Nltt ^Tl David (ist, war) er , der ' kleinste lSain. i% 

14 §-507 v> oman leicht ]üf?H in Apposition nach JJ. 501 ver- 
binden würde: der kleine David; oder wenn das Subject 
nach 5.563 vorgesetzt und längeren Umfarigs ,' die Rede also 
etwas unterbrochen ist: diese Äfänner - friedlich (sind) 
sie Gen. 34, 21. Dann w ird das pron.., pers. (allgemeiner 
als Copula gebraucht, besonders späler, wie «"I^jN !"^n nö 
was sind diese Zach. 4, 5; und es kann auch die 2lo oder 
erste Ps. vorhergehen, da das pron. pers. zum Prädicat ge- 
hört, wie d\Y?nh nrjN du bist Gott 2 Sam. 7, 28. r ) 

— 2) das Verb.- n VT eig. vorfallen, gescheben, sein wird 
fast nur da gebraucht, wo ein Verb um erfordert wird für 
den Begriff daseyn, seyn, also für die aoristische Vergan- 
genheit oder Zukunft, wie rnrt MPN ein Mann war 
(einst); und oft für den Jussiv^ so wie beständig für den 
Imperativ. Ein Participium seyend kommt aul'ser Ex. 9, 3 
nur bei Spätem vor, da für das praesens sich gewöhnlich 



' 1) Dichter setzen das pron. pers. auch allein für er ist , daher mit 

vorigem st. c. ($. 509) Nah. 2, 9« 18, 2« 7. 

■ 
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* * * * • » % 

gar keine Copxila findet oder das pron. pers. hinreicht; in 
Zwischensätzen von der Vergangenheit steht «"PH selten 
Jud. 8, 11- — Vgl. noch §. 545. Wie das Verbum seyri 
mit dem Pra l dicat unmittelbar verbunden wird, eben so kön- 
nen die ähnlich werdenden Snfi anfangen zu sein, werden 

Gen. 9, 20* 1 Sani. 3, 2 und onn aufhören zu sein Jes, 33, 
i verbunden werden. 

Die Copula mufs zum gen. und numer, des Subjects,5ß2 
nicht des Pradicats stimmen;, eine seltene Ausnahme davon 
ist, wenn sie entfernter vpm Subject nach einem Substantiv 

als Prüdicat stehet, wie die Gesetze — N}H hSTl Eitles 
ists Jer. 10, 3» 

Bei der Stellung der JVbrter im vollkommnen Satzs^j 
walten drei Grundsätze : 1. Ks herrscht eine bestimmte 
Ordnung für die gewöhnliche ruhige Wortstellung, die_um 
so fester ist, je weniger sich Casus für das Nomen gebildet 
haben ; daher mufs jede Apposition dem Nomen «folgen ; und 
das Nomen ist streng dem st. c, weniger streng als Object 
untergeordnet, wie alles §. 494. 501-39 weiter beschrieben ist. 
D&sPrädicat sieht ferner in der Regel vor dem Subject, weil 
ineist die Eigenschaft vorzüglich das J>Jeue. und Wichtige 
ist, was man erwähnen will, wie HSn 1 » pnx gerecht (ist) 
Jehova; doch kann auch das Subject ohne Nachdruck vor- 
anstehen Jud. 15, 2» 1 Sain. 12, 17« Das Verbum aber steht 
in der Kegel vor dem Subject, weil, wie alle Verbalperso- 
nen, so auch die dritte x ) eigentlich schon ein Subject in sicJi 
schliefst (§.493),' und das bestimmtere Substantiv Ursprung- ; 
lieh nur Apposition zu dieser dritten Person ist, wie 
? €S sprach Jehova; daher im Gegentheil das 
Participium , worin eben diese Bezeichnung der Person fehlt, 
als Verbum dem Subject in der Kegel nachgesetzt wird 
(mit sehr seltenen Ausnahmen Gen. 31, 20- Num. 10, 29« 
wo ein pron. pers. nachgesetzt ist). Das Object aber wird 
diesem so nach dem Verbum gesetzten Subject stets nach- 
gesetzt und eben dadurch bezeichnet, wie D'ON 1 ?» 1YJ nhvJ 
es sandte David Boten 1 Sain. 25, 14. Gen. 42, 30, welchi 
ruhige Wortfolge sich besonders fest stets erhalten hat; 
wenn der Satz schon durch eine Conjunction oder andere 
voraüfgesetzte Wörter angefangen und gleichsam eingelenkt 
ist. Trifft.es sich, dal's das Verbum nach der Satzverbin- 
dung in den inf. c. tritt, so bleibt dieselbe Stellung, ja ist 
nothwendig; das Nomen, welches bei dem verb. iin. Subject' 

1) bisweilen steht auch das part. so allein für die dritte Persou, 
wie O-HEN« sie saßen Ex. 5, 16» Gen. 37, 17. , 

18 * 
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•wäre, wird zunächst gesetzt, so dafs der inf. nach §. 558 
im st. c. stehen kann; das Object, bleibt Object auch der 

Forin nach und wird immer zuletzt gestellt, wie 
^| t ?.-r > .'l beim Hören des~ Königs , indem der König hörte; 
0*10-111* Hirn fiiwa beim Zerstören, indem zerstörte 
Jeho'va Sodom Gen. 13,10« 29, 13- Ez. 34, 12- — ; Nur wenn 
das Object in einem saß] besteht, wird es in jedem Falle 
oft gleich dem Verbum angehängt, besonders ein kleineres 
Deut. 31, 7. 

1 2» Ein Wort w ird des Nachdrucks oder Gegensatzes 
wegen hervorgehoben und zuerst gesetzt, welche lledefarbe 
im Hehr, als einer Sprache des Affecls sehr häufig ist. 
Wenn so in jener Zusammenstellung das Subject oder Ob- 
ject die Kraft des Satzes hat, so tritt das Verbum nach der 

gewöhnlichen Stellung in die Milte, wie DI ^ÜV) n'S 
unsre Hände ergossen nicht Blut (Gegensatz': unsre Au- 
gen) Deut. 2i, 7;*OV2 ipng CPa^N. Steine (sogar) reibt 
Wasser ab Job. 14, 19- Selten uncl mehr dichterisch sind 
die Stellungen: Object, Subject, Verbum 2 Kg. 5, 13; Sub- 
ject, Object, Verbum Jos. 13, 18, und sehr seilen Vefbujn, 
Object", Subject Ts. 34, 22; fragende Subslantiva haben an 
sich die erste Stelle. Oft wird nach einem des Nachdrucks we- 
gen vorgesetzten Substantiv noch mit grö'fserm Nachdruck sein 
pron. pers. gesetzt, wie *)Vjvr\ N>H HSrp der Segen 

Jrfiovas- er macht reich Tr. 10, 22. 24; ifl'N — JnSFp — Tin 

TO^p.h den Jelvova — ihn sollt ihr heiligen Jes. $, 13- — 
Oft wird auch ein solches vorgesetztes Substantiv durch 
sein pron. pers. (oder bei längern Zwischenworten durch 
sich selbst) in der gewöhnlichen Stellung wiederholt, wie • 

Sn*N vavn Datfi-riN das Volk -er führte es über 
Gen. 47, 2i. 

5 Das Hauptnomen, von dem etwas ausgesagt werden soll, 
steht sehr oft getrennt im Anfang des Satzes, indem der Redende 
dieses als das vorzüglichste zuerst allein setzt und es nachher 
in der Stelle, die ihm die Satzverbindung anweist, durch sein 
pron. sitffl wiederholt, wie SnDD O'oeWa nVrn Jehova- 
im Himmel ist sein TJiron Ps. 11, 4. Nah. l, 3. 2 Kg. 10, 
29; sehr selten bleibt ein solches Substantiv auch ohne 
Verbindung mit dem folgenden Satz, wenn dieser auch an 
sich schon einen vollkoinmnen Sinn gibt, so dals die Ver- 
bindung leicht aus dem Zusammenhange klar ist, wie und 
mein Name Jehova (was diesen betrifft), ich war ihnen 
nicht bekannt wo man leicht versteht, in ihm, diesem Na- 
men Ex. 6» 3. eins hungrige Seele (was diese betrifft, 
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wenn eine solche da ist) so ist alles Bittre süfs Fr. 27, 7; 
Ts. 113, 17. Jes. 2, 18. 19, 11. Gen. 4t, 40. 

3. Kleine Wörter und Nebenbestimmungen werden gemäße 
in die Mitte der Ilaupttheile des Satzes gesetzt, wie 

Y^-J l^M ich will dir geben das Larul^ ein solches 
kleineres' AV ort wird sogar oft zwischen dem Inf. c. und 
dem in das Subjeet aufzulösendem Nomen gesetzt, wie 
JJVin. iriN nWn indem ihn sandte Tartan Jes. 20 > 1- , 
vgl! 008. 563 0- 

Die Theile eines Salzes müssen in der Verbindung der567 
Adjeciiva, Pronomina u. Verba mit ihren Subslantiva die 
Harmonie des Genus u. Numerus haben. Die vielfachen 
Abweichungen davon sind fast alle nicht Abweichungen 
der Willkühr, sondern entspringen aus der grolsen Freiheit 
und Leichtigkeit der hebr. Sprache, welche die äulsern For- • 
inen nicht achtet, wo es die Stellung oder der Begriff 
erlaubt. 

1. Wenn das Verbuni vo,r dein noch nicht genannten ' 
(und dem Gedanken noch nicht deutlich vorschwebenden) 
Subjeet genannt wird, so kann es in der nächsten, noch 
unbestimmten Form, d. h. im msc. sg., stellen, zumal das 
Verbum seiner gewöhnlichen Stellung nach dem Subjeet vor- 
hergeht §.563; das Verbum steht dann noch ohne bestimm- 
ten Bezug auf das Subjecl, und ist das Subjeet genannt, so 
kann diese Unbestimmtheit nicht eintreten oder fortgesetzt 
werden; wie ^nv es ging vorüber das Geschrei 
lKg. 22, 36; Qy£ rnn es wurden die /lande Jos. 8 > 20 ; 

frWpn TOHU? t es werden gehalten die Gesetze Blich. 6, 16 ; 
seltener steht ein Adjecliv als Tradicat so Ts. 22, 2* 

2. Die grüfsle Menge von Abweichungen entspringt aus 568 
Nichtbeachtung der äussern Form: 

l) Sofern das fem. die eigentliche Form für jibstracta 
ist (§. 253« 54), die Einzelnheilen jedes Plurals aber iii ein 
Abslraclum zusaininengefafst werden können, kann jeder 
pl. mit dem fem. sg. des Prädicats verbunden werden, be- 
sonders leicht bei leblosen Gegensliinden , Thieren u. dgl. 
bei denen das Wirken der Einzelnen nicht so sehr hervor- 
tritt (im Gegentheile von §. 569), wie rriöryi r^H 
id <#--?,. o/a ßoÜTai^die Thier e schreien auf Joel 1, 20; auch 



l) aufs er dem aber kann den st. c. kein "Wort trennen, aufser dafs 

iSv noch nach '3 eingeschoben ist 2 Sa»«. 1, 0- Job. 27, 3» u. 

ein anderes Wort Hos. 14 1 3; aber h$ trennt sich nach 
§. 517 uot. leicht. 
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mit dem Dual y wie ' W?rjJ »tfr^U es sahen unsre Augen 
1 Sam. 4, 15 ; Jes. 34, v 13 ; bei' einem Adjectiv als Prädicat 
Mich. 1, 9; aber nie bei Adjectiva oder Pronomina, die un- 
mittelbar in der engsten Verbindung, in Apposition, nach- 
gesetzt sind, wohl aber bei Pro/z., die sich entfernter auf 
einen pl. beziehen Job. 39, 15. 16. Ts. 119, 98. 2 Rg. 3, 3. 
Ueberhaupt aber ist diese Verbindung selten und fast nur 
poe lisch. 

560 2) Die Form u. das Genus des sg. oder pl, ,wird in der 
Construction nicht beachtet, wenn der Sinn mehr als die äufsere 
grammatische Form vorherrscht; so kann a) ein sg, wenn 
der Gegenstand aus 'mehrern einzelnen Theilen besteht, mit 
dem pl, construirt werden (die sogen. Construction der col- 
Jecliva); diese Construction ist am häufigsten, wenn in dem 
sg. lebende und thätige Fersonen oder Thieren verstanden 
werden, selten von unbelebten Gegenständen; und auch so 
kann der pl, nicht in der Apposition einlrelen (vgl. §. 5G8, 
aufser bei dem mehr allein gesetzten Parlicip mit dem Ar- 
tikel Nun. 14, 35.) , sondern nur im Prädicat, und häufig 
erst im Fortgange der Rede, wenn die Form des Subjects 
dem Gedanken mehr verschwindet. Das Genus richtet sich 
eben so Hofs nach dem Sinne.. So DVH }pyx es schreien 
das Volk (die Leute) ; in-p rn*)p \Iie Stadt (Einwoh- 
ner) furchten Jes. 25, 3; H^nSö Krieg für Feinde m.pl. lttg. 
5, 17; Kleinvieh oft" mit f.pl., arrv Fahrzeug für 
'Wagen Nah. 2, 5; Gerede f. Worte Ps. Up, 113; 

% ferner bei h$ alle Deut. 28, 60 u. einem Adjecliv mit un- 
bestimmtem, allgemeinem Sinn, wie priN ein anderer, an- 
dere Job. 8, 19« Jes. 16, 4« — - b) Ks kann auch jeder mim. 
und jedes gen. sonst in vielen einzelnen Fällen übersehen 
werden, wenn der Redende den blofsen Sinn festhält *), 

wie D^*) clamores, dann Straufsenhenne , Straufs, daher 
x als fem, oder m. sg. Job. 39, 13 — 18; DNtDP Sünde wegen 
'des Bildes eines Löwen als m. Gen. 4, 7; die Faulheit Z=i der 
Faule als m. Tr. 12, 27;' ^rih Eitles rr Götzen als pl, 
1 Sani. 12» 21; oft wechselt auch das grammatische Genus 
mit dem des Sinnes oder Bilmes : \D03 Seele ZZ Mensch f* 
* 



l) so verbinden auch Dichter ^"03 meine Seele , mein Mund, 
weil sie den allgemeinen Sinn haben icA (da die Hebr. gern 
das gerade thäthige Organ nennen) mit der ersten Ps. des Yer- 
buin Jes. 26, f). Ps. 66, 17. (ähnlich: , deine Hand, hast ver- 
tilgt Ps. 44- 3 , >vo (/«Bf mir Apposition ist zu du , um 
diesen Begriff mehr hervorzuheben). 

• * 

■ . 
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569* 570. Syntax des einfachen Satzes. 279 

oder msc. Gen. 46, 27. Lev. 20, 60. 22, 6- Schaafe . 

bildJich für Renschen *pl- fem. -V- nisc. Jer. 23, 2 — 4. £z. 
34, 1 ff. hStt*a> Knochen und TW/e 38, l ff. — , c) Plu- 
rate deren Bedeutung allma'hlig die eines sg*. scheint, wer- 
den aNmä'hJig mit dein sg. construirt: fti>0in moenia 
263) Jer. 51, 58 ; rri»nh Iluthen ZZ Meer als fem sg. 
Ps. 78, 45, 0*00 Gesicht u. ü^O Wasser (§.262) biswei- 
len mit dem verbunden 2Sam. 10, 9; D1»\D Himmel in 
entfernterer Construclion als sg. Job. 38, 33- fitel'w poet. 
a/va, ohne sg., daher als mit JTJUJ Feld fast gleichbe- 
deutend mit dem sg. Hab. 3, 17- Jes. 16, 8; M^» J7//#e- - 
säuer tes , dessen sg. sehr selten, (Gegentheil von y>?n 
Gesäuertes) mit dem sg*. Ex. 13, 7. D^n^M Gottheit, 
Gott wird nur da sehr oft und absichtlich mit dem pl. con- 
struirt, wo von Polytheismus oder Abgötterei die Rede ist 
Ex. 32, 4» S; sonst dem mosaischen Monotheismus gcmäfs 
fast ohne Ausnahme (2 Sam. 7, 23) mit dem sg." des Pradi- 
cat, und selten aucli mit dem pl. in Apposition Jos. 24, 19« 
lSam. 17, 26; über u. p'iN Herr, deren Pluralfor- 
men immer als sg. construirt werden , s. §. 262 not. 

3) Sind mehrere Subsfanliva durch den st. c. verbun-570 
den, so richtet sich das Prädicat nach dem ersten als dem 
Hauplnomen; selten jedoch vielmehr nach dem zweiten, 
wenn das erste dem Sinne der ganzen Verbindung nach viel 

geringer ist als das zweite; so a) fast stets, wenn b*D All- 
heit , all das erste ist, weil dies nur eiifem adjec Ii vischen 
Beisatz ' gleicht , wie v»^ b$ *pn es waren all seine , 
läge; mvn-?3 Nte^n da erhub die ganze Gemeine; 
nur a'ulserst selten bezieht sich das Prädicat noch auf 7^. 
Aehnlich o), wenn ein Abstraclum. vor einem, besonders 
persönlichen, Substantiv steht, so dal's jenes nur etwa den 
Sinn u. die Kraft eines Adjeclivs hat ; wie bei "irp.XD Aus~ 
wähl, rn>qn Sehnsucht =z aüsgewahlteste , liebste , wie 
D*»1JJ fnon *)N^ veniunt desiderium ( desideralissimae) 

gentes Jiag. 2, 7» Ex. 15, 4 ; 2h Menge = viele Job. 32, 
7; eben so wenn ein anderes Nomen von einem viel wich- 
tigem personlichen stellt, so dal's sich jenes in, einem ahn- 

liehen untergeordneten Begriffe denken la'fst , wie fl^p 
tD^ttn tD*>Sä:j Bogen der Helden (mit dem Bogen bewaff- 
nete H.) sind bestürzt lSam. 2, 4. Jer. 2, 34. Job. 29, 10. 
Jes. % 11; diese Verbindungen sind besonders nur poetisch. 
c) Schi' selten wird aui'serdeiu das nachgesetzte Prädicat auf 
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280 §. 570—573. Syntax des einfachen Satzes. 

das zweite, naher liegende, Substantiv bezogen Job. 15, 20. 
38, 21, H.g. 1, 41. 17, 16 (dagegen v. 14). Lev. 13, 9- Zack. 
8, 10, zumal wenn dieses dem Sinne nach auch das Prädi- 
cat haben könnte. Ueberhaupt waren solche Construclionen 
desto leichler, weil das dem st. c. untergeordnete Noinen 
seine lovm gar nicht ändert, nicht die Form z.B. unsers 
Gemtivs hat. 

571 4) Endlich entspringen noch scheinbare Abweichungen 
aus der unbestimmten Rede:«) die Rede kann zuerst einen 
einzelnen statt aller ähnlichen setzen und dann zu dem pl. 
lortschreilen, der nicht weniger im Sinn des Redenden ist', 
wie: der den ich liebte, die wenden sich gegen mich Job. 
19, 19. 0) im Gegenlheil kann auch in allgemeinen Sätzen 
mit dem pl. angefangen und dann die Sache auf einen ein- 
zelnen der Menge beschränkt werden, Yr. 3, oy. 09. 1 g ) 
oder auf mehrere einzelne Zach. 13, 4—6; aber in eng ver- 
bundenen Wörtern desselben Satzes kann beides nicht ein- 
Irellen; jedoch kann ein part. schon einen kleinen, sich 
sondernden Satz bilden ; • TWn mSSn» die sie verfluchen. 
( wenn sie einer verflucht), * der' soll getödtet werden 

31, 14. Gen. 27, 29-' Zach, n, 5. 

3. Bei aller dieser Freiheit ist es also doch nicht er- 
laubt, einem fem. oder pl. das msc. sg. nachzusetzen; und 
Constructionen wie nvj rpn Hausknechte waren 
finden sich nur bei ungenauen" spätem Schriftsteilem 
lvoh. 2, 7. 

572 Wenn das genannte Ganze in der weitern Beschreibung 
auf jeden Einzelnen bezogen wird, so wird \IPN Marin, 
Einzelner nachgesetzt, wie Ssnn UPN man gurtet, je- 
der sein Schwtrdt; ist von gegenseitigen Handlungen die 
'Rede, so wird zu MTW gesetzt V>nN sein Bruder, sjnan 
sein Freund für der aridere; von persönlichen und niclxt- 
persönlichen Gegenstanden. 

573 Das bestimmtere Subject wird oft, wenn 'es aus dem 
Sinn des Satzes oder Ausspruchs deutlich ist oder nicht ge- 
nannt werden kann oder soll, ausgelassen, also die dritte 
Rs. des Verbum allein gesetzt, l) Wo von Personen die 

; Rede ist, wird a) der pl. gesetzt, wenn mehrere, unbe- 
stimmte gemeint sind, w ie VlttN*"» dicunt ; diese Construction 
ist unendlich häufig, besonders weil die passiven •Con- 
structionen selten sind (§. 185. 537.); daher auch da, wo 
diese eigentlich erwartet werden, wie T\\ "»Ö^Offl tih 

du sollst du weiter genannt werden 539 i man ruft 
dir zu zi du wirst genannt) Jes. 47, 1. — Ii" wird 
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viel seltener das Verbuin allein gesetzt, da der Einzelne { 
bestimmter zu bezeichnen ist; die besliinmten Fälle sind u) 

'in der Redensart: EDU? N'np man nannte den Namen der 
Stadt, des Kindes u. dgl.; wer der Namen erfand ist nicht 
bestimmt * einer aber kann ihn nur erfunden haben; /?)wenn 
man aus der Handlung schon auf den Handelnden schlief sen 
kann, wieunrn er pßügt (der Landmann), Am. 6, 12. Jes. 
53? 9* y) wenn aus dejn Zusammenhang der Erzählung die ein- 
zelne Person geschlossen werden kann , wie da sprach 
er (der Gefügte) lSam. 19, 22; oder wenn sie aus dem Ge- 
gensatze folgt, wie jeder dem er (der Nachbar) es erwähnt, 

bebt Jes. 19, 17. ö) sehr seilen sonst, wie er (der 

Mensch, unbestimmt wer?) sprach 1 Sam. 23, 22. *24, 11 x ). 
"Weil der sg. an, sich undeutlicher ist, so wird- auch das 

part. desselben Stammes als Subject gesetzt, wie ^Ö-H h& 
es fällt der fallende., wer fällt, irgend einer Deut. 22, 8; 
bei dem pl. seilen poetisch Jer. 31, 5. — o) Weil keine 
bestimmte Form für. das neutrum sich gebildet hat, so ste- 
hen Pronomina oder Adjecliva, unbestimmt Sachen anzei- 
gend, im msc. oder etwas bestimmter (besonders in Prosa 
das Adjectiv) im fem.; wie HJ tu nw dies; nbi rectum 
Jes. 57? 2- D^T^o nobilia Pr. 8, 6- O"»^:; amoena Ps. 
l6 ? 6- nnb3 rectum Am. 3> 10- P.nN unum, Vi^biy magna. 
Eben so steht das Verbuin, wo unbestimmt von Sachen die 
Rede ist', a) im msc, wie »"Up PI es ist schwer Deut. 15, 18» 
" n VJ es ist ihm weit, leicht, er erholt sich lSani. 16, ■ 
23, besonders beständig für die passiva, wie SrrtH coepium 
es/, *ntf dirutum est, lä-PD es wird geredet Ps. 87, 3, 
welche pass. nach §. 537 oft gleich der personlichen 3ten ps. 
act., deren Sinne sie entsprechen , construirt werden. — b) 
das fem., "wie mtfn es ist finster, -ptttth (es macht 
Regen, unbestimmt was?) es regnet Am. 4, 7. Jer. 13, iß. 
*>h Hj;\D # 3{ es ist mir enge, Angst Jes. 38, 14« ^ es 
ist mir enge Jud. 10, 9* 

Etwas anderes ist es, wenn in einigen sehr häufigen 
Redensarten allinählig das Jeicht versländliche Subject (wie 
in andern das Object) ausgelassen wird, besonders ein Glied 

des Körpers, wie (Wyj HDn sanft (mitleidig) blickte 

auf ihn (sein Auge) d. upepercit ei einmal lSaju.24, 11; oft. 
S 5 ? ->n*l da entbrannte ihm (")DN seine Nase, s. Zorn)« 

"W enn das Substantiv, welches in der Mitte der Rede als 574. 
Subject stände, eben in anderer Verbindung z. B. vom st. c. 

1) Auch im Sanskrit fimiel sich. dieser Gebrauch. 
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abhängig, vorhergeht, so wird es nicht wieder als Subject 
gesetzt, wie SriN ntoy DVTVn öS« zV/2 jSi7& Go/tes 
machte er (Goü) ihn* Gen. 9,'C. 14^1. 2« 
75 Weil die Sprache kein ursprüngliches pron. reJlexivum 
sich hat, wird 1) das pron. suff. der 3ten ps. dafür gebraucht, 
wenn ein anderes Nomen (oder was eigentlich einerlei ist, 
eine Präposition) das suff. vom Suhiect trennt, wie 
ia?n er spp/t iV* (dessen) seinem Herzen , S 1 ? iTU?» 
er machte für sich, sich*, aber ohne solches Nomen, bei 
unmittelbarer Verbindung, wie fad t se , laudatse, kann 
das suff. nie diesen Sinn haben. 2) Wo dieses pron. nicht 
gebraucht werden kann, werden die pron. suff. mit \tfö3 
Seele verbunden, wie ich kenne "»tt/öD 7/*<?//ze £ce/e, mich; 
jedoch vgl. §. 323- 

6 Weil ein pron. selbst, derselbe fehlt, so wird dafür 

1) das einfache pron. pers. mit einigem Nachdruck gesetzt, 
einzeln Job. 3, 19. oder nach dem Suhslanliv Jes. 7, 14. 

2) oder von Sachen OStf Festes, Körper, Selbst, als Sub- 
stantiv construirt, wie b"p£^n r/er Himmel selbst, 
Kz. 24, 10. und wenn das folgende "Substantiv zugleich das 
pron: pers. hat, derselbe Gen. 7, 13. Von Fersonen steht 
tttoj <SWe mit dem suff. wie '»Jtfü.a meine Seele ~ ich selbst. 

7 Bevor das Nomen genannt ist, wird bisweilen schon 
durch sein pron. darauf hingedeutet, wenn ein Dichter be- 
sonders, voll voii dem Gedanken des Gegenstandes, ihn als 
bekannt voraussetzt Jes. 13, o. Folgt auf ein solches pron. 
suff. gleich das eigentliche Nomen, wie IZrt'O *nnyj er 
sucht sie, die Zucht Pr. 13,4. Hfc'^'W int3ö sein Betty 
de* Salomo (§. 4G3. 515) Cant. 3, 7^ so kommt dieses vom 
Nachdruck, des Substantivs, oder aus der breitem Volks- 
sprache, die das Nomen zuerst blofs kürzer und bequemer 
durch da s pron. andeutet, dann es der Deutlichkeit wegen 
nachholen mul's. 

* 

Dagegen kann auch ein in dem blofsen suff. bestehen- 
des Objecl ausgelassen werden,- wenn es aus dem Zusam- 
menhange schon gefolgert werden und deutlich sein kann, 
nämlich, wenn der Gegenstand schon genannt , ist (in einem 
Substantiv oder einem ganzen Satze), besonders leicht bei 
Sachen; wie er sah und meldete (was er gesehen) Gen. 
9, 22. vgl. %. 579. 

Zu einem vollständigen Satz wird oft ein Pron. pers. im 
Dativ gesetzt, welches eine besondre Beziehung' auf das Sub- 
ject abdrückt, da fs jemand etwas zu seinem Besten, oder für 
.sich allein thun soll oder thue; oder dafs der iiedeude an der 
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That besondern AntheH nimmt; daher steht dieser überflüssig 
scheinende Dativ vorzüglich ii\ Anreden , und iindet-sich am 1 

meisten in der breitern und gemüthlichen Volkssprache, TjS 

7J 1 ? gehe dir! SS 7]Sn er £s£ sich fortgegangen Carit. 2,11. 

Ein Wort wird im Salze wiederholt i) des starken578 
Nachdrucks wegen, a) Ein Verbuin- wird selten so voll- 
ständig wiederholt (vgl. §. 490 ff.) i bisweilen nur eine ähn- 
liche Verbalform , wie H^h H)3nn sich erstaunen, stau- 
nen Hab. 1, 5. Jes. 29, 9- Zef. 2> 1 ; aber oft wird der 
Nachdruck der blofsen Person durch Hinzusetzung (oder - 
eigentlich Wiederholung) des pron. pers. bezeichnet wie 

V)N iTOS>2N1 und ich nur rettete mich Job. 4, 15; 
nur Spätere setzen ohne Nachdruck, zur blofsen Deutlich- 
keit und wegen gedehnter Rede, die l'ersonalpron. zu den 
Verbalpersonen , besonders Ivohelot. Aehnlich um den 
Nachdruck eines schon genannten Subjects stark hervorzu- 
heben: N^n CJ N^nn bs.Jl Abel brachte auch er, auch 
Abel brachte Gen. 4, 4. — - b) Eben so wird der starke 
Nachdruck eines dem Nomen angehängten pron, sulf. v wel- 
ches an sich sehr abgekürzt ohne allen Nachdruck ist und 
doch nicht getrennt und voraufgestellt werden kann, durch 
Hinzusetzung (oder eigentlich Wiederholung) des pron. pers. 

bezeichnet, wie N^H seine, seine Seele, s. eigne 

Seele Mich. 7, 3. "ON in mir iSam. 25,24, besonders 
bei Partikeln die den Nachdruck fordern, wie Nin DJJ "PDS 
auch in seinem Munde 2 Sam. 17, 5. Gen. 4, 26- 10, 21. 
Tr. 23, 15. x ). Ein suff. \erbi wird aber seilen so wieder- 
holt (nur bei nachgestelltem t3J auch Gen. 27, 34. I'r. 22, 19), 
weil dieses nach §.535 leicht getrennt und vorgestellt wer- 
den kann. — c) Ein Substantiv oder Adjectiv wird selten 
so wiederholt, da es schon durch die Stellung ausgezeich- 
net werden kaun, aufser im Rednerstyl (Deut. 16, 20), oder 
um den Begriff eines Superlativs zu bilden nach §. 507, 
wozu auch ähnliche Nomina gehäuft werden, Wie *l)ycp 
rTOV/xn Wüste und Verwüstung Ez. 6, 14. Job. 30, *3. 
Mehr 'hat sich die Wiederholung' in Adverbien erhallen, 
wio n'NO n'Ntt sehr sehr, gar sehr-, ]J» weil und 

dieweil Lev. 26, 43- — 2) Ein Wort wird" wiederholt 
des Begriffs wegen, a) um das Zwiefache und dadurch 
Verschiedene auszudrücken, wie ]3N pN Stein Stein. 



1) Im Ilohculicde wird jedoch für z. B. ^/"jD m<?lw jfr e i,i~ 

berg gesetzt *>W -»»^3 §. 515 , iudem die Setzung des pron. 
hir deu iudiiectea Casus vermieden wird. 
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284 §. 579* Verbundene Satze. 

Doppel-, verschiedener, falscher Stein Deut. 05, 13; üS^ 
Herz 11. Herz, Doppelherz (bilinguis) IV 12, 3- 6) um 
ein Fortschreiten von Einem zu Mehrern zu bezeichnen, 
eine Fortdauer und Wiederholung derselben Sache, wie 

Hll"^ *Iv^ W Wege, auf dem JVege d. h. im- 

merfort a. d. W. Deut. 2, 27; Jahr Jahr, jähr- 

lich 14,22} n*|-)Nn nSlN^i Gruben* Gruben (iiu st. c.) 
mehrere, nach einander, lauter Gruben Gen. 14, 10. Joel 3, 
14; ferner bei Adverbia: nS^>0 nach oben nach oben 

immer mehr n. o. Deut. 28, 43; üspö wenig wenig, 

allinählig Ex. 23, 30 ; vorzüglich bei Zahlen, wenn dieselbe 
Zahl auf einzelne Gegenstände mehrmal bezogen werden 
soll, da die Hebr. noch keine Forin für Distributiv zahlen 
haben, "wie ni>l\^ nvny/ je sieben Zach. 4, 2. auch ohne 

Zahlwort, wie nt§>2 ntstt tf^afr £7a& d. h. ein Stab jedem 
einzelnen IN um. 17, 2» 

B. j^o« ffc/z verbundenen Sätzen* 

'9 A. Aeufserlich verbundene Sätze. I. /^b/n relativen 
Satz. Der relative Satz schliefst sich seinem Begriff nach 
zunächst an die Apposition (§. 501 f.), nur mit dem Unter- 
schiede dai's er einen eignen kleinen oder groi'sern Satz 
bildet; und wie jjdc Apposition '.dem INomen folgen mufs, 
so mufs auch der relative Satz .steis untergeordnet sein; 
Verbindungen wie» quam vidi u^rbem magna est, sind un- 
möglich. Ein ursprüngliches pron. relat. im Gegensatz des 

pron. demonstr. der dritten Person Nin er hat die Sprache 
gar nicht, so wie alle cor relative Tron. gänzlich fehlen 
(vgl. §.598, 3. 600.). Es wird daher 

1. ein solcher Salz nur untergeordnet, oder wenn das 
Substantiv, welches der relative ^atz ergänzt,' wieder er- 
wähnt werden soll oder niuls, das pron. pers. der 3 i'ers. 
gesetzt, wie CD?iS N**? yjN ein Land- nicht ihnen, das 
nicht ihnen gehört Gen. loj 13; JnajTj yjN Land, er kannte 
es, ein Land das er kannte ; FD tjVin der iVeg - sie 

gehen darauf, der W. worauf' sie g. £x. 18, 20. Dichter 
können auch ein blofses Verbum, das an sich einen voll- 
kommnen Salz bilden kann (§. 493), dem Substantiv nach- 
setzen, wie ttVonSD gleich den Thieren- sie wer- 
den vertilgt^ die v. w" "i's. 49, 13; auch kann ein pron. 
pers., das im relativen Satz Übject wäre, ausgelassen wer- 
den, weil ein solches Object an sichjpicht aus dem Zusam- 
menhange verstanden wird (vgl. §.#77), wie ^T! 
jf e g - $ i e kennen nicht p ein Weg den sie nicht k. Jes. 

' , - 1? - * . * 

\ * • . . 
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$.579 — 581- Verbundene Sätze. 285 

42, 16 ; aber wenn im relativen Satz das suff. mit, einer prae- \ 
pos. stehen mute, so kann mit dieser das suff. nie fehlen, 
wie SS ^ttN^tf^N Mann -sie sprachen zu ihm, zu wel- 
chem sie sprachen, wo ib durchaus nothwendig ist. 

2. Um die Verknüpfung des relativen Satzes au be-580 
zeichnen, dient indets auch das Wort V,tf# (§.403), welches 
kein pron. relat. eigentlich ist, kein Arijectiv , sondern ein 
zur blofsen Gonjunction gewordenes Substantiv. Es steht 
daher immer im Anfang des Salzes, in derselben Form, 
ohne Unterschied des Genus und Numerus ; und es wird dem > 
relativen Satze so vorgesetzt, dafs dieser auch ohne jenes 
vollkommen ist, indem die Form des relativen Satzes bleibt, 
welche §.579 beschrieben ist: es ist also im Satze nie Subject. 
oder Object, sondern beides nur etwa durch den Sinn der 
Stellung, als Adverbium ; und es kann hie eine Präposition 
vor sich, haben, j) wenn das INomen, welches der relative 
Satz ergänzt, in diesem als Subject wiederkehrt, 1 so steht 
*)\uh vor Verbalpersonen allein, wie nu/N tfiNM 

der Mann welcher sprach, vor andern Wörtern kann das 
pron. pers. gesetzt werden, theils als Subject, iheils um 

als Copula zu dienen (§.561), wie Mn ^»/J-Sa 
alles Gewiirme das lebend ist Gen. 9, 3; besonders in 
längern Zusätzen, Deut, 90, 15. 2) wenn es als Object wie- 
derkehrt, so steht nach ^wx das Object im sulF. , wie 

SnSd-WM UnNH der Mann welchen er einspeiste; doch 
kann* besonders in kleinern Sätzen dies sulF. auch fehlen, 
wie Sin w'n das TFort welches er sprach. 

3) wenn es einem dornen, oder was einerlei ist, einer Fräp. 
untergeordnet wiederkehrt, so kann das suff. nie fehlen, wie 
üri "ttDN ttPNfi der Mann y dessen Sohn sprach^ 

^W.N .— zu dem sie sprachen. Die Stellung des 

folgenden pron. pers. ist übrigens gleichgültig: sie ist wie 
im gewöhnlichen Satze. Bei weilerer Entfernung kann auch 
statt des suff. das IVomen selbst wiederholt werden Gen. 13, 
i6. — Aehnlich da: Q\D wo; O^tt IJIN 

von wo. . T . 

Bei längern Relativsätzen , so wie nach wichtigern, be-ggt 
stimmten, besonders persönlichen ]N T omina steht in I'rosa 
8en r häufig, in Foesie ist es sehr seilen. Auch die 
kleinsten Nebenbestiinmungen, die nicht in Form eines Ad- 

iect.Nom. oder Pron. zum INomen gehören, können durch *1M/N 
. enger und für den ganzen Salz deutlicher verbunden werden.* 
besonders nach bestimmten Nomina-, wie i>3ij *TON O^'^NH 
ot avdoes oi ovv clvtw; vgl. §.515. 
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a ■ • * t 

5S2 3. Endlich ist TON auch im Anfang des Satzes ge- 
braucht ohne vorhergehendes Nomen, für welcher, der wel- 
cher , in jedem Genus und Numerus , wie irr» S TON 
der über sein Hans (ist), dann bleiben ihm zwar die §! 
580 beschriebenen Verbindungen eigen, da es auch so als 
• formlose Partikel stets im Anfang des Salzes sieben muls; 
aber es kann auch von einem (vorigen) Satz abba'ngen, und 
so als Object möglich nach fiN §. 536 stehen, oder «ach 
vom vorigen Satz abhängigen Präpositionen , wie TON*? 

Ii 1 ~ : - - t 

^ V er sprach zu dem, der über sein Haus u>ar Gen. 43, 
16. — Dichter können aber auch' hier im Zusam- 

menhange auslassen, indem das im Verbum liegende Pro- 
nomen, wie er, Subject des Satzes ist ZI der, der welcher 
Ts. 22, 30/ ' . 

583. Nach dem ersten "Begriff des TON als bloßer Con- 
junction kann es 

1) nicht blols mit der dritten Ts. (wie ein pron. reJat.), 
sondern mit jeder verbunden werden , und wird so auch dem 
pron. pers. der ersten und zweiten Ps. vorgesetzt, worin 
dein Hebräischen eine gröTsere Präcision möglich ist , wie 
du Tpfivtfin *iyjH den ich herausführte Deut. 5, 6. Hos. 
14, 4 ic^n/nn TON dessen Bund etc. Jcr. 31, 3?. 

584 2) als Conjunction kann IW, gleich dem lat. quod. 
einem ganzen Satze vorgesetzt werden , um ihn in Verbiii- 
dung mit einem andern Wort als ein Nomen zusammenzu- 
fassen und einzukleiden; so a) nach dem st. s. §. 509; b) 
nach einem activen Verbum , nach welchem auch 1")N 
§.536 vorstchen kann, wie ]fO TON- nN sie sahen 
dajs gegeben hatte etc. lSam. 24, 11. Ez. 36, 27. — c) 
besonders auch nach Präpositionen und andern aus Substan- 
tiven entstandenen Partikeln. Solchen fügen sich ursprüng- 
lich *) ihrer Natur nach Nomina an, nicht Verba; sie wer-« 

den daher mit dem inf, c. verbunden, wie tTiUJV um 
zuthun, KHXpL beim Herausgehen vgl. §. 558. 563. Wer- 
den sie mit dem Verb. fin. construirt, so mufs "^N. vor 
einen solchen Satz treten zur Verbindung, bis sie iu Con- 

junctionen übergehen und "NDN dadurch entbehrlich wird. 
Die Präpositionen ordnen sich gewöhnlich TON unter, 
wie to'nd wie ($A.c\s), ton bs darüber dafs, ton "nnN 
nachdem dafs, - bis da/s (selten diese ohne TON )i 



1) da die $..509 erwähnte Construcüon in Prosa sehr seltcu ist. 

1 • 
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ahnlich ip? dafür dafs, einmal mit dem II. in. 

Deut. 33, 11 s, §. ,543; andre Partikeln weniger, wie )i>>0 £ 7 
damit mit oder ohne ]ö. damit nicht, tD^to bevor 

stets ohne hun. Mach diesem Lebergang der Constructionen 
ist der inf. c. nach l'räpos. oft in der ersten Sylbc mit den 
Vocalen des I. in. gesprochen, wenn dieser der Zeitfolge 
«ach stehen könnte Num. 21, 3.5. Jer. 31, 32- — d) Sub- 
stantiven, welche Zeit, Ort, Art und Weise angeben, wird 
der ergänzende relative Salz blofs durch diese Conjunclion 
angeschlossen, wie "^V* EDi*n bis zu dem Tage 

da/s er kam 2Sam. 19, 25; HDip^n an dem 

Orte da/s (wo) er sprach Gen. 35, 13» 14; 40, 13. 

Statt des als reine Conjunclion zur Verbindung eines585 
Verbum oder einer Partikel mit dem folgenden Salze ge- 
setzten- yv'N §. 584, b) c) wird viel häufiger bis in die 
spätem Schriften, in denen überhand nimmt, die 

Conjunclion "O gesetzt, deren Grundbedeutung eben die einer 
relativen Conjimction ist, die aber nie in Verbindimg mit 
Substantiven und in Beziehung auf ein mögliches folgendes 
pron. pers., nie als Substitut eines pron. relal. und mit 

dessen Bedeutung gesetzt ist, wodurch sie sich von 
§.580. 82. 83. 84. d) wesentlich unterscheidet; z.B. \3 "l? 
bis dafsj 5pV dafür dafs, 0£N aitfsvr dafs; 
T^n er zeigte an dafs etc. 

"»iD ist aufserdem noch in sehr weitem Gebrauche häutig :586 

1) in Beziehung auf den ganzen vorigen Satz für quod, ut, 
wie wer bin ich dafs ich ginge Ex. 3, 11. Vgl. §. 602. 

2) es steht vor einem neuen Satz, der den vorigen erklärt: 
dajs^ ich meine dafs , daher weil, denn ; dafs es -eigentlich 
weil ist und den vorigen Gedanken fortsetzt, erbellt daraus, 
dafs zwei Gründe aufgezählt werden durch 'O") — "O weil— 
und weil Gen. 33, 11; es ist ou nicht yuQ, So kann auch 
die affectvolle Rede gleich mit "O anfangen: ich meine, be- 
haupte dafs, r= gewifs, wahrlich Gen. 18, 20. Ex. 22, 21.— 

3) was im Anfang der Rede ohne mögliche Beziehung auf 
früheres, bezieht sicli als Zeitpartikel auf einen verbunde- 
nen Satz: welches Zeit, ort, cum, welche ebenso mit os 
und qui zusammenhängen x ) ; und bedeutet also von der 
Vergangenheit a/«9, von der Gegenwart und Zukunft wann. 

Statt des von "O verschiedenen, einem pron. relat. ähn- 
lichen nufN §. 585 setzen Dichter selten auch das pron. 



l) im Sanskrit jadi ein Locativ von }as =s 
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demonstr. nt nr Ts. 9, IC (dann ohne Unterschied des Ge- 
nus und Numerus wie und auch in Prosa findet sich 
selten und besonders später nur, der Artikel in dieser Kraft, 
wie rvhvn das auf ihm, das was auf ihm war 1 Sam. 
9» 24. Jos.* JO, 24. An sich kö'n neu auch demonstrative 
Fron, diese Kraft und Stellung bekommen, wie im deut- 
schen der. 

7 II. Zur auf sern Anreihung eines neuen Worts zu 
einem Worte im Satze oder eines neuen Satzes ist die Co- 

pula ^ und nach der Einfachheit der Sprache in sehr häu- 
figem Gebrauch. 

±. In der Anreihung mehrerer Nomina wird *» fast im- 
mer wiederholt. Bezieht sich ein nom. im st. c. (oder eine 
Fräposition) auf mehrere Nomina, so wird es stets wieder- 
holt, aufser wenn die folgenden sich dem Sinn nach leicht 
an das erste schließen und das begränzte Nomen minder 
wichtig im Satze ist, wie ttto^ FDt fliefsend von 

Milch u. Honig Ex. 3, 8; bei mehrern Nomina wird der 
st. c. oft bei dem je zweiten wiederholt Jes. 11, 2« Immer 
aber mufs der st. c. oder die Fräpos. wiederholt werden, 
wenn bei dem ersten oder zweiten Nomen nur ein <suJJ\ ist, 
das nicht mit einem Substantiv 'Verglichen oder setrennt 
werden kann, wie ?p^.N ma^l ^.33 deine Töchter und 
die Töchter deines Vaters; ' «oni iriN vp. die Söhne 
meines Bruders und meine Söhne. 

\ Bezieht sich dasselbe suff. auf zwei Nomina, so müs- 
sen sie deswegen doppelt gesetzt werden, wie Y>nb^1 
seine Söhne u. seine Tochter, u. nur äulserst sefleii fehlt 
bei dejn zweiten eng verbundenen Nomen dasselbe suff. ; 

ftyci] W mein Stolz und Preis Ex. 15, 2- (Jes. 12, 2. 

Ps. 118, 14.), wo Kamez §.288 von ^yci geblieben scheint; 
lSain. 1, 9» Wenn sonst zwei zu beschrankende Nomina 
dasselbe beschränkende Substantiv haben, so wird dieses 
dem ersten untergeordnet und bei dem zweiten blofs im 
suff. wiederholt, wie •nroan 3NH "On Sohne u. Töchter 

des Vaters (selten auf andre Weise deutlich Gen. 40, 1*5.), 
und nur ä'ufserst selten werden die zwei 3\omina in st. c. 

neben einander gestellt: panS nilM die Auswahl 

und das Beste des Libanon hz. 31, lG. 

Nach dieser häufigsten Verbindung, werden auch Sub- 
stantiva, die wir als minder wichtige durch mit verbinden 
würden, durch *) angereiht, wie '"»rvwi ich und 
meine Mägde ZZ ich mit m. M. vgl. §'. 590. 



Digitized by Googl 



$. 589*— 591- Verbundene Sätze. 289 

Wenn so zu Jer im Verbo oder im suff. enthaltenen 589 
Person, oder zu einem Substantiv nach einigem Zwischen- 
raum, ein neues Nomen gereiht wird, so wird vor diesem 

neuen Nomen mit *) das vorige in seinem pron. pers. wie- 
derholt, um gegen das Folgende deutlich und wichtig ge- 
nug zu sein, wie sprfaNl ntw fj^lj, du weist* du und 
deine Väter Deut, £ 32* 3, i~ 5* li 6, 2. '12, 7- 12-18; 
bisweilen auch wie VUfaMl Nin* YH Ztacuf <?r w. 0*1/1* 
Männer > d. h. D. mit . sl *M. 1 Sam. 30, 31 ; s. §.588« 

Wenn ein Verbum, oder ein Adject. als Prädicat, oder 590 
ein Pronom. auf mehrere solche durch die Copula verbun- 
dene Subjecte bezogen wird, so entstehen verschiedene 
mögliche Bezieh ungsarten : l)wenn das Prädicat vorhergeht, 
so wird es a) am häufigsten im sg. msc. als der nächsten 
Form gesetzt (vgl. JJ. 567), mögen auch verschiedene Genera 
und Numeri folgen, wie rrtin es geht aus Preis 

(fem.) und laute Stimme (in.) Jer. 30, Ii). 1 Sam. 27, 8« Gen. 
24, 55; seltener wird b) der pl. gesetzt, indem der Redende 
schon alles Folgende zusammenfaßt, wie ^S 1 » hwti in», 
gestorben sind Saul und seine Sohne lSain. 31, 7; oder 
c) im fem. in Bezug auf den zuerst stehenden sg. oder pl. 
fem. vorzüglich bei persönlichen fem. Gen. 33, 7* Num. 12, 
±. — £) Wenn das Prädicat folgt, steht es a) gewöhnlich 
im jp/., mögen mehrere sg. oder pl. vorhergehen Gen. 33, 
7; o) im sg. kann es nur stehen, wenn eine Person die 
Hauptperson ist, wie G^XN ^tt'W^ > ich mit meinen , 
Mägden (vgl. §. 588) will fasten Est. 4,' 16; oder die No- 
mina mehr sächlich oder fast synonym sind Deut. 28, 24. 
c) Das rase, ist auch hier das nächste, Gen. 33, 7; oft auch 
im sg » wenn das erste Jörnen msc. das zweite fem. ist Pr. 
27, &; selten ist das .fem,, in Bezug auf ein zuletzt stehen- 
des Nom. fem. Job. 19, 15, oder weil das fem. wichtiger 
ist Jer. 44, 25. s 

2. Neue Sätze werden nach derselben Einfachheit dei-591 

Sprache, wo nur möglich , durch verknüpft und es herrscht 
in dein ganzen Bau verbundener Sätze die einfache Anrei- 
hung an einen zuerst allein gesetzten Satz (wie in dem Bau 
des einzelnen Satzes ' §; 494). In zwei verschiedene Arten 
"zerfällt die Gopula i und nur in zwei . verschiedene Wen- 
dungen hat sich ihr Gebrauch getheHt: 

■ l) die einfache Copula. Sie verbindet. nicht blofs einen 
Satz, der sich in gewöhnlichem ruhigen Fortgang an den 
vorigen schliefst, sondern auch 1) einen Gegensatz : das 
einzelne Wort aber, welches der Gegensatz vorzüglich trifft, 
raufs' stets energisch in den Anfang des Satzes gesetzt wer- 

Ewalds hehr. Schulgr. 19 
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den und so den Gegensatz bezeichnen y so dafs nicht *J den 
Gegensatz bezeichnet und an sich aber bedeutet, sondern 
die Stellung der Worte und die Verpleichung mit dem vori- 
gen Satz, wie: er nannte die Erde Trocknes, und (aber) die 
Wasser 'Sammlung nannte er Meer Gen. 1, 10. 2) Daher 
schliefst 1 auch einen einschränkenden Untersatz an, der 
weil er slels einen Gegensatz zugleich bildet, das Haupt- 
wort des Gegensatzes gegen die gewöhnliche Stellung ener- 
gisch voraüfselzen mufs ; das Verbum steht daher nie im 
Anfange (§. 563), jedoch kann der Gegensatz schon in ei- 
nem voraufgesetztem N"S nicht liegen, wie: die weissagen 
O^nnSttJ N*? "ON^ und ich habe sie nicht gesandt, wo- 
für wir sagen können obgleich ich sie etc. Jes. 14, 15. — 

l Besonders merkwürdig ist hier die Bildung eines unter- 
geordneten Zeitsatzes. Es wird in einem, an sich voJlig 
geschlossenen, Satze in ungewöhnlicher Wortstellung das 
Snbject vor das Verbum (oder wo dieses fehlt, vor das Prä- 
dicat) gesetzt, so dafs diese Schilderung des Zustandes des 
Subjecls im Untersatz sich noth wendig auf einen andern, 
den Hauptsatz, den dieser erläutern soll, beziehen mufs; 
wie: der Mann gehend zz indem der Mann geht. Ein 
solcher untergeordneter Zeitsatz steht 4) gewöhnlich nach dem 

Hauptsatze, durch die einfache Copula "1 angeschlossen, in- 
dem das Verbum im Modus fuütus steht,, oder im Partici- 
pium, welches an sich schon nach §.563 dem Subject folgt; 
vgl. §. 478. 484. Die Notwendigkeit das Subject vorzu- 
setzen ist so grofs, dafs wenn das Subject des Untersatzes 
ein im vorigen Satz schon genanntes Nomen, (oder Prono- 
men") ist, dieses selbst oder sein pron. pers. wiederholt wird, 

wie nton mn runtom n:nttn-hN tp^ da schlug er 
das Lager r und das Lager war ruhig, als das Lager ru- 
hig war Jud. 8, 11; ^tt'n S^Nun IttN'l da sprach er (Saul) 
und Said dachte d. h. indem er dachte oder gedacht hotte 
iSam. 18? 17? txzw N">m m^N Nir*) da kam er zu 
ihr, und sie sitzend d. h. wahrend sie safs Jud. i3, 9* 
Nur den häufig vorkommenden Verba des Sehens, Hörens 
elc. kann das Participium ohne einen eignen Salz zu bilden 

gleich untergeordnet werden, wie H.ö>3 "IYJ w MN nio vi- 
dit Davidern saltantem 2Sam. 6, 16« Gen. 27, 6. 2) 
ein solcher Satz kann auch mit dem Partie, zuerst gesetzt 
werden , worauf 4 war das Vav convers. §. 475 folgen kann, 
Jud. 4, 5. 6. lSam. % 13; aber sehr oft wird das Subject 
des folgenden Satzes im Gegensatz gegen das energisch ge- 
setzte Subject des vorigen Satzes, besonders gegen ein pron» 
pert., angeschlossen §. 591 > daher mit Wiederholung de* 
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pron. pers. wenn im ersten Satze das Subject schon erwähnt 
war: ^nsc>o msm mm sie aufsteigend- und sie 1 

fanden d. h. indem sie aufstiegen, fanden sie lSam. 9, Ii. 
'Gen. £8, 25 ; Jes. 37, 38. — 3) auch in der Mitte forllau- 
fender Erzählung eingeschaltet, so dafs sich ein solcher 
Satz mit dem Partie, auf den folgenden vorzüglich bezieht 
Qen. 18, 8. Jos. 6, 1. 

r ' * 

2) Das Vav relativum, und dann, und so,' so, sodafs,593 
die Zeit - oder Sinnfolge bedeutend §. 475-481» Wie schon 
§. 539 angedeutet, werden auch zwei Yerba, von denen das 
eine einen 3N eben begriff enthalt, durch dies Vav verbunden, 
wie ■»rPN'Vi bz*M ich vermag so dafs ich sehe , obgleich 
neben dieser Anreih ung auch schon die Unterordnung ent- 
steht, durch Weglassung des Vav: HfrON b^ltt , oder 
durch den Inf. c. hihn S^n, fiVnS n. In der Be- 

deutung der Sinnfolge kann *i aber auch vor andern Rede-r 
theilen stehen als vor den 2 §• 475 beschriebenen Modi : 
1) vor jedem Redetheil, wenn. nach einem wegen eines Ge- 
gensatzes oder nachdrücklicher Rede abgerissenen Worte 
oder Satze die Rede wieder in Bezug darauf fortgesetzt 

wird, entsprechend unserm so; wie Wtt "Oisn Sp^N nn*) 

SpW wn nnsJi Sllav deines Vaters (was das. betrifft) 

so war ichs früher; und jetzt (was die jetzige .Zeit be- 
trifft), so bin ich dein Sklav 2Sam. 15, 34. 2) Besonders 
oft vor dem Jussiv und Imperativ, um den Wunsch oder 
Befehl als eine Folge aus dem vorigen Gedanken zu be- 
zeichnen, wie ä) vor der ersten Person, der nach §. 042 

gewohnlich n~ angehängt ist, wie rnSHN^ ^VJ lafs ab, s 

so (wenn das geschieht) will ich reden , oder damit ich 
rede, welches dem Sinne nach jenem gleich kommt lSam. 
15, 16; du verlangst nicht Opfer JnjtnN 1 ) so wollte ich 
es geben (wenn das wäre) ZT sonst wollte' ich geben Ps. 51, 

18« b) in der dritten Ps., wie wer ist weise? )^^[ so 
verstehe er dieses (wenn er weise ist) Je r. 9, H. cj die 
gewisse, nothwendige Folge einer zukünftigen Handlung 
wird oft als BeJehl hinzugesetzt, wie gebt eirien Rath 

Und er werde zerstört d. h. er soll gewifs zerstört 
werden; besonders im Imperativ: er bete für dich rnn*i 
und lebe, ich sage dir gewifs, du sollst dann leben Gen. 

20, 6; daher auch in 2 Imperativen ^rn 'Otf^n sucht 
mich und lebt! so sollt ihr, wie ich will, gewifs leben 

Am. 5,* 4. 6. Gen. 42, 18; als Negation erscheint tf? (du 
sollst nicht $. 594.) 2 Rg. 18, 32. 
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Wehn ein Zwischensatz so fortgesetzt wird , dafs einer 
oder mehrere folgende sich an ihn schliefsende Salze das 
Vav relat. haben, so kann die Fortsetzung des Hauptsatzes 
durch das Vav rekt. nur aus dem Sinn u. Zusammenhang 
des Ganzen erkannt werden, z.B. lSam. 10, Ii- 

594 auch d. h. aufser andern ,auch, stärkere Copula als 

*>; nur selten sieht *\ wie xai so, dals das Gegentheil als 
von selbst deutlich, ausgelassen wird, also IT auch, sogar 
Am. 4, 10; aber oft OJ* -1*?', stärkere Copula als 1 und 
dazu noch, sogar, bei steigernder' Darstellung; es ist unser 
mit Nachdruck gesprochenes und; daher DJ J-|N*i und so- 
gar auch Lev. 26, 44- ^ *)M und dafs! als Ausruf kann 
bedeuten i) wirklich {ich weifs, versichere dals) Hab. 2> 5. 
i Sam. 21 j 6. 14, 30. oder indirectes Fragwort wirklich ? Gen. 
3, 1. 2) in Bezug auf einen vorigen Satz fuhrt es mit stei- 
gernder Gewifsheit die Hauptsache hinzu, und bedeutet für 
uns wie viel weniger , wenn ein negativer Satz vorhergeht 

(lRg.8>27. Job. 4, 19, wo blofs *\\\, 9,14, Pr.17,7. 19,10), 
und wenn ein positiver, wie viel mehr j?r. 15, 11» 

595 III. Für Adversativsätze giebt es daher (§. 591) wenige 
Partikeln und sie* werden selten gebraucht: 1. Wach Vernei- 
nungssätzen «steht ?D denn §.585, so dals es blofs nach dem 
Zusammenhange durch sondern zu übersetzen ist; aber 

, ohne einen vorigen Satz mit dem Sinn der Verneinung 
kann es nie adversative Bedeutung haben; z. B. 'ON *ib 
E3*n *?N "O nicht ic/i y denn Gott (war, ist es), sondern 
Gott 5 über DN vgl. $.604. — 2- öS^nv, selten dS^n, 
eig. und Gegentheil, und dagegen, daher aber Gen. 28, 19« 
Nur im B. Hiob häufig. — 3. J?M und -^qn gewifs y für- 
wahr werden in spätem Schriften bisweilen auch für aber 
(d. h. gewisse Einschränkung) gebraucht. — 4. Einschrän- 
kende Partikeln pl nur, t]N (aus pN) gewifs, nur dies 
gewifs, nur; beide sehr häufig, aber so verschieden, da l's 

mehr etwas früher Gesagtes einschränkt > T]N aber sich 
auf das folgende Wort bezieht, daher auch bedeutet: nur 

dieses ist wahr, wie nur thö'rigt, nichts als th. 

Jes. 1J), 11. 

506 -IV. Verneinungssätze. Für die Verneinung dienen: 
1. Die einfachsten Negationen N 1 ? und 7N, blofse Ad- 
verbia, welche in Prosa nie mit einem einzelnen Nomen 
eng verbunden werden können, um blofs dessen Begriff zu 
negireu (nur einige -Dichter drücken durch* diese seltene 
Verbindung das Gegentheil des Begriffs stark aus, wie 

V 

t ' - » 

1 " * . . . • . 
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hn tob Nichtgott, Ungott Deut. 32,. 17. 21) ; dafyr tre- 
ten sie, wenn das Prädicat Negiert werden soll, immer vor 
dieses. Sie meiden so sehr die Verbindung mit einem No- 
men, dafs N 1 ? in Prosa nie vor. einem Partie. §.482 — 485 
oder inf. stehen kaun; das Partie, geht in den modus finit. 
über Ex. 13, 21» 22. 1 Sam. 1, 13. Unter sich sind sie stels 
so verschieden, dafs nach dem Gefühl und Denken des 
Kedenden verneint, also nur mit den IL m. und zwar der 
verkürzten Form für den Jussiv (vgl. §. 487) oder bei der 
ersten Ps. mit n~7" §.242 stehen kann, wie T\ X3J 7N er 
sterbe nicht , nttfnN bn ich will , mag nicht er rot hen 
Ps. 25, 2; **b dagegen ist blofs nicht, und drückt »imGegen- 

theil von vor dem II. in. (selten dein Jussiv Gen. 24, 8 ) 
einen Befehl nach äulserer objectiver Notwendigkeit aus, 

also in viel stärkerm Ausdruck, wie m*)h **b du sollst 

nicht iddteiu rx£"\r\ 7N du magst nicht todte nicht. 

2. st. c. voii (Leere) ist nicht, kann als Sub- 
stantiv nur vor einem Nomen gesetzt werden, womit es 
einen besondern Satz bildet ; also nicht ist Josef, 

^2>5f>N nicht bin ich (§.455); dasSeyn und möglich die Persoii 
ausdrückend kann es nicht denModis, sondern nur deui Partip. 
verbunden^ erden , und es wird diesem häufig, allein oder wo es 
nöthig ist, mit dem pron. pers. verbunden um das Praesens (oder, 
vorz. wenn keinVerbum da ist, das Praes. der Vergangenheit) 
zu negieren, wie nute es ist nicht der thut , keiner 
lliut; TVvv lao^N er thut nicht. ttSliv sie thun 

nicht *); ]*»N ^|DD Silber wird nicht gegeben. Der 
st. c. , von der nähern Verbindung bewirkt, steht nicht 
no inwendig gerade vor dem Nomen; doch am Ende des 
Satzes steht der st. abs. er (es) ist nicht. 

3- od. ^SiX} (aus, Mangel); die 

erste Form ist aufser vor einem ganzen Satz Gen. 43, 3- 
("»nSnT aufser mehr vor einem einzelnen Wort); für nicht 
steht es blofs in Verbindung mit Nomina, wo N b nicht 
stehen kann: besonders vor dem inf. mit h y wie *V>£\8*7 
*)^Ü ifihp.h'*! zu bewahren und nicht zu weichen Deut. ' ' 
17, 19; nach andern Präpositionen, wie. auch wo sei- 
len auch das Verbum im mod. Unit, folgt, wie *Z b» 
weil er nicht anzeigte Den. 31, 20 ; poetisch um ein iSo- 



1) eben so das Gegcntbeil «ity^ es ist der thut, jemand thut, 

dV\I7> DD\ß ]» ihr „utcht. ' 

• • * 
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men allein zu negieren: rv>U;>D ungesalht 2 Sam. l, 21. 

Fs. IQ, 4» Das verkürzte ist blofs poetisch und schon 

ganz den einfachen Negationen n. 1. gleich. — pDN Mangel 

gewöhnlich vor einschränkenden Sätzen, wie O ÖDN aujser 

da/'s; sehr selten er ist nicht ZZ p.N 2 Sani. 9, 3. — Zwei 
solcher Negationenen werden bisweilen verbunden ohne 

Aenderng dur Bedeutung, ähnlich 1 pN>9 da/s nicht ist hei' 
ner- (einer) Jer. 10» 6« 7» «Jesi 5, 9» — Steht die Negation so 
bei ^3 (§. 513) , dafs dieses omnis' bedeutet, so geben die 
zwei "Wörter den Begriff nullus (da die Hebr. solche 
zusammengesetzte Wörter nicht kenneu , vgl. auch 
*>:rj N?, »1)0^N>C - nicht etwas, nichts), wie ne edas 
NEü 7ä o/zwe impurum (nihil imp.) Jud. 13, 4; 
#ar nichts 2 Fig. 4, 2 5 wo aber ^3 totus bedeutet, wird 
dieser Begriff negiert, wie »"HJ^H n'S i j'/t/i g-a/zs sollst 
du nicht sehen Num. 23, 13« 

i * * 

* i * 

697 Der einem negativen Satz folgende wiederholt bisweilen 
nicht die Negation, die in seinem Sinne liegt, wenn sie im 
Anfang des ersten Satzes steht und der zweite sich eng 
daran schliefst; in Frosa nur bei dem Vav convers., wie 
Jfirn ^n'Nnn nicht hast du uns gebracht und ge- 
geben etc. Num. 16, 14; in Foesie, wenn der zweite Satz 
im,FaralleJismus den ersten nur umschreibt, wie: nicht 
Scheol lobt dich, Orcus preist dich Jes. 38, 18« Fs. 38, 1« 

598' V. Fragesätze. Die. Prag 6 kann selten, besonders in 
kleinen Sätzen, durch den blofsen Ton angedeutet werden 
(Job. 2, 10.) und indirecte verneinend -zweifelnde Frage- 
sätze die sich mit dem II. in. durch ^ und anschliefsen, 
weiden, da das Hauptwort der Frage mit Nachdruck vor- 
auftritt, stels ohne Fragpartikel ausgesprochen, wie ^]\\ 

T»SN und dir sollt ichs versündigen ? Jud. 14, 16« Frag- 
partikeln sind : , 

1- l] (§• 166) an, y kleidet die gewöhnliche Frage -nach 
einer Ungewissen Sache ein, wie "5^5 h D*ft\Dn ist wohl 
dein Knaben? 2 Sam. 18, 32« vgl. v. 29; die' Frage dient 
oft zur lebhaften Verneinung, wenn der Redende nach einer 
bekannten Sache fragt, die der Zuhörer verneinen mufs; 
dagegen N vH nonne, wenn er Bejahung erwartet, oft um 
auf etwas Bekanntes hinzuweisen D^lrp- DJ! N*?n ist das 



nicht geschrieben ZI siehe es ist g. 

2- DN eigentl. Bedingungspartikel (§.603), wird oft auf 
die Frage bezogen, namlirh l) auf die indirecte von einem 
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vorigen Satz abhängige, wie fragt H^nN DN si vivam, ob 
ich leben werde ? 2 Rg. 1, 2- ( jedoch H Gen. 8,70 ? selten wenn 
die Frage ohne vorigen Satz doch indirect ist; ob wohl 
1 Rg. 1, 27- Jes. 29, 16. 2) auf die zweite zweifelnde Frage, 
die auf eine orste als ihr entgegengesetzt sich bezieht 
und sie fortsetzt; dann wird eigentlich zusammengesetzt 
OM> und ob J ) (Job. 22, 3. 40, 8, 9-)> wofür sich jedoch 
besonders in kleinen Sätzen oft blofs DN findet, wie 
N*S ON m nnNH bist du es oder nicht? Gen. 27, 21. Am. 
3 ? 3—^. Wenn ein Hauptwort der Frage nicht im Anfang 
des Salzes steht, aber doch das Fragwort dem ganzen Satze, 
wie gewöhnlich, vorgesetzt ist, kann vor diesem Hauptworle 
n od. nhr\ nach DN od. n- wiederholt werden Gen. 17, 17. 

rs. 94, 9. 10. 

3. ">N ist das Fragwort, um einem einzelnen demon- 
strativen Worte die Bedeutung eines fragenden Worts zu 
geben ; denn alle fragende Tronoiriina im Gegensatz der cor- 
relativen demonstrativen, fehlen eigentlich. So 1) PH *>N 
t/s? das pron. bleibt ganz in seiner gewöhnlichen Stellung, 
wie Y>i> nttt W aus welcher Stadt? 2 Sam. 15,2- 2) 
(mit dein demon'strat. n §. 167) wo? wo ist? mit suff. ver- 
bunden §.455; auch verkürzt ">N wo? 3) yfi wo? nur 
in der Verbindung von wo? daraus mit dem tonlosen 
n des Orts: n:N, dann )u wohin? 4) mit HD so (wofür 
JIM § 458 not) ro\N wie? selten nM\N, u. oft ver- 
kürzt rpN. 5) vor "nb Stellender: nb\N a) «rc welcher 
Stelle? "wo irgend? b) in welcher Stelle n in welchem 
Verhältniis/^'e? Jud. 8, 48. c) auch untergeordnet ohne . 
Frage: jetzt, nun (eig. hier), besonders in Verbindung mit 
Imperativen und Fragwörtern ; so geschrieben NÖ\N (wie 

auch Nb= nb), nSön, iön. y 

4. die Substantiven Fragwörter wer? H» tfWJ? 
(§. 509); selten *»» in unbestimmtem Sinne ^r m/r, (wer ^ 

, es auch sei) 2 Sam. 18, 12; wie H>0 ^«s «wc/i 18, 22, 23« 
29; nur im Kolielet oft ""W TTO idquod; P>2 auch als Aus- 
ruf der Verwunderung über das Wesen eines^ Trädicats , wie 
N*vi3 n» o*wa/rc horrendus! 

Ein Wunsch, dessen Erfüllung man von andern erwar-59^ 
tet, ist oft eingekleidet mit vq» wie OVO "OpUP •>» wer 



1) jedoch könnte man fes auch durch sUe §. 600 erklären, so dafs 
die Frage blofs im Zusammenhange mit dem Vorigen liegt« 
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gäbe mir Wasser d. h. o mbgte einer 2Sam. 23, 15; be- 
sonders häufig ist ]tT| wer gäbe rz o mÖgtej diesem 
kann, da es schon einen vollständigen Satz enthält, das 
Hauptverbum durch Vav relat. folgen •IJtt'j >5£ o mpgte 
sein Deut. 5, 26 (iuit folgendein Imperat. Ruf. 1, 9); je- 
doch fehlt nach 539. 593 oft dieses Vav Job. (>, 8 -otler 
das Verbuin sieht im Inf. nv?N JfT> i»- wer gäbe, 

machte das Beden Gottes, daüs Gott redete Ex. 16, 3 und 
mit nachgesetztem Lif. (nach §. 558) , wenn das Nomen mehr 
Nachdruck hat Job. H, 5; auch mit einem \blofsen Somen 
als Object Ts. 14, 7. 

B. Die innere Verbindung der Sätze ist im, Hebr. ge- 
ringen Umfangs: 

1. Zwei Wörter oder Sätze treten durch Wiederholung 
derselben Partikel in ein Wechselverhällnifs ; da correlative 
'Partikeln wie tarn quam, ut ita, gänzlich fehlen x ), so 
wird dieselbe Partikel doppelt gesetzt: l) Wechsel Verbin- 
dung um zwei verschiedene Sachen zusammenzufassen: 
DJ auch - auch , sowohl - als auch Ex. 12, 01 ; sel- 
tener zur Verbindung naher Verba Jer. 51, 12; sellener und 
poet. IN -IN Jes: 46, 11 und n-o Ps.76, 7. — 2) Wech- 
seLverbindung zur Gleichstellung zweier Begriffe durch Wie- 
derholung der Präpos. oder Partikel der Vergleichung §. 
551; bei einzelnen Nomina ist 3 gewöhnlich doppelt p'na 5 

'2X0^3 wie der Gerechte so der Böse Gen. 18, 25; hat das 
zweite Glied mehr die Kraft der Rede, oder ist es getrenn- 
ter vom ersten, oder ist es ein ganzer §atz, so steht vor 

ihm p also Ps. 127, 4. Joel 2, 4; ist das erste Glied auch 
ein vollständiger Salz, so mul's vor ihm nach §. 584 stets 

*>\D*ND stehen: in kleinern oder unzusammenhän senden 
Sätzen fehlt zuweilen die erste Partikel. — 3) Die Wech- 
selverbindung verschiedener als möglich gesetzter Fälle wird 

bedingungsweise durch — DN si- et si r= siVe-sive 

(wenn man das will oder jenes) gesetzt, wie DN/j niü 

sive honum sive malumx bei kleinem Verbindungen 
steht auch blofs DN für das zweite. Selten iN - iN aut- 
aut. 

1 — 

* ' 1 • 
1) wie auch correlative Pronomina; daher flT-fn dieser- Jener ; 

rUNI n^N hie - und dorthin i ähnlich " IHN - IHN einer- 

TlTV VIT m ' »V T. 

einer, UPN-UPN jemand - jemand , wo wir l'iir das zweite 
seueu küuueii der andre. 



■ 
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2. Sätze durch Partikeln verbunden: 1) Zeitpartikeln: 601 
f. lieber HD N3 als Zeitpartikel wie, da Tgl. §. 551'; über 

"flpX ^ bis dafs s. §.544, 3- — 2- P^W, od. QTO 

bevor, wird auch wo yon der Vergangenheit die Rede ist, 
mit dem 7/. m. verbunden, nach seinem Begriff das Un- 
vollendete, Werdende und Unbestimmte auszudrücken* (§. 

473) , vvie D^tD bevor sie sich legten Gen. 19» 4; 

sehr selten fängt dafür der /. m. an gesetzt zu werden Ts. 

90, 3« Gen. 24, 15 vgl. v. 45; jedoch mit Recht wenn ö^tt 
im relativen Zeitsatze §. 592 allein steht für noch nicht 
lSam. 3, 7. — 3. W-)*) seit dem Jer. 44, 18; ^» 
o/fc oder $o q/i afo 1 ). — 4« ^ ist als Zeitpartikel a/$, 
wann, nie Conditionalpartikel #>£/2« r= DN §. 603 ; vgl. 
§. 585. 

♦ 

2) Sätze mit Partikeln der Ursache und Absicht: 1. Ist602 
die Ursache oder Absicht schon durch den vorigen Satz vor- 
bereitet, so dafs sich der neue Satz unmittelbar anschliefst, 

so reicht *0 dafs hin §. 585; die Idee der Absicht fordert 
den II. m. von jeder Zeit §. 473, 3; bisweilen sieht so auch 
*)TDN , wie }j>rizp N 1 ? HpN so daß sie nicht hören Gen. 
11, 7. Deut. 4, 40 (nachher deutlicher und damit). ' 

— 2- |J£ (vonn:3, AbsicJit) , ]}»ob (zur Absicht), -navs 

(eig. im Uebergang) , welche alle mit einem Nomen oder dem 
Inf. in äer Bedeutung wegen (beim Iniin. von der Vergan- 
genheit und. Gegenwart ~ weil, von der Zukunft ZZ da- < 
mit) verbunden werden, werden auch jnit dem modus fini- 

tus verbunden; fast immer in der Bedeutung weil und 
daher mit dem lim. von der Vergangenheit, die beiden 
übrigen aber nur in der Bedeutung damit, daher mit dem 
IL m., wie ann ^SSO ut cognoscas Ex. 9, 14; ]3?»S 

«ivnn ut cognosceretis Deut* 29, 5 (]?2 Ez. 12, 12). Uni 
die Absicht deutlicher auszudrücken, kann dem II. m. das 

n~ §. 242 angehängt -werden : n^£DN ]^cb damit ich * 

erzähle Ps. 9, 15. — 3. l& damit nicht stets mit dem IL 
m. ; es drückt aber auch wie ne die Furcht vor einer mög- 
lichen Sache aus, die man verhüten will,' wie nW*» |ö 
/ze mittat Gen. 3, 22; wenn die befürchtete Sache vergan- 
gen und schon fast als gewifs angenommen wird (ob nicht) 
steht der I. m. 2Rg. 2, 16. 



1) "H »*• °. Von ^1 Genüge, Menge , — 3 i ucim von eiuer 

Menge die Uede ist Jud. (5, 5 7, 12. 
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603 3) Sätze mit Partikeln der Bedingung : 

1) ON wenn, reine Bedingnngsparlikel , wird mit den 
Modis und dem Farticip. .nach deren Bedeutung verbunden; 
mit dem 7". m. gesetzt drückt es einen ohne Beschränkung 
gesetzten Fall aus, in der Vergangenheit 1 Saim 21, 5 oder 
Gegenwart Ts. 63, 7; der L m. steht auch sehr häufig von 
der gewissen Zukunft, die man als schon vollendet an- 
nimmt, oder vom futur. exactum, wie fOVDH DN wenn 
du bereitest Job. 11, 13. Gen. 43, 9- Jer. 37, 10. Jes. 4, 4; 
und wo die Rede ist von einer oft wiederholten Handlung 
der Gegenwart oder Vergangenheit, wobei die Schilderung 
derselben Zukunft zum Grunde liegt (§. 472. 473, 1. 2- 
480, 1. 2-) so dafs wir es dann übersetzen können so oft 
als, wie vom praes. Job. 7, 4. Jer. 14, 18.; dem praeter. 
Num. 21, 9. Gen. 38, 9- Ex. iß; 'daher auch in der Zu- 
sammensetzung DN oder dn w'm bis dafs wenn 
der I. in. (das futur. exact.) steht, welches dem blolsen 
nicht folgt Jes. 6, 11. 30, 17. Gen. 24, 19- Jedoch dauert 
diese Kraft des futur. exact. blofs bei DN; nachher tritt 
Vav relat. des> /. m. und als^ Aorist der 11. m. ein §. 473. 
480 ; in der Mitte der Schilderung der Zukunft steht auch 
nach DN gewöhnlich der II. m. — Im Nachsatz steht hei 
der gewissen Folge der I. m. auch für das praos. u. futur. 
Ps. 127, 1. 1 Satn. 2, 16; aber gewöhnlich wird der Nach- 
satz durch das Vav relat. (entsprechend unserm so) ange- 
• schlössen. Möglich ist aber, dafs, wenn der Nachsatz Vav 
relat. hat, im Vordersatz DN ganz fehlt; dann wird aber 
eigentlich der Vordersatz noch ganz ohne Bedingung ge- 
seizt und die Idee einer solchen Bedingung entsteht nur 
durch die Sinnfolge, die im Vav relat. liegt; so besonders 
l) in der Milte der Rede, wenn dem ersten Satz Vav relat. 
vorhergeht Gen. 33, 13; 2) wenn im ersten Satz der Wille 
oder Beschluß* schon durch die Form angedeutet ist: 

'nä'-m n*:npN aufstehn will ich so reden sie d.h. wenn 
ich aufstellen w ill, so r. s. Job. 16, 19» 30, 26. Ts. 139, 8. 9, \ 
daher auch deutlicher DN vor dieser Form mit n Job. 16,6« 
Auch: es sei hostbar sein Lösegeld , so wird es (doch) 
ausgehen Vim «ig; d.h. obgleich hostbar ist — Ps.49, 9- 

In den häufigen Versicherungs - und Schwurformeln 
fehlt fast immer als von selbst deutlich der zweite Satz, 

Womit man sich verbindlich macht, so dafs DN auch allein 

gesetzt den Sinn gewifs nicht, und N7 DN den, Sinn ge- 
wifs angenommen hat; gewöhnlich mit dem II. in. ,' wie 
?p.72N DN wenn ich dich \ erließe ! (will ich umkommen) 
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d.h. gewife will ich riicht etc.: ^rpTO N 1 ? DN wenn 
ich dich stärken werde! d.h. gewifs werde ich etc. Jer. • 
15, 11. daher selten schon DNH -'N'Sn nonne §.598. 

dN kann nach einem Torhergehenden verneinenden604 
Satz bedeuten sondern wenn nach §.595, und es folgt dann 
nach §. 603 der I. in. von der Gegenwart oder Zukunft 
(dem futur. exact.), wie HVjn DN "O wieA* 
£eAr£ er um, sondern (aufser) wenn er getränkt hat Je». 
55, 10. 65, 6. Am. 3, 7. Gen. 32, 2. 7» Lev. 22, 6; daher 
hat diese Verbindung überhaupt den Sinn der Einschrän- 
kung aufser, nur, sondern auch ohne folgendes Verbum 
bekommen, und wird zwar am häufigsten ?nach einer 
-Verneinung gesetzt, wie hlPM* üN *q a'pjp, N 1 ? nicht Ja- 
cob aufser, sondern Isra el Gen. 32, 29. fr. 23,. 17; aber 
auch bisweilen ohne Torhergehende Veneinung, so dafs 
jedoch, wenn ein Verbum unmittelbar folgt, der L m. bleibt: 
"OFHDT DN (aufser) nur wirst du meiner gedenken 
Gen.* 40, 14^ Job. 42,8. Nuin. 24, 22; daher auch bei star- 
ken Versicherungen und Schwüren nur "ZI gewifs 2 Sam. 
15/ 21. lüg. 20, 6. 2 Kg. 5, 20. Jer. 51, 14- 

2) ^ ist eigentlich Wunschpartikel, und steht so , wenn 605 
der Wunsch möglich ist obgleich die Sache noch nicht gesche- 
hen, mit dem Il.m. rnrn ^ o mqchte er leben Gen. 17, 18 ; 
selten auch bei dem Jussiv oder Imperativ 23, 13. 30,34. 
wenn der Wunsch eine schon vollendete Thal der Vergan- 
genheit betrifft, mit dein L /«., wir -iah« ^ o wären 
wir gestorben Num. 14, 2. 30, 3- x ); so wie von der Ge- 
genwart, wenn der Wunsch unmöglich ist, also die Sache 
blol's als vollendet und geschehen angenommen wird Jes. 
64,-l. Daher ist auch Bedingungspartikel geworden 
für die hypothetische Bedingung, nämlich i) am häufig- 
sten für die Bedingung die auf einem vergeblichen Wun- 
sche beruht, also für die Bedingung einer Sache, die nicht 
geschehen ist ujnd nicht geschieht; es sieht daher ä) von 
der Vergangenheit bei I 1 ? der I. m. und auch im Nachsatz, 
der die Folge der möglich vergangenen Sache als eben so 



1) Die Sache, die uicht wirklich vergangen, sondern nur wirk- 
* lieh und uothw endig geschehen wäre, wenn etwas anderes 

nicht Gescheheue vollbracht wäre, steht auch sonst bei IN "'S 
ja dann im I. fti. Ex. 9, 15. 1 Sani. 13, 13- 2 Hg. 13» 19 5 dafs 
sie hlofs als möglich vergangen- gesetzt wird, erhellt ans dem 
Zusammenhange des andern Satzes. 



■ 
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gewifs möglich vergangen schildert *), siebt der I.m., wie 
nb afnnn ^ wenn ihr ihn hattet leben lassen, 
wurde ich euch nicht getödtet haben Jud. 8, 19. 13, 23- 
Num. 22, 29- b) von der Gegenwart, wo bei auch das 
part. sieben kann 2 Sam. lö, 12; schildert der Nachsatz 
eine mögliche Sache, so steht der IL m.\ wie 
tvjl wenn sie weise wären (was sie nicht sind), 

wurden sie dies einsehen (was sie noch immer können) 
Deut. 32, 29- Jt)b. 16, 4. Weil )b eigentlich Wunsch parti- 
kel ist, steht sein Satz loser und der folgende- wird selten 
durch Vav relat. (§.603) gewöhnlich durch IN -q, Jim? *q 
dann y ja dann verbunden. 2) mit dem //. m7\on 
einer möglichen Sache, die man nicht wünscht, an deren 
Erfolg man zweifelt, w ie 'Oötri»! ^7 ^/z« M/w Josef hafste! 
(es felüt, was leicht deutlich* ist: was würden wir dann 
thun?) Gen. 50, 15- — Das Gegentheil von ^ ist nS 5 ) 1 ? 
($. 172), wenn nicht; für V? findet sich später 

aus 'jS aN, indem zwei ähnliche Partikeln ver- 
bunden sind« 

5 Die Verbalconstruction ist sehr oft in fortlaufenden 
Sätzen verändert, aber nie ohne Gründe: ±) Die Hauplver- 
balformen sind die 2 Modi; die Partie, und Infinit, hängen, 
theils blols von der äufsern Verbindung der Salztheile ah, 
theils können sie als Nomina nicht überall stehen, theils 
weichen sie in fortgehender Rede der rubigen Schilderung 
durch die 2 Modi: a) das nicht als Prädicat und Verbum 
gesetzte part. §. 486. und der inf. c. §. 558 hängen durchaus 
von der äufsern Verbindung der Satztheile ab; diese hat 
aber blols auf den ersten Satz Einthals, nicht auf den zwei- 
ten, in dem der passende Modus stehen kann, ja stehen 
imüs, wenn ohne Fortsetzung jener äufsern Verbindung 
das Verb, nachgesetzt wird. k So wenn der inf. von einem 
Nomen oder einer praepos. abhängt: nB\D ,{ ? V^NH OTO 1 ? 

HS»» VWpl r^mm ■ zu machen '(= daV er mache) die ' 
Erde zur Oede und ihre Sünder von ihr vertilge Jes. 
13, 9. Im zweiten Satze mufste entweder der inf. mit S 
im Anfang wiederholt, oder wenn die Idee um zu, da/s 
nicht wiederholt werden sollte, der passende Modus gesetzt 
werde. Eben so nach dem Partie, welches . im Anfang für 



. 1) ähnlich. SSW beinahe schief, halte geschlafen Gen. 

26. 10; wo der Begriil des Conjunctivs nicht uölhig ist; die 
vergangene Sache wird als eine möglich vergangene gewifs 

angenommen. 

» ... 
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der welcher gesetzt ist: pNÄM Vi pi]» <fer auf- 

richtet den Niedrigen , erhebt den Dürftigen 1 Sam.2,8; 
ist Mofs erhebt, und setzt das blofse Verbum fort. 

In Prosa fehlt dasselbe nicht, 1 Sain. 4* 19» o) wenn N7 
eintritt, -so können part. und inf. nicht fortgesetzt werden 
§. 596« c) nothwendig gehen sie auch in den mod. fin. über 
wegen des Begriffs des Vav relat. 0.477. — 2) Die ruhige 
Beschreibung der Zukunft und des zu Thuenden (§. 480« 
487) gelit bisweilen dringender in Befehl über Job. H, 13. 
14. 2 Hg. 10, 3. 11, 8. 
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Accente. 



A c c e n t e. 



I. Accentus distinctivi: 
i. gröiseste (Imperatores) : j. gröfsere (Reges) 

^ ' "(Filde des" VCT8eJ? aSUk ~ S ' gol,< ' , P ost P osit - a ) 

2) t aLV S * 5 ) - Saief < katon >. 

3) ~ Merca mit Mal.pach, 6 > £ gado). 

poet. *> 7 > 1 Tifcha ' 

! 



4. kleinste (Coinites) 

17) JL Paser. 

18) JL Karne fara. 

19) -1 T'lischa majus, praep. 

20) -L Geresch. 

21) JL Geresch geminum. 



poet 

3. kleine (Duces) 

8) j_ R'bia. 

9) rL Sarka, postposit. 

10) L- Paschtha , postpos. 

11) _x J'tib, praepos. 

12) V T'bir • 

13) Merca geminum 

14) jJ.R ? bia mit Geresch, poet. 

15) 1_ Schalschelet. 

16) ~T Tifcha, praepos. poet. 

• * 1 • 

IL Accentus conjunctivi (servi): 

22) T Merca. 28) L_T'lischa minus, postposit. 

23) T Munach. 39) j_ Schalschelet 

24) "T Mahpach. 30) , T Xifcha 

2o) ± Kadma. 31) Merca mit Sarka 

26) ~ Darga. 

v* Je'rach. 32) ^ Mahpach mit Saika 



poe- 
tisch. 



27) . , 

33) I — P'sik iriit einem conjunctivus erhebt diesen zum 
distinctivus. 



1) in den 3 poet. Büchern , Ps. Spriichw. Hiob. 

2) auf deu Eudbuchstab des Worts zu setzen. 
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Paradigmen. 



In den Paradigmen sind nicht alle Formen der Sprache 
zusammengestellt, weiche's wegen ihrer sehr grofsen Man- 
nigfaltigkeit in Kürze nicht geschehen kann: sondern nur 
die wichtigsten und häufigsten, aus denen die übrigen leicht 
ergänzt werden können. Ueberhaupt sollten Paradigmen 
nur cur Wiederholung und Einprägung der schon verstan- 
denen Regeln dienen. 

• * * * 

Den starken Verbal-, und Nominal formen sind die 
schwachen im Einzelnen untergeordnet, um ihre Verhält- 
nisse zu diesen deutlicher zu bezeichnen und alles zu er- 
leichtern. Um mehr das Wesentliche und Verschiedene 
hervorzuheben, sind in den IVebenformen oft nur einzelne 
Formen gesetzt, aus denen die übrigen sehr leicht ergänzt 
werden können : ' • 

■ 

i. In den Verbalpersonen sind so nach der äufsern 
Form und Endung unterschieden: I. iml. m. i) 3 sg. m. als 
einzeln stehende Stammform ; 2) die mit Vocalen anfangenden 
rersonendungen; wie man bildet »"I^P T so nothwendig auch 
^Pt? 3) ^ e mi * einem Consonant anfangenden Personendun- 
gen. Ist etwas Einzelnes noch in diesen 3 Classen w eiter merk- 
würdig oder verschieden, so ist 2 b ) 2 C ) u. s. w. gesetzt; 
zu 3 C ) gehört auch die Endung )rj — II. Im II. m. l) die > 

mit dem letzten Rad. endenden Ts. 2) die mit Vocalen an- 
fangenden rersonendungen ; 3) die mit Cons. anfangenden 
Personendungen. — Eben so sind in der Verbindung der 
Nominal - u. Verbalformen mit suff. 3 Classen unterschieden: 
i)suff. die mit Vocalen anfangen; 2) ^7,7"» 3) > faTY 



' ' Diaitize* 



304 Paradigmen. 

letz los aber nur bemerkt wo es von n. 2* abweicht. I 
dein PL der Nom. sind nur 2 Classen: i) suff. mit dein e 
des st. c. verbunden, 2) betonte und von diesem e getrennte. 

2. Die Flexion der Nomina vor Endungen und im st. c. 
und die Flexion der Verba vor suff. ist nur da bemerkt, 
wo durch Aenderung der Aussprache im Stamme wirklich 
Flexion eintritt. 



Nicht alle Wörter in den Paradigmen finden sich im 
A. T. ; ihre Form ist aber nach unzweifelhafter Analogie 
gebildet; einige jedoch mit * bezeichnet. 
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